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Vorwort. 
Ich leg e i n diese m Hef t Studie n vor , di e mic h bereit s etw a 

seit eine m Jahrzehn t beschäftigen . Sei t de m Erscheine n vo n 
Anz, Ursprun g de s Gnosticismus , habe n mic h di e hochbedeut 
samen religionsgeschichtliche n Probleme , welch e di e Gnosis 
bietet, imme r vo n neue m angezogen . Wen n ic h jetz t mi t eine m 
vorläufigen Abschlu ß meine r Studie n a n di e Öffentlichkei t trete , 
so tu e ic h da s i n der Überzeugung, da ß nur ein e große , gemein 
same Arbei t vo n Forscher n de r verschiedenste n Gebiet e di e 
Aufgabe eine r religionsgeschichtliche n Erforschun g de r Gnosis 
zu End e führe n kann , un d i n de r Hoffnung , ei n weni g daz u 
beitragen z u können , da ß dies e Arbei t energische r al s bishe r 
in Angrif f genomme n werde . Weit e Strecke n unsere s Gebiete s 
harren noc h gan z un d ga r de r Bearbeitung . Di e Quelle n de s 
Mandäismus sin d de m mi t de r mandäische n Sprach e nich t Ver 
trauten ers t zu m allergeringste n Tei l erschlossen , un d wi r dürfen 
nur hoffe n un d wünschen , da ß ei n Forsche r wi e Lidzbarsk i un s 
in absehbare r Zei t dies e terr a incognita völliger erschließe . 
Für da s Studium des Manichäismus beginn t mi t de r Entdeckung 
der Fragment e vo n Turfa n geradez u ein e neu e Epoche . Neu e 
Schätze koptisch-gnostische r Überlieferun g harre n noc h de r voll 
ständigen Hebung . Ic h bi n abe r de r Meinung , da ß di e 
vorhandenen Mitte l genügen , u m i n de m Studiu m de r Gnosis 
schon jetz t eine n Schrit t nac h vorwärt s z u kommen , un d hoff e 
mich dari n nich t getäusch t z u haben . Ic h bedaure , da ß ic h 
P. Wendlands vortrefflich e Skizz e übe r di e Gnosis (Hellenistisch
römische Kultu r S . 161 ff.) nu r noc h fü r di e letzte n Boge n 
benutzen konnte . 

Göttin gen, i m Oktobe r 1907. 

Wilhelm Bousset . 
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Einleitung. 
Frühzeitig ha t ma n begonnen , wi e di e Natu r de r Sachlag e 

es mi t sic h brachte , sei n Augenmer k au f da s religionsgeschicht 
liche Proble m de r Gnosis zu richten.  Doc h ha t die s Interesse , 
sowohl hinsichtlic h seine r Intensitä t al s auc h hinsichtlic h seine r 
Richtung stark e Schwankunge n durchgemacht . Sei t Moshe i m 
spricht ma n vo n Orientalismu s un d orientalische m Charakte r 
der Gnosis. Matter, Gieseler , Neande r arbeitete n i n diese r 
Richtung. Namentlic h ha t F . Chr . Bau r (di e christl . Gnosis 
in ihre r geschichtl . Entwicklun g 1835, das manichäisch e Re 
ligionssystem 1831) eine reich e Füll e religionsgeschichtliche n 
Wissens i n de n Diens t de r Erforschun g de r Gnosis gestellt. 
Selbst bi s zu r indische n Religio n hinübe r richtete  bereit s Bau r 
seine Aufmerksamkeit ; un d a n ih n ha t sic h Lasse n (indisch e 
Altertumskunde, III . Bd. 1858 S. 380—387)1 angeschlossen . 
Die allgemein e Behauptun g vo m orientalische n Charakte r ha t 
Lipsius (Artike l Gnosticismu s i n Ersc h un d Gruber s Encycl . 
Sect. I , Teil 71) auf eine n sicherere n Bode n z u stelle n ver 
sucht, inde m e r besonder s di e semitische n Religione n Vorder 
asiens (Syrien s un d Phöniciens ) zu m Vergleich heranzog . Auc h 
Hilgenfeld is t i n de n gelegentliche n religionsgeschichtliche n 
Bemerkungen seine r Ketzergeschicht e wesentlic h nac h diese r 
Seite orientier t un d heb t ger n Berührunge n mi t de m Parsis -
mus hervor . 

3. Es ma g hie r gleic h beton t werden , da ß ma n nac h diese r Seit e 
nicht wei t übe r Bau r un d Lasse n hinausgekomme n ist . Wa s Garbe , 
Sämkhyaphilosophie 1894, S. 96—99, Fämkhya un d Jog a 1896, S. 4 f. 40 
zur Erhärtun g de r Thes e beibringt , aihr t nich t vie l weiter . I m ganze n 
handelt e s sic h hie r mi t wenige n Ausnahme n (β. namentlich Kapite l IV 
dieses Buche s un d Grill , Entstehun g d . 4. Evangeliums 1902, S. 344 ff.) 
um Vermutunge n seh r vage r un d unbestimmte r Natur . Da s gil t auc h 
von Usener s Andeutunsren : relisrionseresch . Untersuch . 1 72 . 

Forschungen 1 0 : Bousset, Gnosis. 1 
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2 Einleitung. 

Dann schwenkt e da s Urtei l de r Forscher . Joel, (Blicke i n 
die Religionsgesch . z u Anfan g de s zweite n christliche n Jahr 
hunderts, Bresla u 1;880) war alle n Ernste s de r Meinung , da ß 
alle wesentliche n gnostische n Idee n bereit s i n de r griechische n 
Philosophie (Plato) vorhanden seie n un d bracht e dami t da s Ver
ständnis de r Gnosis glücklich etw a wiede r au f da s Nivea u de r 
Auffassung de r alte n Kirchenväter . Eine n nich t gan z s o ein 
seitigen Standpunk t vertra t Weingarte n (Di e Umwandelun g de r 
ursprünglichen christl . Gemeindeorganisation zu r kathol . Kirche ; 
histor. Ztschr . v . Sybe l N . F. IX, 1881 , S. 441 ff.), der wenig 
stens nich t nu r di e griechisch e Philosophie , sonder n auc h di e 
griechische Mysterienreligion zu m Vergleich heranzog . Mi t de m 
letzteren Vergleic h wa r etw a Richtige s ausgesprochen , den n i n 
der Ta t gehör t di e Gnosis in de n große n Krei s de r Mysterien 
religionen de r ausgehende n Antik e hinein . Abe r ma n verhehlt e 
sich dabei , da ß di e Mysterienreligionen , wen n ma n de n Blic k 
nicht au f di e genui n griechische n beschränke n will , selbs t wieder 
ein religionsgeschichtliche s Rätse l sin d un d ei n Gemisc h vo n 
spätgriechischer un d orientalische r Religio n darstelle n mi t über 
wiegendem Einflu ß de s Orientalischen . — Zunächst abe r gin g 
die Forschun g au f diese r Bah n weiter ; z u nenne n sin d hie r 
Th. Koffmane , di e Gnosis nach ihre r Tendenz un d Organisation, 
12 Thesen, 1881; G. Anrieh , da s antik e Mysterienwese n 1894; 
G. Wobbermin , religionsgeschichtlich e Studie n 1896. Mitten 
hinein i n dies e Arbei t fie l da s geflügelt e Wor t A . Harnacks : 
»Die Gnosis akute Hellenisierun g de s Christentums« ; da s woh l 
als de r Kulminationspunk t diese r Betrachtungsweis e de r Gnosis 
angesehen werde n darf . Harnac k wa r nu n zwar , wi e e r selbs t 
hervorhebt, keinesweg s de r Meinung , di e ganz e Bewegun g de r 
Gnosis aus griechische n Prämisse n ableite n z u wollen , abe r e r 
meinte doch , da ß dies e i n ihre n geisti g hervorragende n 
Vertretern, sowei t si e wirklic h kirchengeschichtlic h wirksa m ge 
worden sei , vo n griechische m Geis t durchtränk t sei . Zugleic h 
gab Harnack de r ganze n Forschun g ein e ander e Wendung . E r 
lenkte de n Blic k vo n de r eigentliche n Materi e de r gnostische n 
Weltanschauung un d vo n de n konkrete n Einzelheiten de r Gnosis 
ab un d wie s au f da s groß e Ganz e de r Erscheinun g un d ihr e 
Stellung i n de r Gesamtentwicklun g de r christliche n Religio n 
hin. Nachde m scho n F . Chr . Bau r un d nac h ih m Lipsiu s di e 
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3 Einleitung. 

Gnostiker al s Männe r vo n hervorragende m Geist , al s di e erste n 
Religionsphilosophen charakterisier t hatte n un d überal l darau f 
ausgegangen ware n di e tiefen , de r Gnosis vermeintlich zugrund e 
liegenden Idee n z u erfassen , sa h auc h Harnack di e Gnostiker al s 
die erste n christliche n Philosophen resp . Theologen an ; un d dies, 
daß sic h i n de r Gnosis das Christentu m nac h seine r Meinun g 
zum erste n Ma l z u eine r wissenschaftliche n Weltanschauun g 
erweiterte, wa r ih m da s eigentlic h Wertvoll e un d Interessante ; 
daher sprac h e r vo n akute r Hellenisierung de s Christentums und 
sah i n de n Gnostikern Männer , di e mit ihre n Bestrebunge n ihrer 
Zeit wei t vorausgeeil t waren . — Bei diese r meh r formale n Be 
trachtung de r Gnosis aber verlo r dan n da s Materiale , di e kon 
kreten Einzelheiten de r gnostische n Systeme , da s Interesse , un d 
so is t e s unte r de m faszinierende n Einflu ß de r Harnacksche n 
Betrachtung i m große n un d ganze n dahi n gekommen , da ß di e 
religionsgeschichtliche Frag e i m engere n Sinn e nac h de r Ent 
stehung un d Herkunf t de r einzelne n gnostische n System e sei t 
dem Erscheinen vo n Harnacks Dogmengeschichte star k zurücktrat . 

Mittlerweile bahnt e sic h abe r wiede r ei n Umschwun g i n 
der Beurteilun g de r Gnosis a n und de r Blic k wandt e sic h 
nun wiede r meh r nac h de m Orient. E s sol l hie r hervorgehobe n 
werden, da ß e s i n erste r Lini e da s Verdiens t Keßler s ist , hie r 
von neue m Bah n gebroche n z u habe n (»Übe r Gnosis und alt 
babylonische Religion« , Abh . u . Vortr . d . 5. Orientalisten-Kon
gresses Berli n 1882, S. 288-305, »Mani« Tei l I 1889 , Artikel 
Mandaeismus und Manichaeismus i n der theol. Realenzyklopädie) . 
Keßler lenkt e de n Blic k zuers t au f di e altbabylonisch e Religio n 
und fan d hie r de n Mutterboden de r gnostischen Weltanschauung . 
Freilich ha t K . vie l z u rasc h di e genuin e altbabylonisch e Re 
ligion i n Zusammenhan g mi t de r Gnosis gebracht, ohn e sic h 
zu fragen , wa s den n vo n jene r Religio n i m Zeitalte r de s Syn 
kretismus noc h wirklic h lebendi g war , un d be i de n Nachweise n 
im einzelne n is t sei n Verfahre n außerordentlic h willkürlic h un d 
verliert sic h of t i n leer e Ratere i un d müssig e Kombinationen . 
— Von andere m Kalibe r sin d F . W . Brandt s Arbeite n übe r 
den Mandaeismu s (mandäisch e Religio n 1889; Jahrbücher f . 
protest Theol. Bd. XVIII: Aufsatz übe r da s Schicksal de r Seele 
nach de m Tode nac h parsische n un d mandäischen Vorstellungen ; 
mandäische Schrifte n 1893). Brandts Werk e gehöre n z u de m 

1* 
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4 Einleitung. 

allerbesten, wa s au f de m Gebie t de r Gnosis geschrieben i s t 
Er verbinde t mi t eine r genaue n Kenntni s de s gnostische n Ma 
terials ei n umfassende s Wisse n au f religionsgeschichtliche m 
Gebiet, un d i n seine n monographische n Untersuchunge n ha t e r 
so fü r di e Erforschun g nich t nu r de s Mandaeismus , sonder n 
auch de r gesamte n Gnosis die reichste n Anregunge n gegebei u 
Seine Werk e sin d ein e wahr e Fundgrub e fü r jeden , de r au f 
diesem Gebie t arbeitet 1. Un d auc h Brand t lenkt e i n seine n 
Forschungen trot z de r energische n Abweisun g de s Panbabylo -
nismus Kessler s de n Blic k wiede r gan z wesentlic h au f de n 
Orient. Di e größt e Förderun g abe r ha t di e Arbei t au f de m 
engeren Gebie t de r Gnosis durch da s Wer k vo n An z übe r de n 
Ursprung de s Gnosticismu s (Text e un d Unters . X V 4  1897 ) 
erfahren. Ic h verschließ e mic h de n Bedenken , welch e ma n 
gegen dies e Schrif t erhobe n hat , durchau s nicht . Allz u schnel l 
hat An z a n eine m Punkt , i n de r Lehre vo n de n siebe n Himmel n 
und de m Aufstie g de r Seele , da s Zentru m gnostische r Welt 
anschauung finden  wollen , allz u schnel l un d allz u ausschließlic h 
hat e r be i de r Frag e nac h de r Herkunf t diese r Vorstellunge n 
sein Augenmer k au f di e babylonisch e Religio n gerichtet . Den 
noch halt e ic h a n de m obige n Urtei l fest . A . ha t tatsächlic h 
zum erste n Ma l fü r da s Gesamtgebie t de r Gnosis dem religions 
geschichtlichen Proble m i n eine r einheitliche n un d umfassende n 
Untersuchung sei n ausschließliche s Augenmer k zugewandt , wäh 
rend vo r ih m dies e Frag e imme r nu r gelegentlic h erhobe n un d 
meist mi t vorübergehen d hingeworfene n Vermutunge n beant 
wortet wurde , e r ha t a m meiste n daz u beigetragen , di e For 
schung au f unser m Gebie t wiede r übe r allz u allgemein e un d 
abstrakte Vue s au f de r einen , übe r Detail - un d Registratur 
arbeit au f de r andere n Seit e z u erheben . Auc h sons t schein t 
übrigens di e Thes e vo n de m vorherrschen d orientalische n Cha 
rakter de r Gnosis wieder i n siegreiche m Vordringe n z u sein . 
Auch Harnac k ha t i n seine m Wese n de s Christentum s di e 
Gnosis nicht meh r al s akut e Hellenisierung , sonder n al s Ein 
führung dualistische r Weltanschauun g i n da s Christentu m cha 
rakterisiert. Un d Car l Schmid t ha t sic h da s Verdienst erworben , 

1. Sehr z u bedauer n is t be i de r künstliche n Ar t B.'s , z u dispo 
nieren, da ß seine m Wer k übe r di e mandäisch e Religion  da s Registe r 
fehlt. 
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5 Einleitung. 

in seine r Arbeit übe r Plotin s Stellun g zu m Gnostizismus (Text e 
u. Unters . N . F . V 4  1901 ) auf de n fundamentale n Unter 
schied hinzuweisen , de r a n diese m Punkt e di e Gnosis von de r 
speziell hellenische n Weltanschauun g auc h i n ihre n neuplatoni 
schen Ausläufern au f imme r trennt . Di e prinzipiel l dualistische , 
pessimistische Weltbeurteilun g de r Gnosis hat de r griechisch e 
Geist trot z alle r seine r Überzeugun g vo n de r Minderwertigkei t 
dieser Wel t niemal s geteilt , si e dünkt e ihm vielmehr abscheulich . 
Auch Reitzenstei n (Poimandre s 1904), der eine n gute n Tei l 
gnostischer Grundanschauunge n au s de m hellenistische n Synkre 
tismus1, wi e e r sic h au f de m Boden Ägyptens bildete , abzuleite n 
versucht, erkenn t doc h da , w o e r au f diese n Dualismu s stößt , 
dessen speziel l orientalisch e Herkunf t unumwunde n an . Zuletz t 
hat Grupp e i n de m gleic h noc h genaue r z u besprechende n 
Abschnitt seines großen Werkes »griechisch e Mythologie un d Re
ligionsgeschichte« seine r frühere n Beurteilun g de r Gnosis den 
Abschied gegebe n un d is t fü r dere n orientalischen , genaue r 
babylonischen Grundcharakte r eingetreten . 

Aber a n eine m noc h entscheidendere n Punk t wende t sic h 
ein Forsche r wi e Grupp e gege n di e sei t Bau r bi s Lipsiu s un d 
Harnack zu r Herrschaf t gekommen e Auffassun g de r Gnosis 
als einer bedeutsamen selbständige n Geistesbewegung . Ma n les e 
seine Ausführungen S . 162: »Die meiste n Gnostike r sin d Orien
talen . .  .  Von Anfan g a n wa r e s nich t de r vo n de m Hel -
lenentum ergriffen e Tei l de r Bevölkerun g Vorderasiens , de r 
sie vorzugsweis e pflegte , un d e s is t deshal b auc h di e i n ein 
zelnen Fälle n zutreffend e Annahm e nich t z u verallgemeinern , 
daß auc h di e orientalische n Element e de r Gnosis erst durc h 
die Vermittelung de s Griechentum s zugeflosse n seie n . . . Die 
Gnostiker sin d wenigsten s zu m Tei l Arm e i m Geist . 

1. Auf diese n ha t auc h Dieteric h i n seine n Werken »Abraxas« und 
»eine Mithrasliturgie « (1903) hingewiesen. Da ß Ägypte n ei n Zentru m 
‹‹ier gnostischen Bewegun g gewese n ist , kan n nich t geleugne t werden , 
man denk e a n di e viele n neuentdeckte n koptisch-gnostisehe n Schriften , 
auch a n di e Notize n de s Epiphaniu s übe r sei n Zusammentreffe n mi t 
Gnostikern i n Ägypten . — Aber andrerseit s wa r Ägypte n siche r nich t 
der Heimatbode n de r Gnosis, ägyptische Einflüss e sin d i n de n wurzel 
haften Grundanschauunge n derselbe n nich t nachweisbar , woh l abe r i n 
sekundären Weiterbildungen . 
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6 Einleitung. 

Sie stehe n au f de m Standpunk t eine r Kultur , di e ei n halbe s 
Jahrtausend zuvo r di e groß e AVei t beweg t hat , un d i n de r si e 
desto feste r wurzeln , wei l si e di e wahre Bedeutung de s Christen
tums, da s si e au s diese m Bode n herausreiße n will , ga r nich t 
verstehen un d ga r nich t einsehen , da ß ebe n die s Herausreiße n 
die groß e Ta t de s neue n Glauben s ist . Durc h di e Guns t de r 
Zeit habe n si e ein e gewiss e Bedeutung er langt . . . Aber ein e 
bewegende Kraf t sin d si e wede r i n de r al lgemeine n 
Geschichte de r menschliche n Kultu r noc h speciel l i n 
der Geschicht e de s Christentums . Al s Sympto m sin d 
sie beachtenswert , welch e Stimmunge n da s Christen 
tum vorfand , welch e Widerständ e e s überwinden mußte , 
um sic h z u erhalten . Geförder t abe r habe n si e nicht« . 

Es wir d sic h woh l auc h da s Urtei l Gruppe s al s einseiti g 
herausstellen, obwoh l e s mi r nähe r be i der geschichtlichen Wirk 
lichkeit z u stehe n scheint , al s di e Überschätzun g de r Gnosis, 
die vo n Bau r bi s Harnac k geherrsch t hat . Jedenfall s sollt e 
das nac h alle m kla r sein , da ß wi r au f diese m Gebie t ers t 
in de n Anfänge n de r Forschun g stecken . Un d auc h da s 
darf behaupte t werden , da ß hie r nu r ein e entschlossen e In 
angriffnahme un d Weiterführun g de r allgemeine n religionsge 
schichtlichen Betrachtun g weiterhelfe n wird . E s hilf t nicht s 
mit eine r gewisse n Animositä t gege n ein e Betrachtung , di e mi t 
Unrecht da s Prädika t »religionsgeschichtlic h fü r sic h z u mono 
polisieren sucht « z u proklamieren , ma n woll e nu r »di e Religio n 
des christliche n Gnostizismus « erforschen 1. Ein e derartig e 
Selbstbeschränkung ma g un d kan n ma n vornehme n be i Er 
scheinungen, di e eigne n Bode n un d eign e Wurzel n haben , un d 
auch d a nu r mi t eine m gewisse n Recht ; abe r ma n dar f e s 
nicht be i eine r s o wesentlic h synkretistische n Erscheinung , wi e 
es die Gnosis nach allgemeine m Zugeständni s ist . AVe r da s tu t 
läuft Gefahr , da ß er seine n Standpunkt nich t hoch genu g nimmt , 
daß e r da s zusammengehörig e Ganz e nich t überschaut , sonder n 
nur zufällige Teilerscheinungen, da ß er infolgedessen z u übereilten 
Allgemeinurteilen gelang t oder im gelehrten Detai l stecke n bleib t 

Die Arbeit , di e hie r vo r un s liegt , is t dan n freilic h ein e 
ungemein weitschichtig e un d mühsame . Den n freilic h nur , 

1. Vgl. Liechtenhan, di e Offenbarun g i m Gnosticismus 1901, S. 3f. 
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7 Einleitung. 

wenn ma n da s gesamt e fü r di e Gnosis in Frag e kommend e 
Religionsgebiet einigermaße n überschau t un d nich t willkürlic h 
an diese r ode r jene r Religio n mi t de m Vergleich hänge n bleibt , 
wird ma n hie r vorwärtskomme n können . Nieman d kan n s o 
davon überzeugt sein, daß wir hier bei den allerersten, vielfach noch 
zu korrigierende n Schritte n un d Versuche n stehen , al s de r Ver 
fasser de r vorliegende n Studien . Abe r dies e Schritt e müsse n 
einmal getan werden un d könne n jetz t mi t um so stärkerer Hoff 
nung au f Erfol g geta n werde n al s i n vergangene n Jahrzehnten , 
als unse r Wisse n u m di e religiöse n Zuständ e de s i n Betrach t 
kommenden Zeitalters sich beträchtlich erweitert und gefestigt hat . 

Diese Schritt e müsse n geta n werden . Den n wi r könne n 
doch nich t ehe r ei n Urtei l übe r di e christlich e Gnosis abgeben, 
als wi r da s Materia l übersehen , da s si e vorfan d un d di e Bau 
steine, mi t dene n si e arbeitete . Un d ic h vermute , wen n di e 
Arbeit geta n sei n wird , s o wir d unse r Urtei l nähe r be i Grupp e 
als be i Baur , Lipsius , Harnac k stehen . Di e Gnosis ist auc h 
meines Erachtens kein e nach vorwärts dringende, geistesgewaltig e 
Erscheinung, ehe r ei n Zurückbleiben , ein e Reaktion de s antike n 
Synkretismus gege n di e aufstrebend e Universalreligion . Un d 
selbst di e vo m griechische n Geis t erleuchteten , hervorragende n 
Schulhäupter spätere r Zei t sin d kein e Männe r de r Zukunft , 
sondern Leut e de r Vergangenheit , di e durc h mühsame , wen n 
a^ch geisti g nich t unbedeutend e Kompromiss e ein e verloren e 
Sache z u halte n suchten . 

Man kan n fragen : Woz u dan n dies e ungeheur e Müh e 
und Arbeit , di e ma n hie r vo n de r Forschun g verlangt ? Wir d 
sie nich t eine r verlorene n untergegangene n Wel t geopfert , vo n 
der da s Wor t gilt : Laß t di e Tote n ihr e Tote n begraben ? — 
Demgegenüber is t zuzugeben , da ß dies e ganz e Arbei t allerding s 
für di e Geschicht e de r christliche n Kirch e vo n geringe m Wer t 
und Bedeutun g sei n dürfte . U m s o größe r is t abe r ihr e 
Tragweite vo m Standpunkt e allgemei n religionsgeschichtliche r 
Interessen aus . Wi r beklage n de n Untergan g de r meiste n 
direkten Quelle n un d Zeugniss e fü r di e Zuständ e de s religiöse n 
Lebens i m vorchristliche n synkretistische n Zeitalter . Nu r hie r 
und da , nu r au f Teilstrecke n diese s ganze n große n Gebiete s 
fällt hie r da s Lich t geschichtliche r Quellen . Mühsa m mu ß di e 
Forschung ihre n We g suche n un d tapp t seh r of t i m fas t un -
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8 Einleitung. 

durchdringlichen Dunkel . Be i diese r Sachlag e müsse n wi r fro h 
sein übe r jegliche s Material , da s sic h un s hie r bietet . Un d di e 
Gnosis enthält da s allerreichst e Materia l gerad e i n diese r Hin 
sicht. Si e enthäl t in sich — und darauf beruh t ih r wesentliche r 
Wert — ganze Schichte n untergegangene r religiöse r Vorstel 
lungen un d Anschauunge n i n de r Versteinerun g un d Erstar 
rung. Wi e de r Geologe un d Paläontologe au s de n versteinerte n 
und erstarrte n Reste n untergegangene r Wel t ei n Stüc k Erd 
geschichte rekonstruiert , s o ha t de r Historike r hie r au f de m 
Gebiet de r Gnosis ganz ähnlich e Aufgabe n vo r sich . Di e 
alten Überrest e eine r verschollene n religiöse n Vergangenhei t gil t 
es wiede r lebendi g z u mache n un d rede n z u lassen . — Indirekt 
wird dann di e hie r z u erfassende Bereicherun g unsere r Kenntnis 
des Milieus des antiken Synkretismus der Erkenntnis des Werdens 
und Wachsens de s Christentums groß e Dienst e leisten . E s gilt , 
also mit einige m Mut di e hie r angedeutete n Wege einzuschlage n 
und beharrlic h z u verfolgen . Ohn e Fruch t wir d di e Arbei t 
sicher nich t sein . 

Auch nac h de r formale n Seit e hi n hab e ic h mic h i n de m 
vorliegenden Versuch übrigen s der Arbeit von Anz angeschlossen . 
Ich hab e nich t di e einzelne n System e de r Gnosis jedes fü r sic h 
behandelt, sonder n versuch t di e de n meiste n Systemen zugrund e 
liegenden gnostische n Grundanschauunge n i m Zusammenhan g 
darzustellen un d i n ihre n religionsgeschichtliche n Beziehunge n 
zu erfassen ; ic h mein e mi t Recht : da s einzeln e gnostisch e 
System bedeute t i m Zusammenhan g de r viele n System e noc h 
weniger al s etw a di e einzeln e jüdisch e ode r christlich e Durch 
schnittsapokalypse i m Zusammenhan g de r Geschicht e de r Apo -
kalyptik. Traditio n is t hie r alles , di e Einzelerscheinun g weni g 
oder nichts . Di e Gnosis lebt vo n einige n wenige n Grundideen , 
die bal d mehr , bal d weniger deutlic h imme r wiederkehren . Ers t 
im größere n Zusammenhang , i m fortgesetzte n Vergleic h de r 
Systeme, lasse n sic h di e Einzelheite n verstehe n un d di e viele n 
Hieroglyphen, di e un s di e Überlieferun g hie r bietet , entziffern . 
Darin, da ß ic h mic h i m Gegensat z z u An z nich t au f ein e 
gnostische Grundide e festgelegt , vielmeh r ein e reich e Mannig 
faltigkeit nebeneinande r liegender , sic h mannigfac h verschlin 
gender Gedanken hab e stehe n lassen , un d ferne r darin , da ß ic h 
den religionsgeschichtliche n Vergleic h weite r ausdehn e un d hie r 
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mit vie l meh r Möglichkeiten 1 rechne , möcht e ic h eine n Fort 
schritt übe r Anz ' Arbei t hinau s erblicken . I n eine m letzte n 
Abschnitt hab e ic h kur z angedeutet , wa s au s jene r allgemeine n 
vergleichenden Betrachtun g sic h fü r di e Beurteilun g de r ein 
zelnen gnostische n System e ergibt . 

Ich beton e noc h einmal , da ß ic h i n meine r Arbei t erst e 
Schritte z u tu n versuch t habe . I n jede r Beziehun g hoff e ic h 
auf Weiterarbei t un d Ergänzung . E s wir d sic h gan z gewi ß die 
Forschung eine r genauere n un d detaillierte n Durcharbeitun g de r 
einzelnen System e wiede r zuwende n müssen . Ic h hab e hier nur 
die notdürftigste n Andeutunge n gegeben . E s wir d siche r de r 
Kirchenhistoriker da s Verhältni s de r Gnosis zur christliche n 
Kirche vo n neue m i n Angrif f nehme n müsse n und hier zwischen 
den gänzlic h divergierende n Urteile n ein e mittler e Lini e finden 
müssen. Da s alle s wa r nicht meine Aufgabe i n der vorliegenden 
Arbeit. Abe r ic h hoffe , da s ein e kla r gemach t z u haben , da ß 
es de r allgemeine n un d vergleichenden Keligionswissenschaf t zu 
steht, da s grundlegend e Verständni s de r Gnosis anzubahnen. 

I. Kap i t e l . 

Die „Sieben " un d die Μήτηρ. 
I. In seine m Wer k übe r de n Ursprun g de s Gnostizismu s 

hat Wilhel m An z di e fü r di e Beurteilun g un d Kenntni s de r 
Gnosis s o überaus wichtige Vorstellung vo n de n sieben , di e nie 
deren Himme l beherrschende n Geister n i n umsichtige r un d 
vorzüglicher Weis e behandelt . D a e r abe r di e Linie n i n seine r 
Untersuchung noc h nich t bi s z u Ende geführ t hat , s o wir d eine 

1. Darin mein e ic h auc h Reville s Bedenke n (be i Krüger , Beal. -
Enzykl. V I S . 730) gegen ein e einheitlich e Formel , mi t de r ma n di e 
Gnosis umspannen möchte , Rechnun g getrage n z u haben , teil e abe r 
R.'s skeptisch e Haltun g nicht . Ic h verweis e hie r noc h au f E . de Faye's 
Introduction ä l' étude d u gnosticisme . Eevu e d e Thist . de s rel . Bd . 45. 
46. 47 . Faye gib t ein e gut e Zusammenfassun g de r bisherige n Arbei t 
abgesehen vo n ihre r letzte n Phase . 

ISBN Print: 9783525535516 — ISBN E-Book: 9783647535517
© 2011, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen



10 Kap. I. Die »Sieben « tmc l di e Μήτηρ. 

erneute Aufnahm e derselbe n notwendi g sein ; un d zwa r müsse n 
auch wi r vo n de r Erhebun g de s Materials , da s e r i m erste n 
Abschnitt seine s Werke s (S . 9ff.) zusammengestell t hat , unsere n 
Ausgangspunkt nehmen . Wi r werde n dabe i von vornherein eine 
Vorstellung, de r An z nich t genügen d Berücksichtigun g ha t an -
gedeihen lassen , i n di e Untersuchun g hineinziehen , nämlic h di e 
mit de r Vorstellung de r »Sieben « en g verwachsen e Anschauun g 
von de r „Μητηρ", die fas t i n alle n Quelle n i n engste r Ver 
bindung mi t de n »Sieben « erscheint . Dagege n werde n wi r di e 
mehr praktisc h gerichtete n Vorstellunge n vo n de m Aufstie g de r 
Seele zum Himmel, di e Anz so ausführlich behandel t hat , zurück
stellen, d a e s un s i n diese m Zusammenhan g i n erste r Linie au f 
die Theori e ankommt . 

Wir beginne n auc h unsererseit s di e Darstellun g mi t de m 
System de r Ophiten , vo n welche m un s bekanntlic h Celsu s un d 
Origenes ausführlich e Nachrichte n überliefer t haben . Origenes , 
der i m Verhältni s z u Celsu s di e ursprünglicher e Überlieferun g 
bewahrt z u habe n scheint , schilder t un s i n seine r Auseinander 
setzung mi t Celsu s (V I 31) die Gestalte n de r siebe n dämoni 
schen Geiste r un d nenn t ihr e Name n i n folgende r Reihenfolge : 
Jaldabaoth, Jao , Sabaot h [Adonaios] 1, Astaphaios , Ailoaios (Elo-
him), Oraios . Ausdrücklic h wir d nu n unte r diese n siebe n de m 
löwenköpfigen Jaldabaot h de r Plane t Satur n zugewiese n (φασί 
δε τ ψ λεοντοειδε ϊ αρχοντ ι συμπαΰέΐ ν άστρον το ν φαίνοντά) . 
Auch a n de r Planetennatu r de r übrige n dürft e ebenfall s kei n 
Zweifel sein , un d zwa r is t di e Wahrscheinlichkei t vorhanden , 
daß di e Planeten hie r nach der alten astronomischen Anschauun g 
nach ihre r Erdfern e (vo n rückwärts ) angeordne t sind , soda ß wi r 
die Gleichun g hätten : Jaldabaot h = Saturn, Ja o = Jupiter, 
Sabaoth = Mars, Adonaio s = Sonne, Astaphaio s = Venus, 
Ailoaios = Merkur, Oraio s = Mond2. 

1. Origenes zähl t i n diese m Kapite l nu r sech s Geiste r auf . Ei n 
Vergleich mi t de r List e c . 32 ergibt, da ß Adonaio s hie r ausgefallen ist . 
Da Astaphaio s ausdrücklic h al s de r Archon de s dritten Tore s (von rück
wärts) gezähl t wird , Sabaot h abe r offenba r al s de r fünft e gilt , s o muß 
Adonaios zwische n Sabaot h un d Astaphaio s eingeordne t werden ; vgl . 
Anz 112. Auch c . 30 zählt 0. ausdrücklich siebe n Dämonen , di e hie r 
meist de n Name n iüdische r Enere l traeren . auf . 

2. Zu diese r Vermutun g würd e stimmen , da ß auc h i m Syste m de r 
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Hervorzuheben ist , da ß auc h be i Origene s dies e siebe n 
Planetengestalten i n Verbindun g mi t eine r höhere n weibliche n 
Göttergestalt erscheinen . I n de m vo n Origene s überlieferte n 
Gebet a n Astaphaio s sprich t de r Myste : Πάρες μ ε π α ρ ν έ ν ο ν 
ττνευματι κεκαυαρμένον. Im Gebe t an Ailoaios heiß t es : Πάρες 
με τ ή ς ση ς μητρό ς φέροντ α σο ι σνμβολον . Auch i n de m 
von Origene s un d Celsu s gemeinsa m besprochene n Diagram m 
der Gnostike r findet  sic h i n de n Kreisen , di e da s Reic h de r 
Mitte darstellen , di e Inschrift : σοφίας φύσι ς (Hilgenfeld, Ketzer
geschichte S . 279). Wenn freilic h Celsu s c . 34 von eine r Προν-
VI'AOV τίνος ρέουσ α δνναμι ς τεαρνένο ν spricht, s o is t e s fraglich , 
ob e r diese n Ausdruc k de m ophitische n Syste m entlehn t hat . 
Origenes erinner t i m folgende n Kapite l selbs t a n di e Valentini -
anische Gnosis. 

Zu erwähne n is t ferne r noch , da ß nac h de m Berich t Ori 
genes i n de m Diagram m de r Gnostiker die siebe n Kreise 1 dieser 
Archonten sic h innerhal b eine s größere n Kreise s mi t de r Auf 
schrift »Leviathan« befanden (V I 35) und da ß si e den Leviathan 
auch al s „ψυχή" (Weltseele) bezeichnete n (V I 25 u. 35). Wir 
werden diese n Leviathan als Vate r de r Siebe n i m mandäische n 
System (hie r gewöhnlic h »Ur « genannt ) wiederfinden . 

Die siebe n Name n de r Archonten finden  wi r gena u — nur 
in eine r ei n weni g veränderte n Reihenfolg e — bei de n Gnosti -
kern i n de r Schilderung de s Irenäu s I 30 wieder. Ih r Planeten
charakter is t deutlic h I 30 , 9 zum Ausdruc k gebracht : sancta m 
autem hebdomada m septe m Stellas , qua s dicun t planetas , ess e 
volunt. Al s Mutte r de r Siebe n erschein t auc h hie r di e Σοφία 
die auch Προύνινιος (?), die »linke« , „αριστερά" genannt wird . Si e 

Mandäer Adonaio s di e Sonn e repräsentier t (Brandt , raandäische  Keli -
gion 126). Auch di e Gleichun g Sabaot h = Mars ha t ein e gewiss e 
Wahrscheinlichkeit fü r sich . Ja o (al s άρχων ννχτοφαη ς = der hell 
glänzende Jupiter ) würd e passen d be i Origene s charakterisier t sein . 
Daß de r Nam e Astaphaio s sic h au f eine weibliche Göttergestal t bezieht , 
scheint au s de r Überlieferun g de s Namen s i n de r Zauberliteratu r her 
vorzugehen. Wi r besitze n Gemme n mi t eine r weibliche n Gestal t un d 
der Aufschrift Λσταφη oder ähnlichem . (W.King, Th e Gnostics a . thei r 
remains p. 214; Plate VI 5). Hier würde Ααταφαως der Venus entsprechen. 

1. Wie sic h z u diese n 7 Kreisen de s Origene s di e vo n Celsu s (V I 
25) erwähnten 10 Kreise verhalten , is t nich t gan z deutlich . 
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ist vo n de n höhere n Aeone n al s unreife s Wese n emaniert , is t 
dann gefalle n un d i n di e untere n Wasse r hinabgestiege n (de -
scendentem i n aqua s I  30 , 3 ) und ha t dor t al s Soh n — der 
Vater wir d nich t genann t — den Jaldabaot h geboren , au s de m 
dann ihrerseit s di e übrige n sech s durc h allmählich e Emanatio n 
hervorgehen (I 30,3—4) . Von de r Sophi a wir d weite r berichtet , 
daß si e sic h nac h ihre m Fal l wiede r teilweis e erhobe n hab e und 
daß si e übe r de r Wel t de r Siebe n (εβδομάς) die Wel t de r cy -
δοάς bilde (I 30 ,4) : octavu m matr e habent e locum . Jaldabaoth 
steht i n diese m Zusammenhan g a n hervorragende r Stelle ; e r 
wird bereit s i n deutliche r Weis e mi t de m Got t de s alte n Testa 
mentes identifiziert , ein e Kombination , di e nich t ursprünglic h 
sein dürft e un d sic h be i de n Ophite n de s Celsu s noc h nich t 
findet. E r un d di e übrige n sech s erscheine n hie r bereit s al s 
die Weltschöpfe r un d Weltherrscher , soda ß Jaldabaot h ausruft : 
»Ego pate r e t deu s e t supe r me nemo« (I 30,5—6) . Mit diese r 
Darstellung steh t weite r de r hie r berichtet e Mythu s vo n de r 
Schöpfung de s erste n Mensche n i n enge m Zusammenhange . 
Es wir d erzählt , daß , al s Jaldabaot h de n ebe n erwähnte n Aus 
spruch geta n habe , di e Mutte r (Sophia ) ih m zugerufe n habe : 
»Noli mentiri, Jaldabaoth , es t eni m supe r t e pate r omnium 
primus Anthropu s et Anthropu s filius  Anthropi« . Durc h dies e 
Stimme verwirrt , hab e dan n Jaldabaot h di e Enge l aufgefordert : 
»Venite faciamu s homine m a d imagine m nostram« . Si e bilde n 
darauf eine n Mensche n i n ungeheure n Dimensionen , de r sic h 
nicht hab e aufrichten , sonder n nu r wi e ei n Wur m hab e krieche n 
können; un d di e Sophi a hab e de n Jaldabaot h bewogen , de n 
Menschen de n Lebensgeis t einzublasen , u m de n Jaldabaot h 
selbst de r himmlische n Kraf t z u entleren . D a hab e de r Mensc h 
sofort i n Kraf t diese s von obe n stammende n Geiste s de m »erste n 
Menschen« unte r Übergehung de r Weltschöpfe r Danksagun g dar 
gebracht (vgl . auc h Epiphaniu s Haer . 37, 6) . 

Abhängig vo n de r Darstellun g de s Irenäus is t di e de s Epi 
phanius i n de r Beschreibun g de r Sekt e de r Ophite n (Haer . 37, 
vgl. namentlic h c . 3 ff.). Z u erwähne n is t i n diese r Darstellun g 
nur, da ß Epiphaniu s de n Jaldabaot h ausdrücklic h al s „&eo g 
Ιουδαίων" einführt, un d da ß di e Sophi a hie r ein e wi e e s schein t 
höhere Stellun g einnimm t al s be i de n Gnostiker n de s Irenäu s 
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13 Gnostiker d . Iren., Barbelognosis, Simonianer. 

und günstige r beurteil t wir d al s i n de r Darstellun g de s Irenäus 
(vgl. 37, 4 : r ανω μήτη ρ entsprechend de m άνω πατήρ) . 

Auch di e Barbelognosis , di e Irenäu s 1, 29 schildert, gehör t 
ganz un d ga r i n diese n Zusammenhang . Di e gefallen e Götti n 
hat hie r di e Name n »Spiritu s Sanctus « (vgl . die ßuhäd'Qud šâ 
des mandäische n Systems) , „Σοφία, Προννικος " Ι  29, 4 . Die 
Darstellung ihre s Falle s is t nich t gan z klar . E s schein t auc h 
hier, al s o b si e i n di e unter e Materi e versink t (inferiores partes). 
Doch is t zugleic h davo n di e Rede , »quonia m sin e bon a volun -
tate patri s impetu m fecerat« , ei n Ausdruck, de r a n die bekannte 
Auffassung de s Valentinianische n System s erinnert , derzufolg e 
die Sophi a i n Lieb e zu m Urvate r (Βννός) entbrennt un d sic h 
in diese n stürzt . Di e Gestalte n de r Siebe n sin d i n diese m 
System bi s zu r Unkenntlichkei t verblaßt ; a n Stell e de s Jalda -
baoth finden  wi r de n Proarcho n (fabricator condicioni s huius), 
der i n Gemeinschaf t mi t de r A νύαδία die Aeone n Κακία, Ζή 
λος, Φ ύόνος, Έρινννς , Έπι ύνμία schafft. Wi r habe n hie r ei n 
direktes Beispiel , wi e ursprünglic h plastisch e Göttergestalte n i n 
hypostasenartige Abstraktione n umgewandel t werden . 

Die Gestalte n de r Μττηρ und de r Siebe n spiele n auc h i m 
System de r Simoniane r di e Hauptrolle . Di e Stell e de r Μήτηρ 
vertritt hie r di e Gestalt de r Helena, di e Genossin de s Simon, di e 
nach Irenäus I, 23, 2 als die "Evvoia des höchsten Vaters aufgefaß t 
wird. Vo n ih r heiß t es , da ß si e »degred i a d inferior a e t gene 
rare angelo s e t potestates , a quibu s et mundu m hun e factu m 
dixit«. Ein neue r Zu g is t e s hier , da ß di e Helen a vo n de n 
unteren Mächten , di e si e erzeug t hat , durc h Gewal t i n ihre r 
niederen Lag e festgehalte n wird , au s de r si e dan n de r Erlöse r 
Simon ers t befreit . Gan z ähnlic h is t di e Darstellun g de s 
Simonianischen System s bei Epiphanius (Haer. 21, 2). Als Name 
der Helen a is t auc h hie r „Πνενμα αγιον , Προννικος " erwähnt. 
Auch wir d darau f hingewiesen , da ß i n andere n Sekte n di e He
lena de n Name n »Barbelo « trage . Ferne r wir d erwähnt , da ß 
die von ihr abstammende n Engel  di e Menschen geschaffe n hätten . 

Eine wesentlic h günstiger e Stellun g nimm t di e Μήτηρ in 
den Systeme n ein , di e Epiphaniu s unte r de m Name n de r Nico-
laiten un d Gnostiker 1 (Haer . 25, 26 ) behandelt un d di e wi r 

1. Epiphanius ha t i n diese m Doppelkapite l unte r Hinzufügun g viel · 
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14 Kap. I. Die »Sieben « un d di e Μήτηρ. 

insgesamt al s barbelognostisch e Systeme 1 bezeichne n können . 
Hier träg t di e μήτηρ in de r Rege l de n Name n »Barbelo« , der , 
schwer deutbar , z u vielfache n Vermutunge n Anla ß gegebe n hat. 
Ich möcht e di e Vermutun g wagen , da ß Barbel o nicht s andere s 
ist al s ein e Verstümmelun g vo n παρνένος. Die Mittelfor m 
Βαρΰενώς finden wi r be i Epiphaniu s (Haeres . 26,1) als deutliche 
Verderbnis au s παρνενος2. Der Schrit t vo n ΒAΡΘΕΝΩ∑ z u 
ΒΛΒΒΈΛΩ.Σ ist handschriftlic h außerordentlic h leich t denkbar 3. 
Barbelo wär e als o di e jungfräulich e Götti n (vgl . di e παρνενος, 
in de m ophitische n Syste m be i Origenes ; s . o . S . 11). Diese 
Barbelo gil t i n diese m System wi e e s schein t einfach al s höchste 
Göttin: Βαρβηλω τίν α δοξάζονσιν , ήν άνω φάο κουσιν είνα ι ε ν 
ογδόω ουραν ψ ν,α ΐ ταντη ν απ ό το ν πατρό ς προβεβλήονα ί φασ ι 
(Haer. 25, 3) . Sie wir d auc h hie r al s Mutte r de s Jaldabaot h 
eingeführt. Bemerkenswer t is t e s aber , da ß danebe n erwähn t 
wird, da ß andr e si e fü r di e Mutte r de s Sabaot h halte n (25, 3) . 
Man sieh t noc h deutlich, wi e der bekannte Name Sabaoth späte r 
an Stell e de s Jaldabaot h getrete n is t un d dadurc h ers t sich die 
hier vollzogen e Umdeutun g de s Jaldabaot h au f de n alttesta -

facher eigne r Beobachtunge n diejenig e gnostisch e Grupp e behandelt , 
die sein e Quelle , Hippolyt , unte r de m Name n Nicolaite n (wi r setze n 
besser dafü r »Gnostiker « i m engere n Sinne ) einführt . 

1. Ein wesentlic h kompliziertere s Syste m repräsentier t di e obe n 
besprochene Barbelognosi s de s Irenäus . Da s zeig t sic h scho n darin , 
daß hie r di e Barbel o nich t mi t de r gefallene n Göttin , de r Mutte r de r 
Sieben identisc h is t un d durc h eine n weite n Abstan d vo n ih r getrenn t 
erscheint. Be i de n Haer . 25, 2 6 besprochenen Gnostiker n de s Epi 
phanius (de n Nicolaite n de s Hippolyt) lieg t di e ursprünglich e For m de r 
Barbelognosis vor . 

2. Βαρύενώς soll hie r di e Fra u Noa s sein , di e nac h andere r (ab 
gelehnter) Überlieferun g Νωρία (hebr. mys?) genannt wird . I n der Form 
Norea erschein t si e Iren . I 30, 9 als Fra u Seths . Fü r di e Kombinatio n 
spricht endlic h Philaste r adv. haer . 33, wo es vo n de n Nicolaiten heißt : 
»isti Barbel o venerantu r e t Noriam« , (Barbel o als o = Noria). 

3. Ist dies e Vermutun g richtig , s o würd e da s darau f hinweisen , 
daß di e Schrifte n diese r Gnostike r ursprünglic h nich t griechisch , son 
dern woh l i n irgend eine m semitischen Idiom geschrieben waren . Dahe r 
dann di e Verstümmelung de s griechische n Namens , de r dan n unerkann t 
wieder i n griechisch e Überlieferun g übergegange n ist . Ic h brauch e 
wohl nich t z u versichern , da ß mi r di e sons t üblich e Ableitung de s Na
mens de r Barbelo s bekann t ist . 

ISBN Print: 9783525535516 — ISBN E-Book: 9783647535517
© 2011, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen



15 Nicolaiten. Archontiker . 

mentlichen Jahwe Zebaoth, wie weite r unte n nachgewiese n wer 
den wird , vollendet . Weite r wir d auc h hie r vo n Jaldabaoth -
Sabaoth berichtet , da ß e r sic h „τοíς νποκάτω" , also de n unte r 
ihm stehende n Sech s al s de r erst e un d de r letzt e gegeben habe, 
außer de m kei n andere r Got t sei , un d da ß di e Muttergötti n 
wegen de r Anmaßun g ihre s Sohne s gewein t habe . Analo g is t 
die Darstellun g be i Epiphaniu s Haer . 26 (vgl. namentlich c . 10). 
Auch hie r steh t di e Muttergötti n al s höchst e Götti n da ; di e 
Seelen, di e au f ihrer  Himmelsreis e di e Statione n de r Dämone n 
überwunden haben , gelange n (ντνερβαίνειν) εί ς τ ί άν ω μέρος , 
όττον ή, μήτηρ τω ν ζώντω ν η  Βαρβηρ ώ ήτο ι Βαρβηλώ , und aus
drücklich wir d gesagt , da ß sic h i m achte n Himmel di e Barbelo, 
der Vate r de s All s un d de r Χριστός befinden. Di e Namen der 
sieben Planetengeister variiere n hie r bereit s bedeutend, di e Über 
lieferung wa r ebe n be i de n verschiedene n Sekte n diese r Grupp e 
eine schwankende . S o sol l i m sechste n Himmel nach den einen 
Jaldabaoth, nac h de n andere n sic h Elilaio s aufhalten , i m sie 
benten nac h de n eine n Sabaoth , nac h de n andere n Jaldabaoth . 
Auch hie r ha t als o infolg e de r obe n erwähnte n Umdeu -
tung de r alttestamentlich e Sabaot h de n Jaldabaot h bereit s au s 
seiner Stellun g verdrängt . Vo n neue n Dämonenname n finden 
wir de n Saklas , de m wi r i m manichäische n Syste m wiede r be 
gegnen werde n un d de n Seth . Zwe i ander e Dämonen , Davi d 
und Elilaios , finden  wi r i m Syste m de r Barbelognosi s be i Ire -
näus I 29 , 2  als Davi d un d Elelet h wieder . 

In diese n Zusammenhan g gehöre n auc h di e bei Epiphaniu s 
(Haer. 40) geschilderten Archontiker 1. Auc h hie r werde n (40, 2) 
die Muttergöttin un d di e Archonten de r sieben Himmel al s „oy -
δοάς" und „έβδομος" bezeichnet. Al s höchster der Archonten wird 
hier ohn e weitere s Sabaoth genannt , un d deutlich erschein t auch 
hier di e Muttergötti n al s höchste , nich t al s gefallen e Göttin ; 
sie heiß t „ή μήτη ρ ή  φωτεινή" , und we r di e Himme l de r Ar 
chonten überstiege n habe , gelangt , „προς τη ν άνωτέρα ν μητέρ α 
ΚΑÍ πατέρ α τω ν όλων , ονε ν δ η κατήλνεν εί ς τόνδ ε τον κόσμον. 
Auch be i de n Sethianer n (Epiphaniu s Haer . 39) erscheint neben 

1. Die Archontike r sin d nicht s andere s al s ei n Absenke r de r 
»Gnostiker«, de r sic h i n Palästina bi s z u Epiphanius Zei t gehalte n un d 
über welche n diese r au s Autopsi e berichte n konnte . De r Nam e de r 
Archontiker is t bedeutsam . Gnosis ist Verehrun g de r (7) Archonten. 
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16 Kap. I. Die »Sieben « un d di e Μήτηρ. 

den weltschöpferische n Engel n nu r noc h di e Muttergötti n al s 
höchste Göttin , ή αν ω δνναμις , ψ  μητέρ α φάσχονσι ν κα ι ύ ψ 
λειαν (39, 2 ; vgl. noc h di e Darstellun g de r Kajane r [Kainiten ] 
bei Epiphaniu s Haer . 38). 

In eine r Reih e vo n gnostische n Systeme n ha t sic h dan n 
endlich di e Gestal t de r Μήτηρ verdoppelt. Al s dere n eine s is t 
vielleicht da s Syste m de s Syrer s ßardesane s hierherzustellen . 
Wir kenne n bekanntlic h desse n Syste m nu r rech t ungena u un d 
fragmentarisch. Doc h is t e s wahrscheinlich , da ß Bardesane s 
eine doppelt e weiblich e Göttergestal t gekann t habe , ein e himm 
lische Muttergötti n nebe n de r gefallene n Sophia 1. Jedenfall s 
kannte e r die Gestalten de r Sieben. Vo n ihm berichtet Ephrae m 
(Hymn. 51 p . 550 D), »E r verkündet e di e Zodiakalzeichen , be 
obachtete di e Geburtstunde , verkündet e di e Sieben« . Dies e 
Sieben erscheine n be i ih m al s Schöpfe r un d Regiere r de r Wel t 
(Ephraem Hymn. 3  p . 44 4 Α). Auch di e Schöpfun g de s 
Menschen durc h di e Siebe n kenn t Bardesanes . »E s gib t feind 
selige Wesen , Stern e un d Tierzeichen , eine n Lei b vo n de n 
Bösen ohn e Auferstehung, ein e Seel e vo n de n Siebe n (Ephrae m 
Hymn. 5 3 p . 55 3 F.).« 

Bei de n Valentinianer n is t endlich , wenigsten s i n de n 
späteren Systeme n de r Schule , di e Verdoppelun g de r Sophi a 
tatsächlich eingetreten 2; vo n de r höhere n himmlische n Sophi a 
wird di e ander e Sophia (Λχαμώΰ, ΠΕ ŠΠ) unterschieden. Übri 
gens vollzieh t sic h de r Fal l de r obere n Sophi a nicht , wi e i n 
den ältere n Systeme n de r Gnosis, dadurch, da ß si e i n di e Ma 
terie versinkt , sonder n so , da ß si e vo n Lieb e entbrann t nac h 
unerlaubter Vereinigung mi t de m höchsten Urwesen , de m Βννός 
strebt. Di e Materi e un d di e nieder e Welt , di e dor t einfac h al s 
existent angenomme n werden , werde n hie r ers t au s de n Leiden
schaften un d Leiden de r Sophi a resp. ihrer Tochter , de r unreifen 
Geburt de r Sophi a Achamot h abgeleitet . Gan z un d ga r ver -

1. Vgl. Lipsius , apokryph . Apostelgeschichten I S. 309; Hilgenfeld, 
Ketzergeschichte S . 519. Doch is t hie r alle s unsicher , un d gan z anders 
urteilt z . B . Hort , Diet, o f christ. Bibliogr . I 25 0 ff. (s . u.). 

2. Auch bei den Barbelognostikern de s Irenäus ist , wie schon gesagt, 
die Barbel o al s höchst e Götti n vo n de m Spiritu s Sanctus , Sophia , 
Prunikoe geschieden , ebens o be i de n Gnostiker n de s Irenäu s I 3 0 der 
Spiritus Sanctu s vo n de r fallende n Sophia . 
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17 Bardesanes. Valentinianer . Pisti s Sophia . 

schwunden sind die Gestalten de r Sieben . Nu r a n eine r Stell e 
des Bericht s de s Irenäu s übe r da s ptolemäisch e Syste m (I 5 , 2 ) 
finden wi r noc h einig e Spure n de r alte n Anschauung . Hie r 
wird gesagt , da ß de r Demiurg , di e einzig e Gestalt , di e i n de m 
System vo n de n Siebe n stehe n gebliebe n is t un d di e etw a de m 
Jaldabaoth de r ältere n gnostische n System e entspricht , siebe n 
Himmel geschaffe n habe : καì δι ά τοντ ο 'Εβδομάδ α καλονσι ν 
αυτόν, τ ψ δ έ μψέρ α τ ψ ' Aχαμώv· Όγδοαδα . Deutlich er 
kennen wi r di e ursprüngliche n Zusammenhäng e auc h noch , 
wenn e s heißt : τους δ έ επτ ά ουρανού ς [ούκ] 1 είνα ι νοητού ς 
φασιν, αγγέλου ς δ έ αυτού ς ύποτίύενται 2. Auch di e Erzählun g 
von de r Schöpfun g de s Mensche n durc h di e Sieben , die , wi e e s 
scheint, i n de m spätere n Valentinianischen Syste m gan z verlore n 
gegangen ist , findet  sic h i n eine m Bruchstüc k au s Valentin s 
Briefen be i Clemen s vo n Alexandri a (Stromat . II 8 , 36 ) an
gedeutet: „Ei g γάρ όνομ α Άνΰρώπο ν πλασύεί ς 'Aδαμ φόβο ν 
Ίταρίοχεν προόντο ς ' Aνύρώπον, ώ ς δ η αντο ϋ ε ν αντ φ κανε 
στώτος, καί  κατε πτλάγτιοαν κα i ταχ ύ τ ο έργο ν ηφάνισαν . 

Sehr interessan t sin d i n diese m Zusammenhan g auc h di e 
koptisch-gnostischen Schriften , vo r alle m di e Pisti s Sophi a un d 
die Jeü-Bücher . Di e System e gehöre n zu m Tei l i n de n Um 
kreis de r Barbelognosi s hinein , zeige n abe r auc h bereit s di e 
eigentümliche Verdopplun g de r Gestal t de r Μητηρ in di e de r 
Barbelo un d ihre r Tochte r de r Pisti s Sophia . Nac h de r »Pisti s 
Sophia« befinde t sich erstere, di e Barbelo, i n de m über den zwölf 
Aeonen befindliche n dreizehnte n Aeon neben de m unsichtbare n 
(αόρατος) Gott un d de n 24 Emanationen3. I n de m zweite n 
Jeü-Buch (c . 52; S. 325, 38 ) heißt e s freilich , da ß di e Barbel o 
sich nebe n de m unsichtbaren Got t und de m ungezeugte n (άγέννη-
τος) Gott im zwölften Aeon befinde. Wen n abe r dann weiter be
hauptet wird (S . 326, 22ff.), da ß im dreizehnten Aeon der große 

1. Das ούχ des griechische n Texte s (de s Epiphanius ) is t sinnlos ; 
es is t entwede r z u streichen , oder  nac h de r Übers , ους zu lesen . 

2. Vgl. Epiphaniu s Haer . 31,4, wo e s vo m Demiurge n heißt : αύτου 
οντος έv τή όγδοάδι , xai επτά ουρανού ς μετ'  αυτό ν πεποιηχότος . Hier er 
scheint bereit s de r Demiurg , nich t di e Sophi a al s Ogdoas . 

3. Das ergib t sic h au s eine r Kombinatio n de r Stelle n c . 29 
(C. Schmidt , koptisch-gnostisch e Schrifte n I S. 25 f., c . 136 S. 233, 10 f.; 
c. 137 S. 234, 40 . Genaueres 8.  i m Kap . II. 

Forschungen 10: Bousset, Gnosis. 2 
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18 Kap. I. Die »Sieben « un d di e Μήτηρ. 

unsichtbare Got t und de r groß e jungfräuliche (παρν-ενικός) Geist 
und die 24 Emanationen de s unsichtbare n Gotte s seien , s o is t e s 
klar, da ß diese r dreizehnt e Aeon genau de m dreizehnte n Aeon 
der Pisti s Sophia entspricht , un d da ß i n dem zweiten Jeü-Buche 
die Gestalte n de s dreizehnte n Aeon zum Tei l i n de n zwölfte n 
Aeon zurückverlegt sind 1. Vo n de r Barbelo s de s dreizehnte n 
Aeons wird nu n di e Gestal t de r gefallenen Götti n unterschieden. 
Das ist die Pistis Sophia, die Tochter der Barbelos (P. S; S. 234, 40). 
Von ih r wir d berichte t (P. S . c. 29 ff.), daß si e ursprünglic h 
ebenfalls i m dreizehnte n Himme l ihre n Aufenthalt gehab t habe , 
daß si e abe r vo n de m Dämo n Authades 2 durc h ein e Licht 
emanation, di e si e fü r ein e Ausströmun g de r erste n Gotthei t 
gehalten habe , in s Chao s unterhal b de r zwöl f Aeone n hinab 
gelockt se i un d vo n den dort befindlichen Dämonen in Gefangen 
schaft gehalte n sei . Hie r werde n wi r unmittelba r a n di e Dar 
stellung de s Simonianischen System s (Helen a i n Gefangenschaf t 
der niedere n Mächte ) erinnert . Auc h schein t di e Darstellun g 
der Pisti s Sophi a i n de r Mitt e z u stehe n zwische n de r Auf 
fassung de r ältere n System e (freiwillige s Hinabsinke n de r Sophia 
in di e nieder e Welt ) un d de r Auffassun g de r Valentiniani -
schen Gnosis (Hinabstürzen de r Sophi a i n de n Bytho s au s 
Liebessehnsucht), d a hie r di e Sophi a durc h ein e vermeintlich e 
Emanation de s höchste n Gotte s i n da s Chaos hi n abgelockt wird . 
Die Gestal t de r Siebe n is t auc h i n diese m Syste m fas t gan z 
verschwunden. Ein e Spur derselben zeigt sich noch c.31 S. 28,17ff., 
wo erzähl t wird , da ß au s de r Hef e de r de r Sophi a geraubte n 
Lichtkräfte de r löwenköpfig e Ialdabaot h gebore n wir d (vergl . 
den löwenhäuptige n Ialdabaot h i n de m Syste m de r Ophite n be i 
Origenes). E s scheint , al s wen n hie r di e Gestal t de r Siebe n 
durch di e Annahm e de r zwöl f unte r de m dreizehnte n Aeon be
findlichen Aeone n gänzlic h verdräng t ist . Ein e ähnlich e An 
nahme vo n zwöl f böse n Aeone n finden  wi r i n de r Baruchgnosi s 
des Justi n (Hippolyt , Philos . V 2 6 p. 218). 

1. Bemerkenswert is t auch , daß , wen n diese r Tatbestan d richti g 
aufgefaßt ist , sic h zugleic h wiede r ei n Bewei s ergib t fü r di e Identitä t 
von Βαρβηλως und Παρνένος (zwölfter Aeon Barbelos = dreizehnter 
Aeon παρύενιχον πνζϋμα) . 

2. Vergl. de n weibliche n Dämo n Anthadi a nebe n de m Proarcho n 
bei de n Barbelognostiker n Iren . I 29 , 4 . 
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An den Schlu ß stell e ic h di e gnostische n Systeme , i n 
denen di e Gestal t de r Μήηρ ganz un d ga r verlore n gegangen , 
vielleicht absichtlic h unterdrück t ist . Da s erst e is t da s de s 
Satornil (Iren . I 24 , 1—2) . Dieser läß t i n seine m Syste m vo n 
dem eine n unbekannte n Vate r vielerle i Mächt e un d Gewalte n 
abstammen. Vo n einige n abgefallene n Engel n se i dan n di e 
Welt geschaffen , un d jede r vo n ihne n hab e tei l a n de r Welt 
herrschaft. Mi t diese r Darstellun g verbinde t Satorni l de n un s 
bekannten Mythu s vo n de r Menschenschöpfung . Ei n Licht 
strahl, de r vo n obe n heruntergefalle n sei , hab e i n ihne n de n 
Wunsch hervorgerufen , di e sic h i n ihm offenbarende Gestal t fest
zuhalten, un d s o seie n si e z u de m Entschlu ß gekommen , de n 
Menschen z u schaffen . Abe r de r vo n ihne n geschaffen e Mensc h 
habe sic h nich t erhebe n könne n un d se i i n Wurme s Weis e a m 
Boden gekrochen , bi s di e höchst e Mach t ihre n Spinthe r (Licht 
funken) i n di e Gestal t de s Mensche n gesand t habe . Dahe r 
»nennt e r Seel e de s Mensche n de n Spinther« . Ka i τούτον 
ενεκα πάντω ς δε ϊ το ν σπινύηρ α αωύήναι , τ ο δ έ π ά ν το ν άν -
ύρώπον άπολ ίούα ι (Epiph. Haer . 23, 1) . 

Auch i n de m System de s Basilides erscheine n al s letzte de r 
365 Emanationen de s höchste n Gotte s di e weltschöpferische n 
Engel1. Vo n ihne n wir d erzählt , da ß si e da s Regimen t übe r 
die Erd e unte r sic h geteil t hätten , da ß de r erst e unte r ihne n 
derjenige gewese n sei , de n ma n sons t fü r de n Got t de r Jude n 
hielte, un d da ß dieser , d a e r sei n Vol k alle n übrige n unter 
werfen wollte , Kamp f un d Strei t i n de r Engel welt hervorgerufe n 
habe (Iren . I 23, 3 ff.). Auc h i n de m vo n Hippoly t (Refut . VII 
20ff.) dargestellte n andersartige n System e de r Basilidiane r wir d 
bei de r Schilderung de s zweiten au s dem Allsamen aufsteigende n 
geringeren Archo n un d de r vo n ih m gebildete n Wel t gesagt : 
Καί λαλείτα ι ό  τόπο ς οντο ς Εβδομά ς (VII 24 , p . 368 , 53) , 
während di e Wel t de s ih m übergeordnete n große n Archo n al s 
Ogdoas bezeichne t wir d (VII 2 3 p. 366, 3 5 f.). 

1. Die Figur de r Sophia ist hie r allerding s noc h zum Teil erhalten ; 
•sie erschein t nebe n de r A ΐύναμις als di e letzt e de r Hypostase n de s 
höchsten Gottes , is t abe r durc h di e 365 Himmel de s System s vo n de n 
sieben weltschöpferische n Mächte n abgetrennt . E s scheint , al s wen n 
die Spekulatio n de r 365 Himmel ers t späte r eingedrunge n ist , un d ur 
sprüngliche Zusammenhäng e zerrisse n hat . 

2* 
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20 Kap. I. Die »Sieben « un d di e Μψτβ. 

Endlich is t be i de r Sekt e de r Karpokratiane r vo n eine m 
Aufstieg de r Seele n di e Red e ad iliu m deum , qu i es t supr a 
angelos, mund i fabricatore s (Iren . I 25 , 4) . Auch vo n Jesu s 
heißt es , da ß seine r Seel e vo n Got t ein e Kraf t gesand t sei , ut i 
mundi fabricatore s effuger e posset et pe r omne s transgress a e t 
in omnibus liberata ascendere t a d eu m (I 25 , 1) . 

Noch verblaßte r sind di e Spuren de r Μήτηρ und der Sieben 
in de m i n Hippolyt s Refutati o dargestellte n Syste m de r 
Naassener. Ei n schwache s Überbleibsel de r Vorstellung vo n de r 
Muttergöttin is t es , wen n hie r de r man n weiblich gedacht e Ur 
mensch folgendermaße n i n einem Hymnus angerede t wird : A τιο 
σου, τιατήρ , χα ί δι α σέ , μητηρ , τ α δυ ο άύάνατ α ονόματα , 
αιώνων γονείς , πολϊτ α ουρανού , μεγαλώνμ ε 'Άννρωπ ε (V 6 
ρ. 132, 63). Die Gestalte n de r Sieben sin d völli g verschwunden . 
Es findet  sic h nu r einma l ein e Erwähnun g de s Demiurge n 
Esaldaios (El-Schaddai) , de r al s ύεός πύρινο ς αρινμό ν τέταρτο ς 
eingeführt wir d (V 7  p . 146 , 64) . Auch sons t is t einma l vo n 
einem dritte n un d vierte n Dämo n al s de m Weltschöpfe r di e 
Rede (V 8  S. 150, 60) . Dagegen wir d hie r de r Mythu s vo n 
der Menschenschöpfung durch * die niedere n Mächt e vorgetragen . 
Danach solle n di e Chaldäe r de n „Adam " verehren , vo n de m e s 
heißt V 7  p. 136,9: Kai τούτον είνα ι φάσ xονσι το ν ανύρωπον , 
ον άνέδωχε ν η  γ η μόνον , χεϊσύα ι δ έ αντο ν arcvovv, άχίνητον, 
ασάλεντον ώ ς ανδριάντα , εικόν α υπάρχοντ α εκείνο ν το ν άν ω  
του νμνονμένο ν Αδάμαντο ς άνύρωπου , γενόμενο ν υπ ό δυνάμεω ν 
των πολλών , ττερ ί ω ν ο  ατ ά μέρος λόγο ς εστ ί ιτολν'ς . Obwohl 
die Darstellun g dee Mythus i n de r Mitt e abbricht , is t e s doc h 
unverkennbar, da ß hie r ein e Parallel e z u de n scho n öfte r mit 
geteilten Phantasie n vorliegt . Bedeutsa m is t es , da ß hie r de r 
Mythus al s ei n chaldäische r eingeführ t wird . Ein e Parallel e z u 
diesem chaldäische n Mythu s ha t übrigen s Reitzenstei n (Poiman -
dres S . 104) aus de m mi t Ω bezeichneten Buc h de s Ägypter s 
Zosimus nachgewiesen . Nachde m auc h hie r erwähn t ist , da ß 
die Chaldäer , Parther , Meder , Hebräe r de n Urmensche n Ada m 
nennen, wir d berichtet,  da ß di e Archonte n eins t da s Licht , 
das i m Paradiese weilte , hätte n überrede n wollen , de n vo n ihnen 
aus den vier Elementen geschaffenen Adam anzuziehen (ένδύσασύαι 
τον 'Λδάμ) . Er hab e freilic h nich t gewollt , ßi e hätte n sic h aber 
dessen gerühmt , al s hätte n si e ih n geknechtet. Dies e sonderbare 
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21 Naassener. Zosimus . Herkunft de r Vorstellung . 

und eine n ursprüngliche n Eindruc k machend e Wendun g de s 
Mythus wir d un s noc h i n eine m andere n Zusammenhan g be 
schäftigen, wen n e s sic h daru m handel n wird , desse n ursprüng 
lichen Sin n un d Bedeutun g wiede r z u entdecken 1. 

Schließlich se i noc h ein e charakteristisch e Wendung , di e 
sich i n de n gnostische n Thomasakte n findet,  erwähnt . Hie r 
wird i n de m Weihgebe t c . 27 der Heilig e Geis t angerufe n al s 
barmherzige Mutter,  di e Mutte r de r siebe n Häuser , dere n Ruhe 
im achte n Haus e is t (nac h de m syrische n Tex t be i Wright, 
Aposcyphal Act s II 166) 2. 

II. Wie habe n wi r dies e bunten , phantastische n Vor 
stellungen z u erklären ? De n richtige n We g ha t hie r bereit s 
Anz gewiesen , inde m e r de n Blick au f di e babylonische Religio n 
richtete. E r vermutet , da ß wi r i n de n siebe n Archonte n de r 
gnostischen Systeme , dere n Beziehun g z u de n Planete n de r 
Gnosis selbst noch bekannt ist, die sieben babylonischen Planeten 
götter zu erblicken haben , die wenigstens in de r spätbabylonische n 
Religion ein e gan z hervorragend e un d beherrschend e Stell e i m 
religiösen Syste m eingenomme n habe n müßten . An z ha t bereit s 
selbst di e Schwierigkeite n hervorgehoben , di e sic h diese r Hypo 
these entgegenstellen . E s läß t sic h vo r alle n Dinge n ein 
wenden, da ß sic h bestimmt e Zeugniss e fü r di e hie r postuliert e 
Entwicklung de r spätbabylonische n Religio n kau m nachweise n 
lassen. Neuerding s ha t auc h Zimmern , de r di e ganz e Frag e 
sehr umsichti g un d umfassen d behandel t hat ; hie r seh r zurück 
haltend geurteil t (Keilinschrifte n u . d . A. Test. » S . 620—626) . 
Demnach is t i n de r altbabylonischen Religio n keinesweg s überal l 
da, w o vo n siebe n Götter n di e Rede ist , a n di e siebe n Planete n 

1. Eine Lehr e vo n de r Schöpfun g de s Mensche n durc h di e Enge l 
scheint nac h Tertullian s Andeutunge n (d e resurr , carrii s 5) bereits 
der Gnostike r Menande r vorgetrage n z u habe n (Hilgenfeld , Ketzer 
geschichte 188). 

2. Im sogenannte n Testamentu m Salamoni s erscheine n dej n Salom o 
sieben weiblich e a n einande r gefesselt e Dämonen . Au f di e Frag e we r 
sie seien , erfolg t di e Antwort : ήμ€ΐς ίβμϊ ν ix των τριάκοντ α 'τριώ ν 
στοιχείων το υ χοσμοχράτορο ς το ν σκότου ς . .  .  χαϊ τ α άστρ α ημώ ν Ι ν ού -
ρανφ εϊσι ν επτ ά άστρ α μιχροφαν η Ι ν δμονοία . Hier is t kau m a n Pla 
neten, sonder n etw a a n di e siebe n Plejade n z u denken . (Fleck , wissen 
schaftliche Keis e II 3  S. 120.) 
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zu denken . Di e Siebenzah l de r Plejade n spiel t ζ. Β . eine vie l 
stärkere Rolle . J a e s is t soga r fraglich , o b di e siebentägig e 
Woche ursprünglic h mi t de n siebe n Planete n zusammenhäng t 
In de n bildlichen Darstellunge n begegne n wi r nirgends den sieben 
Planetengottheiten i n einheitliche r Zusammenstellun g (S . 621 f.). 
Aber trotz dieser Bedenken wird sich ein e derartig e Entwicklun g 
der spätbabylonische n Religio n doc h mi t höchste r Wahrschein 
lichkeit nachweise n lassen . De r planetarisch e Charakte r eine r 
Reihe de r i n Betrach t kommende n babylonische n Gottheiten , 
wie Sin , Šamaš, I štâr, Mardu k is t scho n i n de n alte n Quelle n 
außer allem Zweifel . Auc h besitzen wir eine Reihe vor Planeten 
listen, i n dene n di e siebe n planetarische n Gottheite n bereit s 
nebeneinander stehe n (S . 622). Ferner zeig t un s de r wichtig e 
Bericht Diodors (II 30 f.), de r wahrscheinlic h au f de n i m dritte n 
vorchristlichen Jahrhunder t lebende n Hecataeu s zurückgeht , 
welche Rolle i n diese r Zei t di e Planeten un d damit die Planeten
gottheiten i n de r damal s bereit s astrologisc h bestimmte n baby 
lonischen Religio n spielten . Allerding s werde n hie r al s ein e 
Einheit nu r di e fün f Planeten 1 zusammengefaßt , abe r danebe n 
werden doc h auch schon i n unmittelbarem Zusammenhan g Sonn e 
und Mon d genann t Vo n de n Planeten abe r heiß t es : πλείστα 
δε προ ς τά ς γενέσει ς τω ν άνύρώτνω ν σνμβάλλεσύα ι τούτου ς 
τους αστέρα ς άγαύ ά κ ai καχά. Es ist eigentlich garnicht ander s 
möglich, al s da ß ein e Religion , di e sic h meh r un d meh r i n 
astrologischem Fatalismu s konzentrierte , schließlic h di e fünf resp . 
sieben Gestirngottheiten , au s dere n Wande l ma n da s Geschic k 
des Mensche n vo r alle m berechnete , al s ein e Einheit  höchste r 
Götter setzte . 

Zum weitere n Beweis e diese r Wendung , de n di e spät 
babylonische Religio n nahm , könne n hie r noc h di e Bericht e 
späterer arabische r Schriftstelle r übe r di e ssabäisch e Religio n 
der (mesopotamischen ) Harranier , welch e Chwolsoh n i n seine m 
großen Wer k übe r di e Ssabie r zusammengestell t hat , heran -

1. Bemerkenswert ist , da ß hie r de r Plane t K ρóνoς-Saturn al s be 
sonders mächti g un d einflußreic h hervorgehobe n un d de n übrige n 
Planeten vorangestell t wird : īδια δ ε o k τον νπ ο τω ν Ελλήνω ν Κρόνο ν 
όνομαζόμενον Ιπιφανέστατο ν δε χα ϊ πλείστ α χα ϊ μέγιοτ α προΰημαίνοντα . 
Man erinner e sic h dabe i a n di e hervorragend e Stellun g de s Ialdabaoth -
Saturn. 
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23 Spätbabylonische ßeligion . Ssabier . 

gezogen worden . Di e Ssabie r habe n ihre n Name n nac h de m 
Bericht i m Fihris t de s en-Nedi m (Chwolsoh n II S. 14ff.) , i m 
Jahre 830, zur Zei t de s Abbassiden el-Mämu n angenommen . 
Als diese r verlangte , da ß si e sic h al s z u eine r de r vo m Islam 
anerkannten Religione n zugehöri g ausweise n sollten , hätte n si e 
sich »Ssabier«1 genannt, d. h. den Namen einer Religionsgenossen
schaft gewählt , dere n bereits im Koran gedacht sei . Di e Religion 
dieser Ssabie r könne n wi r tatsächlic h al s Verehrun g de r siebe n 
Planeten charakterisieren . Di e Planete n werde n hie r mehrfac h 
unter de n höchste n Götter n de r Harranie r genann t (Chwolsoh n 
II 22 nach en-Nedim ; II 430 u. 440 nach SchahraStäni; I I 609. 
611 nach el-Maqrizi 2 u . ö.) . Hervorzuhebe n ist , da ß di e Pla 
neten hie r zu m Tei l noc h mi t ihre m babylonische n Name n er 
scheinen. Wi r finden  II 2 2 Sin, Nabii q (= Nabu), Bä l 
(= Jupiter), Balth i (= Venus). Di e Ssabie r besaße n Tempe l 
der einzelne n Planeten , di e Masüd i (be i Chwolsoh n II 367 ) er
wähnt und Dimeschqi (II382 ff.) ausführlich beschreibt. Ausdrück 
lich heiß t e s im Fihris t (Chwolsoh n II 7) , daß si e Schlacht 
opfer nur den Planeten darbringen . Übe r diese ursprünglich 
rein planetarisch e Religion ha t sic h allerding s ei n dünne r Firnis 
eines monotheistische n Glauben s gedeckt . E s wir d namentlic h 
vor Schahrastäni (Chwolsohn II420ff.) dargelegt , da ß di e Ssabier 
den eine n höchste n Got t anerkennen , abe r de r Meinun g seien , 
daß nu r di e geistige n Wesen , di e i n de n Planete n ihr e Be 
hausung haben , mi t diese m Gott e verkehre n können , da ß si e 
daher auc h keine n Kul t de r höchste n Gotthei t hätten s. E s is t 
deutlich, da ß hie r ei n ursprünglic h krasse r Polytheismu s nu r 
leicht durc h monotheistisch e Gedanke n verdeck t ist . E s läß t 
sich auc h noc h nachweisen , wohe r di e Einflüss e diese s höheren 
religiösen Glauben s zu de n Ssabier n gekomme n sind . Al s ihr e 

1. Wahrscheinlich sin d mi t de n Ssabier n de s Kora n di e Anhänger 
der mandäisehe n Religio n gemeint . 

2. An de n dre i letzte n Stelle n werde n di e Planete n i n de r be 
kannten astrologische n Reihenfolg e genannt . 

3. Wenn a n andere r Stell e auc h einma l vo n eine m Tempe l de r 
ersten Ursache , de r erste n Vernunft , de r Weltordnung , de r Notwendig 
keit di e Red e is t (Dimeschq i nac h Chwolsoh n II 381) , so liegen hie r 
sicher sekundär e Element e woh l ebenfall s synkratistisc h ägyptische r 
(hermetischer) Provenien z vo r (s . o.) . 
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Lehrer i n de r ßeligion werde n fas t i n alle n Quelle n di e Heroen 
Agathodaimon, Hermes, auch Asklepios angegeben 1. Darau s geht 
hervor, da ß wi r eine n Einflu ß de r au s Ägypte n stammenden , 
halbphilosophischen, sogenannte n hermetische n Religio n vo r un s 
haben, di e un s neuerding s vo n Reitzenstei n i n seine m Wer k 
»Poimandres«2 wiede r erschlosse n ist . De r ägyptisch e Einflu ß 
wird übe r jede n Zweife l deutlich , wen n wi r hören , da ß di e 
Harränier nac h Schahrastän i (vergl . Chwolsoh n I 764 ) eine 
Weltperiode vo n 36425 Jahren kannten , ein e Zahl, welch e bei 
nahe gena u 25 ägyptischen Sothis-Periode n à 146 1 Jahren 
= 3 6 525 Jahren entspricht . Charakteristisc h is t auch , da ß 
Masüdi (be i Chwolsoh n II 378 ) im Unterschied e vo n de n chal -
däischen ode r babylonische n Ssabiern , di e nac h ih m i n de n 
Sumpfgegenden be i Basra wohnen (als o de n Mandäern) , di e 
»ägyptischen« Ssabie r i n Harra n unterscheidet . E s wär e wichtig , 
die Entstehungszei t diese r harranische n Religio n festzulegen . 
Nachrichten übe r si e liegen , wi e gesagt , i n spätere n islamische n 
oder arabische n Quelle n vor ; doc h deute n gewiss e Spuren darau f 
hin, da ß di e hkrranische n Ssabie r mindesten s bereit s i m dritte n 
nachchristlichen Jahrhunder t vorhande n waren . S o wir d be i 
Dimeschqi (Chwolsoh n II410) offenbar nac h harranischen Quellen 
auf ein e Erzählun g hingewiesen , di e sic h zwische n eine m de r 
Häuptlinge derHarranie r un d de m Begründe r de r Sassaniden -
dynastie Sapu i I  (3. Jahrh.) zugetrage n habe n soll . Auc h sol l 
nach Masüd i (Chwolsoh n II 378 ) der Kaise r Philippu s Arabs 
ein Anhänger de r isabische n Religio n gewese n sein . Auc h sons t 
finden wi r i n de n Quellen historisch bekannt e Namen des dritten 
und vierte n nachchristliche n Jahrhundert s häufige r angeführt , 
und i n dies e Zei t .weis t auc h woh l di e Tatsach e de r Beein 
flussung de r harranieehe n Ssabie r durch die hermetische Religion , 
als dere n Blütezei t etw a da s zweit e un d dritt e nachchristlich e 
Jahrhundert anzusetze n ist . Wen n abe r bereit s i m dritte n ode r 
vierten nachchristliche n Jahrhunder t di e kompliziert e Gestal t 

1. Vergl. da s Materia l be i Chwolsoh n I 780—802 . 
2. In seine n lehrreiche n Ausführunge n S . 166 ff. über di e Harränie r 

und ihr e Beziehunge n zu r hermetische n Literatu r ha t Eeitzenstei n de n 
Doppelcharakter de r Ssabie r nich t genügen d hervorgehobe n un d di e 
beiden übereinande r gelagerte n Schichte n i n ihre r Religio n nich t schar f 
genug vo n einande r unterschieden . 
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der ssabäische n Religion  vorhande n war , s o wir d di e ursprüng 
lich rei n polytheistisch e siderisch e Religio n i n vie l früher e Zei t 
zurückreichen, un d wi r dürfte n dieselb e al s einen Nachschößlin g 
der spätbabylonische n Religio n auffassen . Dan n abe r würd e 
sich di e Annahm e glänzen d bestätigen , da ß di e babylonisch e 
Religion spätere r Zeit , wi e si e sic h be i de r Landbevölkerun g 
Mesopotamiens erhalte n hat , sic h fas t gan z un d ga r au f di e 
Formel: Verehrun g de r siebe n Planetengötter , reduziere n läßt . 

Ferner kan n darau f hingewiese n werden , da ß auc h i n de r 
Mithrasreligion di e siebe n Planetengottheiten ein e Roll e spielte n 
und da ß bereit s Celsu s (be i Origene s V I 22) die au f di e Auf 
fahrt de r Seele n durc h di e siebe n Planetenhimme l bezügliche n 
Mysterien de r Mithrasreligio n kennt . Mi t Rech t ha t Cumon t 
(Textes e t monuments figure s relatif s au x mysteres d e Mithra ) 
in seine m große n Wer k übe r di e Mithrasreligio n angenommen , 
daß diese , ei n Seitenzwei g de r genui n eranische n Religion , be i 
ihrem Vordränge n nac h de m Weste n da s Elemen t de r Ver 
ehrung de r siebe n Planetengottheiten i m babylonischen Tief 
lande i n sic h aufgenomme n habe 1. Auc h dalt f darau f hin 
gewiesen werden , da ß di e vielfac h scho n beobachtet e un d be 
handelte Zusammenstellun g de r siebe n Planeten , siebe n Farben , 
sieben Metall e alle r Wahrscheinlichkei t nac h babylonische n Ur 
sprungs ist 2. 

So ergib t sic h vo n verschiedene n Seite n her , da ß de r Ver 
such, di e Gestalte n de r siebe n Planetengottheite n au f di e 
spätbabylonische Religio n zurückzuführen , 2u Rech t besteht . 
Dazu komm t noch , da ß di e wahrscheinlic h ältest e Sekt e de r 
Gnosis, die wi r mi t de m Name n »Gnostiker « i m engere n Sinn e 

1. Vergl. noc h Cumon t II 5 4 Die Platoscholie : η ώ ς τ φ Μ wύρα 
oixuov τον C άριύμον, ο ν διαφερόντω ς ot Πέρσαι σέβονσιν . Auf viele n 
Mithrasdokumenten finden  sic h di e siebe n Planete n unte r de m Symbo l 
von siebe n flammenden  Altären . Cumon t II Fig. 23. 63 . 88 . 119 . (120) . 
132. 148 . 167 (168) . 193. 218 u. ö. Vergleich e auc h Cumonts Ausführunge n 
über di e siebe n Planetenkreis e un d di e ihne n entsprechende n Planeten 
statuen a n de n Wände n i m Mithraeu m z u Ostia . I L Monum . 84 d. 
Fig. 77 u. s . w . 

2. Vgl. mein e Ausführunge n Archi v f . Keligionswissensch . IV 
136ff. 229ff. ; Lobeck , Aglaophamu s 936; Chwolsohn Ssabie r II 411 . 
658ff. 839; Cumont I 118 ; Berthelot, alchymiste s grecque s I 76 ff. 
Origines d e Talchymi e 48ff.233. 276 ; Zimmern, Keilinschr . u . d. AT.3 623. 
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(Ophiten) bezeichne n können , vielleich t nachweisba r au s de m 
babylonischen Tie f lande stammt. Al s Urhebe r de r »ophitischen « 
Sekte wir d be i Origene s VI 28 ein gewisse r Euphrates genannt. 
Damit is t z u vergleichen , da ß nac h Hippolyt s Refutati o 
der Zwei g de r peratische n Gnosis von zwe i Schulhäupter n ab 
stammen soll , al s dere n eine r Ευφράτης ο  Περατίλό ς genannt 
wird. Mi t eine r gewisse n Wahrscheinlichkei t ha t Brandt (raan -
däische Religio n 192) hier vermutet , da ß de r Ortsnam e Πέρα-
τιχ,ος1 au f Forat-Maisä n (i n de r Näh e vo n Basra) hinweise. 

Sind abe r di e siebe n Archonte n de r gnostische n System e 
ursprünglich identisc h mi t de n babylonische n Planetengöttern , 
so dürfe n wi r scho n jetz t ein e Vermutun g darübe r aussprechen , 
welche Göttin wi r i n de r mi t ihne n ständi g zusamme n genannte n 
Muttergöttin, de r Μψηρ, Παρύένος , Σοφία , der Rucha , de m 
Spiritus Sanctus 2 z u sehe n haben . Sollt e nich t ih r Prototyp di e 
große Himmels - un d Muttergötti n sein , di e wi r unte r verschie 
denen Name n i n Vorderasie n verehr t finden:  al s Ista r de r 
Babylonier, al s di e groß e syrisch e Götti n Attargatis , di e un s 
Lucian i n seine r »De a Syria« charakterisiert hat , al s Kybel e 
des kleinasiatische n (phrygischen ) Mysterienkultus , al s Anaiti s 
(Anahita) de r Perser , al s Astart e de r aramäische n Bevölkerun g 
u. s . w . Dies e groß e Muttergötti n is t ein e derartig e charakte 
ristische Erscheinun g de r vorderasiatische n Götterwelt , da ß wi r 
annehmen dürfen , da ß si e al s besonder e un d hervorragend e 
Einzelgestalt, obwoh l si e j a al s Götti n de s Abendstern s Ista r 
(Balthis, Venu s u . s . w. ) bereit s i n de n Krei s de r Siebe n ge 
hört, zugleic h nebe n ihne n stehe n blie b un d s o di e Mutte r 
der siebe n höchste n babylonische n Götte r geworde n is t E s se i 
also dies e Vermutun g mi t alle r Reserv e hie r ers t einma l vor 
läufig aufgestellt . Di e vollständig e Beweisführun g müsse n wi r 
einem spätere n Abschnit t (Kap . II) überlassen. 

Endlich gewinn t auc h de r mi t de n Gestalte n de r Mutter 
göttin un d de r Siebe n verbunden e Mythu s vo n de r Menschen -

1. Clemens Stroma t VII 1 7 hebt ausdrücklic h hervor , da ß di e 
Gnostiker teilweis e vo n einzelne n Persone n ihre n Name n haben , teil s 
από τόπον , teils άπο eS-νονς und nenn t a n zweite r Stell e ( άπο τόπο.υ ) 
die Peraten . 

2. Über dies e au f spezifisc h jüdische n (ode r christlichen ) Einflu ß 
zurückgehenden Name n s . u . 
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Schöpfung durc h di e Archonten i n diese m Zusammenhan g eine n 
erkennbaren Sinn . Wenn , wi e e s i n de n gnostische n Systeme n 
der Fal l war , di e Meinung feststand , da ß di e weltschöpferische n 
und weltregierende n Mächt e nich t di e höchste n Mächt e seien , 
so entstan d vo n vornherei n di e Frage, wi e e s den n komme , da ß 
der Mensch , de r doc h z u diese r niedere n Wel t gehöre , sic h de r 
Herrschaft diese r Mächt e hab e entziehe n un d zu r Erkenntni s 
der höhere n Gotthei t hab e durchdringe n können . Au f dies e 
Frage antworte t de r Mythu s vo n de r Menschenschöpfung : vo n 
den siebe n Archonte n stamm t ebe n nu r de r Leib de s Menschen, 
das höher e geistig e Wese n abe r is t ih m irgendwi e ohn e Wissen 
der Archonten vo n obe n he r geschenkt . S o schließe n den n auch 
die betreffende n Mythe n seh r of t mi t de m Hinwei s darauf , da ß 
der Mensc h sic h sofor t nac h seine r Schöpfun g vo n de n schöpfe 
rischen Mächten abgewand t un d de m höchste n Gott e zugewand t 
habe. Da s ist in der Meinung de r Gnostiker jedenfall s der tiefer e 
Sinn un d Bedeutun g diese s Mythus. \Va s e r abe r ursprünglic h 
bedeutete, wi e sein e Entstehun g i m einzelne n z u erkläre n ist , 
ist dami t noc h nich t aufgehellt . Ma n ha t woh l gemeint , da ß 
der alttestamentlich e Berich t vo n de r Schöpfun g de s Menschen , 
aus eine m Erdenklo ß un d de r Einblasung de s göttliche n Geiste s 
und di e Wendung, di e wi r i m ersten Kapitel de r Genesi s finden: 
»Gott sprach: ,Lasset un s Menschen machen'« , di e j a leich t und 
frühzeitig au f di e Annahme vo n mehrere n Schöpfer n führte , di e 
Ausgestaltung unsere s Mythus i m einzelne n beeinfluß t hat . Au f 
die Form, i n de r diese r gegenwärti g i n den gnostischen Systeme n 
vorliegt, triff t da s auc h siche r zu . O b wi r abe r de n Ursprun g 
des ganze n Mythu s dahe r erkläre n dürfen , is t seh r fraglic h un d 
muß eine r weitere n Untersuchun g vorbehalte n bleiben . 

III. Mit allede m habe n wi r di e Hauptfrage , di e sic h un s 
bei de r Übersicht übe r dies e gnostische n Mythe n aufdrängt , un d 
den Hauptker n de s z u untersuchende n Problem s noc h garnich t 
berührt. Au f diese n ha t auc h An z i n seine r vorliegende n 
Untersuchung seine r Zei t noc h nich t genügen d achtgegeben . 
Diese Hauptfrag e laute t aber : Wi e komm t es , da ß i n de n 
gnostischen Systeme n un d Mythe n di e Gestalte n de r höchste n 
babylonischen Gottheiten , di e Sieben un d di e hoh e Muttergöttin , 
nicht meh r al s höchst e Gottheiten , sonder n al s nieder e dämo -
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nische Wese n ode r doc h al s halbgute , halbbös e Wesen , de r 
Mittelweit angehörig , ode r al s au s de r obere n Wel t gefalle n 
erscheinen? E s wir d sic h abe r diese s Proble m a m beste n da 
durch löse n lassen , da ß wi r unser e Untersuchun g noc h etwa s 
erweitern un d auc h di e mandäisch e Gnosis, in welche r unser e 
Gestalten i n eine r gan z neue n un d eigenartige n Positio n wiede r 
erscheinen, i n ihre n Krei s einbeziehen . 

In de n Quelle n de r mandäische n Religio n trete n un s di e 
Muttergöttin un d di e Siebe n wiederu m i n eine r zentrale n un d 
beherrschenden Stellun g entgegen . Di e Muttergötti n träg t hie r 
den Namen »Ruh ä d'Quudsä« , un d dabe i is t di e Polemik gege n 
die jüdisch e ode r christlich e Religio n ohn e weitere s deutlich . 
Doch schein t Ruh ä d'Quuds ä nich t de r ursprünglich e Nam e 
der Dämonin gewese n z u sein . I m sechsten Trakta t de s rechte n 
Genzä trit t häufi g de r älter e Nam e Namrus 1 ein . D a sic h 
derselbe Nam e auc h i m manichäische n Syste m i n de r For m 
Namrael (Theodo r Bar-Kuni be i Pognon, Inscriptions Mandaites 
1899 Bd. II p. 191) oder Nebro d (F . C . H . Baur , da s mani -
chäische Rel.'-Syste m S . 137) findet un d hie r ebenfall s ein e 
Teufelin, di e Mutte r de s erste n Mensche n bezeichnet , s o is t e s 
sicher, da ß i n diese m Name n ein e älter e Überlieferun g vorliegt , 
die i m mandäische n Syste m teilweis e i n polemischer , antijüdi 
scher, resp . antichristliche r Tenden z umgedeute t wurde . Nac h 
Brandt (mandäisch e Religio n S . 183, 4) ist Namrus vielleich t ei n 
persisches Wor t un d bedeute t Mittag- , Südgegend ; wi r hätte n 
in de r Namru s demgemä ß ein e Dämoni n de r Mittaghitze . — 
Sehr charakteristisc h is t e s nu n weiter , da ß sic h i n de n ver 
schiedenen Aufzählunge n de r Name n de r »Sieben « noc h di e 
alten babylonische n Planetenname n erhalte n haben . Si e werden 
im 8. Traktat de s r . Genz ä (Brandt , mandäisch e Schrifte n 
S. 189) in folgende r Reihenfolge aufgezählt : Säme s (Sonne) , Si n 
(Mond), Kewä n (Saturn) , B êi2 (Jupiter) , Dliba t (altsemitisch : 

1. Vgl. Brandt , Mandäisch e Schrifte n S . 130 »Kuhä, di e auc h 
Namrus genann t wird« . 

2. Der speziell e babylonisch e Nam e fü r Jupite r »Marduk « schein t 
in eine m be i Theodo r Bar-Kun i (Pogno n p . 226 f.) überlieferte n man 
däischen Psal m (Zauberformel ) erhalte n z u sein . Wi r lese n hie r unte r 
anderen Dämonenname n »Mardik « un d dürfe n vielleich t i n de m danebe n 
stehenden »Labarnita « de n Name n de r Gemahli n Marduk s »Zarpanitu « 
sehen. 
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Dilbat, Verkünderi n = Venus), Nb u (babylonisch : Nab u = 
Merkur), Nire k (babylonisch : Nerga l = Mars). Verwandt e 
Aufzählungen finden  sic h i m 1. und 2. Traktat de s r . Genz â 
(Brandt, mand . Schr . S . 45 u. 85). Hier stehe n di e Siebe n 
in de r Reihenfolge : Sonne , Venus , Merkur , Mond , Saturn , 
Jupiter, Mars , d . h. i n de r alte n astronomische n Reihenfolge , i n 
der di e Planete n nac h de r Erdfern e geordne t sind , abe r so , 
daß di e Sonn e hie r vorantrit t un d di e zweit e Reihe : Venus , 
Merkur, Mon d vo r Saturn , Jupiter , Mar s steht . Wi r finden 
hier dieselbe n Namen , wi e i m achte n Traktat , nu r da ß i m 
zweiten un d ähnlic h auc h i m erste n Trakta t a n Stell e vo n 
Dlibat: Ruh ä d'Qud šâ (»dere n Nam e Libat-Istr ä [babyl. : Istar]-
Ammamet«) steh t (vgl . Brandt 45, 7), ferner i m 1. Traktat Nb u 
das Attribu t »de r Messia s de r Lüge « bekommt , währen d i m 
zweiten Trakta t de r »betrügerisch e Messias « de n Nb u gan z ver 
drängt hat . Da ß wi r be i diese n Veränderunge n später e Ein 
tragungen polemische r Tenden z z u sehe n haben , dürft e kla r 
sein. Di e jetzige n mandäische n Quelle n sin d durchzoge n vo n 
Polemik gege n da s Judentu m un d Christentum , un d ersichtlic h 
ist hie r vo r alle m i n de r spätere n Überlieferun g de r Messia s a n 
Stelle de s Nb u getreten . I n ältere n mandäische n Texte n steh t 
der »Lügenmessias« , de r Prophe t de r Juden , noc h nebe n de n 
Sieben, wi e Brand t (mand . Rel . p . 126) mit Rech t hervor 
gehoben hat . Da ß de r Messia s gerad e mi t Merkur-Nb u iden 
tifiziert wird , wir d dahe r rühren , da ß Nab u i n de r spätere n 
Entwicklung de r babylonische n Religio n ein e gan z besonder s 
hervorragende Stellun g einnahm . E r is t bereit s scho n a m 
Ende de r fü r un s verfolgbare n Entwicklun g de r babylonische n 
Religion i n de r Zeit de s Unterganges de s babylonische n Reiche s 
die beherrschende Gestalt des babylonischen Pantheons geworden 1. 
Damit häng t offenba r weite r zusammen , da ß i n de r unte n aus 
führlich z u behandelnde n Erzählun g vo n de r Empörun g de r 
Engel au f de m Berg e de r Vernichtun g Nab u al s ih r Ober 
ster erscheint , de n si e mi t eine m Ölhor n salbe n un d mi t Feue r 

1. Vielleicht dar f i n diese m Zusammenhang e darau f hingewiese n 
werden, da ß i n de r Apologi e de s Melit o vo n Sarde s (Corpu s apologe -
tarum IX p. 426, Nebo nebe n Zaradusch t [Zarathustra]) , de r hie r 
irgendwie mi t de m aramäische n Gott e Hadra n identifizier t wird , al s 
hohe Gotthei t erwähn t wird , di e i n Mabu g ihre n Kul t hat . 
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bekleiden (zweite r Traktat , Brand t S . 89). Eine etwa s ander e 
Bewandtnis hat e s mit der Eintragung de s Namens Ruhä d'Quds ä 
und de r Identifikatio n diese r Gestal t mi t de m Planete n Venus . 
Durch dies e Eintragun g erschein t nu n Ruh ä d'Qudsä , di e sons t 
als Mutte r de r Siebe n gilt , al s ein e vo n de n Siebe n nebe n de n 
sechs anderen . Wi r habe n hie r eine n deutliche n Bele g fü r di e 
schon oben gemachte Annahme, daß die babylonische Muttergöttin 
bald al s di e höchste , beherrschend e Götti n (hie r Dämonin) , bal d 
als Gotthei t de s bestimmte n Planeten , al s ein e vo n de n Siebe n 
erscheint. Ein e dritt e Eintragung , di e noc h nich t i n diese n 
Listen zu m Ausdruc k kommt , besteh t dan n darin , da ß vielfac h 
an Stell e vo n Šârneš der Name Adonaj erschein t (Brandt , mand . 
Rel. p . 126). Offenbar sol l hierdurc h de r Plane t Šâmeš  mi t 
dem Got t de r Jude n vereinerlei t werden . (E s erschein t auc h 
hier un d d a fü r Šâmeš-Adonaj  de r Name »Jorba« , wahrschein 
lich = Jo [Jahwe ] Rabba. ) Ne u is t i n diese m Zusammenhang , 
daß auc h ei n Vate r de r Siebe n genann t wird ; e r träg t hie r 
den Name n Ur 1, de r etw a a n de n Oraio s de s ophitische n 
Systems be i Origene s un d a n de n jüdische n Erzenge l Uriel 
erinnert. I m sogenanten Königsbuch de r Mandäer (61. Traktat r. ) 
erhält diese r Dämo n de n Name n Leviätän . Wi r erinner n uns , 
daß nac h Celsus-Origene s de r groß e Krei s de s Leviathan die 
sieben Kreise de r kleine n Planete n umfaßte . Ic h erwähne noch, 
daß i n de r erreichba r älteste n Darstellun g de s mandäische n 
Systems, i m 6. Traktat r . di e Ruh ä einfac h nebe n de m böse n 
Geiste U r al s vo n Anfan g a n i n de r Wel t de r Finsterni s vor 
handen erscheint . De r 8. Traktat r. , ein e entschiede n später e 
Darstellung, wei ß eine n ausführliche n Mythu s übe r die Herkunf t 
der beide n Gestalte n z u berichte n un d betrachte t de n U r al s 
den Soh n un d zugleic h Gatte n de r Ruhä . Mi t diese n spätere n 
Phantasien brauche n wi r un s i n diese m Zusammenhan g nich t 
zu beschäftigen . 

Im mandäische n Syste m erschein t gan z ander s wi e i m 
gnostischen di e Ruh â nebe n U r un d de n Siebe n al s absolu t 
böses, teuflische s Wesen , Di e un s überal l i n de n gnostische n 
Systemen entgegentretend e Auffassung , da ß di e Siebe n halb -
schlächtige mittlerisch e Wese n seien , is t hie r vollständi g ver -

1. Vielleicht dürfte e wi r a n den altbabylonische n Name n des Mond
gottes U r denken . 
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schwunden, un d di e Ruhä , di e dor t soga r of t al s ei n höchste s 
und himmlisc h reine s Wese n erschien , is t hie r di e vollendet e 
Teufelin. 

Wir suche n i n de n umfangreiche n mandäische n Mythus , 
der vo n de r Ruh â un d de n Sieben handelt , weite r einzudringen . 
Die ursprünglichst e Darstellun g lieg t un s i m 6. Traktat r . vor . 
Hier wir d erzählt , da ß Ur , lebhaf t unterstütz t vo n de r Ruhä , 
dereinst eine n mehrfache n Anstur m gege n di e obere n AVeiten , 
namentHch gege n di e Erd e unternomme n hab e un d da ß e r be i 
jedem Versuch , au s de r Wel t de r Finsterni s hervorzubrechen , 
durch di e bloß e Erscheinun g de s Mänd ä d'Haj e (de r mandäi 
schen Erlösergestalt ) zurückgeschlage n se i un d all e sein e dämo 
nischen Heere vernichte t seien . Ein e besonder e Rolle spiel t be i 
diesem Kamp f de r »Sta b (Margna) « de s lebende n Wasser s un d 
die Kron e de s lebende n Feuers , mi t dene n Mänd ä d'Haj e er 
scheint. Schließlic h wir d U r vo n ih m i n Fessel n geschlagen , 
mit eine r siebenfache n Maue r umschlosse n un d i n eine m Turm , 
der bi s zu r Mitt e de s Himmel s hinaufreicht , gefange n gehalte n 
(Brandt, M . R . 34 u. M . S . 131). Ausführlicher noc h be 
richtet übe r diese n Kamp f de r 8. Traktat r . (Brandt , M . S . 
178ff.): »Un d e r (Ur ) sprac h z u ih r (Ruh â): „Ic h ring e nac h 
dem Licht , nich t nac h de r Finsternis'' . Un d al s e r die s gesagt , 
sprang er , de r „Ur", i n da s schwarz e Wasser. Un d das schwarze 
Wasser dreht e sich vor ihm in einem Strudel, bis es an di e Mauern 
und Grenze n stieß , di e zwische n de r Finsterni s un d de m Lich t 
[sind], un d gege n di e Mauer n schlug . Un d e r ho b sein e 
Stimme au f un d schri e mi t seine m Aufschrei , bi s di e Mauer n 
alle wankten« . Auc h hie r wir d de r Anstur m mehrfac h wieder 
holt un d mehrfac h abgeschlagen . »Un d ic h (M ândâ d'Haje ) 
fesselte ih n un d bracht e Ketten , schwere r den n all e sein e Wel 
ten, 10000 mal sovie l schwere r den n e r selbst , un d legt e si e 
dem U r an , de m Meiste r de r ganze n Mach t de r Finsternis« . 
(S. 182). Es werde n dan n Wächte r übe r de m gefesselte n U r 
aufgestellt, j e 4 Wächter i n de n 4 Himmelsgegenden. 

Der weiter e Fortgan g de s Mythu s i m mandäische n Syste m 
ist dunkel . E s trit t hie r ein e neu e Gestalt , di e de s Welt 
schöpfers Ptahi l (gewöhnlic h de s Sohne s de s Abatur ) auf . Da s 
Verhältnis de s Ptahil , i m mandäische n Syste m eine s Wesen s 
der Mitte , z u de n höhere n geistige n Wese n wir d i n de n man -
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däischen Quelle n bekanntlic h seh r verschieden dargestellt . Ptahi l 
gilt al s Soh n de s Abatur , i n andere n Quelle n al s de s Bh âq, 
der wiede r vo n de m sogenannte n zweite n Leben , de m J ôšamin 
abstammen soll . I m mandäische n Schöpfungsmythu s i n seine r 
älteren Gestal t wir d gewöhnlic h berichtet , da ß Ptahi l zunächs t 
auf eigen e Faus t hi n ode r au f Veranlassun g de r niedere n 
Mächte de s zweite n un d de s dritte n Leben s di e Weltschöpfun g 
unternimmt, da ß dies e ih m allei n jedoc h nich t geling t un d e r 
erst mi t Unterstützun g de r höhere n himmlische n Mächt e da s 
Werk z u End e führ t (Brandt , M . R . 35, 48--56). Mi t 
diesem Mythu s vo n de r Weltschöpfun g durc h Ptahi l is t nu n 
der weiter e Mythu s vo n de r Ruh â un d de n Siebe n i n offenba r 
kunstvoller Weise kombiniert . Nac h de r Erzählung de s 6. Trak
tats sol l nämlic h di e ßuhä , durc h da s häufig e Mißlinge n de r 
Weltschöpfung ermutigt , sic h de m gefesselte n U r genah t un d 
mit ih m zunächs t di e Sieben , dan n zwöl f (di e Tierkreisgestirne ) 
und endlic h fün f Söhn e erzeug t haben 1. Dan n se i di e Ruh ä 
mit de n Siebe n de m Ptahi l erschiene n un d hab e ih m ihr e 
Dienste angeboten , di e diese r angenomme n habe . I m Zusam 
menhang wir d dami t erwähnt , da ß de m Ptahi l (vielleich t zu r 
Strafe fü r diese s Bündnis) di e Weltherrschaft genomme n wurde . 
Eine parallel e Darstellun g finde n wi r i m 41. Traktat r . (Brandt , 
M. R . 51). Auch hie r schließ t Ptahi l ei n Bündni s mi t de n 
Sieben: »Wen n Ih r gut e Werk e tu n wollt , wil l ic h Euc h z u 
meinem Trupp nehmen , soll t Ih r mein e Söhne i n diese r 
AVeit genann t werde n un d di e Werke , übe r di e mei n Vate r 
mich angestell t hat , regieren« . Dan n heiß t e s auc h hier : »Al s 
Ptahil s o gesprochen , wurd e da s Haus vo n ih m genommen , un d 
in ein e groß e Fessel setzte n si e ihn« . I n eine r parallele n Dar 
stellung desselbe n Traktat s (Brand t S . 53) wird soga r berichtet , 
daß Ptahi l selbs t durc h eine n schöpferische n Ru f di e Ruh ä 
und ihr e siebe n Söhn e geschaffe n hab e un d dafü r vo n seine m 
Vater Abatu r bestraf t sei . Ähnlic h is t di e Darstellun g i m 28. 
Traktat r . (Brand t M . R . 50). Etwas verblaßt , abe r i n eine m 

1. Der Zu g vo n de r Erzeugun g de r 5 Söhne is t offenba r ein e 
sekundäre Ausgestaltun g de s Mythus , de r sic h i n de n entsprechende n 
Stellen de s 8. Traktats noc h nich t findet.  Di e Fün f repräsentiere n di e 
5 Planetensterne un d sin d als o nu r ein e Doublett e z u de n Sieben , ab 
gesehen vo n Sonn e un d Mond . 
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anderen Punkt e doc h wiede r charakteristisc h is t endlic h di e 
Erzählung de s 8. Traktats r . (Brand t M . S . 187 ff.). Hie r wir d 
berichtet, da ß Ptahi l mi t de r Ruh â Freundschaf t geschlossen , 
und dies e dan n mi t de m U r di e siebe n un d di e zwöl f Söhn e 
erzeugt habe . Darau f hab e Hibi l - Ziwâ zunächs t ge 
plant, si e z u vernichten , hab e abe r seine n Pla n geändert : 
»Und darau f rie f ic h si e un d sprac h z u ihnen : Fürchte t Euc h 
nicht! Ic h nehm e Euc h un d mach e Euc h wohnhaf t  
Ich geb e Euc h Wage n — und setz t Euc h darauf ! Un d ic h 
bekleide Euch mi t eine m wundersame n Kleide , un d Glan z geb e 
ich Euch , da ß Ih r leuchte t i n diese r Welt « (S . 189). Er hab e 
dann ferne r zwe i Wächte r übe r di e Planetengestirn e gesetzt , 
welche Strei t un d Parteiunge n unte r ihne n verhinder n sollten . 
»Und ic h setzt e si e i n de n Wagen , un d si e erleuchtete n di e 
Welt 360000 Jahre« (S . 190). Diese Auffassung de s 8. Traktats 
scheint dan n i n de r spätere n Überlieferun g weite r ausgesponne n 
zu sein . Nac h de m mandäische n Div ân1 werde n Sonn e un d 
Mond al s Schiff e dargestellt , un d da s Lich t diese r Gestirn e 
strahlt vo n Kreuze n aus , di e i n denselbe n vo n Engel n errichte t 
sind. E s is t ferne r vo n eine m dritte n Schif f de s Bahrain 2 di e 
Rede, de r vo n Got t zu r Beaufsichtigun g de r beide n Gestirn e 
bestellt sei . Peterman n (Reise n II 254 ) berichtet, da ß nac h 
mandäischer Auffassun g di e Sterne , unte r diese n auc h Sonn e 
und Mon d un d di e 5 Planeten, al s bös e Dämonen , a n sic h 
dunkel, au f Schiffen , di e durc h vo n Engeln  getragen e Brillant 
kreuze erleuchte t werden , daherfahren . Nac h Siouffi 3 sin d de r 
Sonne un d de m Mond e zwe i beaufsichtigend e Enge l zugesellt , 
welche di e Gestirn e i n de r Ausübun g etwaige r böse r Plän e 
dadurch hindern , da ß si e ihre n Körpe r einschnüren . De r Sin n 
aller diese r verschiedene n mythische n Vorstellunge n is t deut 
lich4. E s sol l erklär t werden , wi e e s kommt , da ß di e siebe n 
ursprünglich böse n Mächt e al s leuchtend e Gestirn e a m Himme l 
wandeln un d al s solch e nac h de m astrologische n Glaube n de r 

1. Renan, Journa l Asiatiqu e 1853 I I p. 469, vgl. Brand t S . 62. 
2. Der (persische ) Name Behrärt i findet  sic h auc h i n de m spätere n 

Tauiformular de r Mandäe r (Brand t Μ. Ε. 105). 
3. Etude s su r l a religio n des Soubbas . Pari s 1880, p. 149. 
4. Vergleiche z u de n letzte n Ausführunge n überhaup t Brand t 

M. R. S . 62. 
Forschungen 10: Bousset, Gnosis. 3 
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Zeit eine n s o starke n Einflu ß au f di e Geschick e de r Mensche n 
und de r Wel t haben . E s wir d dan n entwede r gesagt , da ß 
der Weltschöpfe r Ptahi l ihne n gege n de n Wille n de r höhere n 
Gottheiten durc h Vertra g diese n Einflu ß eingeräum t habe , ode r 
daß di e Erlösergotthei t Mänd a d'Haj e resp . Hibil-Ziw ä di e 
bösen Mächte , anstat t si e z u vernichten , begnade t un d de n a n 
sich dunkle n Wesen ihr e Lichtwagen geschenk t habe , ode r auc h 
daß Engel , di e ihne n zugesell t seien , de n dunkle n Dämone n 
ihren Glan z verleihen . 

Im enge n Zusammenhang e mi t de n ebe n bisher behandelten 
Mythen steh t nu n auc h hier , wi e wi r kau m ander s erwarte n 
können, de r un s scho n bekannt e Mythu s vo n de r Schöpfun g 
des erste n Mensche n durc h di e Sieben . I m 6. Traktat r . wir d 
unmittelbar hinte r de n obe n erwähnte n Ausführunge n berichte t 
(Brandt M , R 36), daß di e Siebe n (vo n Ptahi l daz u aufgefor 
dert, der , trotzde m sein e Absetzun g berichte t war , inkon 
sequenterweise wiede r al s akti v erscheint ) de n Lei b de s Adam , 
des erste n Mensche n geschaffe n hätten . Auc h hie r heiß t es , 
daß sic h diese r Lei b nich t hab e aufrichte n könne n un d da ß e r 
als ein e leblos e körperlich e Säul e dagelege n habe . Diese r 
charakteristische Ausdruc k »körperlich e Säule « kehr t öfte r i n 
der Darstellun g wiede r un d erinner t a n de n durc h di e Naas -
sener überlieferte n chaldäische n Mythus , w o ebenfall s de r vo n 
den Dämone n geschaffen e Lei b de s Mensche n »άνδριάς« ge
nannt wird . Wi r dürfe n be i de n »Chaldäern « i n de r naasseni -
schen Überlieferun g woh l direk t a n di e »Mandäer « denken . — 
Auch hie r stamm t dan n da s höher e Wese n de s Mensche n vo n 
oben. Ein e neu e Gestal t greif t a n diese m Punk t de r mandäi -
schen Kosmogoni e i n di e Handlun g ein : Adakas-Mänä . Di e 
Vorstellung vo n diesem Adakas-Mänä is t im mandäische n Syste m 
nicht meh r gan z deutlich . Bal d erschein t e r einfac h al s di e 
Seele, da s höher e Wesen de s Ada m selbst , s o i m 18. Traktat r. : 
»Als ic h [noch ] nich t gekomme n un d gefalle n wa r i n Ada m 
und sein e Gattin « (Brand t M.R . 36,2); bald erschein t e r al s 
der Schutzengel , de r dies e Seel e geleite t (36. Traktat r. , Brand t 
S. 36). Daß dies e letzt e Vorstellun g sekundä r ist , zeig t sic h 
schon dann , da ß auc h i m 6. Traktat nebe n Adakas-Män ä al s 
der Bringer de r Seel e Mänd ä d'Haj e erscheint . Wi e de m sei n 
möge, jedenfall s is t i n de m Mythu s darau f Wer t gelegt , da ß 
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die Seel e i n di e körperlich e Säul e gelangt , ohn e da ß Pta -
hil ode r di e Siebe n ahnen , wi e da s geschieh t (ebens o wi e 
in de m gnostische n Syste m de r pneumatisch e Same n ohn e 
Wissen de s Jaldabaot h z u de m Mensche n gelangt) . E s heiß t 
im 6. Traktat, daß , al s Ptahi l di e Seel e i n di e Säul e z u werfe n 
suchte, Mänd ä d'Haj e si e au f seine n Ar m nah m un d ohn e ih n 
das Wer k vollbrachte . Wi e endlic h i n de n gnostische n Sy 
stemen au s de r eigentümliche n Entstehun g de s erste n Mensche n 
abgeleitet wird , da ß e r sofor t nac h seine r Entstehun g unte r 
Übergehung de r weltschöpferische n Mächt e de n höchste n Got t 
preist un d anruft , s o heiß t e s nu n auc h hier , da ß Ada m sofor t 
unter Nichtbeachtun g de r Ruh ä un d de r Siebe n di e Himmels 
gottheiten angebete t un d verherrlich t habe . Freilic h wir d 
die Religio n Adam s nich t meh r direk t au s de r Ar t seine r 
Schöpfung abgeleitet , sonder n auf eine am Anfange seine s Lebens 
liegende besondr e Offenbarung Mänd ä d'Haj ês zurückgeführt , de r 
ihm ein e »wundersam e Stimm e zuruft« , d . h . ih m di e wahr e 
Religion verkünde t (Brand t 37). Hier is t als o de r ursprüng 
liche Sin n de s herübergenommene n Mythu s nich t meh r kla r 
erkannt; dennoc h habe n sic h di e Zusammenhäng e desselbe n 
deutlich erhalten 1. 

Neben de n ebe n erwähnten Mythe n stehe n i m mandäische n 
System, mi t diese n nich t meh r i n gan z klare m Zusammenhang , 
andere charakteristisch e Erzählunge n übe r di e Ruh â un d di e 
Sieben. Vo r alle m is t di e Erzählun g de s 6. Traktats z u er 
wähnen, da ß di e Ruh ä un d ihr e Söhn e sic h i n de r Urzei t 
nach de r Schöpfun g Adam s au f de m Berg e Karme l versammel t 
und dor t ein e Verschwörun g gege n di e obere n Mächt e un d 
gegen das Leben de s fremde n Mannes , Adam, angestifte t hätten . 
Durch Zauberkunst hätten si e dan n i n di e vollendet e Schöpfun g 
überall Verderbe n hineingebracht , i n di e Früchte , i n de n Wein , 
in da s Wasser , i n da s Gold , un d hätte n Himme l un d Erd e 
schließlich gewalti g erschüttert . Charakteristisc h ist , da ß weite r 
berichtet wird , da ß Adam währen d diese s Vorgehens de r Geister 
in eine n Schla f verfalle n se i und , durc h de n Lär m de r durc h 
die Dämone n aufgeregte n Natu r au s seine m Schlaf e geschreckt , 

1. Vgl. noc h di e ähnliche n Mythe n be i Pognon , Inscr . Mandaite s 
II p. 210. 223. 

3* 

ISBN Print: 9783525535516 — ISBN E-Book: 9783647535517
© 2011, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen



36 Kap. I. Die »Sieben « un d di e Μήτηρ. 

die Verwüstunge n i n de r Wel t wahrgenomme n hab e (vgl . Brand t 
M. R . 38). Eine Parallel e z u diese m Mythu s findet  sic h (vgl , 
auch di e Anspielun g au f ih n i m Anfan g de s 12. Traktats r. ) 
im 2. Traktat (Brand t M . S . 89). Hier schein t allerding s au s 
dem Mythu s de r Urzei t ein e eschatologisch e "Weissagun g ge 
worden z u sein , abe r de r Zusammenhan g is t noc h deutlich . 
Es heiß t hier : »Wen n Nb u au s de r Mitte de r Enge l de r Mangel 
haftigkeit herkommt , s o ruf t ih n Ruh â d'Qud šâ, sein e Mutter , 
und au f de r Kron e de s Himmel s un d de r Erde , au f de m Berg e 
der Vernichtung , versammel n sic h di e Enge l de r Mangelhaftig 
keit un d salbe n de n Nb u mi t eine m Ölhor n un d bekleide n ih n 
mit Feuer« . I m 6. Traktat wir d dan n nac h eine m nich t hierhe r 
gehörigen Zwischenspie l da s End e diese s Mythu s berichtet . 
Mändä d'Aaj ê trit t zunächs t unerkann t unte r di e Sieben , ent 
reißt ihne n durc h Lis t da s Geheimni s ihre s Zauber s un d voll 
führt dan n ein e furchtbar e Bestrafun g a n ihnen 1. Ma n sieht , 
daß diese r Mythu s namentlic h mi t de m i m 8. Traktat vorgetra 
genen, nac h welche m Hibil-Ziw ä di e Siebe n begnadig t un d 
sogar au f leuchtend e Wage n setzt , nich t übereinstimmt . E s 
geht abe r auc h au s andere n Stelle n de s Genz ä hervor , da ß 
diese letzter e freundlich e Anschauun g vo n de m Endgeschic k 
der Siebe n nich t überal l vorwaltet . Nac h Genz ä r . (p . 269 f.) 
sind z . B . di e Ruh â un d di e Enge l diese r Wel t i n de m fres 
senden Feuer , au s welche m si e hervorgerufen , gelassen , un d ha t 
nur eine r vo n ihnen , di e Sonne , de n Schei n de s Ptahil behalte n 
dürfen, dami t di e Wel t nich t gan z i n Finsterni s vergeh e 
(Brandt M . R . 62). Wir habe n verschiedene , nich t miteinande r 
übereinstimmende, sic h durchkreuzend e Mythen , di e abe r all e 
aus demselbe n Milie u stammen . I n de m letztbehandelte n My 
thus trit t besonder s deutlic h di e Erbitterun g heraus , mi t de r 
man i n de m Religionssyste m de r Mandäe r di e falsche n Gott 
heiten, di e Siebe n un d ihr e Verehrer , bekämpfte . 

Endlich habe n wi r e s noc h mi t eine r letzte n Anschauung , 
die demselbe n Umkreis e vo n Idee n angehör t hat , z u tun , näm 
lich de r Ableitun g de r falsche n Religione n vo n de n Sieben . 
Diese böse n Mächt e solle n nac h de m Genz â di e Urhebe r de r 

1. Ich hab e hie r un d teilweis e scho n i m vorhergehende n mi t Vor
sicht nebe n de m kurze n Excerpt von Brand t di e Übersetzun g vo n Nor -
berg benutzt , vgl . Code x Nasaraeu s I 207—215 . 223—225. 
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gesamten falsche n Religione n au f de r Erd e geworde n sein . 
Das is t scho n i m 6. Traktat r . ausgeführt , un d dies e Ausfüh 
rungen kehre n i m 1. und 2. Traktat (Brand t M . S . 45 ff. 85 ff.) 
wieder. E s heiß t hie r i n de r Einleitun g z u diese m Abschnitt : 
»Es verführe n 7 Verführer all e Adamskinder« , un d dan n folg t 
die List e de r planetarische n Gottheiten . De r 16. Traktat r . is t 
ganz de r Darstellun g de r falsche n Religione n un d ihre r Urhebe r 
gewidmet. Di e Schilderun g de r Religionen , di e vo n de n Siebe n 
abstammen sollen , is t leide r ungemei n verworren , ungeordne t 
und vollständi g durc h di e woh l späte r hinzugekommene , überau s 
feindselige Polemi k gege n Jude n un d Christe n überwuchert . 
Einiges Ursprünglich e läß t sic h vielleich t erkennen . S o is t i n 
der Schilderun g de r religiöse n Irrtümer , di e vo n de r Ruh ä aus 
gegangen sind , noc h de r wild e un d sinnlic h erregt e Kultu s de r 
vorderasiatischen Muttergötti n z u erkennen . Wen n au f de r 
anderen Seit e gerad e vo n de r Ruh â da s mönchisch-asketisch e 
Wesen de s Christentum s un d da s verkehrt e Lebe n de r Ein 
siedler, di e ih r Lebe n au f Berge n un d Höhe n zubringen , ab 
geleitet wird , s o is t di e Überarbeitun g noc h besonder s deutlich . 
Auf Nerga l wir d i n erste r Lini e alle s kriegerisch e Wese n un d 
alle Grausamkei t de r Herrsche r au f Erde n sinnentsprechen d zu 
rückgeführt. Mi t Šâmeš-Adonaj  sin d vo r alle m di e Jude n zu 
sammengebracht; danebe n begegne n wi r hie r de r merkwürdige n 
Sekte de r Jazukäjä' s (Brand t M . R . 127). In sonderbare r Weis e 
treffen wi r be i de r Schilderung diese r Irrlehre au f gan z bestimmt e 
Züge de r persische n Religion , wi e bereit s Brand t hervorgehobe n 
hat1. Jedenfall s is t dies e Ableitun g de r fremde n Religione n 
von de n Siebe n (z u bemerke n ist , da ß i n diese m Zusammen 
hang di e Ruh â nu r imme r al s ein e de r Siebe n erscheint ) außer 
ordentlich beachtenswert 2, un d wi r werde n un s weite r unte n 
damit noc h i m Zusammenhan g beschäftigen . 

IV. Hinsichtlich de r Gestalte n de r Ruh â un d de r Siebe n 

1. Auf di e Möglichkei t eine r Berührun g diese r Sekt e mi t de m 
εξαί dem »Bruder « de s Elxa i he i Epiphaniu s 53, 1 ; 19 , 1  hat Brand t 
a. a . 0 . ehenfalle bereit s hingewiesen . 

2. Es ma g hervorgehobe n werden , da ß auc h nac h de n Gnostiker n 
Iren. I 30 , 9  der Götzendiens t durc h di e Verführun g de r Hebdoma s 
in di e Wel t kommt . 
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im mandäische n un d dami t auc h i n de n gnostische n Systeme n 
kann m . E. kein Zweife l mehr obwalten. Wen n di e babylonischen 
höchsten Gottheite n hie r al s dämonische , teuflisch e Gestalte n 
erscheinen, s o kan n da s nu r dahe r rühren , da ß i n diese n Reli 
gionssystemen ei n andere r un d fremde r Glaub e übe r di e baby 
lonische Religio n gekomme n ist . I m Rahme n diese s höhere n 
Glaubens werde n di e alte n Göttergestalte n z u Dämone n degra 
diert. Deutlic h merk t ma n noc h de n mandäische n Quelle n de n 
Ingrimm de s Kampfes an , de r hie r gespiel t hat . Mi t fas t fana 
tischer Wu t werde n di e alte n Göttergestalte n entwürdig t un d 
in di e Tief e hinabgestoßen . E s frag t sic h nun , vo n welche r 
Religion jen e Einflüss e ausgegange n sind , di e z u diese r Degra 
dation de r babylonische n Göttergestalte n geführ t haben . Di e 
christliche Religio n werde n wi r be i de r Lösun g diese s Problem s 
nicht i n Anschla g bringe n dürfen , d a si e fü r dies e Annahm e 
zu jun g ist . Di e gnostische n System e un d Spekulatione n be 
gleiten di e christlich e Religio n fas t vo n ihre m Anfange an , un d 
mit Begin n de s zweite n nachchristliche n Jahrhundert s habe n 
jedenfalls jen e vo n un s behandelte n Mythe n bereit s i n weite n 
Kreisen existiert . Wi r wüßte n abe r keine n Grun d anzugeben , 
wie da s Christentu m daz u gekomme n sei n sollte , sic h bereit s 
in seine n allerersten  Anfänge n mi t de r verhältnismäßi g fern 
liegenden babylonische n Religio n auseinanderzusetzen . Auc h 
die jüdisch e Religio n wir d ma n nich t heranziehe n dürfen : e s 
zeigt sic h i n de m höhere n Glaube n a n di e Götte r ode r di e 
Gottheit de r Lichtwelt, di e sic h übe r di e Verehrung de r babylo 
nischen Göttergestalte n gelagert , keinerle i Spu r vo n jüdische m 
Einfluß. I m Gegentei l zeige n all e Systeme , sowei t wi r si e über 
schauen können , ein e spezifisc h judenfeindlich e Haltung 1. Auc h 
wissen wir , wi e da s Judentum sic h mi t de r babylonische n Lehr e 
von de n siebe n höchste n Götter n tatsächlic h auseinandergesetz t 
hat, nämlic h i n seine r Lehr e vo n de n siebe n Erzengeln . Da ß 
bei de r Entstehun g de r gnostisch-mandäische n System e hi e un d 
da i n Einzelheite n Einflüss e vo n Seite n de s Judentum s oder . 

1. Ich erinner e noc h einma l a n di e Identifikatio n de s alttesta -
mentlichen Gotte s (Sabaoth ) mi t de m Archo n de r Siebe n (Jaldabaoth ) 
in de n gnostische n Systemen , a n di e Identifikatio n de s Spiritus Sanctu s 
(Sophia) mi t de r gefallene n μήτηρ, — an di e Kub a d'Qud šâ un d di e 
Gestalt de s Adona j i m mandäische n Syste m u . s . w . 
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besser gesagt , vo n seite n de r alttestamentliche n Literatu r vor 
liegen, sol l dami t nich t geleugne t werden . D a das babylonisch e 
Tiefland sei t de m Exi l auc h ei n Zentru m de r jüdische n Reli 
gion war , s o mu ß soga r al s a  priori wahrscheinlich angenomme n 
werden, da ß auc h da s Judentu m seine n Beitra g z u de r große n 
hier stattfindende n Religionsmischun g geliefer t hat . Abe r jen e 
oben besprochene n Grundvorstellunge n lasse n sic h nich t au s 
einem dominierende n Einflu ß jüdische r Religion erklären . Ma n 
wird auc h kau m mi t Keßle r vermute n dürfen , da ß di e spezifi 
sche, alt e un d angestammt e Taufreligion de s Mandäismus gege n 
die Verehrun g de r babylonische n Göttergestalte n reagier t hätt e 
und ihr e Degradatio n vo n hie r au s erfolg t sei . Den n fü r dies e 
Annahme is t di e Spekulatio n übe r di e Muttergötti n un d di e 
Sieben ein e zuwei t verbreitet e un d keinesweg s au f de n Umfan g 
mandäischen Einflusse s beschränkte . E s bleibt demgemäß eigent 
lich nu r ein e mächtig e un d groß e Religio n übrig , di e dies e 
Umgestaltung de r babylonische n Religio n herbeigeführ t habe n 
kann, nämlic h di e persisch e Religion . Di e persisch e Kultu r 
und Religio n ha t tatsächlic h di e Stellun g de r siegende n Kultu r 
und Religio n gegenübe r de r babylonische n innegehabt . E s is t 
bereits of t darau f hingewiese n worde n un d e s wir d unte n noc h 
ein weitere r zusammenhängende r Bewei s dafü r geführ t werden 1, 
daß di e persisch e Religio n mindesten s sei t de m Zeitalte r 
Alexanders d . Gr. bereit s in s babylonisch e Tieflan d vorgedrunge n 
war un d dor t di e führend e Roll e übernomme n hatte . Hie r is t 
der Boden und die Zei t gegeben, au f de m jene gnostische n Idee n 
aufwuchern konnten . I n de m Ringen de r persische n un d baby 
lonischen Religion sin d di e siebe n babylonische n Göttergestalten , 
in dere n Verehrun g sic h di e spätbabylonisch e Religio n konzen . 
trierte, z u Dämone n degradiert . 

Speziell di e mandäisch e Religio n zeig t auc h sons t un d 
nicht nu r i n Außendingen , sonder n i n ihre n Grundlagen , 
die unverkennbare n Einflüss e persische r Religionsvorstellungen , 
wie das Brandt (M . R. 194 ff.) bereits zu m Teil nachgewiese n ha t 
Vor alle m lieg t beide n di e Grundanschauun g de r Identitä t des * 
Gegensatzes von Licht un d Finsternis mi t de m von Gut un d Böse 

1. Curnont, 1. c. I 8—10 . 14 . 22 3 ff. ; Bousset , Arch . f. Religions -
wissensch. IV 245 f.; Religio n de s Judentum s 2 548 . 
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zugrunde. Hie r wi e dor t stehe n sic h di e ewige n Welte n de s 
Lichts un d de r Finsterni s schrof f gegenüber . Namentlic h i n 
der spätere n Lichtkönigslehr e de r Mandäe r läß t sic h de r per 
sische Einflu ß mi t Hände n greifen . Auc h wen n scho n i n de n 
ältesten Systeme n di e höchst e Gotthei t i n de r Wel t de s Licht s 
mit Män ä bezeichne t wird , s o dürft e de r Zusammenhan g mi t 
dem persische n Mainj o möglic h sei n (Brand t Μ. Ε. 23)x. Di e 
Lehre vo n de m Schicksa l de r Seel e nac h de m Tod e is t fas t 
ganz de m Parsismu s entlehnt ; de n Aufstie g de r Seel e i n di e 
Lichtwelt, di e Brücke »Tschinvat« (dies e wenigsten s andeutungs 
weise), de n Richter mi t de r Wage, — alle dies e bekannte n per 
sischen Vorstellunge n un d manche s andre 2 finden  wi r i m Man -
däismus wieder . Auc h z u de r mandäische n Kulthandlun g de s 
Masiqtä3 liege n bereit s i m persische n Kultu s Parallele n vor . 
Auch manch e ander e Kultsitte , s o da s Trage n de s heilige n 
Gürtels (Brand t Μ. Β . 91), stammt dorther . Besonder s abe r 
erinnert de r Ansturm Ur s gege n di e AVeit de s Lichts un d sein e 
Bezwingung un d Gefangensetzun g durc h de n göttliche n Erlöse r 
auf da s stärkst e a n di e Spekulatione n de r persische n Religion . 
Ganz ebens o wi e hie r da s Hervorbreche n Ur s geschilder t wird , 
ist ζ. Β . im Bundehes h (1, 9—10 und 3) der Anstur m Ahri -
mans gege n di e Lichtwel t beschrieben . Wi e U r vo n de r Ruh ä 
zu seine m Angrif f ermunter t wird , s o steh t (Bundehes h 3, 3  ff.) 
neben Ahrima n ei n weibliche r Dämo n un d bestürm t ihn , de n 

1. Neuerdings (Lidzbarski , Orient . Studien Nöldek e gewidme t 1906 
S. 538) zieht ma n e s allerding s vor , be i de r Grundbedeutun g vo n mänä , 
Gefäß stehe n z u bleiben . Dan n hätten wi r fü r da s höchst e mandäisch e 
Wesen ei n Abstraktun i wi e Makom,  τόπος im spätere n Judentum . 

2. Vgl. Brandt , da s Schicksa l de r Seel e n . d . Tod e nac h parsische n 
und mandäische n Vorstellungen ; Jahrb . f . Prot . Theol . XVIII. 

3. Das Masiqt ä is t nac h Siouff i (be i Brand t p . 82) eine Ar t Toten 
messe, Gebete , di e fü r di e aufsteigend e Seel e vo m vierte n Tag e nac h 
dem Tod e a n siebe n Tag e hindurc h gehalte n werden , u m diese r de n 
sicheren Aufstie g i n de n Himme l z u garantieren . Auc h nac h de r alte n 
persischen Religion findet  be i de r Totenfeie r bereit s Ähnliche s statt , 
vgl. d e l a Saussaye , Lehrbuc h de r Keligionsgeschichte 8 I I 222 : »Am 
vierten Tag e bei m erste n Morgengraue n erreich t da s Fes t sein e höchst e 
Spannung: i n diese m Augenblic k wir d nämlic h da s Schicksa l de r Seel e 
fest bestimmt ; daru m gil t e s i m Bete n unermüdlich , mi t Opfer n frei 
gebig z u sein« . 
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Angriff z u unternehmen . Gan z ähnlic h wi e i m 6. Traktat r. , 
so wir d auc h hie r di e Verderbni s un d Verwüstun g de r gute n 
Schöpfung durc h di e unte r de r Leitung de s Satan anstürmende n 
Dämonen un d dere n Gegenschöpfunge n geschilder t 3, 1 2 ff. 
(Brandt M . R . 38 u. 64). Auch de r Zu g i n de m Berich t de s 
6. Traktats, da ß Adam , vo n de m Schlaf e erwachen d (s . o.) , di e 
"Welt durc h di e Dämone n verwüste t vorfindet , ha t vielleich t 
seine Parallele i n de m rätselhafte n Berich t de s Bundehes h übe r 
den Urmensche n Gäyomar d (Bundehes h 3, 20) . Der Berich t 
von de r Besiegun g un d Fesselun g de s U r erinner t wiederu m 
an eine n persische n Mythus, nämlic h a n di e Erzählung vo n dem 
Sieg Fredüns über den Drachen Azi-Dahäk, de r im Berge Dema-
vend i n Fessel n liegt . Un d wen n e s i n diese m persische n 
Mythus heißt , da ß a m End e de s Weltenlauf s Azi-Dahä k vo n 
seinen Fessel n wiede r loskomme n wir d un d vo n de m alte n 
Heros Sä m erschlage n werde n soll , s o is t e s außerordentlic h 
charakteristisch, da ß auc h di e Erlösergestal t i m Mandäismu s 
Mândâ d'Haj e ode r Hibil-Ziwä vielfac h de n Namen Säm-Javar , 
d. h. Säm de r Helfer, bekomm t (Brand t M . R. 194; Bundehesh 
29, 7— 9 u. 12, 31) . 

Den schlagendste n Bewei s fü r di e vorgetragen e Kombi 
nation, de r bishe r nich t beachte t wurde , abe r gewinne n wi r au s 
der Beobachtung , da ß auc h di e später e persisch e Religio n ein e 
ähnliche Auffassun g vo n de m dämonische n Charakte r de r Pla 
neten aufzuweise n hat . S o wir d i m Bundehes h (3, 25 ) aus
drücklich berichtet,  da ß bei m Anstur m Ahriman s gege n di e 
gute Schöpfun g de s Ormuz d auc h di e Planete n nebe n andere n 
Dämonen gege n die Himmelssphären angestürm t seien . 90 Tage 
und 90 Nächte hätt e de r Kamp f de r himmlische n Enge l gege n 
die mi t Ahrima n verbündete n Dämone n gedauert , bi s si e die 
selben zu r Höll e hinuntergewirbel t hätten . I m Zusammenhan g 
damit steh t offenba r di e Behauptun g (5, 1), daß di e siebe n Irr 
sterne unte r di e Herrschaf t vo n siebe n andere n Hauptsterne n 
am Himme l geta n seien 1, un d zwa r werde n hie r al s di e siebe n 
unterworfenen, gefangene n Geiste r nu r die 5 Planeten aufgezählt , 
nämlich Ti r (Merkur) , Vährä m (Mars) , Aüharmaz d (Jupiter) , 
Anähid (Venus ) un d Kevä n (Saturn) ; Sonn e un d Mon d sin d 

1. Die Ide e vo n Wächtern , di e übe r di e Planete n gesetz t sind , 
fand sic h auc h i m Mandäismu s s . o . S . 33. 
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in diese m Zusammenbang e nich t genannt , d a hie r di e altpersi 
sche Vorstellung, nac h der dies e Gestirn e al s gut e Geiste r gelten , 
nicht überwunde n werde n konnte . Dafü r trete n de r Ster n 
Gokihar un d de r »diebische « M ûspar (vielleich t ei n Komet) ein . 
Diese siebe n Stern e sin d nu n j e eine m gute n Sterngeist e unter 
worfen, un d ausdrücklic h wir d erwähnt , da ß di e Sonn e de n 
Mûspar a n ihre n Strahle n befestig t habe , dami t e r nich t zuvie l 
Unglück anricht e (vgl . auc h di e verwandt e Darstellun g vo n de r 
Gefangenschaft de r 7 Awâkhtars = Planeten i m Mino-khire d 
(VIII 17—21) . Eine verwandt e Darstellun g finden  wi r i n de m 
vielleicht au s de m Anfan g de r islamische n Zei t stammende n 
Buche Ulema' i Isla m (arabisch e Gelehrte) , i n de m di e Ant 
worten aufgezeichne t sind , di e ei n persische r Religionslehrer 
über sein e ßeligio n arabische n Gelehrte n gegenübe r gegebe n 
hat. Auc h hie r wir d vo n de m Anstur m erzählt , de n Ahrima n 
gegen di e ober e Lichtwelt unternomme n habe . »Nu n bestürmt e 
der bösartig e Ahrima n wiede r de n Himme l un d durchbrac h 
Berg un d Erde ; e r durchkreist e di e AVei t un d befleckt e sic h 
selbst mi t alle m Böse n un d Unreinen , wa s i n de r Wel t war . 
Da e r abe r gege n da s Himmlisch e nicht s vermochte , s o führt e 
er neunzi g Tag e un d neunzi g Nächt e Krie g i n de r Wel t . . . . 
Darauf wurd e Ahrima n ergriffe n un d durc h dieselb e Öffnung , 
wodurch e r i n di e AVei t gekommen , i n di e Höll e gebracht . 
Hier ban d ma n ih n mi t paradiesische n Fessel n un d übertru g 
seine Bewachung de n beide n Engeln Ardibehischt un d Behram 1« 
(nach de r Übersetzun g vo n J . A . Vullers, Fragment e übe r di e 
Religion de s Zoroaster p . 49) . In diese m Zusammenhan g wir d 
nun erzählt , da ß di e himmlische n Enge l (di e Paradiesbewohner ) 
sieben de r schlimmste n Diw s ergriffe n un d i n de n Himme l ge 
führt hätte n (Vuller s S . 49). Als ihr e Name n werde n hie r 
zunächst nich t di e Planetennamen , sonder n di e auc h sons t au s 
dem parsische n Syste m bekannte n siebe n höchste n Dämonen , 
die de n Ahrima n umgeben , genannt . Dan n abe r heiß t es , da ß 
Ormuzd eine m jede n diese r Siebe n eine n Lichtkrei s un d gött 
lichen Name n gegebe n habe , un d s o seie n di e siebe n Planete n 
— hier soga r auc h Sonn e un d Mon d z u ihne n gerechne t — 
entstanden. Da s is t als o etw a gena u dieselb e Auffassung , wi e 

1. Man vergleiche hie r di e Fesselung de s Ur un d sein e Bewachung 
durch Engel ; s . o . S . 31. 
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sie sic h i m 8. Traktat de s Genz â findet:  Hibil-Ziw â setz t 
die begnadete n Planetendämone n au f himmlisch e Lichtwagen . 
Als dritt e Quell e komme n fü r dies e spätere n persische n An 
schauungen di e Riv âyets, ein e spätpersisch e Schrift , i n Betracht . 
Auch hie r is t davo n di e Rede , da ß bei m Kampf e gege n Ahri -
man siebe n Dämone n vo n de n Mächte n de s Licht s gefange n 
genommen werden. Vie r vo n ihne n werden nich t meh r genannt , 
die übrige n dre i werde n mi t Saturn , Mar s un d Merku r identi 
fiziert, die i m siebenten , fünfte n un d zweite n Himmel lokalisier t 
werden. Vo n Merku r heiß t e s ausdrücklich , da ß e r unte r di e 
Herrschaft de r Sonn e gestell t se i un d sein e Neigung , Böse s z u 
tun, nich t s o seh r zu m Ausdruc k komme , d a e r vo n de r Sonn e 
beaufsichtigt werde . Hie r ha t sic h di e Anschauun g vo n de m 
schädlichen Charakte r de r Planete n modifizier t durc h di e di e 
Astrologie beherrschende s Anschauung , da ß e s unte r de n Pla 
neten gut e un d bös e Gestirn e geb e un d z u de n böse n ebe n 
Saturn, Mar s un d Merku r gehöre n (vgl . z u d . Berich t de r Ei 
väyets Spiegel , Eranisch e Altertumskund e II 18 0 f.) Bemer 
kenswert is t endlich , da ß i n de m Wer k Schährast ânis übe r di e 
Religionsparteien (übersetz t vo n Haarbrücke r I 292 ) bei de r 
Schilderung de r Sekt e de s Mazda k erwähn t wird , da ß nac h 
diesem di e Siebe n un d di e Zwölf , als o di e Planete n un d di e 
Tierkreisgestirne di e Herrscher de r niederen Welt geworden seien . 

Wir fasse n de n vorliegenden Tatbestan d zusammen : In de r 
späteren persische n Religio n galte n di e Planete n al s Dämonen , 
die im Anbeginn de r Welt in dem zwischen Ormuz d und Ahriman 
geführten Krieg e gefange n un d a n de n Himmel versetz t wurden. 
Diese Vorstellun g kollidiert e sichtlic h mi t de r altpersische n An 
schauung un d de r göttliche n Natu r diese r Gestalten . Dahe r 
erklärt e s sich , da ß wenigsten s hie r un d d a Sonn e un d Mon d 
aus de m Krei s de r Planeten verschwande n un d al s gut e Geister 
galten, un d da ß andererseit s di e Idee aufkam , da ß di e Planeten 
ursprünglich ander e Name n gehab t hätte n un d nu r nachträglic h 
mit gute n Name n benann t wären . Wi e ma g sic h da s Ein 
dringen diese r fremdartige n Vostellungswel t i n de n Parsismu s 
erklären ? Als ein e Beeinflussung de s spätere n Parsismu s durc h 
die ebe n dargelegte n gnostisch-mandäische n Idee n kan n diese r 
Vorgang kau m betrachte t werden . Den n di e Vorstellungen , 
wie si e hie r vorliegen , sin d i m Vergleic h z u de n teilweis e ver -
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Maßten, schwe r deutbare n gnostische n Idee n vie l klare r un d 
bestimmter, i m Vergleic h z u de n komplizierte n mandäische n 
Systemen vie l einfache r un d durchsichtiger . E s sprich t all e 
Wahrscheinlichkeit dafür , da ß auc h i n de r persische n Religio n 
jene Idee n au s de r Zei t de s Zusammenfall s de r babylonische n 
mit de r persische n Religio n stammen 1. Damal s macht e di e 
persische Religio n di e vo n de n Babylonier n al s höchst e Wese n 
verehrten Planetengeiste r z u Dämone n un d gerie t dadurc h mi t 
ihren ältere n Anschauunge n i n Widerspruch , de n ma n nu n 
mühsam durc h di e verschiedene n künstliche n Annahmen , di e 
wir besproche n haben , auszugleiche n suchte . 

Aber läß t sic h wirklic h — könnte ma n einwende n — den 
Nachrichten de r späteren , au s de m islamische n Zeitalte r stam 
menden persische n Quelle n ei n solche r Wer t un d ei n solche s 
Alter zuschreiben ? Ic h glaube , da ß sic h dies e Frag e bejahe n 
läßt un d da ß noc h ei n bestimmte r Bewei s fü r da s höher e Alte r 
dieser Idee n geführ t werde n kann . I m Ulemai " Islam un d i n 
den Riv âyets finden  sic h dies e Anschauungen al s Anschauunge n 
des System s de r Sekt e de r Zervanite n vorgetragen , un d Spiege l 
findet m . E . hie r mi t Rech t gerad e i n ihne n ein e spezifisch e 
Eigentümlichkeit diese s Zervanitische n Systems . Wi r werde n 
also annehme n dürfen , da ß jen e Anschauun g vo n de n Planete n 
etwa s o al t sei n mag , wi e da s Zervanitische System , un d dieses , 
die Lehr e vo n Zervä n akarana , d . h . de r unendliche n Zeit , 
der Ormuz d un d Ahriman übergeordnete n Schöpfergottheit , läß t 
sich i n de r Ta t i n ein e vie l früher e Zei t zurüc k verfolgen. E s 
hat, wi e bekann t ist , bereit s i m 4. und δ. Jahrhundert ein e 
außerordentliche Verbreitun g gefunden , soda ß e s di e offiziell e 
Lehre de s Parsismu s fas t verdräng t hat . Theodo r vo n Mop -
sueste is t bereit s mi t ih m vertrau t I n eine m verlore n gegan 
genen Buch e sol l e r το μιαρο ν Περσώ ν δόγμα , ο  Ζαράσδη ς 

1. Cumon t I  120 , der all e Fäde n zu r richtige n Lösun g de s Pro 
blems i n de r Han d hatte , erklär t di e Anschauun g de r spätpersische n 
Ueligion übe r di e Planete n merkwürdigerweis e au s de r Natu r de r 
Wandelsterne. Mi t diese r Erklärun g dürfte n wi r un s dan n allenfall s 
zufrieden geben , wen n nich t di e religionsgeschichtliche n Parallele n i m 
Mandaeismus un d i n de r Gnosis vorlägen, un d wen n nich t di e gesamt e 
Konstellation de r Keligionen , mi t dene n wi r un s beschäftigen , un s ein e 
viel besser e un d innerlic h begründeter e Lösun g a n di e Han d gäbe . 
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εϊςήγησατο, ήτο ι περ ί το ν Ζαρονάμ , ο ν άρχηγο ν πάντω ν είς -
άγει, ο ν κα ι τνχ ψ καλε ί behandelt habe n (Photiu s Bibl . p. 6 3 
ed. Becker). Auc h der armenische Schriftstelle r Ezni k (5. Jahrh.; 
vgl. di e Übersetzung vo n J . M. Schmid »Ezni k vo n Kol b wide r 
die Sekten« , Wie n 1900 S. 89ff. ) kenn t al s persisch e .Religio n 
nur da s zervanitisch e System . Ebens o berichte t Basiliu s (Ep . 
258), daß di e Magusäe r i n Kappadozie n Ζαρονάν αρχηγό ν το ύ 
γένους επιφημίζονσιν . Im 5. nachchristlichen Jahrhunder t wa r 
also de r Zervanismus i n Armenien , Kappadozie n un d de n syri 
schen Länder n verbreite t Noc h vie l weite r zurüc k abe r führ t 
uns de r au f Eudemu s zurückgehend e Berich t de s Damasciu s 
»de principiis « (§ 12 5 ed. Kop p S . 384): Μάγοι δ έ κα í πα ν 
το ^Άρειον γένος, ώ ς κα ι τοντ ο γράφε ι ο  Ε“δημος, ο ϊ με ν τόπον , 
οι δ ε χρόνο ν καλονσ ι τ ο νοητό ν άπα ν κα ι τ ο ψωμένο ν ε ξ ο ν 
διακριύηναι η  ύεο ν αγαύό ν κα ι δαίμον α κακό ν η  φω ς κα ι 
σκότος‹‹. Da Eudemo s Rhodios , de r Schüle r de s Aristoteles , 
auch vo n Diogene s Laertiu s Prooem . 6 als Gewährsman n fü r 
Nachrichten übe r di e persisch e Religio n angeführ t wird , d a 
wir eine n ander n Eudemus , mi t de m ein e Verwechselun g statt 
gefunden habe n könnte , nich t kennen , d a außerde m Da 
maskus, i n de m wa s e r übe r di e orientalische n Kosmogoniee n 
überliefert, sic h al s ei n seh r zuverlässige r Zeug e erweist , s o 
haben wi r zunächs t keine n Grun d a n de r eminen t wichtige n 
Tatsache z u zweifeln , da ß di e Zervanitisch e Lehr e bereit s i m 
Anfang de s Diadochenzeitalter s bekann t war . Un d dami t er 
gäbe sic h vo n neue m di e Wahrscheinlichkeit , da ß di e mi t jene r 
zusammenhängende Lehr e vo n de m dämonische n Charakte r de r 
sieben Planete n al t ist , s o al t wi e di e Eroberun g de s babyloni 
schen Tieflande s durc h di e persisch e Religion 1. 

1. Somit dürfte n wi r vielleich t auch annehmen , da ß die bekannte n 
Spekulationen de r Orphike r und Stoiker übe r Krono s = Χρόνος durch die 
persische Lehr e vo n de r unendliche n Zei t angereg t sin d (vgl . Koscher , 
Lexikon de r Mythologi e s . v . Krono s 1495 ff.). J a vielleich t is t auc h 
Philo vo n Alexandrie n mi t diese r Lehr e de s Parsismu s vertrau t ge 
wesen, wen n e r »i n Genesim « 1, 10 0 (2 , 72 ) äußert: »Tempu s (u t 
Cronus s. Chronus) a b hominibu s pessimi s putatu r deus , volentibu s ens 
essentiale abscender e . . . . pravis hominibu s tempu s putatu r caus a re -
rum mundi , sapientibu s ver o e t optimi s no n tempus , se d deus , a  qu o 
tempora e t tempestates . 
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Einen weitere n Bewei s abe r fü r da s Alte r diese r Idee n 
innerhalb de s persische n Religionssystem s liefer t di e Mithras -
religion, jene r Absenke r de r alte n un d gemeine n persische n Re 
ligion. Nac h Cumont s vortreffliche n Nachweise n is t di e Lehre , 
vom Zervä n akar âna i n de r Mithrasreligio n bekann t gewesen 1 

und scho n obe n (S . 25) sahen wi r ferner , da ß auc h di e An 
schauung vo n de m dämonische n Charakte r de r siebe n planetari 
schen Gottheite n hie r de n Myste n vorgetrage n wurde , da ß ma n 
eine Weih e (τελετή) kannte, i n welche r de r Myst e belehr t 
wurde, wi e e r durc h di e Planetentor e zu m höchste n Himme l 
eingehen könne . S o weis t alles darauf hin , da ß tatsächlic h jen e 
bedeutsame Umwandlun g de r persische n Religionsidee n sic h i m 
babylonischen Tiefland e infolg e de s Zusammenprall s de r persi 
schen un d de r babylonische n Religio n vollzoge n hat . 

V. Es wir d sic h verlohnen , vo n hie r au s noc h einige n 
weiteren Parallelen , di e i n diese m Zusammenhan g i n Betrach t 
kommen, nachzugehen . I n erste r Lini e steh t hie r da s mani -
chäische System . Hie r is t di e Lehr e vo n de n gefangene n un d 
gefesselten Dämone n zwa r bereit s entstell t un d mi t eine m an 
deren Mythu s kontaminiert , is t abe r noc h deutlic h erkennbar . 
Von de m weltschöpferische n Geiste , der , nachde m e r de n Ur 
menschen vo n de n Mächte n de r Finsterni s befrei t hat , dies e 
AVeit schafft , heiß t e s i n de n Act a Archela i Kap . 8: " Εκτισε 
τόν κόσμο ν yial . . . . κατελύόν άνήνεγχ ε του ς άρχοντα ς κal 
έσταύρωσεν ε ν τ ψ στερεώματι , õ εστί ν αυτών σώμα , ή σφαίρα . 
Bei Epiphaniu s (Haer . 66, 32 ) findet sic h di e verwandt e Aus 
sage: ποτέ δέ  τ ο στερέωμ α δέρματ α είνα ι τ ών αρχόντω ν φάσ · 
κει, ποτέ δ έ σταυρουσύα ι αυτ ά άν ω ε ν τ ω πόλ φ κατατρέχει ν 
καì συννεφεϊ ν κα ì οργαν . Offenbar sin d i n diese n Stelle n zwe i 
Vorstellungen miteinande r i n unklare r Weise verbunden . Nac h 
der eine n erscheine n auc h hie r di e gefangene n Dämone n de r 
Finsternis al s a m Himme l befestigt . Nac h de r andere n sin d 
aber di e Himmelsgewölb e selbs t ihr e Leiber . Epiphaniu s sag t 
geradezu, da ß di e Himmelsgewölb e di e abgezogene n Häut e de r 
Archonten seien . Di e letzter e Vorstellun g findet  sic h allei n i n 
der Darstellun g de s Theodo r Bar-Kun i (Pogno n p . 188), wo e s 

1. Cumont, di e Mysterie n de s Mithr a übers , v . Gehricb , S . 81. 
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einfach heißt , da ß di e Mutter de s Lebens de n Himmel resp . di e 
elf (? sonst zehn ) Himme l vo n de n Häute n de r Dämone n be 
reitet habe . Gan z besonder s urwüchsi g is t hie r de r Berich t 
des Ephraem , de r i n seine m Trakta t übe r di e Ophiten , Mani , 
Marcion un d Bardesane s äußert : »Nachde m nämlic h de r Ur 
mensch di e Kinder  de r Finsterni s gefange n hatte , zo g e r ihne n 
die Hau t a b un d macht e au s ihre n Häuten diese n Himmel, au s 
ihrem Mist e wölbt e e r di e Erd e un d au s ihre n Knoche n go ß 
er di e Berge, richtete  si e au f und türmte sie empor « (vgl . Keßle r 
Mani S . 279). Auf de r andere n Seit e sprich t Augusti n (contr a 
Faustum VI , 8) wesentlich nu r vo n de n i m Himme l gefesselte n 
Dämonen (plerosqu e eorum i n coelestibu s fabricis colligatos) . S o 
liegt hie r deutlic h di e Vermischun g zweie r Mythe n vor , di e wi r 
kennen. I n de m eine n erkenne n wi r de n babylonische n 
Schöpfungsmythus, i n de m berichte t wird , wi e Mardu k di e 
Tiämat spaltet e un d au s ihre m Lei b Himme l un d Erd e bildete . 
So wir d hie r au s de n Leiber n de r gefangene n un d getötete n 
Dämonen da s Weltal l gebildet , wi e da s besonder s deutlic h au s 
dem Bericht e de s Ephrae m hervorgeht . Dami t steh t i n eine r 
starken Differen z de r ander e un s bekannt e Mythus , de n wi r 
auch a n diese r Stell e wiede r entdecken , vo n de r Fesselun g de r 
Dämonen a n de m Himmelsgewölbe . Un d zwa r finden  wi r hie r 
diesen Mythu s i n de r Form , wi e e r un s gerad e i n de n persi 
schen Quelle n un d teilweis e auc h i m Mandäismu s begegnete . 
Nur di e Zah l de r Archonte n is t verschwunde n und , ohn e da ß 
wir di e Parallele n hätten , ließ e sic h di e Vorstellun g i m mani 
chäischen Syste m nich t meh r rekonstruieren . E s is t wiederu m 
ein Bewei s fü r da s Alte r diese r Phantasie , da ß i m Syste m de s 
Mani nu r noc h ei n letzter , kau m erkennbare r Nachklan g der 
selben sic h findet. 

Es is t nu n nich t zu verwundern, da ß i n diese m Zusammen 
hang auc h de r scho n besprochen e Mythu s vo n de r Schöpfun g 
des Menschen durc h di e Dämonen, allerding s i n eine r ungemei n 
komplizierten Form , wiederbegegnet . 

Wir versuche n diese n Mythu s z u analysiere n un d i n sein e Be 
standteile aufzulösen . Auc h hie r erscheine n di e Archonten , wi e sonst , 
als di e Schöpfe r de s Mensche n nac h seine r leibliche n Seite . A n ihre r 
Spitze stehe n di e beiden : »Saklas« 1 (Augusti n d e haeres . c . 46; 

1. Vgl. o . S . 15. 
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Theodoret fab . haeret . c . 26; vgl. manichäisch e Anathematisme n be i 
Keßler, Man i S . 403) =  Askalun be i Theodo r Bar-Kun i (PogDo n 191) 
und »Namrael « (Pogno n 191) =  Nebrod (Keßle r manich . An a them. 403), 
Gestalten, di e un s lebhaf t a n di e mandäische n U r un d Namru s er 
innern, zuma l di e Name n de s weibliche n Dämon s Namrae l = Namrus 
identisch erscheinen . Auc h das , wa s hie r übe r Veranlassun g un d Moti v 
der Menschenschöpfun g erwähn t wird , erinner t lebhaf t a n di e gnosti -
schen Systeme . I n de m be i Augusti n (d e natur a bon i c . 46) über
lieferten Fragmen t de r »epistol a fundamenti « de s Man i rede t de r oberst e 
der Dämone n dies e folgendermaße n a n »Qui d vobi s videtu r maximum 
hoc lume n quo d oritur ? Intuemini quemadmodu m polu m movet , con -
cutit plurima s potestate s . . . . illius magn i qui gloriosu s apparuit, 
imaginem fingara,  pe r qua m regnar e poterimus , tenebraru m aliquand o 
conversatione liberati« . Auc h i n de m manichäische n Fragment , da s be i 
Titus v . Bostr a (III; Prooemium vgl . Baur , manich . Religionssyste m 
S. 122) aufbewahrt ist , wir d angedeutet , da ß di e Archonte n sic h zu r 
Menschenschöpfung entschlosse n hätten , »erschrocke n übe r di e Licht 
gestalt de s Erlösers , του φανέντο ς πρώτο ν έπϊ τη ν λύτρωσι ν τη ς ψυχής , 
της ύύρα ς πρώτο ν άνοιγεί бης. Die Schöpfun g de s Mensche n selbs t wir d 
dann a m einfachste n i n de m Berich t i m Fihris t (Flüge l Man i S . 90 f.) 
geschildert. Hie r heiß t es , da ß eine r de r Archonten 1 sic h mi t eine r 
Reihe weibliche r Dämone n — unter ihne n werde n di e Habgier , di e 
Sinnenlust genann t — begattet habe . Au s diese r Begattun g »gin g de r 
erste Mensch , welche s Ada m ist , hervor« . Au s eine r zweite n Begattun g 
entstand dan n di e Eva . E s is t dan n noc h davo n di e Rede , da ß di e 
Engel i n de m Mensche n da s Lich t Gottes , welche s di e Habgie r heim 
lich entrisse n habe , i n diese n beide n Geschöpfen , Ada m un d Eva , ge 
fangen eingeschlosse n hätten . De r Sin n diese s Mythus is t i n sic h klar . 
Die Schöpfun g de s Menschen ha t hie r de n Zweck , di e i n de r Wel t noc h 
vorhandenen Lichtteil e gefange n z u halten , dami t si e nich t ihre n Rück 
weg z u de n himmlische n Höhe n finden  können . Da s is t als o ein e etwa s 
andere Wendung , al s wi r si e bishe r i n de n gnostische n Systeme n ge 
funden haben . Weite r ausgeführt , erschein t dan n dies e Phantasi e i n 
der Epistol a fundament i de s Man i be i Augusti n d e natur a bon i c . 46. 
Hier wir d berichtet , da ß de r oberst e Dämo n de n ih m untergebene n 
Dämonen männliche n un d weibliche n Geschlecht s befahl , sic h z u be 
gatten, un d da ß e r ihr e darau f erfolgende n Geburte n verschlunge n habe , 
um sic h di e i n ihne n vorhandene n Lichtteil e sämtlic h anzueignen . Nach 
dem e r s o sein e Kraf t gestärk t habe , hab e e r mi t eine m weibliche n 
Dämon (Namrael-Nebrod ) sic h verbunde n un d di e beide n erste n Men 
schen gezeugt . Ähnliche s wir d berichte t be i Theodo r Bar-Kuni . Auc h 

1. Genauer: Eine r jene r Archonte n un d de r Sterne . — Es scheint , 
als wen n hie r noc h ein e Erinnerun g a n di e Sternennatu r de r Archonten , 
die sons t i m Manichäismu s verlore n gegange n ist , sic h erhalte n hat . 
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hier wir d erzählt , da ß de r Köni g de r Finsternis , Askalun , di e unreife n 
Geburten de r Dämone n genommen , di e männliche n selbs t verschlungen , 
die weibliche n seine r Gatti n Namrae l gegebe n habe , un d da ß si e s o de n 
Menschen erzeug t hätten . Wi e ma g dies e seltsame , a n kannibalistisch e 
Urzeiten erinnernd e Haltun g de s Mythu s entstande n sein ? Viel 
leicht hilf t un s hie r ein e Parallele , di e wi r de m Berich t de s Epipha -
nius übe r di e »Gnostiker « (26, 5 ) verdanken, weiter . Hie r wei ß Epi -
phanius vo n eine m greuliche n un d obscoene n Kultu s de r Gnostike r z u 
berichten. D a dies e e s fü r di e stärkst e Sünd e de s Pneumatiker s hielten , 
wenn e r Kinde r erzeugte , s o hätte n sie , wen n ein e Fra u be i unge 
regeltem Geschlechtsverkeh r zufälli g empfange n habe , de n Embry o 
herausgenommen: „Λαμβάνονσιν έχτρωύε ν τούτ ο τ ο βρέφο ς καϊ έν  ολμ φ 
τινϊ κόπτονσιν νπέρ ω καϊ έμπαραμίξαντε ς μέλ ι καϊ πέπερ ι καϊ άλλ α τίν α 
αρώματα χα ϊ μύρ α . . . . όντως σνναχύέντε ς πάντε ς . . . . μεταλαμβάνουσιν 
ϊχαστος τ φ όαχτνλ ω άπ ο το ν χαταχοπέντο ς παιδίο ν καϊ οντ ω τη ν άνύρω -
ποβορίαν άπεργασάμενο ι εύ κονται λοιπό ν τ φ ύεφ , οτ ι ού χ ξνεπαίχύημέν, 
φασιν, νπ ο το ν άρχοντο ς τη ς Ιπιύυμ£ας , άλλ α συνελέξαμε ν τ ο παράπτωμ α 
τον άδελφο ν . .  . καϊ δήύε ν τοντ ο τ ο τέλειο ν πάσχ α ηγούνται" . Es is t 
sehr wahrscheinlich , da ß ein e derartig e obscoen e kultisch e Handlung , 
die sic h i n eine r de r gnostische n Sekte n gefunde n habe n mag , da s Vor 
bild jene s phantastischen manichäische n Mythu s gewese n sei 1. Zugrund e 
liegt sowoh l jene m Kitu s al s de m Mythu s di e i n de r Ta t mi t de m 
Kannibalismus zusammenhängend e Vorstellung , da ß durc h da s Esse n 
und Verschlinge n eine s lebende n Wesens , Tiere s ode r Menschen , di e 
Kräfte un d Eigenschafte n diese s i n de n Essende n übergehen . S o nenne n 
die Gnostike r ihr e grauenhaft e Speis e „τό τέλειο ν πάσχα" ; der Dämo n 
Saklas bekomm t durc h da s Verschlinge n de r unreife n Geburte n di e 
Lichteigenschaften, di e au f dies e vo n ihre n Elter n übergegange n sind . 

An einige n Stelle n de r manichäische n Fragment e schein t übrigen s 
geradezu de r Gedank e ausgesproche n z u sein , da ß de r menschlich e Lei b 
gleichsam da s Lockmitte l sei , durc h da s di e Dämone n versuch t hätten , 
das ober e au s jene r Wel t erscheinend e Lich t zu m Hinabstie g i n dies e 
Welt z u bewege n un d i n ih r festzuhalten . S o heiß t e s i m Fihris t 
ausdrücklich, da ß di e Dämone n da s Lich t Gotte s i n de n beide n Ge 
schöpfen Ada m un d Ev a gefange n un d eingeschlosse n gehalte n hätten . 
So schein t dies e Auffassun g auc h i n de n scho n zitierte n Worte n de r 
Epistola fundament i angedeute t z u sein : »illiu s magn i qui gloriosu s 
apparuit, imagine m fingam,  pe r qua m regnar e poterimus« . Gan z deut 
lich sprich t e s Titu s v . Bostr a i n de r Vorred e zu m dritte n Buc h aus , 

1. Beide Ma l lieg t ein e ähnlich e Grundide e vor . Di e Gnostike r 
verschlangen da s nac h ihre r Meinun g z u Unrech t geboren e Kind , u m 
keine Lichtteil e i n de r Materi e z u lassen ; nach Man i verschling t Sakla s 
mit jene n Geburte n di e Lichtteile , di e e r innerhal b de r Materi e ge 
fangen halte n möchte . 

Forschungen 10: Bousset, Gnosis. 4 
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daß jede r de r Dämonen ίμόρφωσεν εαυτό ν εϊ ς υήραμ α τη ς ψυχή ς χα ϊ 
μίμημα αύτο ϋ επλασε ν ξπϊ τ ής γης , ο υ (statt του zu lesen? ) όυςαπο-
σπάστως ίχει ν ηνάγχασε ν τά ς ψυχα ς χαταχηλουμένας · χα ϊ πλάσμ α αυτώ ν 
ίστϊ πρώτο ν ό  ϊίόάμ, όργανο ν ίπιύυμία ς χα ϊ δέλεα ρ τώ ν ανωύε ν ψυχώ ν 
χαϊ μηχάνημ α το υ αύτας εί ς σώματ α ξμπίπτειν (Baur S . 135, vgl. auch 
Tit. v . Bostra 1 , 29). Wenn e s i n de m vo n Zosimus i n seine m Wer k 
Ω lüberlieferten Mythu s heißt , da ß di e Archonte n da s i m Paradies e 
weilende Lich t überrede t hätten , de n vo n ihne n stammende n Ada m 
anzuziehen, diese s abe r sic h au f di e Verführun g nich t eingelasse n 
habe, s o gehör t dies e Überlieferun g — abgesehen vo n de r letzte n 
Wendung — demgemäß direk t i n de n Umkrei s de r manichäischen Ge
danken hinein , un d e s is t woh l kei n Zufall , da ß wi r i n demselbe n 
Stück a m Schluß ein e deutlich e Anspielun g au f Manes, de r hie r al s 
Vorläufer de s Antichris t aufgefaß t wird , finden  (vgl . Keitzenstein , 
Poimandres 104 ff.). 

Der ursprüngliche n Anlag e de s manichäischen System s entsprich t 
diese Wendun g de s Mythus freilic h kaum . I m manichäische n Syste m 
stammen di e Lichtteile i n dieser Wel t au s der erstmaligen Vermischun g 
von Lich t un d Finsternis, di e i n de n Uranfänge n durc h da s Hinab
sinken de s Urmenschen veranlaß t ist . Di e Idee, da ß das überweltliche 
Licht durc h da s Lockmittel de s menschlichen Leibe s i n di e Materi e 
hineingezogen sei , ist ein e Doublette z u der Grundauffassung de s mani
chäischen System s un d erinner t a n di e platonisch e Lehr e vo n dem 
Hinabgezogenwerden de r überweltlichen Seel e i n de n menschlichen Leib. 
Der Grundanlag e de s manichäische n System s entsprich t de r Mythus, 
daß di e Dämonen de n menschlichen Lei b bilden , u m di e ihne n noc h 
verbliebenen Lichtteil e dauern d festzuhalten . Auc h de r im Anfang er 
wähnte Zug , da ß di e Dämone n durc h di e Erscheinung eine r Lichtge 
stalt zu r Schöpfung de s Menschen veranlaßt seien , wil l nich t rech t zum 
Übrigen passe n un d schein t ein e meh r mechanisch e Entlehnun g au s 
älteren gnostische n Systeme n z u sein . 

Trotz de r Differenzen , di e sic h zwische n de n gnostisch -
mandäischen Systeme n un d de r Auffassun g de s manichäische n 
Systems hie r überal l auftun , komme n doc h di e verschiedene n 
Überlieferungen i n de r Grundtendenz beid e Male überein . Beid e 
Male sol l doc h schließlic h erklär t werden , wi e de r Mensch , ob 
wohl teilweis e ei n Geschöp f de r Dämonen , doc h i n sic h eine n 
höheren Wesensbestandtei l berg e un d s o befähig t un d bestimm t 
sei, sic h übe r di e Wel t de r Dämone n z u erheben . S o schließ t 
denn auc h di e Erzählun g i m manichäische n Syste m damit , 
daß berichte t wird , wi e de r Mensc h sic h tatsächlic h z u de m 
höheren Glauben a n di e Lichtwelt erhebt . Allerding s wir d auc h 
hier, wi e i m mandäische n System , un d i n Abweichun g vo n de n 
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alteren gnostische n Systeme n dies e Erhebun g de s Mensche n 
nicht einfac h au f de n von Anfang a n i n ih m vorhandenen Licht 
funken zurückgeführt , sonder n au f ein e durc h de n Erlöse r (hie r 
den manichäische n Jesus ) sic h vollziehend e Errettung und Offen
barung (vgl . de n Berich t i m Fihris t be i Flügel , Man i S . 89). 
Jedenfalls ha t auc h da s manichäisch e Syste m fü r die Zusammen
hänge, di e wi r verfolgen, reich e Ausbeute geliefert . De r Mythus 
von de r Gefangennahm e un d Fesselun g de r Archonten, di e Ge 
stalt de r Kuhä-Namrus , de r Mythu s vo n de r Schöpfun g de s 
Menschen, ferne r ei n letzte r Nachklan g de s obscöne n Ritu s 
einer gnostische n Sekte , alle s da s begegne t un s hie r wieder . 

Eine neu e un d eigentümlich e Beleuchtun g erfahre n vo n 
liier au s auc h di e Phantasien , di e i m vierte n Buc h de r Pisti s 
Sophia vorgetrage n werden . Hie r wir d berichtet , da ß »Je û, 
der Vate r de r Lichter« , dereins t ein e Scha r vo n Dämonen , di e 
in de r Ausübun g de r Sünd e de s Geschlechtsverkehr s verharr t 
hätten, gefange n un d si e i n die Sphäre (σφαίρα) gebunden habe . 
»Er ban d 1800 Archonten i n jede n Aeon und stellt e 360 über 
sie, un d fün f ander e groß e Archonte n stellt e e r al s Herrsche r 
über di e 360 und übe r all e gebundene n Archonten , di e i n de r 
ganzen Wel t de r Menschheit mi t diese n Namen genann t werden : 
Der erst e wir d Krono s genannt , de r zweit e Ares , de r dritt e 
Hermes, der vierte Aphrodite, der fünfte Zeus« (c.13 6 S.234,24ff.) 1. 
Unverkennbar finden  wi r hie r de n un s bekannte n Mythu s vo n 
den gefesselte n Archonten , di e hie r soga r ausdrücklic h al s Pla 
neten charakterisier t werden , wieder , un d zwa r werde n hie r nu r 
fünf Archonte n aufgezählt , d . h . di e fün f Planete n ohn e Sonn e 
und Mond 2. Wi r begegne n hie r als o eine r Variant e de s 
Mythus, wi e si e sic h teilweis e i n de n persische n Quelle n findet. 
Wenn dan n weite r (c . 137) gesagt wird , da ß Je û höher e 
Kräfte au s de n höheren Geisteswelten i n di e einzelne n Planete n 

1. Vgl. übrigen s auc h c . 25 im erste n Buc h de r P. S . —  Auch is t 
c. 14 f. davo n di e Kede , da ß di e Archonte n de r 12 Aeonen gege n da s 
ihnen erscheinend e Lich t Krie g führen . 

2. Ich verweis e au f di e Zusammenstellun g de r siebe n Planete n 
c. 131 S. 219 ,5 : »die fün f große n Archonte n de r große n Heimarmen e 
-der Aeone n un d de r Archo n de r Sonnenscheib e un d de r Archo n de r 
Mondscheibe«. E s wir d hie r dargestellt , wi e di e Planete n de r durc h 
sie hinabziehende n Seel e ihr e Eigenschafte n mitteilen . S . u . Exkurs IV. 

4.* 
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gebunden hätte , s o ein e Kraf t de s große n Unsichtbare n i n de n 
Kronos un d ein e Kraf t de r Pisti s Sophi a i n di e Aphrodite , s o 
erinnern wi r un s wiede r direk t a n di e Phantasiee n de r Man -
däer übe r di e Mächte , di e de n Gestirne n zu r Aufsich t beige 
geben sind , un d besonder s a n di e Darstellun g de s Bundehesh , 
nach de r jede r Plane t unte r de r Leitun g eine s gute n himm 
lischen Gestirn s steht . Auc h wen n hie r gesag t wir d (c . 137 , 
S. 235,14 ff.), daß di e Planeten nebe n de n bekannte n Name n noc h 
andere geheimnisvolle , unvergänglich e Name n haben , s o erinner t 
das a n di e Umnennun g de r Planeten , wi e si e i m Ulema i Isla m 
beschrieben wurde . Ein e einfach e Verdopplun g diese r Phan 
tasie vo n de n fün f gefesselte n Archonte n is t es , wen n Pisti s 
Sophia c . 139 ff. vo n weitere n fün f große n Archonten , di e sic h 
auf de m Weg e de r Mitte , d . h . hie r de r höllische n Unterwelt , 
befinden, di e Red e ist . Da ß wi r un s übrigen s mi t diese n Phan 
tasien de r Pisti s Sophi a i n de r Näh e de r Gedanke n de s mani -
chäischen System s aufhalten , beweist , da ß Je û, diejenig e Gott 
heit, welch e di e Planete n i n di e Sphär e fesselt , hie r häufi g 
als de r erst e Mensc h (vgl . de n Urmensche n de s Manichäismus , 
Pist. Sophi a S . 185, 4 ; 208 , 25 ; 215 , 2 9 f.) erscheint . 

VI. Vielleich t könne n wi r übrigen s di e Nachwirkunge n 
des Mythus vo n de r Empörun g un d de r Gefangenschaf t de r Ar 
chonten noc h weite r verfolge n un d zwa r mitten hinei n i n di e jüdi 
sche Literatur . Auc h i m Buch e Henoch wird di e Erzählung vo n 
der Empörun g de r Enge l gege n Got t i m Anfan g de r Weltge 
schichte vorgetragen . Si e findet  sic h allerding s hie r i n Verbin 
dung mi t de m anderen , bereit s Genesi s 6 angedeuteten Mythu s 
von de r Vermischun g de r Enge l (Bn e Elohim ) mi t de n Men 
schentöchtern; abe r e s is t bereit s vo n andere r Seit e hervorge 
hoben, da ß sic h i m Henochbuc h Kap . 6 ff. zwe i nebe n einande r 
liegende Erzählunge n leich t absonder n lassen 1. I n de r un s 
interessierenden Variant e versammel n sic h di e abtrünnige n Enge l 
in de n Tage n de s Jare d au f de m Gipfe l de s Berge s Hermon , 
Ebenso hatte n wi r i m mandäische n Mythu s di e Versammlun g 
der Ruha , de r Siebe n un d de r Zwöl f au f de m B e r g e Karme L 

1. Vgl. neuerding s Appel , di e Kompositio n de s äthiop . Henoch-
buches (Beitr . z . Ford , christl . Theol . X 3 . 1906 ) S. 227 (15) ff. 
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Man könnt e freilich  gege n dies e Kombinatio n einwenden , da ß 
eine enger e Verwandtschaf t zwische n de m Mythu s de s Henoch-
buches und de m de r mandäische n Spekulatio n kau m angenomme n 
werden dürfe , d a di e Erzählun g vo n de r Empörun g de r Dä 
monen gege n di e Götte r de s Himmels , ihr e Versammlun g au f 
einem Berg e un d ih r Anstur m gege n di e Stad t de r Götte r a n 
und fiir  sic h ei n uralte r un d weitverbreitete r Mythu s sei 1. Abe r 
es finden  sic h doc h ein e Reih e vo n Berührunge n i m einzelnen , 
die ein e derartig e Kombinatio n wahrscheinlic h machen . S o 
sind auc h i m Henochbuc h di e Hauptmittel , mi t de m di e sic h 
empörenden Enge l arbeiten : Zaubermitte l un d Beschwörungen . 
Von de r Hinauflführun g de r Dämone n zu m Himme l is t aller 
dings im aethiopische n Henochbuch e nich t di e Rede ; sie werde n 
vielmehr unte r di e Hüge l de r Erd e bi s zu m Tag e ihre s Ge 
richts i n Fessel n gelegt . Abe r auc h i n de n mandäische n Spe 
kulationen herrsch t jen e Vorstellun g vo n de r Begnadigun g un d 
Hinaufführung nich t durchaus , wi e wi r gesehe n haben , danebe n 
zeigt sic h ein e andere , di e de r Auffassun g de s Henochbuche s 
parallel läuf t (s . o . S . 36), und andererseit s is t wiede r i n de m 
parallel laufende n slavische n Henochbuc h i n de r Ta t vo n eine r 
Fesselung de r Enge l i m zweite n Himme l di e Red e (c . 7), Auch 
eine Anspielung , da ß di e gefesselte n Geiste r gerad e di e Planeten 
gestirne seien , findet  sic h i n eine m andere n Berich t de s Henoch 
buches, de r mi t de m ebe n erwähnte n nich t i m Zusammenhang e 
steht (Kap . 18, 1 3 ff.; nac h de r Übersetzun g be i Kautzsch , 
Pseudepigraphen): »Ich sa h dor t siebe n Sterne , wi e groß e bren 
nende Berge . Al s ic h mic h danac h erkundigte , sagt e de r Engel : 
Ein Gefängni s is t die s fü r di e Stern e un d fü r da s Hee r de s 
Himmels. Di e Sterne , di e übe r de m Feue r dahinrollen , da s 
sind die , welch e bei m Begin n ihre s Aufgang s de n Befeh l Gotte s 
übertreten haben ; den n si e kame n nich t z u ihre r Zei t hervor . 
Da wurd e e r zorni g übe r si e un d ban d si e 10000 Jahre bi s z u 
der Zeit , d a ihr e Sünd e vollende t ist" . Auc h di e Anschauung , 
daß vo n de n gefallene n Engel n alle r Götzendiens t i n de r 
Welt stamme , is t Henoch 19 , 1 ausgesprochen. Endlic h mach t 
eine weiter e Beobachtun g e s noc h wahrscheinlich , da ß He -

1. Vgl. Bousset , Kommenta r z . Offenbarun g Johanni s 2 S . 309 (zu 
Apk. 1616). 
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noch 66ff. ein uralter , vo n de r Sintfluterzählun g de r Genesi s gänz 
lich unabhängige r Mythu s verarbeite t ist . E s wir d hie r nämlic h 
unmittelbar nac h de r Erzählung de r Besiegun g un d Vernichtun g 
der abgefallene n Enge l de r Anbrac h de s goldene n Zeitalters -
geschildert (10, 16ff.). Diese r Zu g is t de r biblische n Erzählun g 
vollkommen fremd . E s mu ß i n de m z u postulierende n Mythu s 
erzählt sein , wi e nac h Besiegun g un d Vernichtun g de r böse n 
dämonischen Mächt e i n de r Urzei t ei n goldene s Zeitalte r her 
aufzog. 

Nachdem wi r somi t Spure n unsere s Mythu s vielleich t bis -
in di e jüdische , vorchristlich e Literatu r zurückverfolge n konnten r 

wird e s nich t z u küh n sein , wen n wi r di e Vermutun g wagen , 
daß wi r ih m auc h noc h i n eine r Stell e de s Neue n Testamente s 
begegnen. Wen n e s Kol . 2, 1 5 heißt, da ß Christu s de n Mächte n 
und Gewalte n ihr e Rüstun g abgezoge n un d si e öffentlic h zu r 
Schau gestell t habe , d a e r übe r si e triumphierte , s o dürfe n wi r 
hier verblaßt e Züg e jene s alte n Mythu s sehe n vo n de m Erlöser , 
der di e Archonte n diese r Wel t besieg t un d fesselt . 

VII . Wir versuche n i n Kürz e da s Resultat , da s sic h un s 
bisher ergebe n hat , z u ziehen . Jen e wunderbare n un d merk 
würdigen Phantasien , di e wi r a n un s habe n vorüberziehe n lassen , 
haben un s doc h eine n Einblic k i n wichtig e religionsgeschicht 
liche Vorgäng e verstattet , di e sic h i n eine r Zei t un d a n eine m 
Orte abspielten , fü r di e un s sons t all e Quelle n fehlen . W i r 
versuchen eine n kurze n Abri ß diese r Entwicklun g z u geben . 
Als i n früher  Zei t — jedenfalls vo r de m Zeitalte r Alexander s de s 
Großen — die persisch e Religio n al s Religio n eine s siegende n 
Volkes un d eine r siegende n Kultu r i n da s babylonisch e Tieflan d 
vordrang, befan d sic h di e babylonisch e Religio n bereit s i n eine m 
Stadium de r Erstarrung . Meh r un d meh r mu ß sic h offenba r 
der babylonisch e Glaub e i n de r Verehrun g de r siebe n planetari 
schen Gottheite n konzentrier t haben , di e ma n mi t de n höchste n 
Gottheiten de s babylonischen Pantheon s identifizier t hatte . De r 
Umstand, da ß di e babylonisch e Religio n sic h danebe n allmäh 
lich z u eine m astrologische n Fatalismu s umgestaltete , beför 
derte dies e Entwicklung . Di e groß e babylonisch e Muttergötti n 
Istär, dere n Gestal t mi t de n Gestalte n wi e s o manche r an 
derer Muttergottheite n de r vorderasiatische n Wel t , s o auc h mi t 
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der aramäische n Astart e un d de r persische n Anait a zusammen 
geflossen war , un d de r babylonisch e Zauber - un d Offenbarungs 
gott Nab u (Merkur ) scheine n i n diese r späte n Zei t noc h ein e 
besondere Roll e gespiel t z u habe n un d i m Vordergrun d de r 
Verehrung gestande n z u sein . Al s nu n di e persisch e Religio n 
mit de r babylonische n zusammenprallte , degradiert e si e dies e 
höchsten babylonische n Gottheite n z u Dämonen , di e tie f unte r 
der Lichtwelt , i n de r di e höchst e Gotthei t de r persische n Re 
ligion und ihr e Trabanten wohnten , i n de r Finsternis ih r Wesen 
trieben, ähnlic h etw a — und auc h wiede r ander s —, wie di e 
jüdische Religion di e babylonische n Göttergestalte n i n di e siebe n 
Erzengel ummodelt e un d dies e u m Jahwe s Tro n stellte . Vo n 
hier au s is t di e Behauptun g vo m dämonische n Charakte r de r 
Planetengeister auc h in di e späteren persischen Religionsurkunden 
eingedrungen. Namentlic h i n de r Zervanitischen Ausgestaltun g 
der persischen Religion , die dann vor allem in den westlichen un d 
nördlichen Gegenden den orthodoxen Parsismus fast ganz verdrängt 
zu habe n scheint , schein t dies e Vorstellun g ein e Hauptroll e ge 
spielt z u haben . Auc h de r Seitenzweig de r persische n Religion , 
die Mithrasreligion , welch e seh r bal d vie l weite r nac h Weste n 
vorwärts dran g al s di e genuin e Zarathustrisch e Religionsgestal 
tung, ha t offenba r i m babylonische n Tiefland e di e Lehr e vo n 
den siebe n dämonische n Planetengestalte n i n sic h aufgenommen , 
sie mi t de r Lehr e vo m Aufstie g de r Seel e zu m Himme l ver 
bunden un d dies e Anschauunge n wei t nac h Weste n geführt , s o 
daß i m zweite n nachchristliche n Jahrhunder t de r heidnisch e 
Philosoph Celsu s mi t ihne n bekann t ist . Infolg e de r Aufnahme 
dieser Vorstellunge n stellte n sic h verschieden e Schwierigkeite n 
und Inkongruenze n ein . Ma n stellt e sic h di e Frage , wi e e s 
denn z u erkläre n sei , da ß dies e leuchtende n Gestalten , di e a m 
Himmel ihr e Bahne n ziehen , Dämone n seie n un d wi e e s ge 
kommen sei , da ß ihne n soga r ei n Tei l de s Weltregiment s 
zugefallen sei . Ma n antwortet e au f di e Frag e mi t ver 
schiedenen Mythen : Dies e Gestirngottheite n ware n ursprüng 
lich Dämone n de r Finsternis , dan n gefange n a n de n Himme l 
hinaufgeführt un d vo n de r höchste n Gotthei t begnadigt ; si e 
waren ihre m Wese n nac h ursprünglic h dunkl e Dämone n un d 
sind vo m höchste n Got t au f leuchtend e Wage n gesetzt , ihne n 
ist vo n de r oberste n Gotthei t nac h freie m Ermesse n ei n Tei l 
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des Weltregiment s überlasse n u . s . w . Da ß di e Planete n 
göttliche Name n trugen , erklärte ma n sic h au s eine r Um -
nennung unte r de r Annahme , da ß si e ursprünglic h andere , 
dämonische Name n gehab t hätten . Besonder s ragt e dan n unte r 
diesen dämonische n Gestalte n di e Gestal t de r babylonische n 
Göttermutter al s di e de r Oberteufeli n un d de r Mutte r de r 
übrigen Dämone n hervor . Da s is t etw a de r Boden , i n de m 
auch di e mandäisch e Gnosis und teilweis e de r Manichäismu s i m 
letzten Grund e wurzeln , wen n auc h di e jetzig e Ausgestaltun g 
der System e i n ein e später e Zei t fällt . Übe r dies e ganz e scho n 
stark kompliziert e Wel t religiöse n Glauben s is t dan n i m Dia -
dochenzeitalter noc h de r griechisch e Einflu ß gekommen . Wäh 
rend nac h de r alte n persisch-babylonische n Vorstellun g dies e 
körperliche Wel t i m Grund e doc h al s gut , au s de r Han d de r 
höchsten Gotthei t ode r Gottheite n hervorgegange n un d höchsten s 
nur durc h dämonisch e Kräft e gestör t un d vorübergehen d ver 
derbt erscheint , bracht e da s Griechentu m i n seine r spätere n 
Entwicklung de n Gedanke n vo n de r prinzipielle n Minderwertig 
keit diese r körperliche n Wel t un d de n Glauben , da ß di e wahr e 
Heimat de r Seel e de s Mensche n de r ober e Himme l sei , hinein . 
Hierdurch verändert e sic h nu n de r ganz e Aufri ß de r Gedanken . 
An Stell e de s ode r nebe n de n orientalische n Dualismus , nac h 
welchem di e gute n un d di e böse n Mächt e sic h innerhal b diese r 
Welt streite n un d bekämpfen , setzt e da s Griechentu m de n meta 
physischen Dualismu s eine r höheren geistige n un d eine r niedere n 
minderwertigen körperliche n Welt . I n diese m Zusammenhan g 
können nu n di e degradierte n planetarische n Göttergestalte n 
sogar al s Schöpfe r diese r niedere n Wel t erscheinen , ei n Ge 
danke, gege n de n da s persisch e Religionssyste m auc h i n seine r 
spätesten Gestaltun g imme r remonstriere n würd e un d de n auc h 
die mandäisch e Religio n nich t kennt 1. Di e Umwandlun g voll 
zog sic h u m s o leichter , d a j a auc h nac h altbabylonische r 
Auffassung bereit s di e höchste n Gottheite n al s di e Schöpfe r de r 
Welt galten . Dadurc h nu n rücke n zugleic h dies e Gestalte n 
wieder u m ein e Stuf e höher . Si e gehöre n zwa r imme r noc h nich t 
zur obere n Wel t de r Gotthei t un d de s Lichtes , abe r si e sin d 

1. Sie kenn t höchsten s di e Annahme , da ß Ptahi l di e Ruh ä un d 
die Siehe n al s Arbeitsgenosse n be i de r Schöpfun g anwirb t un d dafü r 
bestraft wir d (s . o . S . 32). 

ISBN Print: 9783525535516 — ISBN E-Book: 9783647535517
© 2011, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen



57 Zusammenfassung. 

auch nich t meh r gan z böse , gan z dämonisch , sonder n si e er 
scheinen al s mittler e Wesen . Vo r alle m komm t diese s Auf 
rücken de r Gestal t de r Μ ψ η ρ zustatten. Si e erschein t nun 
mehr geradez u al s da s mittler e Wesen , da s di e ober e Wel t mi t 
der niedere n Wel t verbindet , da s irgendwi e durc h seine n Fal l 
aus de r obere n Wel t di e Entwicklun g de s Geschehen s i n de r 
niederen Wel t einleitet . J a si e rück t geradez u wiede r i n de n 
oberen Himmel , a n di e höchst e Stelle ; ή αν ω Μητηρ Ι Die alt e 
Gestalt de r hohe n babylonische n Göttermutte r erschein t s o i n 
der Gnosis wieder, un d träg t noc h imme r wi e dies e de n Doppel 
charakter, s o da ß si e auc h hie r bal d di e rei n jungfräulich e 
Göttin, bal d di e wild e Liebesgöttin , di e Götti n de s Laster s un d 
der Prostitutio n ist . Au f diese m Bode n religiöse r Vorstellunge n 
ist dan n di e bunt e Mannigfaltigkei t de r gnostische n System e 
aufgeschossen. 

Noch ein e schwer e Frag e erheb t sic h vo n hie r aus : Wi e 
kommt es , da ß de r Mensch , de r diese r niedere n Wel t angehörig , 
ein Geschöp f de r planetarische n Gottheite n ist , di e ih n wi e 
die ganz e übrig e körperlich e Wel t geschaffe n haben , wi e komm t 
es, da ß diese r etwa s ahn t un d wei ß vo n de r obere n Wel t de s 
Lichts un d seine r Gottheite n un d sic h ih r mi t seine m Glaube n 
und seine r Verehrun g zuwende n kann ? De r gnostisch e Mythu s 
von de r Schöpfun g de s Mensche n antworte t au f dies e Frage : 
Der Mensc h is t nu r nac h seine r leibliche n Seit e vo n de n niedere n 
Wesen geschaffen , de r besser e Tei l seine s Wesen s stamm t 
irgendwie au s de r höhere n Welt . Durc h ein e weis e Veran 
staltung de r höhere n Mächt e ohn e Wisse n de r Dämone n is t 
der göttlich e Funk e (σπινύηρ) in ih n hinabgekommen . 

Auch da s Judentu m schein t Bruchstück e un d Fragment e 
dieser ganze n fremdartige n Weltanschauun g i n seine r zweite n 
Heimat Babylo n i n sic h aufgenomme n z u haben . Vo n d a ma g 
sich auc h diese r ode r jene r Anklan g a n dies e Ideenwelt , de r 
sich bereit s i m urchristliche n Zeitalte r findet,  erkläre n lassen . 
Als di e jung e christlich e Kirch e aufkam , müsse n dies e gnosti 
schen, au s persischen , babylonische n un d griechische n Elemente n 
(vermehrt u m manch e ander e Einflüsse ) zusammengesetzte n An 
schauungen bi s nac h Vorderasien , namentlic h Syrie n vorge 
drungen seien . Vielleich t is t Antiochi a de r Ort , w o sic h di e 
Religionen vo n neue m berührten . Da s Christentu m bracht e 
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dann i n dies e Wel t vo n neue m ein e mächtig e Gärun g hinei n 
von de r di e bunt e Wel t de r gnostisch-christliche n Systeme , die ' 
noch imme r ihr e ursprünglich e Herkunf t deutlic h verraten , 
Zeugnis ablegt . 

IL K a p i t e l . 

Die „Mutter " un d de r „unbekannte Vater" . 
I. 

Wir habe n bereit s i m erste n Kapite l di e Vermutun g auf 
gestellt, da ß di e i n de n gnostische n Systeme n ein e s o hervor 
ragende Stellun g mi t de n Siebe n einnehmend e Μ ψ η ρ ursprüng
lich mi t eine r ode r mehreren vorderasiatische n Himmelsgöttinne n 
oder Muttergottheite n zusammenhänge , dere n Gestalte n j a be 
ständig i n einande r fließen.  Wi r versuche n i n diese m Kapite l 
zunächst de n Bewei s fü r dies e Thes e noc h weite r fortzuführen . 
Es wir d sic h vo r alle m dabe i u m di e Erhebun g vo n noc h wei 
terem, bishe r nich t berücksichtigte m Materia l handeln . Wi r 
haben bi s jetz t di e Μ ψ η ρ eigentlich nu r i n Verbindun g mi t 
den Siebe n in s Aug e gefaßt . Wi r werde n jetz t auc h all e di e 
Überlieferungen in s Aug e fassen , i n denen ihr e Gestal t vo n jene n 
getrennt begegnet . Hie r trit t überdie s ih r Charakte r al s de r de r 
hohen Götti n klare r herau s al s dort , w o si e i n Verbindun g mi t 
den Siebe n steh t un d mi t diese n ein e meh r ode r minde r nieder e 
Position un d eine n halbdämonische n Charakte r erhalte n hat . 

In viele n gnostische n Systeme n is t di e Μ ψ η ρ nun allerding s 
eine gan z schemenhaft e Gestal t geworden , übe r di e sic h wesent 
liches nicht meh r sage n läßt . Ic h erinner e etw a a n die Gestalt de s 
heiligen Geiste s (nebe n de r Sophia , Prunikos ) i m Syste m de r 
Gnostiker be i Irenäus , a n di e Σιγή oder Χάρις und (mi t eine r 
unten z u erwähnende n Ausnahme ) a n di e 'A λήύεια der Valen -
tinianer. Auc h i m Syste m de r Naassene r i n Hippolyt s Refutati o 
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sind all e konkreten Gestalten de r gnostischen Aeone n verschwun
den un d au f di e ein e Gestal t de s Urmensche n reduziert . Nu r 
in de m V 6  p. 132,63 überlieferten Hymnu s schimmer t noch eine 
ursprünglichere Anschauung hindurch : άπό σο ν πατή ρ κα ι die 
σε μ ήτηρ, τ α δυ ο άύάνατ α ονόματα , αιώνω ν γονε ί ς , πολΐτ α 
ονρανον, μεγαλώνυμ ε ανύρωπε . Die Perate n (Hippoly t V 1 6 
p. 194 63) kennen ein e μψηρ πάντω ν τώ ν ζώντων , κοιν ή φύσις , 
τοντέστι ύεώ ν αγγέλων , ανανάτω ν ύνψών , αλόγω ν λογικών, die 
sie mi t de r Ev a irgendwi e identifizieren . Ic h verweis e i n 
diesem Zusammenhan g ferne r noc h au f diejenige n gnostische n 
Systeme, i n dene n di e Μήτηρ trotz ihre r Verbindun g mi t de n 
Sieben nebe n de m Πατήρ τω ν όλω ν an de r Spitz e de r Aeonen 
erscheint; endlic h auc h au f di e »Mutter  de s Lebens« , di e — 
allerdings wiede r al s ein e rech t schattenhaft e Gestal t — an de r 
Spitze de r Aeone n i m manichäische n Syste m steht . Danebe n 
aber könne n wi r nu n noc h ein e Reih e vo n einschneidende n 
Beobachtungen machen , di e all e zeigen, welch e zentrale Stellun g 
die Μήτηρ weithin i m Glaube n un d i n de r praktische n Fröm
migkeit de r Gnosis besessen hat . 

In erste r Lini e komm t da s Syste m de r sogenannte n Bar 
belognosis i n Betracht . Den n hie r steh t i n de t Ta t di e Ge 
stalt de r Muttergöttin , de r Barbelos , übe r dere n Name n wi r 
bereits obe n da s Nötig e gesag t haben , a n allerhöchste r Stelle . 
Über di e Barbelognostike r berichte t un s bekanntlic h Irenäu s 
I 29 . Der Berich t is t , wie sic h neuerding s gezeig t hat , ei n 
Excerpt aus eine m gnostische n Originalwerk , de m Evangeliu m 
Mariae (vgl . Epiphaniu s Haer . 26, 8. 12), und durc h ein e glück 
liche Fügun g is t diese s Wer k i m Koptische n erhalte n un d 
neuerdings wiede r aufgefunden . De r glücklich e Entdecker , C . 
Schmidt biete t au s ih m einig e Excerpt e (Sitzungsber . d . Berl . 
Akad. 1896 S. 843). Im Anfan g de s Werke s heiß t es : »De r 
Vater de s Alls, das reine Licht, in das Niemand mit seinen Auge n 
sehen kann , al s de r Geist , de n keine r denke n kann , wi e e r be 
schaffen ist , der Ewige, der Unaussprechliche, der Unbenannte . . . 
er denk t sei n Bil d allei n un d sieh t es in dem Wasser de s reinen 
Lichts, welche s ih n umgibt . Un d sein e έvvoia macht e ein Werk, 
und e s stan d vo r ih m i n de m Funke n de s Lichts , welche r di e 
vor de m Al l existierend e Kraf t ist , di e sic h offenbar t hat , 
welcher di e vollkommen e πρόνοια des All s ist , da s Licht , di e 

ISBN Print: 9783525535516 — ISBN E-Book: 9783647535517
© 2011, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen



60 Kap. II . Die »Mutter « un d de r »unbekannt e Vate r 

Ähnlichkeit de s Lichts , da s Bil d de s Unsichtbaren , d a s i s t 
d i e v o l l k o m m e n e K r a f t de r B a r b e l o , de r a n H e r r 
l i c h k e i t v o l l k o m m e n e A e o n . . . . Sie is t di e erst e έννοια, 
sein Bild ; si e wurd e πρωτάνύρωπος (wie de r Vate r de s Alls) , 
d. h . da s παρύενίλόν πνεύμα , der Dreimännliche , de r z u de r 
Dreikraft Gehörige , de r Dreinamige , de r Dreigebürtige , de r Aeon ? 

welcher nich t altert , de r Mannweibliche« . I n Verbindun g mi t 
den vie r vo n ih r emanierte n Aeone n bilde t si e di e ober e heilig e 
π ε ν τ ά ς . »Dies is t di e πεντάς der Aeone n de s Vaters , d . h . 
des πρωτάνύρωπος . . . . das is t di e Barbelo , di e έννοια, die 
πρύγνωσις, die άφύαρσία, das ewig e Leben« . Di e Gestal t diese r 
Barbelo finden  wi r i n de n koptisch-gnostische n Schrifte n wieder . 
Nach de r Pisti s Sophi a is t de r Aufenthal t de r Barbel o de r übe r 
den zwöl f Aeone n liegend e (ursprünglic h al s höchste r gedachte ) 
dreizehnte Aeon. In Kapite l 29 werden al s Bewohne r diese s 
Aeon aufgezählt: de r groß e unsichtbar e Urvater , άόρατοσ Προ -
πάτωρ, die große n Dreigewaltigen , τριδνναμοι, und di e 24Ema
nationen, z u dene n ursprünglic h auc h di e gefallen e Pisti s Sophi a 
und ih r σνζνγος gehört. Seltsamerweis e wir d i n diese r Um 
gebung di e Barbel o nich t genannt , e s kan n abe r kei n Zweife l 
sein, da ß si e ebenfall s hierhe r gehört . Si e wir d S . 233, 1 1 
direkt nebe n de m unsichtbare n (αόρατος) Gott genannt1. S . 242, 28 
ist vo n de m Or t de r Barbelos , de r große n Kraf t de s unsicht 
baren Gottes , di e Rede , un d S . 246,17 werden wiede r di e Bar 
belo, de r unsichtbar e Got t un d di e dreima l gewaltige n Götte r 
neben einande r genannt . Hinz u kommt , da ß S . 234, 4 0 die 
Pistis Sophi a ausdrücklic h al s Tochte r de r Barbelo s bezeichne t 
wird. Wi r bemerke n di e Ähnlichkei t zwische n de m be i Irenäu s 
excerpierten barbelognostische n Syste m un d de n Phantasie n de r 
Pistis Sophi a übe r de n dreizehnte n Aeon. Hi e und dor t habe n 
wir nebe n de m unsichtbare n Vate r de s All s di e Gestal t de r 
Barbelo, un d währen d i n de r Quell e de s Irenäu s di e Barbel o 
die Dreimännliche , di e z u de r Dreikraf t Gehörig e genann t wird r 

hören wi r hie r vo n de n dreima l gewaltige n Götter n i m drei 
zehnten Aeon2. Zählen wi r di e Aeonen , di e i m Syste m de r 

1. Dieser erhäl t hie r de n auc h sons t i n Zauberpapyr i nachweis 
baren Name n Agrammachammarei . 

2. c. 29 S. 26, 1 8 heißt es , da ß de r unsichtbar e Urvate r un d di e 
beiden große n Dreimalgewaltige n di e 24 Emanationen erzeug t haben . 

ISBN Print: 9783525535516 — ISBN E-Book: 9783647535517
© 2011, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen



61 Barbelognosis. Koptisch-gnostisch e Schriften. 

Barbelognosis bei Irenäus genannt werden , zusammen , s o ergeben 
sich 21 oder 22 Emanationen; da s komm t nah e a n di e Zah l 
24 resp. 22 ohne di e Pistis Sophi a un d ihre n σύζυγος, heran. — 
Ferner wurd e scho n erwähnt , da ß auc h i m zweite n Buc h de s 
Jeû de r unsichtbar e Got t uu d di e Barbelo s nebe n einande r 
genannt werde n (S . 325,38 ff.). Allerding s befinde n si e sic h hier 
— das ma g woh l au f eine r Korruptio n de r Überlieferun g be 
ruhen — im zwölfte n Aeon; doch ha t dies e Variant e nicht s z u 
bedeuten, d a wir , wie bereits erwähnt wurde (s. o. S. 18), dann i m 
dreizehnten Aeon den große n unsichtbare n Gott , de n große n 
jungfräulichen Geist , παρΰενικόν πνεύμ α « Barbelos (s . o.), und 
die 24 Emanationen noc h einma l finden.  Z u bemerke n is t 
endlich noch , da ß sic h hie r i n eine m darüberliegende u vier 
zehnten Aeon der zweit e groß e unsichtbar e Got t un d di e dre i 
Archonten, di e späte r wiede r di e dreimalgewaltige n Götte r ge 
nannt werden , aufhalte n (S . 327 ff.). Ursprünglic h mu ß i n de r 
Tat i n alle n diese n Darstellungen , di e wi r berühr t haben , de r 
höchste Himme l geschilder t sein , i n welche m sic h di e Barbel o 
neben de m Urvate r befindet . I n de m gegenwärtige n Syste m 
der Pisti s Sophi a befinde t sic h allerding s de r dreizehnt e Aeon 
auf eine r verhältnismäßi g niedere n Stufe ; darübe r is t noc h ei n 
ungeheurer Etagenba u de r verschiedenste n himmlische n Örtlich 
keiten mi t ihre n Bewohner n aufgeführt . Da s beweist, wi e star k 
fortgeschritten un d verwilder t bereit s de r Prozeß der gnostische n 
Spekulation ist , wi e e r sic h i n de r Pisti s Sophia vorfindet . Da s 
Stück de s I L Je û, i n welche m di e vierzeh n Aeonen aufgezähl t 
werden, schein t noc h ein e ursprünglicher e un d einfacher e An 
schauung gehab t z u haben , doc h is t da s nich t meh r ganz sicher 
festzustellen, d a dasselb e al s Fragmen t abbricht . 

Wir habe n abe r nebe n de r Barbelo s noc h ein e zweit e her 
vorragende weibliche Gestalt in den koptisch-gnostischen Schrifte n 
ins Aug e z u fassen . Da s is t di e s o of t hie r erwähnt e Licht 
jungfrau, παρύένος το ν φωτός . Sie befinde t sic h nac h de m 
System de r Pisti s Sophi a i n de m Or t de r Mitte (vgl . S. 126,15; 
138, 25 ; 212 , 1 1 f. u . ö.) , als o nac h de r Auffassun g de s Buche s 
unmittelbar oberhal b de s dreizehnte n Aeon. Das schein t darauf 

Sollte di e Barbelo , ein e vo n diese n letztere n sein ? Abe r a n andere r 
Stelle erscheine n (s . o. ) di e (3) Dreimalgewaltigen nebe n de r Barbelo . 
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hinzudeuten, da ß hie r ein e abermalig e Verdopplun g de r Barbelo 
vorliegt un d di e Lichtjungfra u garnicht s andere s is t al s di e i n 
eine höher e Welt diese s System s hinaufgerückt e Barbelo . Dies e 
Lichtjungfrau wir d nu n i n zahlreiche n Stelle n de r Pisti s Sophia 
zunächst al s di e Richteri n eingeführt , welch e i m Ort e der Mitte 
die Seele n z u prüfe n un d z u richte n ha t un d si e auch , wen n 
sie si e aui s neu e in s Dasein hinabsendet , mi t eine m Siegel , da s 
über ih r Geschic k entscheidet , versiegel t (vgl . Registe r L  d. Aus
gabe vo n Schmidt s . v. »Lichtjungfrau«) . Vo r alle m abe r is t es 
bemerkenswert, da ß di e Sakramente, welch e di e koptisch-gnosti -
schen Büche r überliefern , i n bestimmt e Beziehun g z u diese r 
Lichtjungfrau gesetz t werden . I m 2. Buch Je ü Kap . 45—47 
werden bekanntlic h dre i Taufe n nebeneinande r empfohle n un d 
beschrieben: di e Wassertaufe , di e Feuertauf e un d di e Tauf e 
des Heilige n Geistes . Be i alle n dreie n spiel t di e Lichtjungfra u 
eine gan z besonder e Rolle . Da s Gebe t be i de r Wassertauf e 
lautet S . 309: »Erhöre mich , mei n Vater , D u Vate r alle r 
Vaterschaft, D u unendliche s Licht , welche s sic h i m Lichtschat z 
befindet. Möge n di e fünfzeh n Helfer 1 kommen , di e de n siebe n 
Lichtjungfrauen, di e der Lebenstaufe vorgesetzt, dienstbar sind . . . . 
Mögen si e komme n un d mein e Jünge r mi t de m Lebenswasse r 
der siebe n Lichtjungfraue n taufen , ihr e Sünde n vergebe n un d 
ihre Missetate n reinigen , da ß si e zu m Erb e de s Lichtreiche s 
gerechnet werden« . Is t i n diese m Gebe t nu r vo n Diener n de r 
Lichtjungfrau di e Rede , s o wir d i n de r Beschreibun g de r 
Feuertaufe direk t vo n de m »Wasse r de r Feuertauf e de r Licht 
jungfrau, de r Richterin « geredet . »Wohlan , erhör e mich , 
mein Vater , D u Vate r alle r Vaterschaft , D u unendliche s 
Licht! Mög e di e Lichtjungfra u komme n un d mein e Jünge r 
mit de r Feuertauf e taufen , ihr e Sünde n vergebe n un d ihr e 
Missetaten reinigen , den n ic h ruf e ihr e (de r Lichtjungfrau ) 
unvergängliche Name n a n . . .  Wohlan, erhör e mich , ο Licht
jungfrau, ο Richter in , vergi b di e Sünde n meine r Jünge r un d 
reinige ihr e Missetaten !« Beim Abschlu ß de r Feuertauf e 

1. Nach 26, 124 ff. u.ö. sin d di e siebe n Lichtjungfraue n un d dere n 
fünfzehn Helfe r di e Untergebene n de r Lichtjungfrau . Danebe n werde n 
noch zwöl f Diene r de r Lichtjungfra u genannt . Di e Zahle n 7 und 12 
sind i n diese m Zusammenhan g erklärba r (7 Planeten, 12 Tierkreis
gestirne). Abe r we r sin d di e 15 Helfer? 
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heißt e s (S . 311f): »Und e r (Jesus ) tauft e sein e Jünge r . .  .  . 
und besiegelt e si e au f ihre r Stir n mi t de m Siege l de r Licht 
jungfrauen, da s si e z u de m Lichtreich rechne n läßt« 1 Wenige r 
deutlich is t di e Beziehun g de r Sakramente zu r Lichtjungfrau i n 
der Pisti s Sophia , c . 142 wird nu r eine s diese r Mysterie n ge 
schildert un d ei n Gebet gegeben , be i de m von der Lichtjungfrau 
nicht di e Red e ist . Dagege n is t häufige r vo n den Taufe n di e 
Rede, mi t welche n di e Lichtjungfra u ode r die Diener der Licht
jungfrau di e abgeschiedene n Seele n i m Or t de r Mitt e besiegel n 
(S. 188, 19 ff.) : »Un d di e Lichtjungfra u besiegel t jen e Seele , 
und di e παραλημτνται des Licht s taufe n jen e Seel e un d geben 
ihr die geistige Salbe, un d eine jede der Lichtjungfrauen besiegel t 
sie mi t ihre n Siegeln« . S . 211, 32 ff.: »S o sol l jene Seel e ge 
führt werde n vo r di e siebe n Lichtjungfrauen, di e übe r die Taufe 
gesetzt sind , un d si e solle n si e (nämlic h di e Taufe ) au f jen e 
Seele lege n un d si e besiegel n mi t de n Zeiche n de s Reiche s des 
Unaussprechlichen und sie zu den Ordnungen des Lichtes führen«. 
S. 212, 26 ff.: »Und di e siebe n Lichtjungfrauen prüfe n jene Seele 
und taufe n si e mi t ihre n Taufe n un d gebe n ih r di e geistig e 
Salbe« (vgl . noc h 216, 8) . Wir habe n als o i n de n koptisch -
gnostischen Schrifte n geradez u eine n sakramentale n Kultu s de r 
Lichtjungfrau. 

Und da s is t nu n kein e vereinzelt e Beobachtung . Ein e 
ähnliche könne n wi r be i de n wichtige n Berichte n machen , di e 
uns Irenäus übe r di e sakramentale n Handlunge n de r Markosier 
aufbewahrt hat . S o überliefert e e r un s I, 21 , 3, daß dies e di e 
Taufe vollzoge n hätte n au f de n Namen de s unbekannten Vaters 
des Alls , au f di e Wahrhei t ('Aληvεια), die Mutte r al le r 
Dinge2, au f de n (Aeon), der au f Jesu s herabgekomme n sei . 

1. Vgl. di e ähnlich e Forme l a m Schlu ß de r »Tauf e de s heilige n 
Geistes« S . 312. 

2. Die Taufforme l schein t älte r z u sei n al s da s ausgebildet e Va -
lentinianische System , den n i n diese m stehe n de r Πατήρ und di e 'Αλή
θεια erst a n zweite r Stelle . De r Πατήρ τω ν όλω ν und di e Άλήύεια sind 
nach ursprünglichere r gnostische r Anschauung , di e hie r noc h durch 
bricht, di e höchste n Gottheite n de s Himmels . Di e Μήτηρ Aλήύεια ist 
nur ein e Doublett e de r Barbelos . Wohe r de r Nam e ϋλήύεια stammt 
kann ic h nich t sagen . I m barbelognostische n Syste m steh t da s Paa r 
Autogenes un d Alethei a a n hervorragende r Stell e (Iren . I 29 , 2  f.). Si e 
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Tritt hie r scho n di e Μήτηρ wiederum i n de n Mittelpunk t 
der Taufhandlung,  s o is t da s noc h deutliche r i n de r wahr 
scheinlich ältere n un d ursprüngliche n Taufformel , di e un s i n 
demselben Kapitel i n aramäische r Sprach e in griechischer Trans 
scription erhalte n ist . G . Hoffmann , de r sic h neuerding s u m 
diese Forme l bemüh t ha t (Ztschr . f . neut . Wissensch . IV 298) , 
hat folgend e Übersetzun g fü r dies e Forme l vorgeschlagen : »I m 
Namen de r Achamot h tauch e unter ; da s Leben , da s Licht , 
welches ausgeworfe n wird , de r Geis t de r Wahrhei t mög e be i 
Deiner Erlösun g sein« . Wiga n Harwe y (Hilgenfeld , Ketzer 
geschichte p . 380) weicht nich t seh r wei t mi t seine r Über 
setzung vo n derjenige n Hoffmann s ab ; mindesten s wir d da s 
»Im Name n de r Achamoth « (Sophia ) gan z siche r stehen . Auc h 
hier habe n wi r als o ein e Taufe : I m Name n de r Sophia , de r 
Μήτηρ1. In diese m Zusammenhan g is t auc h da s Gebet , da s 
nach Irenäu s di e Markosie r bei m Sakramen t de r 'A πολιπρωαις 
sprachen (I 13 , 6) , zu erwähnen . I n diese m wir d ebenfall s 
die ausdrücklic h genannt e Μήτηρ als Beisitzeri n Gotte s un d 
der geheimnisvollen , ewige n Σιγή angeredet un d vo n ih r be 
hauptet, da ß unte r ihre r Führung di e Engelmächte , di e immer 
dar da s Antlit z de s Vater s sehen , ihr e Ebenbilder , d . h . di e 
Seelen de r Pneumatiker , welch e di e nieder e Sophi a (di e nieder e 
Sophia = ή μεγαλότολμο ς εκείνη ) dereinst durc h ihr e au f de n 
Urvater hingelenkt e Phantasi e erzeug t habe , aufwärt s ziehen : 
,'Ιδον, 6 κριτής έγγν ς κα ì ο  κήρυξ μ ε κελεύε ι άπολογεϊούαι · 
σύ δ ε ω ς επισταμέν η τ ά αμφοτέρω ν το ν υπέρ αμφοτέρω ν ημώ ν 
(vielleicht is t de r Mystagog e und der Myste bei der beschriebenen 
Weihe gemeint ) λόγον ω ς eva οντά τ ω κριτ ή παράστησον" . 
Und dan n heiß t es , da ß di e Mutte r nac h Anhörun g de s Ge 
betes sofor t de n Seelen , dami t si e unsichtba r geworde n de m 
rächenden Dämo n entfliehe n können , de n unsichtbar machenden 
»Helm de s Hades « aufsetze ; un d si e sogleich , nachde m si e si e 
aufwärtsgerissen, i n da s »Brautgemach « führe . Endlic h komm t 
hier da s Gebe t i n Betracht , da s i n de m Irenäu s I, 21 , 5 be

sind hie r Elter n de s Urmenschen , als o ursprünglich e a n höchste r Stell e 
stehende Gottheite n (s . u.) . 

1. Daß hie r di e »gefallene « Götti n de s Valentinianisehe n System s 
genannt wird , kan n a n de r Parallel e nich t irremachen . Di e Μήτηρ und 
die gefallen e Sophi a sin d ursprünglic h identisch . 
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schriebenen Sacrament der letzten Oelun g überliefer t ist . Hie r 
heißt e s unte r anderem : »Wen n Eur e Mutte r (di e gefallen e 
Sophia) ihr e eigen e Herkunf t nich t kennt , ic h kenn e mic h und 
weiß, wohe r ic h bin , un d ruf e di e unvergänglich e Sophi a an , 
welche i m Vate r ist , di e Mutte r Eure r Mutte r . .  .  . , die ihre 
Mutter nich t kenn t un d meint , da ß si e allei n sei . Ic h abe r 
rufe ihr e Mutte r an« . Wiede r un d wiede r erschein t be i de n 
sakramentalen Handlunge n de r Markosier 1 di e Gestal t derMij -
τηρ, und da s is t u m so bemerkenswerter, al s in dem eigentlichen 
Valentinianischen Syste m zwa r woh l di e gefallen e Sophia , abe r 
nicht di e i m Himme l wohnend e Μψηρ eine Roll e spielt . Wi r 
dürfen annehmen , daß , wi e sic h imme r un d überal l i m Kultu s 
das Ursprünglich e un d Alt e erhält , s o auch in den Sakraments
gebeten de r Markosie r ein e ursprünglich e un d alte , vo r dem 
Valentinianischen Syste m liegend e Anschauun g erhalte n ist , i n 
welcher di e Μήτηρ eben di e alle s beherrschend e Stellung hatte . 
Diese Gestal t is t dan n i n de n Markosische n Gebete n i n ihre r 
gegenwärtigen For m künstlic h de r obere n Sophi a (mi t eine r 
Ausnahme) angeglichen , abe r si e hatt e ursprünglic h ein e vie l 
hervorragendere un d bedeutender e Stelle als diese und hat jeden
falls, wi e au s de n Gebete n hervorgeht , mi t de m Fall der Sophia 
in di e Materi e weni g ode r garnicht s z u tun. 

In de m Sakramentskultu s de r Markosie r trit t als o offenba r 
eine uralt e un d ursprünglich e gnostisch e Anschauun g zutage , 
und da , w o si e zutag e tritt , stoße n wi r au f di e Gestal t de r 
Muttergöttin. 

1. Zu vergleichen is t hie r noc h de r Berich t de s Irenäu s übe r di e 
Ptolemäer I6 ,1 , nach welche m di e Anhänge r de r Sekt e sich bezeichnen 
als o i την τελεία ν γνώσι ν έχοντε ς περ ϊ θεο ϋ χα ϊ ύπ ο τη ς Άχαμώ ύ 
μεμυημένοι μυστήρι α (der griechisch e Tex t is t nac h de m lateini 
schen herzustellen: qu i perfecta m agnitionem haben t d e Deo e t hi qu i 
ab Achamot h i n i t i a t i sun t myster ia ) . Vgl . auc h I 6 , 4  δώ xal 
ix παντός τρόπο ν δεϊ ν αυτού ς άε ϊ το τής συζυγίας μελεταν μνστήριον. Auch 
darauf ma g noc h verwiese n werden , da ß de r Berichterstatte r i n Hip -
polyts Refut. . V 9  p. 170, 5 6 von de n Naassener n urteilt : παρεδρεύ-
ουσιν ούτο ι τοι ς λεγομένοι ς Μητρό ς μεγάλη ς μυστηρίοι ς . . . . ουδέν γα ρ 
εχουσι πλέο ν ούτο ι των ε κεΐ δρωμένων , πλη ν οτ ι ούκ είσϊ ν άποχεχομμένοι , 
μόνον τ ο έργο ν τω ν άπο κεκομμένων ξκτελοϋσι. Hier handel t e s sich frei 
lich u m gan z bestimmte un d singulare Beziehungen eine r kleine n Gruppe 
von Gnostiker n zu m Attiskult . 

Forschungen 10: Bousset, Gnosis. 5 
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Es se i i n diese m Zusammenhan g weite r au f di e scho n be 
handelten sakramentalen Formeln hingewiesen, welche die Ophiten 
bei Origene s c . Celsum . V I 31 ihren Gläubige n überlieferten , 
damit di e Seel e si e be i de r Auffahr t zu m Himme l spreche n 
könne. E s seie n hie r di e Wendunge n hervorgehoben : „Πάρες 
με τναρύένο ν τννενματι , κεκαύαρμένον", und die andere: „Πάρες 
με τη ς ση ς μητρό ς φέροντ α σο ι σνμβολο ν χάρι ν γ,ρνιττομένη ν 
δννάμεσιν εξουσιώ ν (man acht e hie r au f de n Ausdruc k »ver 
borgene Gnade« , de r un s weite r unte n wiederbegegne n wird) . 
Endlich is t auc h au f da s a n Sabaot h gerichtet e Gebe t z u ver 
weisen. Diese r wir d al s Archo n de r fünfte n Mach t angerede t 
und be i de r πεντάς δνναμωτέρ α beschworen, di e Seele vorbeizu
lassen (σνμβολον ορώ ν στ ς τέχνη ς άνεπίλημπτο ν . .  .  τζεντάδι 
λνύέν σώμα) . Wir erinner n un s be i diese r Wendun g a n di e 
obere πεντάς der Barbelognostike r (s . o . S . 60)1. 

Und wiede r begegne t un s i n de n gnostische n Sakraments 
gebeten de r Act a Thoma e di e Mutte r resp . di e Sophia , al s di e 
alles beherrschend e Gestalt . A m deutlichste n trit t da s be i de m 
eucharistischen Gebe t Kap . 50 (nach de m griechische n Text ) 
heraus. Hie r is t eigentlic h nu r vo n de r „Μψηρ" die Rede : 
»Komm, vollendet e Barmherzigkeit , komm , D u Genossi n de s 
Männlichen, komm , di e D u di e Geheimniss e de s Auserwählte n 
kennst, komm , di e D u a n alle n Kämpfe n de s edle n Kämpfer s 

1. Auch be i de n Naassener n i m Berich t de r Eefut . de s Hippoly t 
p. 164, 66 wird de r Μήτηρ, obwohl si e sons t au s de m Syste m fas t ver 
schwunden is t (s . o . S . 20), an eine r Stell e i n eine r bemerkenswerte n 
Weise gedacht . E s is t hie r im Zusammenhang di e Eede von den kleinen 
und de n große n eleusinische n Mysterien , e s wir d dabe i a n da s geheim 
nisvolle Wor t de r Mysterienfeie r erinnert : Ιερόν ετεκ ε πότνι α κοΰρο ν 
Βρψώ Βριμόν . — Nicht gan z deutlic h wir d e s hier , o b die kleinen und 
großen Mysterie n au f sakramental e Veranstaltunge n de r gnostische n 
Sekte gedeute t werden , ode r o b i n ihne n nu r ein e Hindeutun g au f de n 
Tod de s Pneumatiker s un d sein e Erhebun g zu r himmlische n Heima t 
gesehen wird . Jedenfall s is t zu m Schlu ß di e Kede von dem dritten Tor 
und de r Wohnun g Gottes , w o kei n Unreiner , sonder n nu r de r Pneu 
matiker eintrete n darf : οπού όε Ζ γενομένου ς βαλεΐ ν τ α ενδύματ α κ  αϊ 
πάντας γ ε ν ί σ ύα ι ν υμφ ίον ς άπηρσενωμένον ς δι α το υ παρθεν ι 
κού πνεύματος . Und dan n wir d mi t Beziehung au f jene s eleusinisch e 
Wort gesagt : αυτή γα ρ Ιατι ν ή  παρ vένος ή  έν  γαστρ ϊ έχουσ α κα ι συλ 
λαμβάνουσα κα ϊ τίκτουσ α υίο ν ο υ -ψυχικο ν ο υ σωματικο ν άλλ ι μακάριο ν 
αΙώνα αϊώνων . 
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teilhast1, komm , D u Ruhe , di e D u offenbars t di e Großtate n der 
ganzen Größe , komm , di e Du Verborgenes enthülls t und Geheim
nisvolles offenba r machst , heilig e Taube , di e D u di e beide n 
jungen Zwilling e gebore n has t (ein e bishe r unaufgeklärt e An 
spielung), komm , verborgen e Mutte r (s . o.), komm , di e Du offen 
bar wirs t durc h Dein e Taten , D u Spenderi n de r Freud e un d 
der Ruh e fü r alle , di e Di r anhängen , komm , teil e Dich uns mit 
in diese r Eucharistie , di e wi r i n Deine m Name n begehen , un d 
in de m Liebesmahl , z u de m wi r versammel t sin d au f Deine n 
Ruf«2. Als o ei n Sakramen t de r heilige n Mahlzei t z u Ehren de r 
gnostischen ΜψηρΙ Und fas t i n derselbe n Weis e trit t ihr e 
Gestalt i n de m Taufgebe t (c . 27) heraus. Nachde m hie r i m 
Anfang allerding s de r heilig e Nam e Christi , di e Kraf t un d di e 
Barmherzigkeit de s Höchste n angerufe n ist , heiß t e s wieder : 
»Komm barmherzig e Mutter , komm , D u Genossi n de s Männ 
lichen (vgl . Kap . 50), komm, di e D u di e verborgene n Geheim 
nisse offenbarst , kom m Mutte r de r siebe n Häuser , di e D u ruhst 
in de m achte n Hause« 3. Dan n folg t ein e ebenfall s bishe r noch 
kaum verstanden e un d rätselhaft e Anrufun g de s »Alten « mi t 
den fün f Gliedern 4 un d endlich eine entschieden gemeinchristlic h 

1. Während di e Μήτηρ sonst of t i n de n gnostische n Systeme n di e 
gefallene Götti n repräsentiert , is t si e hie r offenba r di e i m Himme l 
bleibende Gottheit , di e vo n dor t de n Kämpfen de s in di e Materie hinab 
gestiegenen Erlöser s zuschaut . 

2. Daß hie r un d i n de n folgende n Stelle n de r Thomasakte n di e 
Gestalt de r Μήτηρ ihre Entstehung de m Umstand verdanke , da ß Euach 
(Kucha) im Semitische n Eemininu m ist , wir d ma n angesicht s der vielen 
oben beigebrachte n Parallele n doc h kau m i m Erns t behaupte n wollen . 
Nur da s kan n zugestande n werden , da ß dies e Anrufunge n a n di e Meter 
sich i n de n Sakramentsgebete n de r Akten s o lange unbeanstandet habe n 
halten können , wei l da s syrisch e Christentu m zu r No t i n de r Mete r 
die christlich e Kucha erblicken konnte . 

3. Die letzte n Wort e nac h de r syrische n Überlieferung . De r 
Grieche hat : »au f da ß Dein e Ruh e i m 8. Hause sei« . 

4. Der Alt e mi t de n fün f Glieder n is t wahrscheinlic h ei n Miß -
verständnis de r Überlieferung . E s mu ß heiße n »de r Gesandte « u . s . w. 
Es wird i m Gr . stat t πρεσβύτερος der doppeldeutig e Ausdruc k πρέαβυς 
zu lesen , ode r ein aus πρεσβευτής mißverstandenes πρεσβντης anzunehmen 
sein. Dan n habe n wi r hie r di e bekannt e manichäisch e Figu r de s 
»dr i t ten Gesandten « (s . u.) . Wen n hie r al s di e 5 Glieder de s Ge 
sandten „νους, έννοια , φρόνησις , Ινύύμησις , λογισμός " genannt werden , 

5* 
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gefärbte Anrufun g de s οίγιον πνεύμα . Aber i n allede m heb t 
sich di e Anred e a n di e Mutte r durc h di e Füll e ihre r Wort e 
und de n geheimnisvolle n Klan g vo m Ganze n siche r ab . Auc h 
in andere n lithurgische n Wendunge n begegne n wi r de r Hervor 
hebung de r Gestal t de r Mutter . S o heiß t e s Kap . 39 am Schluß : 
»Wir lobe n un d preise n Dic h (Jesus ) un d Deine n unsichtbare n 
Vater (un d Deine n heilige n Geist) 1 un d d i e M u t t e r a l l e r 
Geschöpfe . Auc h Kap . 133 heißt e s be i de m Gebe t de s Se 
gens: »Wi r rufe n übe r Dic h a n de n Name n de r Mutter , de s 
unaussprechlichen Geheimnisse s de r verborgene n Mächt e un d 
Gewalten«. 

Nach allede m kan n e s nich t wundernehmen , wen n wi r 
nun i n Kap . 6 der Act a eine n gan z eigentümliche n Hymnus , 
ein Hochzeitslied , au f ein e weiblich e Göttergestal t finden.  An 
geredet is t hie r di e gefeiert e Götti n al s η κόρη , το ν φωτό ς ύ ν -
γάτηρ: das Mädchen , Tochte r de s Lichts . Un d gan z ersichtlic h 
wird di e hie r besungen e Gestal t al s hoh e Himmelsgötti n gefeier t 
Schon wen n ih r Gewan d de n Frühlingsblume n vergliche n wird r 

so denke n wi r a n de n sternbesäeten , strahlende n Himmels 
mantel; wen n vo m Stro m de s Wohlgeruchs , de r vo n ih r aus 
geht, di e Red e ist , s o erinner n wi r uns , da ß nac h orientalische r 
Vorstellung sic h mi t Himme l un d Lich t de r Gedank e de s Wohl 
geruchs verbinde t (s . u . Kap . VII). Deutlicher trit t de r Tat 
bestand heraus , wen n e s heißt , cla ß ih r Nacke n gebilde t is t nac h 
dem Vorbil d de r Stufen , di e de r erst e Baumeiste r schuf ; den n 
die Stufen , di e de r Weltbaumeiste r schuf , sin d nicht s andere s 
als di e etagenmäßi g übereinande r gelagerte n Himmelssphären . 
Die Himmelsgötti n erschein t al s ein e a m Himme l ragend e Ge 
stalt. Ihr e Händ e weise n hi n au f de n Reige n de r selige n 

so is t daz u z u bemerken , da ß di e Wort e gena u i n derselbe n Reihen -
folge be i de r Aufzählun g de r fün f Gliede r de r Seel e (de s Urmenschen ) 
in de m Bericht de s Turb o übe r Mani' s Lehre, Act . Archelai c . 10, wieder
kehren (Lipsiue , Apokryph e Apostelgeschicht e I 316) . Wie dies e An 
spielung i n di e Act a Thoma e hineingekomme n ist , is t allerding s nich t 
deutlich. O b ein e direkt e Entlehnun g au s de m manichäische n Syste m 
stattgefunden hat , is t fraglich . Vielleich t lieg t hie r ein e älter e gemein 
same Vorstellun g vor . 

1. Wohl katholisch-christliche r Zusatz . Beachte , da ß de r Redakto r 
die »Mutter « un d de n heilige n Geis t nich t identifiziert . 

ISBN Print: 9783525535516 — ISBN E-Book: 9783647535517
© 2011, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen



69 Der Hochzeitshymnu s de r Act a Thomae . 

Aeonen, d . h . au f de n Kran z de r Tierkreisgestirne ; ihr e Finge r 
zeigen auf ' di e Tor e de r Stadt , d . h . au f di e Stelle n de s Him 
mels, w o ma n sic h desse n Tor e un d Eingäng e dachte . Si e is t 
umgeben vo n siebe n Brautführer n un d siebe n Brautführerinnen , 
den Planetengestirnen , di e hie r i n verdoppelte r Anzah l er 
scheinen; un d zwöl f Diene r diene n ihr , di e zwöl f Tierkreis 
götter1 (vgl . di e siebe n Lichtjungfraue n un d di e zwöl f Diene r 
der Lichtjungfra u i n de r Pisti s Sophi a o . S . 62). Das Lied , 
das i m sechste n Kapite l de r Act a Thoma e vorliegt , is t als o ei n 
Hochzeitslied z u Ehre n eine r Himmelsgötti n gewesen . E s wir d 
von eine r gnostische n Sekt e eine m heidnische n Mysterienverei n 
in seine n Grundzüge n entlehn t un d s o in di e Act a hineingerate n 
sein8. We r de r Gemah l de r Himmelsgötti n ursprünglic h war , 
wird allerding s nich t klar . Nac h de r Auffassun g de r Act a er 
wartet di e Sophi a al s ihre n Bräutiga m de n Christus , de n 
wackeren Kämpfer , de r vo n seine n Siege n un d Kämpfe n i n de r 
niederen Wel t zurückkehrt . Da s is t natürlic h nich t di e ursprüng 
liche Auffassun g de s Liedes gewesen . Ohn e weiteren Zusammen 
hang wir d übrigen s a m Schlu ß de s Liede s noc h de r π α τ ϊ β 
των όλω ν eingeführt un d vo n ih m nu r gesagt , da ß di e bei m 

1. Kätselhaft bleib t i n diese m Zusammenhang, we r die »32 Aeonen« 
sind, welch e di e Sophi a preisen . Doc h kenn t di e jüdisch e Kabbal a 
32 »Wege« de r Weisheit , d . h . di e 22 Buchstaben de s Alphabet s un d 
die zeh n Zahle n (Karppe , Zoha r S . 381). Dagegen gewinn t be i de r ent 
schlossenen Durchführun g de r Auffassun g de r Sophi a al s Himmelsgötti n 
der bishe r gänzlic h unaufgeklär t geblieben e Ausdruc k sein e Deutung : 
„kαι Έ υ κορυφ ή ΐδρυτα ι ó ß ασιλευς: Au f ihre m Haup t is t de r Köni g 
befestigt«. Ma n ha t be i de m Köni g wahrscheinlic h a n eine m a m Him 
melsgewölbe dominierende n Ster n z u denken , de r seinerseit s al s Gott 
heit »König « gedach t wird . Diese r Ster n ruh t au f de m Haupt e de r 
am Himmelsgewölb e gedachte n hohe n Himmelsgöttin . I n de r Beschrei 
bung de s Heiligtums vo n Hierapoli s be i [Lucian ] d e dea Syria c . 32 wird 
erwähnt, da ß di e Götti n desselbe n (di e Attargatis ) au f de m Kop f eine n 
Stern trug , de r i n de r Nach t de n Tempe l erleuchtete . 

2. Die Auffassun g de r Sophi a al s Himmelsgötti n trit t übrigen s 
noch seh r kla r i n de r Schilderun g de s Falle s de r Sophi a Iren . I 30 , 3 
heraus. E s heiß t hie r zu m Schluß : resiliit e t i n sublimitate m elat a 
est ; e t fact a i n alt o dilatavi t (Theodoret : ξέηινεν έκυτψ ) . . . e t 
f e c i t caelu m hoc , quo d apparet , a  corpore eius ; e t remansi t sub cael o 
quod fecit , adhu c haben s aquatili s corpori s typu m (vgl. Anz , Ursprun g 
des Gnosticismu s 90). 
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Gastmahl versammelte n Große n ih n -preisen ; di e letzte n Wort e 
lauten: »Un d si e verherrlichte n un d priese n nebs t de m leben 
digen Geis t de n Vate r de r Wahrhei t un d di e Mutte r de r Weis 
heit« 1. Wir dürfe n woh l annehmen , da ß hie r di e Elter n jene r 
Lichtgöttin, de r Κόρη, το ν φωτό ς ύυγάτη ρ genannt werden , 
diese selbs t als o identisc h mi t de r Sophi a ist , währen d de r 
»lebendige Geist « vielleich t ers t ein e spezifisc h christlich e Inter 
pellation ist . I m ganze n bleibe n di e Verwandtschaftsverhältniss e 
der Lichtgötti n unklar , un d e s is t vielleich t anzunehmen , da ß 
auch di e Phantasie n übe r di e Elter n de r Sophi a ers t späte r 
in eine m gnostische n Syste m hinzugefüg t worde n sind . 

Zu diese r Ide e vo n de r Hochzei t eine s himmlische n Götter 
paares liefer t nu n da s Syste m de r Valentinianer ein e bemerkens 
werte Parallele . Diese s kulminier t sichtlic h i n de r Erzählun g 
der himmlische n Hochzei t de s Sote r un d de r gefallene n Sophia . 
Da wi r au f diese n Mythu s noc h i m sechste n Kapite l be i de r Be 
sprechung de r Figu r de s gnostische n Erlöser s genaue r eingehe n 
müssen, s o se i hie r nu r au f eine n besonder s markante n Zu g de r 
Erzählung hingewiesen . Nac h Hippoly t Refut . V I 34 sollen 
der Sote r un d di e Sophi a i n ihre r Eh e 70 Söhne gezeug t habe n 
(λόγους, οϊτινί ς είσι ν άγγελοι) . Auch de m blödeste n Auge mu ß 
es a n diese m Zug e deutlic h werden , da ß hie r ei n Mythu s poly 
theistischer Herkunft i n da s valentinianische Syste m aufgenomme n 
ist. Vo r alle m is t auc h di e Zah l 70 in diese m Zusammenhan g 
bedeutsam. Si e deute t bestimmt darau f hin , da ß au f di e Sophi a 
und de n Sote r de s gnostische n System s ei n Mythus , de r vo n 
zwei Gottheite n de s Himmel s un d ihre r Hochzei t handelte , 
übertragen wurde . 

Mit diese n Vorstellunge n häng t weite r ein e sakramen 
tale Handlun g zusammen , di e wi r be i de n Valentinianer n 
nachweisen können . Nac h Irenäu s I 21 , 3 sollen di e Markosie r 
dem einzuweihende n Myste n ei n Brautgemac h bereite t un d i n 
diesem di e heilig e sakramental e Handlun g vollzoge n haben : 
„Kai πνευματικόν γάμο ν φάσκονσι ν είνα ι τ ο vre αυτών γ ιν ί -
μενον κατ ά τ ψ ομοιότητ α τ ών άνω  συζυγιών" 2. Es is t hie r 
wahrscheinlich a n ein e Kulthandlun g z u denken , be i welche r 

1. Auch hie r nac h de m relati v ursprüngliche n griechische n Text . 
2. Vgl. auc h a n dies e Vorstellunge n anklingend e Wendunge n be i 

den Naassener n de s Hippoly t s . o . S . 66, 1 . 
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jene himmlisch e Eh e de r höchste n Gottheite n irgendwi e nach 
geahmt wurd e un d de r Gläubig e s o i n ein e mystisch e Einhei t 
mit jenen Gottheite n trat 1. 

Die obe n besprochene n Hymne n de r Act a Thoma e bring t 
man ja , wi e bekannt , mi t Bardesane s zusammen . E s mög e 
hier i m Zusammenhan g darau f hingewiese n werden , da ß nac h 
dem, wa s wi r vo n de m Syste m de s Bardesane s wissen , auc h i n 
diesem di e Muttergöttin ein e hervorragend e Roll e gespiel t habe n 
muß. Nac h Ephrae m Hymn. 55 , 55 8 D werde n al s höchst e 
Götter de s Bardesanische n System s de r Vate r de s Leben s un d 
die Mutte r genannt , dere n Sinnbilde r Sonn e un d Mon d seien , 
daneben de r verborgen e Soh n de s Leben s (55, 55 7 B). Vie l 
wissen wi r allerding s nich t vo n de m Bardesanische n System , 
nicht einmal , wi e sic h di e Mutte r de s Leben s z u de n übrige n 
weiblichen Gestalte n i m System , de r Euh ä d'Qud šâ un d de r 
Chakmuth, verhält 2. Wi e de m .sei n mag , jedenfall s steh t di e 
Μήτηρ im Zentru m de r Gedankenwel t de s Bardesanes , un d 
damit würde dan n allerding s auc h ihr e Stellun g i n de n Hymnen 
der Act a Thoma e übereinstimmen ; auc h begegne n wi r hie r 
derselben Schwierigkeit , da ß wi r nich t gena u sage n können , 
in welche m Verhältni s z u de r sons t imme r erwähnte n Μήτηρ 
die Kap . 6 gepriesene Κόρη, το υ φωτό ς ΰνγάτηρ , steht. 

Die hie r zusammengetragene n Beobachtunge n sin d vo n de r 
höchsten Wichtigkeit . Si e scheine n i n de r Ta t unwiderleglic h 
zu beweisen , da ß de r Glaub e a n ein e hoh e Himmelsgöttin , i n 
irgend eine r Gestalt , vo n eine r Reih e gnostische r Sekte n ein 
fach herübergenomme n un d mi t ihrem neuen Glaube n verbunden 
wurde. Si e habe n dies e Gestal t nich t vergesse n können . De n 
Glauben a n di e mütterlich e Götti n un d all e di e innigen Empfin 
dungen un d Stimmungen , di e mi t diese m Glaube n zusammen 
hängen können , truge n si e hinei n i n di e neu e AVeit , s o da ß e r 
auch fü r jede s geschult e Aug e dor t noch erkennba r steht . Un d 
wie star k de r Glaub e a n di e Muttergötti n i n ihre n Herze n 
wurzelte, zeig t sic h besonder s darin , da ß si e diese r i n ihre m 
Kultus, d . h. i n ihre n Mysterien , Sakramente n ein e s o hervor -

1. Genaueres übe r da s Sakramen t de s Brautgemache s be i de n 
Valentinianern s . u . Kap . VII. 

2. Vgl. di e skeptisch e Zurückhaltun g Horts , Diet, o f Christian 
Bibliogr. I 25 0 ff. 
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ragende Stellun g gaben . Di e Muttergötti n wurd e al s di e Kraf t 
empfunden un d geglaubt , di e be i jene n heilige n Handlunge n 
wirksam war . Si e vo r alle m rie f ma n i n de n feierliche n 
Kultgebeten u m ihre n Beistan d un d di e Spendun g de s Segen s 
an; si e feiert e ma n i n Hymne n und  Dankgebeten ; si e ehrt e 
man, inde m ma n i m Sakramen t ihr e heilig e Hochzei t mi t de m 
hohen Himmelsköni g nachahmt e un d inde m ma n di e Freuden , 
welche de r selige n Pneumatike r harrten , sic h i n Ähnlichkei t mi t 
den Hochzeitsfreude n de r Himmelsgötti n dachte 1. J a vielleich t 
dürfen wi r soga r de n Rückschlu ß wagen , da ß i n irgendwelche n 
Gegenden un d be i irgendwelche n Verehrer n de r Himmelsgötti n 
schon vo r de m Aufkomme n de r Gnosis heilige sakramental e 
Handlungen z u Ehre n de r Muttergötti n existierte n un d dies e 
dann einfac h vo n de n Gnostiker n übernomme n wurden , wi e 
sich den n imme r gerad e i n heilige n Handlunge n un d Sakra 
menten da s Ältest e bewahr t hat . Ei n solche s Sakrament , da s 
direkt seine r Natu r nac h au f hohe s Alte r un d heidnisch e Ver 
gangenheit zurückweist , is t siche r da s erwähnt e Sakramen t de s 
Brautgemachs. O b e s i n vorgnostische r Zei t bereit s Taufsakra 
mente au f de n Name n de r Himmelsgötti n gegebe n hat , ma g 
dahingestellt bleiben . 

Aber di e vorderasiatisch e Himmelsgötti n wa r nich t nu r di e 
hehre un d rein e hoh e Göttin , di e Jungfräuliche , da s παρύενικόν 
πνεύμα , sondern auc h di e wild e Liebesgöttin , di e Urheberi n 
und Mutte r alle r Fruchtbarkeit , di e ma n bi s i n di e spät e Zei t 
hinein auc h durc h unsittlich e Kulte , durc h Prostitutio n a n hei 
liger Stätte 2 verehrte . Un d e s läß t sic h leich t erkennen , da ß 

1. Es ma g i n diese m Zusammenhang e darau f hingewiese n werden , 
daß de r hie r mehrfac h erwähnt e Bardesane s nac h eine r Nachrich t he i 
Barhebraeus i n seine r heidnische n Vergangenhei t tatsächlic h Prieste r 
der De a Syria in Mabu g gewese n is t (vgl . theol . Realenc. 8 Artike l Bar 
desanes vo n Krüge r S . 400). 

2. Unzüchtige Kult e i m Diens t diese r Gotthei t lasse n sic h auc h 
noch fü r d i e s p ä t e r e Ze i t nachweisen . Mi t volle r Sicherhei t i m 
Heiligtum de r (syrischen ) Aphrodit e vo n Aphaka . (Euseb . Vita Constan t 
III 55 , Gruppe Mytholog . u . Eel. S . 135 5 »man glaubt e sic h hie r 
durch eine n geschlechtliche n Verkeh r mi t de r durc h Priesterinnen , hei 
lige Sklavinne n ode r Bürgerstöchte r vertretene n Gotthei t vo m Hade s 
loskaufen a u können , wi e au s ih m Adonis befreit sei n soll«) . Eusebiu s 
Praep. Ev . IV 16 , 2 2 behauptet dasselb e auc h fü r da s Heiligtu m (de r 
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73 Zusammenfassung. Unzuch t i m Diens t de r Μήτηρ. 

jene Gestal t auc h nac h diese r Seit e ihrer  Auffassung di e Gnosis 
beeinflußt hat , j a vielleich t sogar , da ß jen e unsittlich e Kulte i m 
Gefolge de r De a magn a zu m Tei l i n di e Gnosis übergegangen 
sind un d bestimmt e Erscheinunge n libertinistische r System e sic h 
von hie r au s a m beste n erklären . E s komme n hie r vo r alle m 
die merkwürdige n Bericht e des Epiphanius1 übe r di e Simoniane r 
(21, 2) , die Nicolaite n (25, 2), die Gnostike r (26, 1) in Betracht . 
Es wir d hie r überal l berichtet , da ß di e Muttergöttin, di e Helena 
resp. die Barbelo ode r Noria di e Archonten durc h ihr Erscheine n 
zu unzüchtige m Begehre n gereiz t habe , u m diese n dadurch , da ß 
sie ihrer  Liebesleidenschaf t nachgeben , di e i n ihne n noc h vor 
handene himmlisch e Samenkraf t z u entziehe n un d si e s o ihre s 
höheren Wesens z u entleeren 2. Dürfe n wi r i n diese m seltsame n 
Mythus vielleich t ein e Umdeutun g derjenige n Mythen erblicken , 
die vo n de n Liebesabenteuer n de r Istar , de r Astarte , de r syri 
schen Aphrodit e mi t de n verschiedene n Götter n handeln ? Di e 

Attargatis) i n Heliopolis . Doc h is t man , d a Lucian, d e De a Syria, von 
der Sitt e nicht s weiß , mistrauisc h gege n sei n Zeugnis . Fü r Coman a 
(Kappadozien) besitze n wi r ei n ausdrückliche s Zeugni s be i Strab o 
XII 3 , 36 ; für Prostitutio n i m Kul t de r (persischen ) Anaiti s ib . XI 14 , 
16; vgl. Cumont , le s Keligion s Orientale s 1906 p. 286 f.; fü r Byblo s 
Lucian, d e Dea Syria c . 6 . Demgegenüber kan n au f Zeugniss e au s alte r 
und uralte r Zei t (vgl . di e Figu r de r babylonische n Istar ) verzichte t 
werden. 

1. Epiphanius läß t sic h hie r freilic h nich t au f sein e Quelle , 
Hippolyt, zurückführen . E r berichte t au f Grun d eigne r Erfahrungen . 
Es handel t sic h als o u m später e Auswüchs e de r Gnosis. —  Doch findet 
sich auc h scho n i n ältere n Quelle n di e Figu r de r unreine n lascive n 
Μήτηρ, Hier is t a n di e seltsam e — weiter unte n noc h z u besprechend e 
— Kosmogonie z u erinnern , di e Epiphaniu s 25, 5  =  Philast. H . c . 33 
= Ps. Tertullia n c . 5 (also = Hippolyt) al s Lehr e de r Nicolaite n vor 
getragen wir d un d ihr e Parallel e wiederu m i n de r Lehr e de r Sethianer , 
Hippolyt Kefut . V 1 9 p. 204 f., ha t (s . u.) Auc h di e Gestal t de r Ede m 
in de r Baruchgnosi s (ib . V 26) , ferner da s Peratenlie d au f di e δύναμις 
άβυσσιχου ύολο ΰ mit Name n Θάλασσα (ib. V. 14) , endlich di e Spekula 
tionen de s simonianische n System s de r „μбγάλη άπόφασις " (ib. V I 14) 
gehören vielleich t hierher . Doc h sin d all e dies e Spekulatione n höchs t 
verworren un d undeutlich . 

2. Vgl. z . B . Epiph . 25, 2 : ταύτην δέ de l φαίνεσύαι τοι ς αρχουσι ν 
iv ενμορφία τιν ϊ καϊ άποσνλά ν τ ο ξξ  αυτώ ν σπέρμ α όι'  ηδονή ς καϊ ξ κχν -
σεως, ϊν α όήύ бν τη ν αυτή ς όυναμι ν τη ν εϊ ς διαφόρου ς σπαρξϊσα ν αύύι ς 
πάλιν άναχομίζη . 
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74 Kap. I L Di e »Mutter « un d de r »unbekannt e Vater« . 

Umdeutung wäre hier von de m Standpunkt spezifisc h gnostische r 
Weltanschauung vollzogen . E s is t nu n nich t wunderbar , wen n 
wir i n enge r Verbindung mi t diesen merkwürdigen Vorstellunge n 
bei denselbe n Gruppe n de r Gnostike r eine n unsittlichen , sakra 
mentalen Kultu s nachweise n können , (vgl . Epiphaniu s H . 21, 4; 
25, 2 am deutlichste n 26, 4 f.). E s handel t sic h hie r u m spe 
zifisch obscön e un d widernatürlich e mysteriös e Kulthandlungen ; 
die Gnostike r entziehe n i n unnatürliche m Geschlechtsverkeh r 
die Samenkraf t de r natürliche n Fortpflanzun g un d weihe n dies e 
dem Himmel 1. Den n nac h ihre r Vorstellun g gehör t di e natür 
liche Fortpflanzun g diese r niedere n Wel t de r Dämone n an , un d 
man vollzieh t ei n de r höchste n Gotthei t wohlgefällige s Werk ,  
wenn ma n dere n Kraf t i n de n obscöne n Mysterienhandlunge n 
vergeudet un d gleichsa m de m Himme l weiht . E s handel t sic h 
hier wi e e s schein t u m ein e Herübernahm e de s i m Diens t de r 
vorderasiatischen Muttergötti n überal l übliche n geheiligte n Pro 
stitutionswesens, wobe i dan n diese s Unwese n eine n i m gnosti -
sehen Sin n entstandene n geisti g tiefere n Sin n enthält . 

In diese m Zusammenhang e mu ß übrigen s noc h ein e Ge 
stalt de s manichäische n System s besproche n werden , di e sic h 
mit de r Figu r de r Μήτηρ in de n ebe n besprochene n gnosti -
sehen Systeme n en g verwand t erweist . E s handel t sic h hie r 
um di e Figu r de s sogenannte n »dritte n Gesandten « Wa s 
es fü r ein e Bewandtni s mi t diese r Gestal t habe , wisse n 
wir ers t jetzt , seitde m un s de r hie r da s manichäisch e Syste m 
am vollständigste n wiedergebend e Bericht de s Theodor Bar-Kun i 
bekannt geworde n is t (Pogno n p . 189 ff.). Hie r wir d al s eigent 
liche Erlösergestal t de s manichäische n System s nac h de m Ur 
menschen un d de m weltschöpferische n Geis t de s Leben s de r 
»dritte Gesandte « 2 eingeführt . De m entspricht , wi e wi r nun 
mehr sehen , de r Berich t be i Alexande r vo n Lykopoli s (c . 4; 
Baur, manich . Keligionssyst . S . 205), der deutlic h dre i göttlich e 
Kräfte unterscheidet : di e δύναμις παύφ ΐ κ ή (Urmensch), di e 
δνναμις δημιουργικ ή (Geist de s Lebens ) un d di e δνναμις έπι  
το φωτοειδέ ς το ν ήλιο υ καΰ-έλκουσα . In Mani s Thesauru s be i 

1. Ep. 26, 4  δέχεται, με ν τ ο γύναιο ν xal 6 άνηρ τη ν qvOiv την άπ ο 
του άρρενο ς ε! ς ìδìας (ας αυτώ ν χείρα ς κα ϊ ϊ στανται εϊ ς ουρανο ν άνανεύσαντες . 

2. Der Nam e is t gan z deutlich . E r erschein t al s de r dritt e nac h 
dem Urmensche n un d de m Lebensgeist . 
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75 Der dritt e Gesandt e be i de n Manichäern . 

Augustin (d e natur a bon i c . 44) erscheint dies e Gestal t unver 
kennbar unte r de m Name n »beatu s ill e pater qu i lucida s nave s 
habet« (Bau r 215). Eine Bestätigung diese r Kombinatio n biete t 
Evodius (d e fide c . 17 ; Baur 323): »beatus pater, qu i nave s 
lucidas habe t diversorias , que m tertiu m legatu m appellatis« . 
Der dritt e Gesandte , erschein t übrigen s nebe n viele n andere n 
göttlichen Gestalte n i n de n Act a Archela i (c . 13; ed. Beeso n 
p. 21) l un d ebenfall s i n de n Anathematisme n (Keßle r p . 403) 
in mißverstandene r Überlieferun g al s de r dritt e Alt e (πρεσβν-
της τρίτος ) resp. al s de r Alte . Ebens o is t auc h de r Ausdruc k 
„ο πρεσβύτερο ς τώ ν πέντ ε μελών" , Acta Thoma e c . 27, zu 
beurteilen (s . o. 67,4). Von diesem dritten Gesandten wird nun ein 
außerordentlich merkwürdige r Mythu s erzählt . A m ausführ 
lichsten finden  wi r denselbe n i n Mani s Thesauru s be i Augusti n 
(de natur a bon i c . 44; Baur 214 f.). Darnac h sol l de r »beatu s 
ille pater« , de r Besitze r de r beide n Schiffe , de r Sonn e un d de s 
Mondes, sein e Kräfte , welch e i n de n beide n Gestirnen wohnten · 
veranlaßt haben , de n Dämone n de r niedere n AVeit , j e nachde m 
diese männlic h ode r weiblic h seien , i n weibliche r ode r männ 
licher Gestalt z u erscheine n un d dies e zu m sinnliche n Begehre n 
anzureizen. Durc h de n Aufruh r un d di e Bewegung , i n welch e 
die Dämone n dadurc h geraten , wir d dan n ei n Tei l de r Licht 
materie frei , un d di e gan z reinen Bestandteil e können zu r himm
lischen Wel t aufsteigen , währen d da s noc h nich t gereinigt e 
Licht wiede r i n di e unter e Wel t zurücksink t un d sic h nament 
lich mi t de n Pflanzen vermischt . Di e Darstellung de s Thesaurus 
wird bestätig t durc h de n Bericht de s Theodor Bar-Kuni (Pogno n 
189ff.). Auc h nach diesem Bericht läßt de r dritte Gesandt e seine 
Glieder bald in weiblicher , bal d i n männlicher Gestal t erscheinen , 
so da ß di e männliche n wi e di e weibliche n Dämone n durc h 

1. Wenn e s Acta Archela i c . 13 heißt, da ß de r „πρίσβντης" am Ende 
der Wel t sei n Bil d zeige n werd e (όταν προφαν ή αντο ΰ χη ν είχόνα) , so 
entspricht de m di e Schilderun g de s Weltende s i m Fihris t (nac h de r 
Übers, vo n Keßle r Man i S . 400): »Hierauf komm t de r Urmensc h vo n 
der Wel t de s Steinbocke s (?) her un d de r H e i l s b o t e vo m Osten«. Di e 
Notiz is t neuerding s auc h durc h da s manichäisch e Fragmen t (K . Müller , 
Handschriftenreste au s Turfan ; Abh . d . Berl . Akad . 1904 S. 20) bestä
t igt , nu r da ß hie r a n Stell e de s Urmensche n Ormuzd , a n Stell e de s 
Heilsboten de r Got t de s Lichtreiche s steht . De r »Heilsbote « is t un 
streitig de r dritt e Gesandt e de s raanichäischen  Systems . 
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seine G-estal t angezoge n werden : »un d si e begehre n i n ihre r 
Liebessehnsucht, da s Licht , welche s si e verschlunge n hatten , 
wieder vo n sic h z u geben« . Diese r Mythus erinner t un s unmit 
telbar a n de n obe n bereit s besprochene n Berich t vo n de r Bar -
belo ode r Helen a de r Simonianer , Nikolaiten , Gnostiker . Wa s 
ζ. Β. Epiphanius (Haer . 25, 2) von de r Barbelo berichtet , könne n 
wir direk t al s Parallel e de m manichäische n Mythu s zu r Seit e 
stellen: „τήν δ έ Βαρβηλώ1 αε ί οραίνεσΰα ι τοί ς αρχον -
σιν iv ενμορφία τιν ϊ y.al ατνοσνλαν τ ο Ι ξ αυτώ ν σπέρμ α δ ι 
ηδονής κaί εκχύσεως , ϊν α δηύε ν τη ν αυτή ς δυναμι ν τη ν εί ς 
δί αff όρους στιαρείσα ν ανΰι ς πάλι ν άνα κομίζτ". Die Mutter -
gottin de r Gnostiker , übe r dere n Natu r un d Herkunf t wi r be 
reits in s klar e gekomme n sind , erschein t als o i m Manichäismu s 
in eine r merkwürdige n Metamorphos e al s dritte r Gesandte r 
»beatus ill e pater« , al s ein e offenba r mannweiblic h gedacht e 
Eiiosergestalt derar t entstellt , da ß au s de m manichäische n Sy 
stem de r Sin n diese r Gestal t nich t meh r erkann t werden kann 2. 

Nebenbei mög e hie r ein e weiter e rätselhaft e Gestalt , 
die mi t de r de s dritte n Gesandte n en g verwand t ist , be 
sprochen werden , di e τναρύένος το ν φωτ óς (Lichtjungfrau) 
des manichäische n Systems . Si e is t nich t mi t de m dritte n Ge 
sandten identisch , wir d vielmeh r (Act a Archela i c . 13 u. 
Anathematismen, Keßle r S . 403) ausdrücklich nebe n diese m 
genannt. Nac h eine r be i Theodore t sic h findenden  Überliefe -

1. Da die Notizen de s Epiphanius isolier t stehen , s o könnte man 
beinahe z u de r Ansicht kommen, daß wir e s an de n betreffenden Stellen 
mit manichäische n Einflüsse n au f di e Gnosis zu tun haben . Vorläufi g 
möchte ich abe r a n diese r Erklärun g zweifeln , den n die Vorstellungen, 
denen wi r be i de n Gnostiker n begegnen , sin d einfache r un d klarer al s 
die de s manichäischen Systems . 

2. Neuerdings ha t Cumon t (Revu e d'hist . e t d e l a litterat . rel . 
XII 190 7 p. 134 ff.) ein e Erklärun g de r Gestal t de s dritte n Gesandte n 
aus de r persischen Mythologi e versucht . E r findet hier de n persischen 
Neriösang (Nayryo-Sanha ) de n schönen Götterboten , vo n dem es schon 
Yasna 17, 1  heißt, da ß e r nach de m Tode de s Urmenschen Gayomard 
zwei Teil e seine s Samen s zu r Bewahrung bekam , währen d di e Göttin 
Spendarmad de n dritte n Tei l erhielt . — Falls di e vo n mi r nachgewie
senen gnostische n Parallele n älte r sin d al s da s manichäische System, 
würden Cumont s Vermutungen hinfälli g sein . Abe r auc h i m ander n 
Falle halt e ic h si e nich t fü r seh r überzeugend . 
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77 Lichtjungfrau i m manichäische n System . 

rung trägt si e de n Name n »Joel« (Baur S . 151) 1. Si e is t als o 
nicht identisc h mi t de r i n de n Act a Archela i c . 9 (Beeson 
1315) genannten „παρύένος τι ς ώραϊ α κεκoσμήμενη", welche 
den männliche n Dämone n i n weibliche r Gestal t un d de n weib 
lichen i n de r Gestalt eine s reizende n Jüngling s erscheint . Hie r 
haben wi r vielmeh r unverkennba r di e Gestal t de s dritte n Ge 
sandten, di e hie r noch , a m meiste n de m ursprüngliche n Zu 
sammenhange gemäß , al s παρνένος angeführt wir d un d nich t 
als männlich e ode r mannweiblich e Gestalt . I m übrige n ha t di e 
Überlieferung de n Mythu s hie r vo n neue m umgestaltet 2. — Es 
muß abe r di e Figu r de r Lichtjungfrau, di e un s ja direk t a n di e 
gleichgenannte Gestal t i n der Pistis Sophia erinnert , ein e bedeu 
tendere Rolle i m System, de s Manichäismus eingenommen haben , 
als e s au s de n Nachrichte n be i de n Kirchenväter n sic h er 
gibt. Da s geh t au s de n zahlreiche n a n di e Lichtjungfra u ge 
richteten Anrufunge n i n de n Fragmente n vo n Turfa n hervor , 
ζ. Β. Müller S . 102: »Die Lichtjungfrau , welch e da s Haup t is t 
für alle s Gute « (vgl . Mülle r S . 25); S. 67: »Führe mic h Mani , 
Herr und Jungfrau de s Lichts«. S . 77 werden unmittelba r neben 
einander angerufen : Jesus , Παρύένος τού  φωτό ς (vgl. S . 75). 

Wie sic h di e manichäisch e Lichtjungfra u zu m dritte n Ge 
sandten verhält , wir d nich t rech t klar . Wahrscheinlic h lieg t 
hier wiede r ein e einfach e Verdoppelun g vor ; jedenfall s gehöre n 
beide Gestalte n i n de n Kreis , de r hie r besproche n ist , hinein . 

Bisher habe n wi r di e Behauptun g gan z i m allgemeine n 
aufgestellt, da ß di e Gestal t de r vorderasiatische n Muttergottheit , 
die i n s o viele n en g mi t einande r verwandte n konkrete n Ge 
stalten erscheint , eine n gewaltige n Einflu ß au f de n Glaube n 
der Gnosis ausgeübt hat . — Vielleicht könne n wi r noc h eine n 
Schritt weitergehe n un d bestimmter e Beziehungen zwische n gan z 
konkreten Gestalte n nachweisen . 

Eine solch e konkreter e Gestal t is t di e Helen a de s simo -
nianischen Systems . I n de m wunderliche n Roma n de s Simo n 

1. Vgl. di e δνναμις mit Name n Ίονηλ im anonyme n kopt . gnost . 
Werk c . 13, Schmidt S . 355, 2 . Ferner ha t sic h be i Priscillia n ed . 
Scheps 29 der Name Joe l erhalten. 

2. Vgl. di e noc h weitergehend e Umgestaltun g de s Mythu s he i 
Cyrill, Katech . V I 34, Baur 220; weitere Parallele n he i Bau r 220 ff. 
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und de r Helena wir d bekanntlic h erzählt , da ß Simon di e Helena 
als Prostituierte i n Tyrus aufgefunden, i n ih r die Πρώτη "Εννοια, 
die vo n de n niedere n Engelmächte n au s Neid i n Gefangenschaf t 
gehalten sei , erkann t habe , un d dann mi t ih r herumgezoge n sei . 
Ausdrücklich wir d dabe i behauptet , da ß dies e sic h scho n i n de r 
trojanischen Helen a verkörper t hab e un d dan n vo n Gestal t z u 
Gestalt wandern d i n jen e traurig e Lag e gekomme n sei . (Iren . 
I 23 , 2) . Daß i n diese r wunderliche n Erzählun g mythologisch e 
Züge verarbeite t un d au f di e — doch wahrscheinlic h i m Ker n 
historische — Figur de s Simo n adaptiert  sind , dar f ma n au f 
den erste n Blic k vermuten . E s läß t sic h auc h beweisen . 

Es dürft e anerkann t sein 1, da ß di e Helen a de s Home r 
wahrscheinlich ursprünglic h ein e göttlich e Gestal t war , jedenfall s 
weithin späte r al s solch e gegolte n hat . Un d zwa r is t si e wahr 
scheinlich Mondgöttin , Schweste r de r Dioskuren . Ausdrücklic h 
sagt Athenagora s Leg . 1 uns, da ß di e Trojane r (nebe n de m 
Hektor) di e Helen a Adrastei a göttlic h verehrten . Ma n spottet e 
geradezu übe r Home r wege n de s Anachronismus , da ß e r di e 
Schwester de r Dioskuren zur Gefährti n de s Menelaos mache (Lu -
cian, Gall. c . 1 7 p. 728). Daß auc h de m Name n nac h Helen a 
und Selene mit einande r zusammenhängen, wir d allgemein ange
nommen (Roscher , Lex . de r Mythologi e s . v. Helen a I 2  1971) . 
Auch di e verschiedene n Sage n vo m Raub e de r Helen a deute n 
auf ihre n Charakte r al s eine r Mondgöttin . E s lieg t hie r ei n 
ätiologischer Mythu s vor , de r da s Verschwinde n de r Götti n er 
klären sol l (Gruppe , Mythol. u. Rel. d . Griechen 163, 1569 u. ö.)2. 
Bedeutsam is t i n diese m Zusammenhan g vo r alle m noc h di e 
Erklärung de s Eustathiu s z u Home r δ, 121 (1488 , 21) : ως L· 
τον κατ ά ∑ελήνην κ óσμον τΐεσοναα ν καΐ ανύ ι ς δ ε αν ω άρ πτα-
γ ψ α ι αντ ήν εμνύενσαντο , επειδά ν δ ι εκείνη ς κ αí Λ ώ ς βονλα ί 
ηννούϊΐοαν. 

Es läß t sic h nu n abe r weite r nachweisen , da ß di e Gestal t 

1. Vgl. zu m folgende n Abschnit t di e Artike l Helen a i n Koscher s 
Lexikon de r Mythologi e un d de r Enzyklopädie vo n Pauli-Wissowa . Mi t 
Vorsicht is t Movers, Phönicier II 2  S. 64if. zu benutzen , abe r unent 
behrlich wege n de s vortrefflichen Materials . Besonder s is t noc h Gruppe, 
griechische Mythologi e u . Eel. S . 1569 . 161 2 u. ö . z u nennen . 

2. Auf kleinasiatische n Münze n erschein t di e Helen a mi t Mon d 
hörnern, Grupp e S . 163. 
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79 Helena-Isis-Ästarte, d . Urbil d d . simon . Helena . 

der Götti n Helen a i n de n Gegenden , i n dene n de r Archihä -
retiker un d sein e Sekt e z u Haus e war , bekann t war . Sowoh l 
für Phönicien , wi e fü r Nordägypte n läß t sic h namentlic h fü r 
das später e synkretistisch e Zeitalter 1 ei n Kult de r Helena-Selene 
nachweisen. 

Bedeutsam is t es , da ß bereit s Homer erzählt , da ß Pari s mi t 
der Helen a nac h Sido n gekomme n se i (Ilia s V I 290)2. Noc h 
bemerkenswerter ist, was Herodot II 112—12 0 berichtet. Danac h 
habe de r Köni g Proteu s vo n Ägypte n (Memphis ) di e Helen a 
dem Eäube r abgenomme n un d si e späte r de m Menelaus zurück 
gegeben, s o da ß dies e als o garnich t nac h Troa s gekomme n sei . 
In diese m Zusammenhan g erwähn t auc h Herodot eine n Tempe l 
in Memphis , de r eine r ξείνη ' Aφροδίτη3 geweih t sei , un d wi r 
werden vermute n dürfen , da ß di e fremd e Aphrodit e identisc h 
mit de r Helen a ist 4. Später e Nachrichte n weise n noc h deut 
lich au f eine n Kul t de r Helen a i n Ägypten . S o sol l si e nac h 
Aelian, d e nat . an . XV 13 , mit Menelaus  nac h Ägypte n ge 
kommen sein . Dor t se i ih r Steuerman n Kanopu s vo n eine r 
Schlange gebissen . Helen a hab e di e Schlange getötet , sic h de s 
Giftes bemächtig t un d de n Steuerman n dor t begraben . Nac h 
einer andere n Erzählun g be i Aelia n IX 2 1 habe Menelau s di e 
Helena, al s e r nac h Ägypten zog , i m Schutze de s Königs Thoni s 
von Ägypten gelassen . D a abe r Thonis de r Helena nachgestell t 
habe, s o se i dies e vo n desse n Gatti n nac h de r Inse l Pharos5 

1. Auf di e Frage - nach de m Alte r diese s Kultu s un d au f de n 
Streit, de r hinsichtlic h etwaige n phönicische n Einflusses au f griechisch e 
Eeligion un d Mythologi e geführ t wird , lass e ic h mic h nich t ein . Fü r 
unsere Zweck e is t e s irrelevant , wan n jene r Synkretismu s griechische r 
und vorderasiatische r Göttergestalte n aufgekomme n ist . 

2. Die Odysse e läß t auc h de n Menelau s nac h Sido n kommen . 
3. Für unser n Zusammenhan g beachtenswer t is t es , da ß da s Hei 

ligtum sic h a n eine m Or t befunde n habe n soll , de r Τυριών στρατόπεδο ν 
genannt wird (περιοιχέονσι δε τό τέμενος τοντο Φοίνικες Τύριοή Herod. II 112. 

4. Dafür sprich t noc h Strabo XVII 1 , 31 p . 804: εστί δ ε Ι ν Μέμψει 
χαϊ Αφροδίτη ς Ιερόν , ύεά ς Έλληνίδο ς νομιζομένης · τίνε ς δ ε Σελήνη ς Ιερό ν 
είναι φκύι . 

5. Es is t wahrscheinlich , da ß di e Identifikatio n de r Helen a mi t 
einer ägyptische n Götti n (de r Isi s Pharia , Movers Phönicier II 2  S. 70) 
zuerst au f Pharos vollzogen, dan n au f da s Heiligtu m i n Memphis über 
tragen wurde . Scho n nac h Herodo t lande n Helena un d Paris au f Pharos 
und Thonis de r Wächter de r Nilmündung schick t si e zu m König Proteus. 
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geschickt mi t de r Aufgabe , di e Schlang e dor t z u vertreiben . 
Ein gege n de n Schlangenbiß wirksame s Kraut wird infolgedesse n 
nach ih r „σελένιον" genannt. Nac h dem Schol. zu Homer 355 
soll Helen a au s Troa s vol l Sehnsuch t nac h ihre m frühere n 
Gatten geflohe n sein . Ei n karische r Schiffe r Pharos habe si e 
begleitet. I n Ägypte n se i diese r vo n eine r Schlang e gebisse n 
und gestorben , Helen a hab e ih n begraben , un d davo n hab e di e 
Insel ihre n Namen . All e dies e Erzählunge n deute n daraufhin , 
daß di e Helen a i n Nordägypte n mi t de r Gestalt eine r einheimi 
schen Götti n verschmolze n ist , auc h schein t si e al s ein e gege n 
die Schlange n schützende , übe r di e Schlange n herrschend e 
Göttin gegolte n z u haben . S o werde n auc h noc h vo n Plutarch, 
de Herodot i mal . 12 „πολλαΐ με ν 'Ελένης , πολλα ί δ έ Μενε 
λάου τιμαι " in Ägypte n erwähnt . Pausania s III 19 , 1 0 kennt 
auf Rhodo s ein e Helen a Dendritis 1. 

Läßt sic h somi t di e Verschmelzun g de r Helen a mi t eine r 
ägyptischen Isi s nachweisen , s o läß t sic h andrerseit s wiede r de r 
Beweis führen , da ß di e ägyptisch e Isi s mi t der vorderasiatische n 
Aphrodite-Astarte vielfac h vereinerlei t ist . Darau f deute t 
namentlich di e Isis-Osirislegend e i n de r Form , wi e si e Plutarch 
de Isid e e t Osirid e vorträgt . Wen n hie r c . 15 erzählt wir d 
(vgl. Lucian , d e de a Syria c . 6f.), da ß di e Isi s nac h Byblo s ge 
kommen un d dor t al s Amme da s Kin d de s Malkander (Melkat ) 
und de r Astart e genähr t habe , wen n nac h Plutarch s Berich t 
c. 50 die Ägypte r da s Fes t de r »Ankunf t de r Isi s au s Phö -
nicien« feierten , s o is t de r hie r vollzogen e Verschmelzungsproze ß 
deutlich2. S o erhalte n wi r di e Gleichun g Helen a — Isis— 
syrische Aphrodite (Astarte) . Un d dami t habe n wi r de n Bode n 
gewonnen, au f de m di e Figu r de r simonianische n Helen a ge 
wachsen ist . 

Es läß t sic h nämlic h zunächs t nachweisen , da ß auc h de r 
simonianischen Helen a de r Charakte r eine r Mondgöttin zukommt . 
In de m pseudoklementinische n Schriftenkreis 3 begegne n wi r be -

1. Sämtliche Stelle n nac h Koscher , Lex . der Mythologie I 2, 194 8 ff. 
2. Andre Beweis e fü r di e Verehrun g de r Isi s i n de n phünizische n 

Städten be i Movers, Phönicier II 2 , S. 66. 
3. Nachträglich seh e ich , da ß auc h Gruppe , Mythol . u . Rel . d . 

Griechen dies e Korabinatio n bereit s vollzoge n ha t (S . 1612, vgl. 1568f. ) 
Aber vergleich e scho n Movers, Phönicier II, 73 . 
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kanntlich Horn. 2, 23 ff.; Rec. 2, 8 ff. einer ausführliche n Erzäh 
lung de s Simon-Helena-Romans . Simo n erschein t hie r al s ei n 
Schüler de s Dositheu s (vo n de r Beziehun g z u Johanne s de m 
Täufer sehe n wi r i n diese m Zusammenhang e ab) , de m e r sic h 
zunächst mi t ander n Jünger n dreißi g a n de r Zah l anschließt , 
um ih n dan n au s seine r Meisterwürd e z u verdränge n un d sic h 
selbst a n sein e Stell e z u setzen . I n de r Gefolgschaf t de s Dosi 
theus abe r — wird erzähl t — befand sic h auc h ei n Weib , 
welches nac h de r Verdrängun g de s Dositheu s ebenfall s de m 
Simon z u eige n wird . Di e Homilien nenne n de n Name n diese s 
Weibes nac h de r übliche n Traditio n Helena . Z u unser m Er 
staunen setze n di e Rekognitione n fü r Helen a überal l einfac h 
den Name n Lun a ein ! (c . 9: Sed hie no n mult o pos t incidi t 
in amore m mulieris , qua m Luna m vocant . c . 12: igitur post 
obitum Dosithe i Simo n aeeepi t Lunam , etc.) . Ma g nu n dies e 
Überlieferung vo n de m Verfasse r de r Grundschrif t stammen , 
oder vo n de m de r Rekognitionen, si e beruh t jedenfall s nich t au f 
müssiger Kombination , is t vielmeh r i m höchste n Grad e wertvol l 
für di e Beurteilun g de s Simon-Helena-Mythus . Auc h di e Ho 
milien haben übrigens eine Andeutung vo n dem wahren Charakte r 
der Helen a al s ein e Mondgötti n erhalten . Si e berichte n vo n 
den Jünger n de s Dositheu s (c . 23) γεγόνασι τριάκοντ α το ν 
μψιάϊον τη ς σελήνη ς άποπληροϊντε ς λόγον . Und dan n fahre n 
sie fort : i v ω αριύμ ω μί α τι ς η ν γυν ή λεγομέν η Ελένη , ϊν α 
μηδέ τοντ ο ανοικονύμητο ν ημισν γα ρ ανδρό ς ονσ α η  yuvt] 
άτελη το ν τη ς τριακοντάδο ς τέύεικε ν αριύμόν , ωσπε ρ κα ί τη ς 
οεληνης, η ς η  πορεί α το ν μψό ς ο ν τέλειον ποιείτα ι το ν δρόμον. 
— Und noc h vo n eine r ander n Seit e läß t sic h dies e Identi 
fikation de r simonianische n Helen a mi t de r Helena-Selene wahr 
scheinlich machen . Nac h de r be i Irenaeu s sic h findenden 
Überlieferung (I 23 , 2 ) soll Simo n di e Helen a i n ihre r Ernie 
drigung i n eine m Bordel l i n Tyru s gefunde n haben 1. De m 
entspricht nu n i n bemerkenswerte r Weis e ein e Noti z i n Epi -
phanius Αγκνρωτός c. 104, in welche r de r Götti n Isi s vor 
geworfen wird , da ß si e sic h zeh n Jahr e i n Tyru s de r Prosti 
tution hingegebe n habe : (καì έ ν Τνρ ω πορνενσασ α έτη δέκα) . 

1. Vgl. Justin . Apol . I 26 : κάί Έλένη ν τίν α τη ν πέρινοστήσαση ν 
αντφ κατ' ίχίϊν ο το ν χαιρο ϋ πρότ бρον έπϊ  τέγου ς σταύίΐαα ν τη ν υπ ' ανιυ ϊ 
h'voictv πρώτην γινομένη ν λέγουσί . 

Forschungen 10: Bousset , Gnosis . 6 
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Ein Mythu s wußt e als o vo n eine r Götti n z u berichten , di e sic h 
selbst — wohl i n ihre m Heiligtu m — in Tyru s preisgegebe n 
habe. Da ß dies e Götti n be i Epiphaniu s Isi s ist , i m Simon -
Mythus di e Selene-Helena , mach t weni g aus . Den n wi r wisse n 
nun, da ß di e Gestalte n de r syrische n Aphrodite , de r Isi s 
und de r Mondgötti n Selene-Helen a ineinande r geflosse n sind . 
Damit gewinn t nu n di e Noti z de s Justi n (Apol . I 26 ) an 
Wert, da ß fas t all e Samaritane r un d einig e unte r de n ander n 
Völkern Simo n al s de n erste n Got t bekenne n un d verehre n 
und di e Helen a al s desse n erst e έννοια. Und hochbedeutsa m 
wird auc h de r Berich t i n Hippolyt s Ref . V I 20: εικόνα τ ε το ν 
∑ίμωνος εχονσι ν εί ς Λιο ς μορφη ν κα ι τη ς Ελένη ς ε ν μορφ ή 
Eλένης το ν με ν καλούντε ς κνριον , τη ν δ ε κνρίαν . Da habe n 
wir noch einfachen un d unverhüllten Polytheismus. Kei n Wunder, 
wenn erzähl t wird , di e Simonianer hätte n übe r diese n Kul t de n 
Schleier de s Geheimnisse s gebreitet : εϊ δ έ τι ς ονόματ ι καλέσε ι 
τιαρ αντοΐ ς ιδών τά ς εικόνα ς η  ∑ίμωνος η  ''Ελένης , απόβλητο ς 
γίνεταιj ώς αγνοώ ν τ ά μυστήρια . 

Und vielleich t könne n wi r vo n hie r au s noc h eine n Schrit t 
weiter vorwärtsdringe n un d behaupten , da ß i n de r Gestal t de r 
Helena-Selene, (Isis-Astarte ) überhaup t da s Prototy p gefunde n 
ist fü r di e Gestal t de r gnostischen , i n di e Materie versinkenden , 
aus ih r wiede r befreite n Göttin , de r Helen a de s simonianische n 
Systems wi e de r Sophi a (Spiritu s Sanctus , Rucha , Prunikos) 1 

der gnostische n Systeme . Scho n ein e allgemeiner e Überlegun g 
weist un s daraufhin . Kein e ander e Gestal t paß t i n de r Ta t 
besser al s Vorbil d fü r di e gnostisch e Μήτηρ, als die , di e wi r 
in diese m Zusammenhan g fanden , di e Gestal t de r Mondgöttin , 
die fü r ein e Weil e i n di e Dunkelhei t de r Nach t verschwindet , 
verloren geht , geraub t wir d un d dan n au s de r Dunkelheit wiede r 
emportaucht2. Erschein t nicht das Wort de s Eustathius (s . o.), das 

1. Wie i n de n gnostische n Systeme n di e Gestal t of t da s Beiwor t 
παρθ-ένος, παρύ бνιχον πνεύμ α (Barbelos s . ο.) trägt, s o is t παρύένος auch 
hier un d d a al s Beinam e de r syrische n Aphrodit e nachweisbar . San -
chuniathon b . Euseb. Praep. ev . I 10, 22: παούένον Ιίστάρτην. Augustin, 
de civitate De i I I 26 : numen virginale . — Vgl. Movers, Phönicier 
II 2  S. 80. 

2. Ein ähnlicher Mythus, de r gleichfall s da s Thema der entschwun 
denen Göttin behandelt , is t de r von dem Kaub der Europa. Dies e Europa 
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der Helena-Selene galt , wi e gemünz t au f di e gnostisch e Helena -
Sophia: ώς έκ  το ν κατ ά Σεληνη ν κόσμο υ πεοονβα ν κα ι ανύι ς 
όέ αν ω αρπαγψα ι αντ ήν έμνύενσαντο , επειδά ν δι'  εκείνη ς καί 
J idg βονλαΐ ήνσύησαν1. Und vielleich t könne n noc h weiter e 
Gesichtspunkte fü r di e vorgetragen e Kombinatio n gelten d ge 
macht werden , wen n wi r di e Frag e erheben , o b sic h nich t auc h 
auf de m Boden , au f de m wi r un s bewegen , da s Vorbild fü r de n 
Befreier, de n Σωτήρ der versunkene n Sophia , i n eine r ode r 
mehreren konkrete n Göttergestalte n nachweise n läßt . Auc h di e 
Idee de r himmlische n Hochzei t müßt e i n di e Untersuchun g 
hineingezogen werden . Abe r da s sin d Fragen , di e ers t i m Zu 
sammenhang de r folgende n Kapite l behandel t werde n sollen . 
Vorläufig dürfe n wi r behaupten , da ß da s mythisch e Urbil d de r 
gnostischen Helena-Sophi a mi t große r Wahrscheinlichkei t nach 
gewiesen ist . 

Und zu m Schlu ß mög e nu r andeutungsweis e un d u m wei 
tere Nachforschun g anzuregen , di e Frag e aufgeworfe n werden , 
ob mi t de m Helenamythu s nich t auc h di e vielfac h bezeugt e 
Schlangenverehrung un d Schlangenspekulatio n de r betreffende n 
gnostischen Sekte n zusammenhäng t (s . o . S . 80). Die Sophi a 
erscheint selbs t hie r un d da als Göttin i n Schlangengestal t (Iren . 
I 30 , 15 , vgl. 30, 3) . 

II. 
Neben de r Gestal t de r μητηρ und de r Siebe n is t di e mar 

kanteste Figu r de s gnostische n System s i n seine r relative n Ein 
fachheit un d Ursprünglichkei t di e de s höchste n Gottes , de s un 
bekannten Vaters . E r steh t i n eine r Reihe de r ältere n System e 
einfach al s πατήρ τω ν όλω ν direkt nebe n de r μητηρ, oft i n ent 

wurde späte r mi t de r sidonisehe n Astart e identifiziert . Lucian , d e de a 
Syria c . 4, sagt vo n der Göttin der Sidonier: »Di e Astart e halt e ic h fü r 
die Mondgöttin . Wi e mi r abe r eine r de r Prieste r berichtete , is t si e 
Europa di e Schweste r de s Kadmus« . Nac h Malalas , Chronico n p . 31 
feierten di e Tyrer bi s i n spät e Zei t da s Fest de r Entführung de r Europa 
und nannte n de n Aben d de s Tages : κακην όψινήν . Movers, Phönicier 
II 2  S. 82. 

1. In ähnliche n Gedankenkreise n un d Spekulatione n bewege n wi r 
uns, wen n e s Plutarch, Crass , c . 17 , von de r Attargati s i n Hierapoli s 
heißt: o í μέν Aφροδ(την, oι δέ  "Ηραν, oιde την αρχάς κaì σπέρματα πάσι ν 
ξξ υγρώ ν παρασχοισα ν αìτìαν χα ϊ φύσιν . 

6* 
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schiedener Überordnung über di e μήτηρ und di e Sieben ; i n de n 
späteren komplizierte n Systeme n is t e r durc h ein e lang e Reih e 
von Emanatione n vo n de r Figu r de r fallende n Götti n getrennt ; 
da w o dies e Figu r gan z fehlt , steh t e r al s de r höchst e unbe 
kannte Gott i n überlegene r Stellun g gegenübe r de n siebe n welt 
schöpferischen Mächten . 

Die Beinamen , di e di e höchst e Gotthei t bekommt , ode r di e 
Umschreibungen, mi t denen sie charakterisier t wird , verfolge n fas t 
alle de n Zweck , dies e Gotthei t vo n alle m kreatürlichen , end 
lichen Wese n abzurücke n un d si e i m Gegensat z auc h z u alle n 
naturhaften bedingte n Gottheite n erscheine n z u lassen . S o wir d 
er ger n al s πατήρ άγνωστος : Iren. I 24 , 1 ; Epiph. 23, 1 . 
(Satornil); Epiph . 27, 2 (Karpokratianer); ΰεος άγνωστος : Klem. 
Horn. 3 , 2  bezeichnet. E r träg t i m Gegensat z z u alle n ander n 
Gottheiten keine n Namen : pate r innominabili s Ir . I 29 , 1 
(Barbelognostiker); ακατονόμαστος ύεό ς Epiph. 27, 2  (Karpo
kratianer); ακατονόμαστος δνναμι ς Epiph. 40, 7  (Archontiker); 
vgl. 45, 1  (Severianer): έν άκατονομαστώ .  . .  οìνρανψ . . . άγα-
ύός . . .  ύεός. Dem entsprich t di e be i de n Valentinianer n be 
liebte Bezeichnung "A ρρητος (neben Βνύός) Ir. I 11 , 1; I  15 , l 1 . 
Dazu sind dan n die Wendungen πατήρ (δ ύναμις) ε ν άποφρήτοι ς 
Klem. Horn . 18 , 4 . 1 1 cf . 3 , 2  zu vergleichen . Gegenübe r 
allen kreatürliche n Wese n is t e r de r innatu s pate r Ir . I 24 , 3 
(Basilides), de r ingenitu s deu s Ir . I 25 , 1  (Karpokratianer); da s 
εν άγέννψον , πάντω ν πατή ρ Epiph. 24, 1  (Basilides). De m 
entspricht be i de n Valentinianer n προπάτωρ Ir. I 1 ; I  12 , 3 
(vgl. da s Syste m de r Barbelognostike r i m koptische n Evang . d . 
Maria); προαρχή Ir. I 1 , 1 ; αντοπάτωρ Epiph. 31, 5 . Er is t 
der Got t de r i n de n höchste n Himmelssphäre n wohnt , dahe r α 
ανω πατή ρ Epiph. 37, 4  (Ophiten), ό αν ω αγα vός ΰεό ς Ερ . 
40, 7  (Archontiker), ανώτατος vεός Horn. 3 , 2 . —  πατήρ τω ν 
όλων heißt e r endlich : Ir . I 30 , 1. Epiph. 26, 10 (»Gnostiker«); 
40,2 (Archontiker); 27, 1 (Karpokratianer); cf . 24, 1 (Basilides) 
kopt. Evangelium de r Maria; Vater de s Lebens : Bardesanes be i 
Ephraem. Hymn. 5 5 p . 55 8 D (vgl . auc h di e Gotthei t »da s 
erste Leben « be i de n Mandäern , de n πατήρ το ν μεγέβ-ον ς bei 
den Manichäern) . 

1. Die Benennun g Πατήρ haftet hie r a n de r zweite n Emanatio n 
des Systems . 

ISBN Print: 9783525535516 — ISBN E-Book: 9783647535517
© 2011, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen



85 Der unbekannt e Vater . 

Diese Spekulatio n übe r de n höchsten , unbekannte n Gott , 
der i m Gegensat z namentlic h auc h z u de n weltschöpferische n 
Mächten steht , kan n nich t irgendwi e au f jüdische n Einflu ß zu 
rückgeführt werden , steh t vielmeh r fas t vo n vornherein i n strikte m 
Gegensatz zu m jüdische n Glaube n a n de n Schöpfergot t un d 
dessen partikular e Beschränktheit . — Wahrscheinlich christ 
lichen Ursprun g ha t di e i n diese n Spekulationen , wi e wi r au s 
der Zusammenstellun g sehen , wei t verbreitet e Bezeichnun g de s 
höchsten Gotte s mi t de m Vaternamen . Auc h is t zuzugeben , 
daß weitau s di e meiste n de r gnostische n Sekten , wi e wi r si e 
jetzt kennen , ihr e höchst e Gotthei t al s identisc h mi t de m vo n 
Jesus verkündete n Vatergot t ansahen . Abe r ihr e Wurze l kann , 
nach allem , wa s bishe r festgestell t ist , dies e Spekulatio n auc h 
nicht i m Christentu m gehab t haben . Daz u häng t di e Gestal t 
zu en g mi t de r de r Siebe n un d de r Μψηρ zusammen. Sin d 
unsre bisherige n Kombinatione n richtig , s o dürfte n wi r vermuten , 
daß jene r höchste n Gotthei t de r Gnosis die Gestal t de r höchste n 
iranischen Gotthei t — sei e s Ahur a Mazdas , se i e s di e Figu r 
des Zerva n akarana , zugrund e liegt . I n de r Gnosis ist nu n 
freilich di e Gestal t de r höchste n Gotthei t s o seh r alle r kon 
kreten Züg e entkleidet , da ß e s schwer falle n wird , hie r übe r ein e 
bloße Vermutun g hinüberzukommen . Wi r sehe n a n diese m 
Punkte ebe n seh r deutlich , da ß wi r un s mi t de r Gnosis jenseits 
der Wel t de r konkrete n Nationalreligione n au f de m Bode n eine s 
halbphilosophischen, spekulative n Synkretismu s befinden , de r 
namentlich be i de n höchste n Gestalte n de s System s all e kon 
krete Bestimmthei t ängstlic h vermeide t un d sic h wesentlic h i n 
Negationen bewegt . 

Indessen brauche n wi r doc h nich t durchwe g be i eine r un 
bewiesenen Vermutun g stehe n z u bleiben . Wi r finden  be i eine m 
allerdings rech t späte n Zeugen , Lactantiu s Placidu s (a d Stat ü 
Thebaid. 516 p. 228 ed. Jahnke) 1 folgend e bemerkenswert e 
Stelle: »Infinit i aute m p h i l o s o p h o r u m m a g o r u m P e r s a e 
etiam continuant rever a esse praete r ho s deo s cognitos , qui co -
luntur i n templi s a l i u m p r inc ipe m e t m a x i m e d o m i n u m , 
c e t e r o r u m numinu m o r d i n a t o r e m , d e cuius gener e sint 
soli So l atqu e Luna ; ceter i vero , qu i circumfer i a  sphaer a 

1. Die Stell e verdank e ic h Cumon t 1. c. I 77 , 5 . 
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(sc. di e Planeten ) nominantur , eiu s clarescun t spiritu« . Weite r 
heißt e s hier : »Lice t mag i sphragida s habeant , qua(s ) putan t 
Dei nomina continere , se d de i vocabulu m a null o sciri ho -
minum potest .  .  sed du m mag i vellent , virtuti s eius , u t pu -
tabant, ses e comprehendere singula s appellationes , quas i pe r na -
turarum potestate s abusive modo designarun t etc . — Man sieh t 
auf de n erste n Blick : hie r befinde n wi r un s mitte n i n »gnosti -
schen« Spekulationen , un d dies e Spekulationen werde n ausdrück 
lich de n persische n Magier n zugeschrieben . Ihne n wir d di e 
gnostische Grundlehr e vo n de m eine n göttliche n Urwese n i m 
Gegensatz z u alle n bekannte n Gottheite n zugesprochen . Gan z 
ebenso wir d dies e ζ. Β . Klem. Rekogn . 2, 3 8 formuliert: »E t 
Simon ait: eg o dico multos ess e Deos, unu m tarne n ess e incom -
prehensibilem e t incognitu m omnibus deum , horumqu e omniu m 
deorum deum . — Wenn hie r behaupte t wird , da ß Sonn e un d 
Mond di e Ebenbilde r de s höchste n Wesen s seien , s o is t da s 
zwar nich t spezifisc h gnostisc h i m engere n Sinne . Abe r wi r 
erinnern uns einerseits daran , da ß auch im Zervanitischen Syste m 
nach Eznig s Berich t (übers , vo n Schmi d S . 109) Sonne un d 
Mond al s di e erstgeborene n Geschöpf e Ormuzd s galten , wi r er 
innern un s andrerseits , da ß Bardesane s (Ephrae m Hymn. 55 . 
p. 55 8 D) i n Sonn e un d Mon d Sinnbilde r de s Vater s de s 
Lebens un d de r Mutte r sah , un d da ß i m Syste m de s Man i 
Sonne un d Mon d au s de n reinste n Elemente n de r de m Ur 
menschen geraubte n Lichtteil e gebilde t sind . Ferne r stehe n 
auch i n diese m Excerpt des Placidus — offenbar tie f unte r de m 
unbekannten Got t — die übrige n Planetenmächte 1. Un d direk t 
gnostisch mute t e s an , wen n nach de r Behauptun g de s Placidu s 
die Mag«r Siegel besitzen wollen, welche den Namen des höchsten 
Gottes enthalten . Ma n denk e a n de n Abraxas (Meithras ) der 
Basilidianer un d de n Oaulaca u be i derselbe n un d be i ih r ver 
wandten Sekten . 

Und da s alle s wir d hie r i n eine m offenba r gu t orientierte n 
Bericht bestimm t al s ein e Spekulatio n de r Philosophe n de r per 
sischen Mage r bezeichnet ! Wi r habe n als o ei n gewisse s Rech t 
zu behaupten , da ß persische r Gottesglaub e vo m Nationalen gan z 

1. Die Abtrennun g de r Sonn e un d de s Monde s vo n de n Planeten 
mächten is t ebenfall s i n de r spätere n persische n Religion  nachweisba r 
(s. o . S . 41 f.). 
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87 Spekulation de r Mage r übe r de n unbekannte n Got t 

entkleidet, in s Spekulativ e und Allgemeine erhobe n i n der Gnosis 
weitergewirkt un d hie r di e Konzeptio n de s unbekannte n Gotte s 
herbeigeführt hat 1. 

Vielleicht kan n noc h ein e ander e Beobachtun g di e ausge 
sprochene Vermutun g z u größere r Wahrscheinlichkei t erheben . 
In de r persische n Religion  verbinde t sic h mi t de m Gegensat z 
des höchste n gute n Gotte s un d de s böse n Geiste s sofor t de r 
andere Gegensatz von Licht un d Finsternis. Spekulatione n übe r 
das uranfänglich e ewig e Licht , da s späte r direk t nebe n de r un 
endlichen Zei t Zerva n steht , scheine n i m Parsisiriu s vo n Alter s 
her z u Haus e gewese n z u sei n (Spiegel , eranisch e Altertums 
kunde II 17) . Wir werde n vermute n dürfen , da ß wi r auc h i n 
der Gnosis Spuren de r Spekulatio n übe r de n Lichtcharakter de r 
höchsten Gotthei t begegnen . 

Und di e sin d i n de r Ta t reichlic h vorhanden . I n de m i m 
Koptischen erhaltene n Originalberich t de s System s de r Barbe -
lognostiker heiß t es : »de r Vate r de s All s . . . das rein e Licht , 
in da s nieman d mi t seine n Auge n sehe n kan n . . . . er denk t 
sein Bil d allei n un d sieh t e s i n de m reine n Wasse r de s Lichts , 
das ih n umgibt« . Weite r wir d berichtet , da ß sein e Ennoi a ei n 
Werk machte : un d stan d vo r ih m i n de m Funke n de s Lichts . 
Im Auszu g be i Irenaeu s I 29 , 1  heißt es : Barbeio n prospicien -
tem in magnitudinem generass e simile ei (sc . dem höchsten 
Gott) lumen. Han c (? ) initium e t luminationi s e t generationi s 
dicunt, e t vidente m Patre m lumen ho c (sc. Christus ) unxiss e 
illud sua benignitate , ut perfectum fieret.  Nac h de n Gnostikern 
bei Irenaeu s I 30 , 1  wird da s Urwese n genannt : quodda m pri -
mum lumen in virtut e Byth i beatu m e t incorruptibil e e t inter -
minatum, (vgl . Theodore t haer . fab. I  14) . Daß i m System de s 
Bardesanes Sonn e un d Mon d al s Sinnbilde r de s Vater s de s 
Lebens un d de r Mutte r gelten , wurd e bereit s gesagt . De r 
Hochzeitshymnus de r Act a Thoma e c . 6 beginnt: η κόρ η το ν 
φωτός ΰνγάτηρ . Am Schlu ß de s Liede s vo n de r Perle , c . 113 
ed. Bonnet , sprich t de r Königssohn : και τη ν κεφαλή ν κλίνα ς 

1. Dabei is t keinesweg s ausgeschlossen , da ß nich t ander e höh e 
Himmelsgottheiten de r vorderasiatische n Götterwel t ebenfall s mitge 
wirkt haben , u m jen e Konzeptio n herbeizuführen . Abe r wi r werde n 
doch, namentlic h wen n di e Argumentatio n de r erste n Kapite l z u Rech t 
besteht, i n erste r Lini e persische n Einflu ß anzunehme n haben . 
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ττροσεχ,ννησα το ν πατρό ς τ ο φέγγος . Besonders reich e Aus 
beute gewähr t hie r di e Pisti s Sophia . Da s Urwesen , nac h 
welchem di e Sophi a sic h sehnt , un d dessenwege n si e i n irrege 
führter Sehnsuch t i n di e Materi e hinabsteigt , heißt : da s höher e 
Licht S . 26, 9 . 11 , das Lich t de r Höh e S . 26, 3 6 (58 , 26 . 29 . 
87, 5), das Licht der Lichter, das in der Höhe der Höhen S . 28, 6 
(vgl. 53, 28 . 89 , 9) . In de n Hymne n de r gefallene n Pisti s 
Sophia kehr t ständi g di e Anrufun g a n da s »Lich t de r Lichter « 
wieder (28, 29. 30 , 29. 35,1 . 63 , 31 . 71 , 3 . 18 . 104 , 8 . 111 , 25 
u. ö.) . Al s da s höchst e Geheimnis , da s de n Mensche n mitge 
teilt werde n kann , gil t e s z u wissen : »waru m di e Finsterni s 
entstanden un d waru m da s Lich t entstande n is t . . . .  warum 
die Finsternis de r Finsterniss e entstande n un d waru m da s Licht 
der Lichte r entstande n ist « (134, 7ff., vgl . 141, 7 . 48 , 25 ) 1. 
Das sakramental e Gebe t c . 142 S. 244, 2 f. beginnt : »Erhör e 
mich Vater, D u Vater alle r Vaterschaft , D u unendliche s Licht « 
(vgl. 232,10). Das Sakramen t sol l di e Seele z u de m Licht de r 
Lichter, zu den Orten der Wahrheit un d der Güte führen (245,30, 
vgl. 246, 20) a. I n ähnliche r Weis e wir d i n de n sakramentale n 
Gebeten de s I L Jeu-Buche s di e höchst e Gotthei t angerede t 
c. 45 S. 309, lf.: »Erhör e mic h mei n Vater , D u Vate r alle r 
Vaterschaft, D u unendliche s Licht, welche s sic h i m Lichtschatz e 
befindet« (vgl . 310,13. 33. 40. 312, 5  f. 9 f. 313, 24 f.). I n eine m 
der höchste n Himme l befinde t sic h hie r Jeü , de r Vate r de s 
Lichtschatzes (319, 2) , darüber de r Or t de s »große n Lichtes « 
(319, 6 ) u. s . w . 

Auch in eine m Abschnit t de r klementinischen Rekognitione n 
spielen die Geheimnisse de r Lichtwelt ein e gewisse Rolle . 2, 49 3 

behauptet Simo n hier : put o ess e aliqua m virtute m immensa e 
et ine f fab i l i s luc i s , cuius magnitud o incomprehensibilis ha -
beatur, qua m virtute m etia m mund i condito r ignore t (vgl . 2, 51). 
2, 6 1 verspricht Simo n de n Petru s z u lehren , wi e e r z u diese r 

1. Im Syste m de s P. S . steht nebe n »de m erste n Gebot « da s 
»große Lieht « mi t seine n fün f Helfern . S . 1, 19. (2 , 26) . 9 , 18 vgl. 125,10. 

2. Vgl. de n Ausdruck : Siege l de s Licht s 134, 27 . 227, 4 . 10 ; und: 
»Mysterium de s große n Namen s alle r Namen , d . h . de s große n Lichtes « 
II Jeü, S . 306, 20 . 

3. Vgl. Horn. 18 , 1 1 φημl τνν α όύναμι ν Ι ν άπορρήτοι ς έiυαí ά γνω-
στον πάσì. 
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89 Die Lichtnatu r de s unbekannte n Gottes . 

Welt de s Lichte s un d de s höchste n Gotte s aufsteige n könne . 
Er soll e seine n Sin n au f de n Himme l richten  un d wiederu m 
über de n Himme l hinaus , dan n werd e e r sehen , da ß e s eine n 
Ort gebe n müsse , a n welche m unermeßliche s Lich t herrsche : 
lumen considera, cuiusmod i ess e possit , cu i tenebra e nulla e 
succedunt. Danac h behaupte t Petrus, da ß da s Gesetz vo r alle m 
selbst ein e Offenbarun g übe r das , wa s übe r de m Himme l sei , 
und di e Welt de r immensitas besitze (2, 67); darauf Simon 2, 70: 
magnum est , quo d repromittis, u t immensa e luci s aeternita s e x 
lege possi t ostendi , un d dami t wir d di e Disputatio n au f de n 
folgenden Ta g verschoben . Si e wir d a n diese r Stell e 3, 1 4 
am folgende n Ta g wiede r aufgenommen , e s heiß t abe r sofor t 
3,15: sed nun c omitto , d e immens a luce discutere , —  und wi r 
hören nu r noch 3, 75, daß da s zweite unter den Büchern, welch e 
Petrus a n Jacobus schickte, a n zweite r Stell e de n Titel getrage n 
habe: quo d no n ignore t Hebraeoru m lex , qui d sit immensitas. 
Wir dürfe n als o vermuten , da ß i n eine m de r Büche r de r Κη
ρύγματα Πέτρου , welche al s letzt e Grundschrif t de r Klemen -
tinen anzunehme n sind , da s Thema d e immensitat e luci s einma l 
ausführlich behandel t ist . E s is t z u bedauern , da ß di e Quellen
schrift verlore n gegange n ist , abe r immerhi n sin d un s genu g 
Andeutungen erhalten , · daß wi r behaupte n können , e s se i i n de r 
judenchristlichen Gnosis das Them a vo n de n unermeßliche n 
Lichtwelten de r höchste n Gotthei t mi t eine m gewisse n Interess e 
behandelt 

Es is t hie r kau m noc h nöti g z u sagen , da ß di e System e 
der Mandäer un d de r Manichäer hier di e Beziehung zur persischen 
Ideenwelt noc h vollkomme n deutlic h zeigen . Fü r di e Mandäe r 
genügt e s au f Brandt s Urtei l M . R. S . 194 zu verweisen . Be 
treffs de r Manichäe r möcht e ic h di e Aufmerksamkei t nu r au f 
einen Punk t lenken . Au s de n Anathematismate n wisse n wir , 
daß di e Manichäe r τον τετραττροαωπο ν πατέρ α το ν μεγέύον ς 
verehrten. (Keßle r Man i 359. 403. ) Was dies e Forme l de s 
»viergestaltigen Vater s der Größe« bedeutet , wir d uns au s Flügel, 
Mani S . 95 klar, w o e s heißt : Di e vie r großherrliche n Wesen 
heiten: Gott , sei n L icht , sein e Kraf t un d sein e We i s 
heit. Auc h hie r finden  wi r als o da s Licht 1: i n unmittelbare r 

1. Es heiß t ebendort : »sei n Lich t is t di e Sonn e un d de r Mond« . 
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Nähe de s höchste n Gottes , al s sein e erst e Hypostase . Wi e 
aber hie r di e Linie n zusammenlaufen , sehe n wir , wen n wi r i n 
einem de r manichäische n Fragment e (übers , vo n Müller , Abh . 
d. Berl . Akad . 1904 S. 74)1 di e identisch e Formel : Za r van 
L icht , Kraf t , Güt e wiederfinden . Di e Spekulation übe r de n 
viergestaltigen Got t un d Gotte s erst e Hypostase , da s Licht , is t 
unmittelbar persisch. Di e Gotthei t u m di e e s sic h hie r handel t 
ist Zervan , di e unendlich e Zeit . 

Auch darau f is t vielleich t noc h Ach t z u geben , da ß di e 
höchste Gotthei t i n de n gnostische n Systeme n dan n un d wan n 
als ύ€o g ύψιστος erscheint. S o laute t di e Taufforme l be i de n 
Elkesaiten εν ονόματ ι το ν μεγάλο υ κα ΐ υψίστο υ ύεο ϋ χα ι ε ν 
ονόματι νιο υ αντο υ το ν μεγάλο υ βασιλέω ς (Hippolyt, Hefut . 
IX 1 5 p . 466 , 6 . 29 . —  Auch i n de n klementinische n Ho -
milien begegne t un s di e Bezeichnun g 18, 4 : πατέρα τιν ά ε ν 
άπο$ρήτοις οντά , ο ν α ΐ νψιστο ν δ νόμο ς λέγε ι (vgl. i m fol 
genden τά το ν απορρήτο υ νψιστο ν ίδια) . Nun is t allerding s 
zuzugeben, da ß di e Bezeichnun g ύψιστος, ò ύψιστο ς für Got t 
namentlich i n de r spätere n jüdische n Literatu r seh r häufi g ist 8 

(weniger häufi g i n de r christlichen) . Andererseit s sprich t di e 
Wahrscheinlichkeit dafür , da ß di e Bezeichnun g νψιστος vεός 
letztlich au s Religione n stammt , i n dene n de r ausschließlich e 
Monotheismus nich t s o zu r Herrschaf t gelang t ist , wi e i m Ju 
dentum. De r Begrif f de s νψιστος ύεό ς selbst deute t au f Poly 
theismus. Wi r wisse n nu n abe r auch , da ß da s Beiwor t fü r 
vorderasiatische Gottheiten , (z . B. i n Palmyra) in Gebrauc h war . 
Auch fü r di e westliche n Anhänge r persische r Religion läß t sic h 
der Gebrauc h nachweisen . Ein e Inschrif t be i Aradu s lautet : 
ύεω νψιστ ω ονρανι ω ν παττω κα ι Ηλι ω ανίκητ ω Μι]ύρ α ο 
βωμoς εκτισύη 3. Die bekannt e Sekt e de r Hyps i s t a r i e r 
scheint ein e Mischun g vo n Judentu m un d Parsismu s gewese n 
zu sein . Jedenfall s betete n si e da s Feue r an 4. 

Es is t zuzugeben : wi r könne n fü r unser e Vermutun g de r 

1. Vgl. noc h di e Anrufunge n i n de n Fragmente n S . 71 : Vater, 
Lieht, Kraft« ; un d di e Verherrlichun g de s Lichte s S . 65. 

2. Vgl. Schürer , di e Jude n i m bosporanische n Reic h Sitzber . d . 
Berl. Ak . 1897 S. 200 ff. ; Cumont, ύe ög ύψιστος in Syrien , Suppl . Kev . 
Instr. publ . Belg . XL , 1897. 3 . Cumont, Texte s e t Monument s II 92 . 

4. Vgl. Schüre r a . a . 0 . S. 221. 
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91 ΰεός ύψιστος . Dualismus. 

Herkunft de r Gestal t de s »unbekannte n Gottes « nu r Fragment e 
eines Beweise s erbringen . E s wa r vo n vornherei n be i de r Allge 
meinheit, in de r sich die gnostischen Spekulationen a n diesem Punkt 
bewegen, nich t vie l meh r z u erwarten . Wi r werde n abe r auc h 
die Frage n nac h de r Herkunft diese r eine n Gestal t nich t isoliere n 
dürfen, un d u m s o wichtige r wir d i n diese m Zusammenhan g di e 
Untersuchung de s folgende n Kapitel s übe r de n gnostische n Dua 
lismus sein . 

III . K a p i t e l . 

Der Dualismu s de r Gnosis. 
ι. 

Carl Schmid t ha t i n seine r Schrif t »Plotin s Stellun g zu m 
Gnostizismus un d kirchliche n Christentum « (Text e un d Unters . 
N. F . V 4 ) mit Rech t al s da s Wesentlich e i n de r Differen z 
zwischen Ploti n un d de r Gnosis deren Weltbeurteilun g hervor 
gehoben: Hie r di e antike , wen n auc h gedämpft e optimistisch e 
Freude a n de r Wel t un d ihre m Schöpfe r un d dor t di e trüb 
selige Überlegun g vo n eine r vo n böse n Mächte n geschaffene n 
bösen Wel t (S . 76 ff.). Vo n hie r ha t e r da s durchau s ungrie 
chische Wese n de r Gnosis in ihre n Grundlage n richti g erkannt . 
Er frag t zu m Schlu ß seine r Abhandlung , wori n di e tiefe n Ge 
gensätze de r dre i Religionssysteme , de r griechische n Philosophie , 
des Christentum s un d de r Gnosis, begründet seien , un d ant 
wortet (S . 89): »In de n diametra l verschiedene n Voraussetzungen ; 
der Neuplatonismu s ha t zu r Voraussetzun g di e griechisch e Phi 
losophie, de r Gnosticismu s de n orientalische n Geis t un d di e 
orientalische Mythologie , da s Christentu m de n Geis t de s Juden 
tums resp . da s Alt e un d Neu e Testament . Pantheismus , Dua 
lismus un d Monotheismu s sin d di e letzte n Wurzel n de r dre i 
Gedankensysteme, welch e i m Grund e all e Kompromiss e un d 
Nivellierungen ausschließen« . Dami t is t e s richti g getroffen : 
Orientalischer Dualismu s un d orientalisch e Mythologi e — wenn 
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92 Kap. III . Der Dualismu s de r Gnosis. 

man mi t eine m Wort e di e Gnosis bezeichnen will , s o dürfte n 
dies di e zutreffende n Formel n sein . Da s is t i n de n un s er 
haltenen Berichte n de r Gnosis freilich vielfac h verdeckt ; den n 
die ausführlichere n un d größere n System e de r Gnosis nament
lich di e verschiedene n Valentinianische n un d Basilidianische n 
Systeme, welch e di e Aufmerksamkei t de r berichterstattende n 
Kirchenväter besonder s au f sic h gezoge n haben , stelle n bereit s 
eine gewiss e Wendun g de r Gnosis zum Hellenismu s dar . »Trotz 
dem habe n Christe n wi e Gnostike r Kompromiss e mi t de r helle 
nischen Weltanschauun g geschlossen . Si e ware n daz u geradez u 
genötigt, wollte n si e überhaup t durc h ihr e Gedankensystem e Zu 
tritt z u de r gebildete n Wel t erlangen . Dies e Ar t de r Helleni -
sierung hätt e niemal s geleugne t werde n sollen« . Andererseit s 
geht überhaup t da s Interess e i n de r Berichterstattun g de r 
Kirchenväter nich t s o seh r au f di e letzte n dualistische n Grund 
lagen de r Gnosis, sondern meh r au f di e phantastisch e Ausge 
staltung de r himmlische n Welten , au f Emanationssystem e un d 
Aeonenreihen. Dennoc h kan n kei n Zweife l sein , da ß i m wesent 
lichen de r ganze n Geistesbewegun g ei n starke r orientalische r 
Dualismus zugrund e l ieg t E s gilt , dies e Erkenntniss e noc h 
stärker herauszuarbeiten . 

Einer de r älteste n un d bedeutendste n Führe r de r Gnosis, 
der i n diese m Zusammenhang e i n Betrach t kommt , is t Basi -
lides. Desse n ursprünglich e Gedanke n sin d allerding s fü r un s 
durch di e au f seine n Name n ausgearbeitete n große n Systeme , 
die weni g vo n seine m Geis t enthalten , verdeckt . Ers t neuer 
dings sin d wi r besse r instan d gesetzt , di e Grundgedanke n de s 
Basilides i n ihre r starke n dualistische n Tenden z noc h z u er 
kennen. E s komm t i n erste r Lini e de r Berich t übe r Ba 
silides i n de n Act a Archela i i n Betracht , de n wi r ers t jetz t 
nach de r Entdeckung eine r neue n Handschrif t i n seine m ganze n 
Umfange besitzen 1. A n de r Echthei t de s hie r mitgeteilte n um 
fangreichen Basilidianische n Zitat s kan n woh l kau m gezweifel t 
werden, d a direk t angegebe n wird , da ß e s au s de m 13. Buch 
seines Werke s stamme . Hie r träg t Basilide s unte r Abweisun g 

1. Die griech.-christliche n Schriftstelle r de r erste n dre i Jahrhun 
derte, Hegemonius , Act . Archelai, herausgeg . von Ch . H. Beeson Kap. 67 
p. 96 ff. 
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93 Basilides. 

der »inani s e t curios a varietas« (offenbar de r griechische n Phi 
losophie) di e Lehr e de r Barbare n übe r da s Gute un d Bös e vor . 
Die Stell e is t fü r di e Geschicht e de r Gnosis von eminente r 
Wichtigkeit, un d wi r müsse n si e deshal b fas t i n extens o hie r 
hersetzen: »Quida m enim horu m dixerun t initi a omniu m du o 
esse, quibu s bon a e t mal a adsociaverunt ; ipsa dicente s initia 
sine initi o esse e t ingenita ; id est i n principii s luce m fuiss e a c 
tenebras, quae ex seme t ipsi s erant , no n quae (genitae ) esse di -
cebantur«. Solang e ei n jede s diese r Prinzipie n fü r sic h ge 
blieben sei , hätte n si e ei n harmonische s Dasein geführt . »Post -
quam aute m a d alterutru m agnitione m uterque perveni t e t tene -
brae contemplata e sunt lucem , tamqua m meliori s rei sumpta con -
cupiscentia insectabantu r e a e t coadmiscer i a c participar i d e 
ea cupiebant« . Da s Lich t hab e zwa r nicht s vo n de r Finsterni s 
angenommen, nu r ein e Begierde , di e Finsterni s z u schauen , se i 
auch übe r diese s gekommen , un d s o hab e e s wi e durc h eine n 
Spiegel geschaut . »Enfasi s igitur , I. e. color quida m lucis, a d 
tenebras factu s es t solus, se d lux ipsa respexi t tantummodo e t 
abscessit, nulla scilice t parte sumpt a d e tenebris« . »Tenebra e 
vero e x luce sumpserun t intuitum e t yle s enfasi n ve l colorem , 
in qu o e i displicuerant« . Un d während sie , di e Finsternis , eine n 
Abglanz de s Licht s verschlunge n hätte n (no n vera m lucem , se d 
speciem quanda m lucis atqu e enfasin) , hätte n di e Guten (Geiste r 
des Lichts ) da s Verschlungen e de r Finsterni s wiede r z u raube n 
versucht (bon i raptiv a mutation e traxerunt) 1. Un d nu n folg t 
die Quintessenz der hier vorgetragenen Grundanschauung : »Und e 
nee perfectu m bonu m es t i n ho c mundo , e t quo d est , vald e es t 
exiguum, quia paru m fui t etia m illud, quo d initio conceptum est. 
Verumtamen pe r ho c ipsu m exiguu m lucis , imm o potiu s pe r 
speciem quanda m lucis , creatura e valuerun t generar e similitu -
dinem perferente m a d illam , qua m d e luce conceperant , per-
mixtionem. »E t hae c es t ista , qua m cernimus , creatura« . — 
Also ein e ursprünglich e Vermischun g de r beide n sic h ewi g un d 
ungezeugt gegenüberstehende n Prinzipie n vo n Gu t un d Böse , 
von Lich t un d Finsternis , ein e Vermischung , be i de r di e Fin 
sternis wenigsten s eine n Abglan z de s Lichte s verschlunge n hat , 

1. Ich hab e versucht , de n Sin n de s i n de r Überlieferun g entstellte n 
Satzes wiederzugeben . 
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den jene s nu n wiede r a n sic h reiße n möchte ; un d au s diese n 
geringen Lichtelementen is t diese Schöpfung (creatura ) entstanden 
und dahe r s o weni g Gute s i n diese r Welt , un d nicht s Gute s 
vollkommen. Wi r wüßte n übrigen s be i diese r Darstellung gern , 
wer di e creatura e sind , di e imstand e waren , au s diese n gering 
fügigen Lichtelemente n dies e Welt z u schaffen . Wi e e s scheint , 
gehören si e nac h de m Zusammenhange wesentlic h de r Welt de s 
Bösen un d de r Finsterni s an . I n de m ausgeführte n Basilidia -
n-ischen Syste m erscheine n i n diese m Punkt e di e vo m höchste n 
Gott, — allerdings i n unendliche m Abständ e — emanierten 
weltschöpferischen Engelsmächte . Dies e Auflassung schein t abe r 
hier noc h nich t vorzuliegen , un d auc h i m allgemeine n is t hie r 
wenig vo n de m Geis t de s spätere n Basilidianische n System s z u 
spüren. 

Dagegen stimme n z u diese m Aufri ß de r Weltanschauun g 
vereinzelte älter e Notize n übe r Basilides ' Lehre , di e wi r hie r 
und dor t finden.  Wi r könne n un s nu n etw a denken , wa s Ba -
silides meinte , wen n e r nac h de n Act a Archela i p . 96 in dem 
selben Buc h seine s Werke s i n de r Parabe l vo m ßeiche n un d 
Armen angezeig t gefunde n habe n will : »natura m sin e radic e e t 
sine loc o rebus supervenientem , und e pullulaverit« . Seine r Mei
nung nac h hatt e da s Böse , da s di e Ding e diese r Wel t über 
deckt, ei n eigenes , uranfänglic h wurzelhafte s Dasein . Auc h di e 
Notizen, di e un s Clemen s Alexandrinu s übe r da s Syste m de s 
Basilides aufbewahr t hat , stimme n gena u z u de m Berich t de r 
Acta Archelai . S o behaupte t diese r unte r anderem , da ß Basi 
lides nich t Vertrete r de s Monotheismu s se i (Stromat . V 11 , 75: 
τον ενα , ω ς ου κ ετ ι τ ω Βασιλειδ ή δο κνέϊ ύεόν) . Wie 
Clemens da s meinte , sag t e r un s a n eine m andere n Orte , wen n 
er davo n spricht , da ß Basilide s de n Teufe l vergötterte : πώς δ ε 
ουκ αύεος , ΰειαζω ν με ν το ν διάβολον ; Stromat. IV 12 , 87 . 
Damit stimm t auc h de r Berich t de s Epiphaniu s (Haer . 24, 6) , 
welcher urteilt , da ß di e Ketzere i de s Basilide s dami t begonne n 
habe, da ß e r nac h de m Ursprun g de s Böse n geforsch t hab e 
(πόύεν τ ο κακοί';) . Wenn Epiphaniu s dan n hervorhebt , da ß 
das Bös e wede r anfangslo s se i noc h ein e eigen e Wurze l habe , 
noch ein e eigen e Substanz , sonder n durc h freie n Wille n (διά 
προφάσεως) bei jedem entstehe , de r da s Bös e tue , s o zeig t sic h 
hier durc h de n Gegensat z deutlich , wi e Basilide s jene s Proble m 
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gelöst hat . Noc h stärke r erinner t a n da s Fragmen t de r Act a 
Archelai Clemen s Stromat . II 20 , 112 , wonaph Basilide s 
die Verderbni s de r menschliche n Seel e zurückführ t au f ein e 
ursprüngliche Verwirrun g un d Vermischun g κατά τίν α τόραχο ν 
και ονγχυσι ν άρχικψ) . Mit diese r dualistische n Grundanschau 
ung i n de m Syste m de s Basilides wir d noc h s o manche s ander e 
zusammengehangen haben , wen n wir diese s auc h i n alle n seine n 
Zusammenhängen nac h de n un s vorliegende n Nachrichten nich t 
mehr gan z konstruieren können. S o schein t Basilides die Seelen 
wanderung gelehr t z u haben . Clemen s (Stromat . IV 12 , 87 ) 
nennt al s desse n Hauptdogmat a di e Lehr e vo n de r Seelen 
wanderung („εί μετενοωματουτα ι ή  ψυχή" ) und vo m Teufe l 
(„περί το ν διαβόλου") . Auch di e dualistisch e Anthropologi e 
des Basilides , di e Lehr e vo n de n böse n προςαρτήματα der 
Seele (vgl . Stromat . II 20 , 112 ) und di e Lehr e seine s Sohne s 
Isidorus, de r i n eine r eigenen Schrif t übe r di e »drängewachsene« 
Seele {„περί προςφυοϋ ς ψυχής" , Stromat. II 20,113 ) handelte, 
Anschauungen, di e wi r weite r unte n i m Zusammenhang e be 
handeln werden , gehöre n hierher . Ebens o di e stren g asketisch e 
Haltung de s echte n Basilides , die , wi e e s scheint , i n Isidor s 
»Ethik« (Clemen s Stromat . III 1 , 1—3 ) bereits gemilder t ist . 
Endlich is t auc h der entschlossene Doketismu s in de r Auffassun g 
der Perso n de s Erlöser s vo n dorthe r erklärbar . Interessan t 
ist noch , da ß Basilide s i n de r Konsequen z de r dualistische n 
Auffassung entschlosse n genu g war , di e Sündlosigkei t de s irdi 
schen Jesu s bi s z u eine m gewisse n Grad e z u leugne n (Stromat . 
IV 12 , 83; Hilgenfeld Ketzergesch . S . 208). Wenn i n de m vo n 
Hippolyt überlieferten Basilidianische n Syste m al s das letzte End
ziel di e Entmischun g de r widernatürlic h zusammengekommenen , 
widerstrebenden Element e hingestell t wird , s o entsprich t da s 
ganz de m ursprüngliche n Gedanke n gange de s Basilides 1. 

In diese m Zusammenhang e erschein t den n auc h noc h de r 
Erwägung wert , wa s wi r übe r Herkunf t un d sonstige s Milie u 
des Basilide s noc h feststelle n können . E s gewinn t a n Bedeu 
tung, da ß i n de n Act a Archela i noc h bestimm t behaupte t wir d 
(c. 67 p. 96): »Puit praedicato r apu d Persa s etia m Basilide s 

1. Vgl. VII 27 , p. 378, 1 6 Ίνα απαρχ ή τη ς φυλοκρι,νήσεω ς γένητα ο 
των συγκεχυμένω ν ό  'Ιηοοϋς . 
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quidam antiquior , no n long o post nostroru m apostolorum tem 
pore«. Auc h is t e s interessant , au f di e Autoritäte n z u achten , 
auf di e Basilide s un d sei n Soh n Isidoru s sic h berufen . Nac h 
Agrippa Kasto r (Eusebiu s H . E . IV 7 , 6—8 ) hat Basilide s al s 
Propheten den Barkabbas un d den Barkoph verehrt 1. De m ent 
spricht, da ß Isidoru s „Έξηγητιχά" zum Prophete n Παρχώρ ge
schrieben ha t (Stromat . V I 6, 53) . Denn Parcho r is t offenba r 
identisch mi t Barkoph . De n Barkabba s finden  wi r auc h al s 
Propheten de r Nikolaite n ode r de r Gnostike r i m engere n Sinn e 
bei Philaste r Haer . 33 und Epiphaniu s Haer . 26, 2  erwähnt. 
Endlich trete n i n de n Act a Archela i c . 63 p. 91 im Kamp f 
mit Terebinthus »Parcu s quida m prophet a e t Labdacu s Mithra e 
filius« auf . De n Nam« n Parcu s ha t Keßle r (Man i 87) auf de n 
parthischen Männername n Pako r (Πακώρης) zurückgeführt. 
Mit ih m un d de m Mithrasprieste r Labdacu s befinde n wi r un s 
wieder gan z i n orientalische r Umgebung . Auc h se i noc h er 
wähnt, da ß Isidoru s (Stromat . VI 6, 5 3 f.) Prophetie n de s Cha m 
erwähnt, au s dene n de r griechisch e Weise Pherekyde s geschöpf t 
haben soll . Cha m abe r wir d i n diese m Zusammenhang e wahr 
scheinlich, wi e weite r unte n nachgewiese n wird , identisc h mi t 
Zoroaster sein; un d wen n i n diese m Zusammenhang e vo n de r 
geflügelten Eich e un d de m buntgewirkte n Tuch e übe r ih r ge 
redet wird, s o sin d e s orientalisch e Phantasien vo n de m Welten
baum, di e hie r zu m Vortra g gelangen . Alle s erinner t un s a n 
die Herkunf t de r Basilidianische n Weltanschauun g au s orien 
talischem Dualismu s un d orientalische r Mythologie . 

Als zweite r spezifisc h dualistische r Gnostike r se i dan n Bar -
desanes genannt , de n ma n mi t völligem Unrecht , verleite t durc h 
einige zufällig e Ankläng e vielfac h noc h imme r al s Anhänge r 
des Valentinianischen System s betrachtet . Leide r sin d di e Nach
richten übe r desse n Weltanschauun g noc h fragmentarische r al s 
die übe r de n ursprünglichen Basilides . Wi r sin d hie r fas t gan z 
auf di e hingeworfene n dunkle n un d rätselhafte n Bemerkunge n 
Ephraems angewiesen ; dennoc h wisse n wi r vo n ihm , u m di e 

1. Agrippa füg t hinzu : xai άλλους ανύπαρκτου ς τννα ς έαυτ ψ αυατη -
οάμενον βαρβάρους . Eine Parallel e z u de m rätselhafte n „ανύπαρκτους" 
(uranfänglich) biete t vielleich t di e Einführun g de s gnostische n Pro 
pheten Nikotheo s al s „ανεύρετος" bei Zosimu s (Reitzenstein , »Poiman -
dres« S . 104 und 267 f.; dor t ander e Parallelen) . 
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dualistische Grundlage seines Systems festlegen zu können, genug . 
Neben 7 feindlichen "Wesen , de n Planeten, un d de n 12 Zeichen 
des Tierkreises behauptete Bardesanes eine n Le i b ohn e Auf 
erstehung vo n de m Bösen , ein e Seel e vo n de n Siebe n 
(Ephraem Hymn. 53 p . 553 F.). E r nenn t de n Teufe l »di e Hefe 
des Prinzips de r Finsternis« (Ephrae m Hymn. p . 504 C; Hilgen-
feld Ketzergeschicht e 521), und spricht von eine r ewige n Materi e 
(Hymn. 1 4 p . 46 8 D Ε). Zu diese n Andeutunge n Ephraem s 
über Bardesanes' Dualismus kommen nu n noch später e Nachrich
ten übe r ih n un d sein e Schule , di e de n hie r gewonnene n Ein 
druck durchau s bestätigen . S o ha t un s En-Nedi m i m Fihris t 
die beachtenswerte n Notize n überliefert : »Ib n Deisä n (Barde 
sanes) behauptete , da ß da s Lich t vo n eine m Geschlech t un d di e 
Finsternis vo n einem Geschlecht sei« . »Ib n Deisän is t Verfasse r 
des Buches , da s Lich t un d di e Finsternis«. (Flügel , Man i 162). 
Man is t i m allgemeine n seh r geneigt , dies e Überlieferung , al s 
spät und unzuverlässig einfac h be i Seit e zu setzen . Mi t völligem 
Unrecht. Den n En-Nedi m is t au f diese m Gebie t ei n ungemei n 
zuverlässiger Zeuge ; auc h trit t di e Nachrich t be i ih m mi t alle r 
Bestimmtheit auf ; Bardesane s wir d ausdrücklic h vo n seine r 
Schule unterschieden und namentlich genannt . Un d hinzukommt , 
daß di e spätere n Nachrichte n i n Wes t un d Os t de n schroffe n 
Dualismus de r Bardesanitischen Schul e hervorheben . I m dritte n 
Buch de s Dialogu s d e recta fide  i n Deu m (Ausg. v . Bak -
huyzen S . 116) nennt de r Bardesani t Marinu s ausdrücklic h 
als di e erste n unte r de n dre i vo m katholische n Glaube n abwei 
chenden Lehren : τον διάβολο ν ον χ νπ ό νεο ν λέγομε ν εκτίσύαι . 
Weiterhin behaupte t er : εγώ το ν διάβολο ν αντοφν η λογίζομαι , 
καΐ αντογένητο ν κα ι δυ ο ρίζας οίδ α πονηράν κα ι άγαύ ψ (118). 
Über da s Wese n de r beide n entgegenstehende n Principie n sag t 
er: τον αγαύο ν η  ποιότη ς κα ι η  ενέργει α φως , άγαύόν , δεξιό ν 
. .  . .  δίκαιον . . . . τον δ ε κακό ν . .  . σκότος, πονηρ ό ν, άριστε -
ρον . .  . αδικον (118). κατά πάντ α αντίκειτα ι τ ο κακό ν τ ψ άγα -
ύω (122). Dem entsprechen nu n weiter di e spätere n islamische n 
Berichte übe r di e Schul e de s Bardesane s i n beachtenswerte r 
Weise. En-Nedi m unterscheide t zwe i Sekte n de r Bardesaniten , 
die i n ihre r Ansich t übe r di e Vermischun g de s Lichte s mi t de r 
Finsternis auseinandergehen . Nac h de r eine n Ansich t se i da s 
Licht au s freie r Wah l i n di e Finsterni s eingegange n un d hab e 

Forschungen 10: Bousset, Gnosis. 7 

ISBN Print: 9783525535516 — ISBN E-Book: 9783647535517
© 2011, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen



98 Kap. III. Der Dualismu s de r Gnosis. 

sich dan n nich t mehr vo n ihm befreie n können ; nac h der andern 
— hier is t de r nich t meh r gan z klar e Berich t au s de m de s 
Scharastäni (s . u. ) z u ergänze n — soll di e Finsterni s vermög e 
ihrer Schlauhei t i n da s Licht eingedrunge n sein , da s Lich t als o 
eine meh r passiv e Roll e spiele n (Flügel , Man i 162). Von de m 
Fihnst de s En-Nedi m schein t Scharastäni abhängi g z u sein . E r 
bringt fas t gena u dieselbe n Ausführungen , nu r da ß e r noc h 
einige weiter e Notize n hinzufügt . S o erwähn t e r ein e dritt e 
Sekte, derzufolg e da s Lich t au s freie r Wah l i n di e Finsterni s 
eingegangen sei , u m si e glücklic h z u mache n un d di e gesunde n 
Teile au s ih r nac h seine r Wel t heraufzuführen 1 (Haarbrücke r 
I 29 3 f.). Albirun i (Chronology ed. Sacha u p . 189) gibt aus 
drücklich da s Urtei l ab , da ß Bardesane s sein e Lehr e zu m Tei l 
von Jesus , zu m Tei l vo n Zarathustr a genomme n habe . Inter 
essant is t e s auch , da ß a m Schlu ß eine s Fragmentes , da s i n 
einer Handschrif t de r »Gesetz e de r Länder « diese r Schrif t (au s 
der Schul e de s Bardesanes ) angehäng t ist , fü r di e Zodiakal -
zeichen Name n erscheinen , di e wi r i m persische n Bundehes h 
wiederfinden (Renan , Journ . Asiatiqu e 1852 S. 298; Spiegel, 
Schriften de r Parse n II 99) . Von alledem , wa s un s di e arabi 
schen Schriftstelle r übe r Bardesane s un d sein e Schul e über 
liefern, ma g j a nu n viele s au f Rechnun g de r Schul e allei n un d 
der spätere n Weiterbildun g z u setze n sein . Abe r e s wär e doc h 
ein merkwürdige r Zufall , wen n di e Bardesanitische n Schulge 
meinschaften i n Os t un d Wes t de n entschlossene n orientalische n 
Dualismus i n da s System ers t gleiche r Weis e eingeführ t hätten , 
ohne da ß die Grundlag e zu allede m i n de m System de s Meisters 
vorhanden gewese n wäre . Wi r werde n Bardesane s selbs t al s 
Vertreter de s orientalische n (persischen ) Dualismu s mi t Sicher 
heit i n Anspruc h nehme n dürfen . 

Wenn ma n derar t seine n Blick geschärf t hat , s o wir d ma n 
auch a n eine r ganze n Reih e andere r gnostische r System e di e 
eminent dualistisch e Grundlag e nich t verkennen . S o trit t dies e 
im System de r Ophiten be i Irenäu s I 3 0 noch gan z kla r hervor . 
Nach diese m Syste m befinde t sic h unte r de r obere n Wel t de s 
ersten un d zweiten Menschen und des Spiritus sanctu s di e davo n 

1. Sollte be i diese r dritte n Sekt e ei n Einflu ß de s manichäische n 
Systems vorliege n ? 
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geschiedene "Wel t de r Finsternis : segregat a elementa , aqua , 
tenebrae, Abyssus , Chaos 1. I n dies e nieder e un d bös e Wel t 
versinkt di e unreif e Gebur t de s Spiritu s sanctus , di e Sophi a 
Prunikos, un d entnimm t au s ihne n da s körperlich e Element , 
durch da s si e derar t beschwer t wird , da ß si e mühsa m nu r nac h 
Wiederabstreifung jene s körperliche n Element s i n di e Höh e 
streben kan n (Irenäu s I 30 , 3) . In diese s nieder e Elemen t 
schaut de r Soh n de r Sophia , Jaldabaoth , übe r de n Strei t de r 
Engel verzweifel t hinei n un d erzeug t au s de r Hef e de r Materie 
den schlangengestaltete n teuflische n Geis t (de n Ophiomorphos) : 
»et desperante m conspexiss e i n subiacente m faecem 2 materia e 
et consolidass e concupiscentiam sua m in eam, und e natu m filium 
dicunt« Iren . I 30 , 5 (etwas ander s Epiphaniu s Haer . 27, 4 , wo 
Jaldabaoth de n Όφωμόρφος schafft, wei l e r darübe r erzürn t ist , 
daß de r ebe n geschaffene Mensc h sic h übe r ih n hinau s zu r Ver
ehrung de s höchste n Gotte s erhebt) . 

Auch i n de m Syste m de r Barbelognostike r (Irenäu s I 29 ) 
tritt, obwoh l hie r alle Aufmerksamkei t au f di e allmählich e Ema
nation de r himmlische n Aeone n gerichte t ist , di e dualistisch e 
Grundlage doch noc h deutlic h heraus . E s heiß t dor t ausdrück 
lich, da ß di e letzt e Emanatio n de s Spiritu s sanctus , que m e t 
Sophiam e t Prunicu m vocant , sich , wei l e r sic h vereinsam t un d 
ohne Genosse n gefühl t habe , i n di e Materi e gestürz t habe : 
»asseverabat e t extendebatur e t prospicieba t a d inferiore s partes , 
putans hi e i n venire coniugem« . Deutlic h steh t als o auc h hie r 
eine unerschaffen e bös e AVei t (di e inferiore s partes ) i n starke m 
Gegensatz (nich t nu r al s da s μη ον ) der obere n Lichtwel t ge 
genüber. 

Auch hinsichtlic h de s System s de r Pisti s Sophi a mache n 
1. Die Formulierun g diese s dualistische n System s is t durc h Kemi -

niszenzen vo n Genesi s 1 bedingt, abe r di e dualistisch e Auffassun g 
stammt natürlic h nich t vo n dort . 

2. Vgl. di e Behauptun g de s Bardesanes , de r Teufe l se i di e Hef e 
des Prinzip s de r Finsternis . Nac h de r Auffassun g de r Mandae r ent 
steht Ptahi l au s de m Spiegelbil d de s Abatu r i n de m schwarze n Wasse r 
(Brandt M . E . 51). Im Syste m de r Zervanite n (Ullema' i Islam , Vuller s 
S. 46) heißt es , da ß Ormuzd , al s e r i n de n tiefste n Abgrun d hinab 
blickte, dor t de n Ahrima n »schwarz , unrein , übelriechen d un d bösartig « 
sah. Vo n eine r Entstehun g de s Ahrima n is t hie r allerding s nich t die * 
Eede. 

7* 
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wir dieselbe Beobachtung. Trotzde m das Interesse an de r oberen 
Lichtwelt un d ihre n Gestalte n vol l verwirrende r un d bunte r 
Mannigfaltigkeit fas t ausschließlich hängt, s o hat doc h di e Pistis 
Sophia daneben, wen n auch nich t s o klar heraustretend , charak 
teristische Vorstellunge n vo n de r Unterwelt , j a si e besitz t ge 
radezu ein e ausgedehnte Unterweltgeographie1. Di e klarst e un d 
zusammenhängendste Schilderun g de r Ort e de r Unterwel t un d 
ihrer Verhältniss e z u einande r findet  sic h c . 127, S. 210. 
Danach werde n 4 Orte de r Unterwel t bestimm t vo n einande r 
unterschieden: »Da s Feuer, da s i n de r Unterwelt, is t neunma l 
heißer al s da s i n de r Menschheit , un d da s Feuer , da s i n den 
Strafen de s große n Chao s ist , is t neunma l gewaltige r al s da s 
in de r Unterwelt , un d da s Feuer , da s i n de n Gerichte n de r 
Archonten, di e au f de m We g de r Mitte , is t neunma l 
gewaltiger al s da s Feuer de r Strafe , da s in de m große n Chaos , 
und da s Feuer , da s in de m Drache n de r äußere n Finsterni s 

ist siebenzigma l gewaltige r al s da s Feuer , da s i n de n 
Gerichten de r Archonten , di e au f de m Wege de r Mitte« . E s 
werden als o hie r 4 Orte nac h ihre r Furchtbarkei t i n aufstei 
gender Reihenfolg e unterschieden : di e Unterwelt , da s groß e 
Chaos, di e Archonte n au f de m Weg e de r Mitte , de r Drach e 
der äußere n Finsternis. Di e »Unterwelt « is t vielleich t identisc h 
mit de m Ort , de r sons t »Amente « genann t wird . S o finden 
sich c . 145 S. 249, 11 hintereinander di e Ort e de s Amente , des 
Chaos und de r Archonte n de s Wege s de r Mitt e erwähn t (vgl . 
S. 250, 2 ff.; 252, 9)2. Wi r hätte n dan n hie r di e spezifisc h 
ägyptische Vorstellung vo n de m Amente nebe n de r griechische n 
Chaosvorstellung. Di e Archonte n de r Mitte , di e i m vierte n 
Buch de r Pisti s Sophia besonder s ausführlic h behandel t werden , 
sind ursprünglic h freilic h nicht s andere s al s di e Planetengott 
heiten, di e hie r allerding s gan z un d ga r i n di e Höll e versetz t 
rfind. Au f ihr e ursprünglich e Stellun g i m gnostische n Syste m 
weist nu r noc h de r Nam e »Archonte n de s Wege s de r Mitte « 
hin. Ausführlich e Phantasien über den »Drache n de r Finsternis« 

1. Ich heb e hervor , da ß dies e Unterweltsgeographi e de r P. S., wi e 
es scheint , star k ägyptisc h beding t ist . 

2. Es schein t allerdings , al s wen n hie r »Amente « al s de r unterst e 
und weni g furchtbarst e Or t de r Finsterni s betrachte t wird , soda ß wi r 
hier di e umgekehrt e Reihenfolg e hätten , wi e obe n (Kap . 127).* 
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finden wi r i n de r Pistis Sophi a c . 12 6 S . 20 7 f. »Di e äußer e 
Finsternis is t ei n große r Drache , desse n Schwan z i n seine m 
Munde, inde m si e (di e Finsternis ) außerhal b de r ganze n Wel i 
ist un d di e ganz e Welt umgibt« . Z u diese m Drachen, de r sic h 
um di e ganz e AVei t schling t un d de n Krei s schließt , inde m e r 
seinen Schwan z i m Mund e hat , findet  sic h ein e direkt e Pa 
rallele i n de n Act a Thoma e c . 32: „Συγγενής δέ  ειμ ί εκεί 
νον το ν ξξωύε ν το υ 'Ωκεανο ύ οντος , ο υ η  ουρ ά έγκειτα ι τ α 
Ιδίφ στόματι« . Wir erinner n un s auc h a n de n Leviathan der 
Ophiten, de r mi t seine m Kreis e di e Kreis e de r übrige n nie 
deren Archonte n umgib t (s . o . S . 11). Eine wei t verbreitete , 
naturhaft-mythologische Anschauun g vo n de r di e Wel t (resp . 
die Erde ) umschlingende n Schlang e is t hie r überal l zu m Aus 
gangspunkt dualistische r Spekulatio n genommen . Nac h de r 
Pistis Sophi a befinde n sic h i m Innere n de s Drache n zwöl f ge 
waltige Strafzimmer , übe r dere n jede m ei n Archo n mi t eine m 
bestimmten Gesich t sic h befindet , ein e Vorstellung , di e a n di e 
ägyptische von de n zwöl f Regionen , welch e di e Sonne be i ihre m 
Abstieg i n di e Unterwel t z u durchlaufe n hat 1, lebhaf t erinnert . 
Diese ganz e Wel t de r Finsterni s steh t nu n auc h i n de r Pisti s 
Sophia der Welt de s Lichtes unvermittel t gegenüber . Vo n eine r 
Emanation derselbe n au s de r höhere n Wel t de s Licht s is t nir 
gends di e Rede ; si e erschein t vielmeh r al s ungeschaffe n un d 
ewig. Charakteristisc h is t hie r vo r allem , wa s c . 29ff. übe r 
den Fal l de r Pistis Sophi a gesag t wird . Danac h wir d di e Pisti s 
Sophia, di e ursprünglic h ihre n Aufenthal t i m dreizehnte n Aeon 
hatte, durc h ein e Lis t de s Dämo n Authade s i n di e Unterwel t 
des Chao s hinabgelockt . Diese r nämlic h sandt e ein e Lichtema 
nation au s in da s Chaos hinein, un d di e Sophia, i n de r Meinung, 
daß jene s Licht , da s si e i n de r Unterwel t sieht , ein e Lichtema 
nation de r höchste n Gotthei t sei , läß t sic h verlocken , i n da s 
Chaos hinabzusteige n un d wir d dor t gefange n gehalten . Als o 
auch hie r wiede r ei n Hinabsinke n de r Sophia i n di e vorhe r be 
reits existierend e AVei t de r Finsterni s un d de s Chaos . Wen n 
dieses Hinabsinke n hie r i n de r obe n angegebene n Weis e da 
durch motivier t wird , da ß di e Pisti s Sophi a da s Lich t i n de r 
Unterwelt irrtümlic h fü r ei n Lich t de r höchste n Gotthei t ge -

1. Ygl. d e l a Saussaye , Lehrb . d . Religionsgesch . II 22 2 f. 
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halten habe , s o zeig t sic h hier , wi e bereit s obe n nachgewiese n 
wurde, vielleich t ei n Einflu ß de r spezifisc h Valentinianische n 
Gnosis. Aber diese r Einflu ß ha t de n Dualismu s de s System s 
der Pisti s Sophi a keinesweg s überwinde n können . Wen n hie r 
ferner (c . 31) Jaldabaoth, de r sons t al s eine r de r Archonten de s 
Weges de r Mitt e erscheint , al s ei n Angehörige r de r Wel t de r 
Finsternis, au s de r Sophi a emanier t auftritt , s o lieg t auc h hie r 
ein Kompromi ß zwische n verschiedene n Systeme n vor . Di e 
Idee, da ß Jaldabaot h de r Soh n de r Sophi a sei , is t j a ei n Cha 
rakteristikum de r verschiedensten gnostische n Sekten (s.o. S.lOff.). 
Doch heb t diese r Kompromi ß di e entschiede n dualistisch e 
Grundanschauung de r Pisti s Sophi a nich t auf . — Charak
teristisch is t auch , da ß i n de r Pisti s Sophi a vielfac h vo n eine r 
Welt de r Mischun g (κερασμός) die Red e ist , z u de r jedenfall s 
diese körperlich e Wel t unte r de n Gestirne n gerechne t wird . 
Nach c . 93 S. 139, 91 beginn t di e Wel t de r Mischun g bereit s 
unmittelbar unte r de r Wel t de s Lichtschatzes , un d gehöre n di e 
sogenannten Ort e de r Rechte n un d de r Linke n mi t ihre n 
über de m dreizehnte n Aeon sich befindende n Emanatione n 
sämtlich bereit s zu r Wel t de r Mischung . Di e Vorstellung , da ß 
die gesamt e sichtbar e Wel t di e Wel t de r Mischun g zwische n 
Licht un d Finsterni s sei , erinner t unmittelba r a n di e Lehr e de s 
Basilides vo n de r ursprüngliche n Verwirrun g un d Vermischung , 
welche zwische n de r Wel t de r Finsterni s un d de r de s Lichte s 
stattgefunden hat . Unmittelba r a n dies e Vorstellung schließ t sich 
übrigens auc h hie r de r eschatologisch e Gedank e vo n de r der 
einstigen endgültige n Auflösun g de r Wel t de r Mischun g (c . 45, 
S. 48, 33 ff.): »un d wen n di e vollkommen e Zah l (de r gerechte n 
Seelen) vollende t ist , dami t di e Mischung aufgelös t werde « (vgl . 
S. 49, 10) . In dies e ganz e dualistisch e Grundanschauun g de r 
Pistis Sophi a gehör t endlic h auc h ihr e eigentümlich e Anthro 
pologie hinein , wi e si e namentlic h c . 111 ff, ausführlich ent 
wickelt ist . Dies e Lehre vom „αντίμψον πνεύμα" , die i n auffäl 
ligster Weise mit Andeutungen i m System des Basilides un d mi t 
der Anthropologi e de s manichäische n System s übereinstimmt , 
wird weite r unte n noc h genaue r behandel t werden . 

1. Die Welt de r Mischung wir d auc h einma l i n hellenische r Weis e 
als το μ η oυ, »di e nich t existiert « bezeichne t 139, 10 . Das is t hie r 
natürlich nu r ein e Phrase . 
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Einen besonder s charakteristische n Dualismu s finden  wi r 
weiter be i de r Sekte der wiederum z u de r Gruppe de r Gnostike r 
im engere n Sin n gehörige n »Nikolaiten« , dere n Syste m un s be i 
den Nachtretern de s Hippolyt aufbewahr t ist . Pseudo-Tertullia n 
c. 5 berichtet vo n Nikolau s gan z kurz : »Hi e dici t tenebra s i n 
coneupiscentia lumini s e t quide m foed a e t obscoen a fuisse . E x 
hac permixtion e pudo r es t dicere , quae foetid a et immunda« . 
Ausführlich is t de r Berich t de s Philastriu s (Haer . 33). Nach
dem er erwähnt hat , da ß vo n Nikolaus di e Gnostike r abstamme n 
und dies e di e ßarbel o ode r Noria , einig e auc h de n Jaldabaot b 
verehren, gib t e r ein e zusammenhängend e Darstellung de s niko 
laitisch-gnostischen Systems , z u de r dan n de r ebenfall s vo n 
Hippolyt abhängig e Epiphaniu s (Haer . 25, 5) eine of t wörtlich e 
Parallele bietet . Danac h lehrte n dies e Gnostike r folgendes : 
Ante eran t solum tenebra e et profundu m e t aqu a (σκότος η ν 
καν βνύο ς κα ΐ νδωρ ) atque terra e divisi o fact a es t i n medio et 
Spiritus separavi t hae c element a (το δ ε πνεύμ α αν ά μέσο ν τού 
των δωρισμό ν εττοιήσατ ο αυτών) . Tunc erg o tenebra e in -
ruentes i n spiritu m (σκότος άναδραμο ν περιεπ)Μκ η τ φ πνεν -
ματι) genuerunt quattuor aeonas , e t ist i quattuo r genuerun t 
alios quattuor aeonas . (Nac h de m Berich t de s Epiphaniu s 
wird zunächs t au s de r Vereinigun g vo n πνεύμα und Finsterni s 
eine Metra [τις μήτρ α καλούμενη ] geboren, un d diese, wiederu m 
vom Geist schwange r geworden, gebier t di e vie r Aeonen. Wen n 
nach de m Berich t de s Epiphaniu s dan n au s de n vie r erste n 
Aeonen vierzeh n Aeone n entstehen , s o is t sei n Tex t hie r woh l 
einfach nac h Philastriu s z u verbessern. ) Ho c aute m dextra , 
atque sinistra, lux, inquit , sun t e t tenebra e (καΐ γέγον ε δεξι ά τ ε 
καν αριστερά , φω ς κα ι σκότος) . Et quenda m etia m coneubuiss e 
ομιη ilia mulier e et virtut e dieunt , d e qu a nat i sun t di i e t ho
mines et angel i e t Septe m spiritus daemoniorum. (Etwa s genaue r 
berichtet Epiphanius: "Υστερον δ ε μετ ά πάντα ς τοντον ς προ -
βεβλησύαί τίν α αίσχρο ν αΐώια , μεμίχύα ι δ ε τοντο ν τ η μήτρ α 
τη αν ω προδεδηλωμέν η u. s . w.) . Wi r habe n hie r ein e merk 
würdige Kosmogonie: I m Anfang zwe i Grundelemente , Finsterni s 
und Chao s au f de r eine n Seite , au f de r andere n Geis t resp . 
Wind. Dan n ein e Vermischun g de r Finsterni s un d de s Spi 
ritus, di e Entstehun g eine r Muttergötti n (de r ausführlich e Be 
richt de s Epiphanius wir d a n diese m Punk t z u Recht bestehen) , 
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aus de r Muttergötti n entstande n ein e recht e un d link e Aeonen -
welt. De r zuletz t erwähnt e αισχρός α ìων, der mi t de r Mutte r 
diese ganz e Wel t un d auc h di e siebe n Dämonengeiste r schafft , 
könnte vielleich t di e Gestal t sein , di e un s sons t al s Jaldabaot h 
begegnet. Dan n wäre die Metr a etw a der Sophia gleichzusetzen . 
Aber gan z singular wäre es , da ß hie r di e Sophi a un d Jalda 
baoth al s ei n Paa r erscheine n un d beid e gan z un d ga r dämo 
nischen Charakte r tragen . Ma n könnt e fas t a n di e Gestalte n 
des U r un d de r Ruh â i m mandäische n Syste m sic h erinner n 
lassen. Bemerkenswer t ist , da ß di e Vertrete r diese s ausge 
sprochen dualistische n System s sic h au f de n Prophete n Bar 
kabbas berufen , ei n Name , de r un s bereit s i m Zusammenhan g 
bei de n Untersuchunge n übe r da s Basilidianisch e Syste m be 
gegnet. Ein e merkwürdig e Parallel e finden  wi r übrigen s noc h 
innerhalb de r Darstellung , di e Hippoly t i n seine r Refutati o vo n 
dem Syste m de r Sethiane r V 1 9 liefert. Si e is t hie r mi t eine r 
anderen Spekulation , di e wi r späte r noc h i n eine m größere n 
Zusammenhang z u bespreche n haben , z u eine r verworrene n 
Masse verwoben . Nehme n wi r si e fü r sic h heraus , s o ergib t 
sich auch hie r al s das eine Grundprinzip de r Spekulation: σκότος 
oder νδωρ (ρ . 200, 82 : το δ ε σκότο ς νδω ρ εστ ί φοβερόν ; vgl. 
ρ. 204, 52 : εν τ ω σκοτειν φ κα ΐ φοβερ ω καΐ  πικρ ω κα ί μιαρ ω 
νδατι). Dem σκότος tritt de r Win d zu r Seit e (άνεμος = 
πνεύμα = Spiritus): „Γέγονεν ον ν έκ  το ν ύδατο ς πρωτόγονο ς 
αρχή άνεμο ς σφοδρό ς κά ί λάβρο ς κα ί πάση ς γενέσεω ς αίτιος " 
(204, 2 ff.). De r Wind , desse n Brause n mi t de m Gezisc h eine r 
Schlange vergliche n wir d (206, 58 ) und de r deshal b geradez u 
Schlange genann t wir d (206, 60), verbindet sic h mit dem Wasser 
der Finsternis . Auc h hie r schein t (de r Tex t is t leide r bi s zu r 
Unkenntlichkeit verdorbe n un d entstellt ) au s diese r Vereinigun g 
zunächst ein e Metr a hervorzugehen , di e wenigsten s 206, 6 3 
ausdrücklich erwähn t wird ; un d dan n heißt es , da ß die Schlang e 
sich mi t diese r Metr a vereinig t hab e un d allerding s nich t di e 
Welt, sonder n de n Menschen , de r hie r woh l kosmologisc h al s 
Urbild de r Wel t aufzufasse n ist , erzeug t habe . Εις τη ν άκό -
•d-αρτόν φησι κα ι πολνττημον α μήτραν ατακτον είσω ό  όφι ς εί ς — 
ερχόμενος ό  άνεμο ς το ν σκότονς , ό  πρωτόγονο ς τω ν νδάτων , 
γέννα το ν ανΰρωπο ν (offenbar ein e direkt e Parallel e z u de r 
Vereinigung de s αισχρός αΙώ ν mit de r μψρα im Nikolaitische n 
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System). Für di e Erklärun g de r Genesis dieser merkwürdige n 
Phantasien, di e un s i m Syste m de r Nikolaite n un d Sethiane r 
begegnen, schein t übrigen s di e phönizisch e Kosmogoni e de s so -
genannten Sanchuniathon , di e un s Eusebiu s (Praep . ev . I 10 ) 
aufbewahrt hat , einige s Lich t z u geben . Auc h dies e Kosmo 
gonie setz t zwe i uranfängliche , unendlich e Prinzipien : αέρα 
ζοφώδη κα ι πνευματώδ η η  πνο ψ αέρο ς ζοψώδον ς κai κάος 
ΰολερον Ιρεβώδε ς ( I 10,1) . Hier haben wi r beides , da s finstere 
Chaos un d de n Spiritu s resp . de n "Ανεμος, hier di e haucharti g 
bewegte finstere  Luft . Auc h hie r is t i n de m folgende n vo n 
einer Vermischun g de r beide n »Prinzipien di e Rede . " Οτε δ ε 
ήράσvη τ ο πνεύμ α (wohl = πνοή αέρο ς ζοφώδονς ) τω ν Ιδίω ν 
άρχων κα ΐ εγένετ ο σνγκρασις , η  πλοκ ή εκείν η εκλήύ η πόΰο ς 
αντη δ έ αρχ ή κτίσεω ς απόντων . Aus diese r Verbindun g geh t 
denn auc h hie r eine , wi e e s scheint , weiblich e Gotthei t hervor , 
Μώτ mit Name n (τοντό τίνε ς φασι ν Ίλνν) ; und au s ih r sol l 
dann di e γένεσις τ ών όλω ν entstanden sein 1. Besonder s cha 
rakteristisch is t dan n noc h de r etwa s auße r de m Zusammen 
hang stehend e un d di e neu e Vorstellun g vo n de m Weltene i 
einführende Sat z I 10 , 2 : Kai ανεπλάσύη ομοίω ς ψο ΰ σχ ψ 
ματν κα ί εξέλαμψ ε Μώτ , ηλίό ς τ ε κα ΐ σελήνη , αστέρε ς τ ε κα ΐ 
άστρα μεγάλα . Auch hie r wir d als o di e Mot, wie dor t di e 
Metra, mi t de n Gestirne n zusamme n genannt . E s scheint , 
als wen n i n de n Systeme n de r Nikolaite n un d Sethiane r ei n 
Stück de r phönizischen Kosmogoni e verarbeite t ist . Abe r jeden 
falls sin d ander e Idee n mi t ih r vereinigt , un d e s is t interessant , 
im Vergleic h z u sehen , wi e de r spezifisc h orientalisch e Dualis 
mus, de r Gegensat z vo n Lich t un d Finsternis , ers t i n de n gno -
stischen Systeme n mi t de r phönizische n Kosmogoni e ver 
woben ist . 

1. Zu vergleiche n is t hie r de r Berich t de s Damasciu s übe r di e 
Kosmogonie vo n Sido n c . 125 (ed Kop p p . 384f.): Erst e Grundwese n 
sind hie r Χρόνος (!), Πόύος, "Ομίχλη . Von Πόύος und "Ομίχλη stammen 
Άήρ und Αύρα: „πάλι ν ok ix τούτων άμφοϊ ν Ωτο ν (= Μώτ bei Sanchu 
niathon) γεννηύήναι". Wenn wi r "Ομίχλη etwa = Chaos setze n un d di e 
Verdoppelung de r Gestalte n Αήρ-Aϋρα absetzen, s o bleibe n auc h hie r 
die dre i Figuren : Chaos , Aer , Potho s (nebe n de m au s eine m ander n 
System stammende n Chronos) . Hinz u trit t dan n di e rätselhaft e Figu r 
Mot oder Ot . 
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Bei manche n un d zwa r de n bekannteste n gnostische n Sy 
stemen is t nu n allerding s de r dualistisch e Grundgedank e fas t 
bis zu r Unkenntlichkeit umgebogen und überarbeitet. I m Westen 
namentlich, i n Ägypte n un d Rom , reagiert e de r griechisch e 
Geist gege n di e ih m unerträglich e Anschauun g un d sucht e i n 
verschiedener Weis e de n Anschlu ß a n ein e meh r monistisch e 
Grundanschauung wiede r z u erreichen . Charakteristisc h sin d 
hier scho n di e beide n ausgeführte n Systeme , di e wi r vo n de r 
Basilidianischen Schul e besitzen . Scho n i n dem Basilidianische n 
System, da s un s Irenäu s überliefer t hat , is t de r Dualismus de m 
Emanationssystem fas t gan z gewichen 1. I n unendliche n Reihe n 
entwickeln sic h au s dem höchste n unbekannten Got t die Aeonen-
welten, un d di e i n weite m Abstand e vo n de m höchste n Got t 
stehenden niedrigste n Geiste r schaffe n endlic h dies e körperlich e 
Welt, wobe i dan n di e Wel t de r Finsterni s ihr e aktiv e Roll e 
in de r Weltentwicklun g de r Ding e gänzlic h einbüß t un d nu r 
noch al s di e passiv e Materi e erscheint , di e i n sic h allerding s 
den Keim de s Bösen trägt . Ein e noc h entschiedener e Wendun g 
zum Monismus repräsentiert ferner , wi e man sei t lange m erkann t 
hat, da s i n Hippolyt s Philosophumen a überliefert e System , au f 
das ic h hie r nu r kur z verweise , wei l e s i n eine m spätere n Zu 
sammenhang un s noc h beschäftige n wird . Vo r alle m habe n 
dann Valenti n un d sein e Schüle r de n orientalische n Dualismu s 
durch eine n spekulative n Monismu s — wieder mi t Hilf e de s 
Emanationsgedanken — zu überwinde n gesucht . Zwe i ent 
scheidende Punkt e i m Valentinianische n Syste m komme n hie r 
vor alle m i n Betracht : Einma l is t hie r nich t meh r vo n eine m 
Fall de r Sophi a i n di e Wel t de r Finsterni s di e Rede , vielmeh r 
vollzieht sic h diese r Fal l noc h gan z innerhal b de r obere n Him -

1. Den Emanationsgedanke n vertrit t auc h da s barbelognostisch e 
System i m Evangeliu m de r Mari a = Iren. I 29 . Deutlich zeig t sic h 
aber auc h hie r de r kompliziert e un d sekundär e Charakte r de r Gedanken . 
— Sonst is t , abgesehe n vo n de n valentinianische n Systeme n de r kon 
sequente Emanationsgedank e nich t s o charakteristisc h fü r di e gnosti -
sche Weltanschauung, wi e ma n gewöhnlic h annimmt . Mi t de m eigent 
lichen Emanationsgedanke n (Entstehun g de r niedere n Welte n durc h 
eine allmählich e Deteriorisierun g de s Göttlichen ) is t de r vie l einfacher e 
Mythus vo m Fall ode r de r Empörung de r Sophia , de r Siebe n (resp . de m 
Hinabsinken de r Urmensche n [s . u.] ) nich t z u verwechseln . 
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107 Monistische Umbildungen . 

melswelt Di e Sophia stürzt nich t i n di e Materie, sonder n such t 
in sträfliche r Liebessehnsuch t sic h de r höchste n Gotthei t z u 
einen1. Un d zweiten s ruh t dan n de r Schwerpunk t de s System s 
auf de m Nachweise , da ß di e Materi e ers t au s de r sträfliche n 
Leidenschaft de r Sophia entstande n sei . Wi e große s Gewicht die 
Valentinianer au f diese n Gedanke n i n ihre m Syste m legten , er 
gibt sich aus der verwirrenden Mannigfaltigkeit de r Spekulationen, 
von de r gerad e hie r di e Berichterstatter, alle n vora n Irenäus, z u 
berichten wissen . A n de m Lieblingsgedanken de r Ableitung de r 
Materie au s den Leidenschaften de r Sophia scheint hier immer von 
neuem gearbeitet zu sein. Übrigen s hat Dieterich (Abraxas S.25f. ) 
vielleicht mi t Rech t darau f hingewiesen , da ß a n diese m Punkt e 
Spekulationen ägyptische r Kosmogonie in die Gnosis eingedrungen 
seien. E s ma g i m Vorbeigehe n darau f hingewiese n werden , 
wie dan n meisten s mi t de r veränderte n Stellun g zu m Dualismus 
sich auc h ein e Erweichun g verschiedene r andere r gnostische r 
Grundanschauungen ergab . Di e Überzeugung vo n de r Verderb
lichkeit alle s Körperliche n un d Leiblichen , di e dami t zusam 
menhängende absolut e Askes e (Verwerfun g de r Ehe , Vegeta -
rianismus), vo r alle m auc h der starre Doketismu s i n de r christo -
logischen Auffassung , endlic h di e Beurteilun g de r sittliche n un d 
religiösen Haltun g de s katholische n Christentum s erschein t i n 
dem Grade gemildert , al s sic h di e Grundanschauun g vo m orien 
talischen Dualismu s dem griechischen Monismus wieder zuwendet . 

Trotz de r tatsächliche n Wendun g eine r Reih e vo n gnosti -
schen Systeme n vo m Dualismu s zu m Monismu s un d zu r Ema 
nationslehre un d trot z de r di e dualistisch e Grundlag e vielfac h 
verdeckenden Berichterstattun g de r Kirchenväte r schaue n di e 
Spuren de r gnostische n dualistische n Grundanschauung doc h als o 
überall hindurch . Nu r einige s mög e hie r i m Zusammenhan g 
noch hervorgehobe n werden . S o is t ζ. Β. in de r jetzigen Dar 
stellung de r Kirchenväter de s Systems des Satornil de r ursprüng 
liche Dualismu s fas t gan z verschwunden . Wi r hören , da ß de r 
unbekannte Urvate r Mächt e un d Enge l schu f un d da ß vo n de n 
untersten diese r Mächte , de n siebe n Engeln , dies e Wel t un d 

1. Mit diese r monistischen Spekulatio n schein t auc h di e Schöpfun g 
der Gestalt de s Bythos, di e de m valentinianischen Syste m eige n ist , zu 
sammenzuhängen (β. u. Kap . VIII). 
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auch der Mensch nac h seiner körperliche n Wesensseite geschaffe n 
wurde. Abe r wen n e s dan n be i Irenäu s I 24 , 2  heißt: »Du o 
enim, gener a .  .  ,  hominum plasmat a ess e a b angeli s dixit, 
alterum quide m nequam , alteru m autem bonum«, wen n also hie r 
zwei vo n Grun d au s wesensverschieden e Menschenarten , ein e 
gute un d ein e böse , angenomme n werden , wen n ferne r Satorni l 
eine vollendet e doketisch e Christologi e lehrte , wen n e r erklärt , 
daß Heiraten un d Zeugen vo m Satan stamme n un d di e meiste n 
seiner Anhänger Vegetariane r waren , wen n e r de n unbekannte n 
Vater i n allerschärfste n Gegensat z zu m Got t de s Alte n Testa 
ments stellt , s o da ß diese r de n Christu s zu r Auflösun g de r 
Herrschaft de r Archonten , insbesonder e de s Judengotte s sendet , 
so sin d da s alle s Anzeichen eine s strenge n Dualismus , de r woh l 
auch i m Gesamtsyste m noc h stärke r hervortrete n würde , wen n 
dieses un s besse r un d ausführliche r überliefer t wäre . S o er 
scheint auc h da s Syste m de r Naassene r i n Hippolyt s Philos o 
phumena beinah e al s ei n monistisches . E s is t nac h de r Dar 
stellung i m Anfan g de s Bericht s (V 6 ) derselbe Urmensch , de r 
über der Materie thront , i n dies e versinkt und sich wieder aus ih r 
erhebt, zugleic h geistig, psychisc h un d irdisch : „εστί γαρ τοντον , 
φασί . . το μεν νοερόν, τό  δ ε ψνχικόν, τ ο δε χοϊκόν" (ρ. 132, 66 ff.). 
Aber a n andere n Stelle n is t di e Auffassun g ein e seh r vie l 
lebendigere. Danac h steh t de r obere n "Wel t de s Licht s auc h 
hier i m scharfe n Gegensat z di e Materi e gegenüber . De r Ur 
mensch ha t sic h au s de r obere n Wel t losgelös t un d is t i n di e 
Materie hinabgesunken ; e r heißt : „ο το ν κατακλνσμό ν οίκω ν 
vεός" (154, 14 ; vgl. Psal m 28, 10) . Er is t es , de r nac h de m 
Psalm (28, 3 ) seine Stimm e au f de n Wasser n erhebt : „φύεγγό-
μενος κα ί κεκραγώ ς απ ό νδάεω ν πολλών" , der mi t de n Worten 
Psalm 34, 1 7 fleht: „F ioa i . .  .  .  από λεοντώ ν τη ν μονογεν ή 
μον", der mi t de n Worte n Jesaja s 43, lf. i n seine r No t ge 
tröstet un d desse n Auffahr t au s de r Unterwel t Psal m 23, 7— 9 
verherrlicht wird . — Deutlich zeige n sic h hie r au f de m Grunde 
des System s di e starke n dualistische n Gegensätze 1. 

1. S. u . Kap . IV. Vgl. auc h de n Dualismu s be i de n Severianer n 
(Epiph. Haur . 45, 2 ) und di e en g verwandte n Anschauunge n de r vo n 
Clemens Stromat . III 4 , 34 von de n Prodicianer n ausgegangene n Grupp e 
von Gnostikern , endlic h de n Berich t de s Clemen s (ebendort ) übe r di e 
eogenannten Antitakte n (C . Schmidt, Plotin s Stellun g zu m Gnosticismu s 
S. 55 f.). 
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Vor alle m is t abe r hie r zu m Schlu ß da s Syste m de s Mar 
cion z u erwähnen . Ma n is t i n letzte r Zei t allz u geneig t ge 
wesen, de n Marcion wesentlic h vo n de r praktische n Seit e seine r 
Frömmigkeit z u verstehe n un d z u beurteile n un d ha t dabe i di e 
spekulative und weltanschauungsmäßige Grundlage seines Systems 
allzusehr übersehen 1. Un d doc h is t dies e i m höchste n Grad e 
interessant; den n Marcio n hat , gena u genommen , de n absolute n 
orientalisch-persischen Dualismu s un d de n Gegensat z de s gute n 
und de s böse n Gotte s au f de n Gegensat z zwische n de m höch 
sten unbekannte n Gott , de m Vate r Jes u Christ i un d zwische n 
dem Got t de s Alte n Testament s übertragen . Ih m is t de r Got t 
des Alte n Testaments , Ahriman , Sata n geworden . Gan z deut 
lich geh t da s au s den ältere n Berichten de r Kirchenväter hervor , 
wobei zu m Zwec k de r Vereinfachun g de r Beweisführun g di e 
vielerörterte Frag e nich t untersuch t z u werde n braucht , wievie l 
von de n Sätze n de s Marcionitische n System s de m Marcio n 
eigentümlich sin d un d wa s e r etw a seine m Vorläufe r un d rät 
selhaften Vorgänger , de m Cerdon , verdankt . Scho n Irenäu s 
sagt gerad e heraus , da ß Marcio n de n Got t de s Alte n Testa 
ments »maloru m factore m e t belloru m concupiscentem « nenn e 
(I 27 , 2) . An eine r ander n Stell e (III 12 , 12 ) heißt e s vo n 
den Anhänger n Marcions : »Blaspheman t fabricatore m dicentes . 
eum maloru m factore m . . . . duo s naturalite r dicentes, distante s 
[ab] invicem , alteru m quide m bonum , alteru m aute m malum«. 
Christus kommt , u m Geset z un d Prophete n un d all e Werk e 
des Weltschöpfer s aufzulöse n (I 27 , 2) . Alle Gegne r de s alt -
testamentlichen Gotte s hab e er , al s e r i n di e Unterwel t hinab 
stieg, i n sei n Reic h aufgenommen , wogege n di e Fromme n de s 
Alten Testamente s vo n ih m fer n bliebe n (I 27 , 3) . Auch 
Hippolyt ha t i n seine m Syntagma den schroffe n Dualismu s 

1. Freilich ha t Marcio n i n jen e dualistische n Forme n eine n Fröm 
migkeitsinhalt hineingegossen , de r ih m mi t Kech t ei n gan z hesondre s 
Interesse un d ein e besonder e Stellun g auc h i n de r Geschicht e de r 
christlichen Frömmigkei t sichert . Marcio n ha t de n orientalische n 
Dualismus un d orientalisch e Mythologi e star k abgeklär t un d ver 
einfacht un d zwische n ihne n un d de r christliche n Religio n ei n Bünd 
nis geschlossen , das ein e Weil e al s konkurrenzfähi g gegenübe r de m 
Bunde vo n Christentu m un d Hellenismu s erscheine n konnte . Dies e 
singulare Bedeutun g de s Marcio n komm t abe r fü r di e vo n uns verfolgte n 
Zusammenhänge nich t i n Betracht . 
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des Cerdo n (Marcion ) kla r herausgestellt . Pseud o - Tertullian 
(c. 16f.) berichte t nac h ihm : »Hic introduxi t initi a du o i . e. 
duos deos, unu m bonu m e t alteru m saevum , bonu m superiorem , 
malum hun c mundi creatore m (vgl . di e parallel e Stell e be i Phi -
lastrius und Epiphanius, Hilgenfeld, Ketzergesch. S.332 Anm.563). 
Auch i n Hippolyt s Refutati o derselb e scharf e Dualismus ! 
VII 2 9 (p. 382, 79) : „z/t'o αρχάς το ν παντό ς ν^έΰ-ετο , άγαΰό ν 
τίνα λέγω ν vial τον έτερο ν πονηρόν" . VII 3 0 (394 , 35) : „Λψ 
μιονργον φη ς είνα ι το ν Υ,όσμο ν πονηρόν" . VII 3 1 (394 , 51) : 
„\ΒΓ με ν ον ν πρώτ η νια ί καύαριωτάτ η Μαρκίωνο ς αϊρεσι ς ε ξ 
αγαΰον Υ,α ί κακοί ; τη ν σνστασι ν εχονοα" . Wenn derselb e 
Hippolyt X 1 9 angibt, da ß Marcio n un d Cerdo n dre i Prin 
zipien angenomme n habe n (άγαΰόν, δίκαιον , νλην) , so lieg t hie r 
eine Verwechslun g mi t de m Syste m de s Schüler s de s Marcion , 
Prepon1, vor , vo n de m e r selbs t i n de m genauere n Berich t 
(VII 31 ) diese Abweichun g vo n de m Syste m de s Meister s an 
gegeben hat 2. Wen n als o Ptolemäu s i n seine m Brie f a n di e 
Flora, i n welche m e r ein e Vermittlun g mi t de r katholische n 
Auffassung de s Alte n Testament s herzustelle n bemüh t ist , vo n 
solchen Leute n redet , di e da s Mosaisch e Gesetz au f de n Teufe l 
selbst zurückführe n (Epiph . H . 33, 3) , den si e auc h fü r de n 
Vater un d Schöpfe r diese r Welte n erklärten , s o is t hie r woh l 
(mit Hilgenfeld , Ketzergesch . S . 346) an da s Syste m Marcion s 
zu denken . Da s reichst e Materia l fü r de n Dualismu s Marcion s 
bietet un s Tertullia n š. De praescription e haer . c . 34 sagt e r 

1. Charakteristisch ist , da ß Prepon sein e vermittelnde Anschauung 
in eine r Streitschrif t gege n eine n Anhänge r de s Bardesane s entwickel t 
haben soll , ei n neue r Beweis , dal B Bardesanes un d sein e Schul e z u de n 
entschiedenen Dualiste n z u rechne n sind . 

2. Als bemerkenswer t ma g hie r noc h erwähn t werden , da ß Mar 
cion nach Hippolyts Philosophumena eine vollkommene doketische Christo-
logie vorträgt , de n Christu s abe r al s „μέοον οντ ά xaxov xce l άγαύον" 
auffaßt VII 31 . p. 396, 76. 

3. Es geh t nich t an , all e dies e Zeugnisse , namentlic h di e de s 
Tertullian i n ihre r Tragweit e z u reduziere n (wi e die s Krüger i n seine m 
Artikel übe r Marcion, Eeal.-Enc. XII269 f. tut ) und zu behaupten, M. wäre 
nur rei n religiö s un d nich t metaphysisc h interessiert . Da ß Marcion i n 
der Einfachheit seine r Weltanschauung sic h vo n de n übrige n Gnostikern 
und dere n Äonenlehr e wohltuen d abhebt , is t durchau s richtig . Abe r 
dem Marcio n alle s metaphysisch e Interess e abspreche n un d dan n di e 
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kurz: »Nem o alteram deum ausu s es t suspicari , done c 
Marcion praete r creatore m aliu m deu m soliu s bonitati s indu -
ceret«. Besonder s charakteristisch sin d gleic h di e erste n Kapitel 
seiner Schrif t »ad versus Marcion em« (12): »Duos Ponticu s deo s 
affert que m negar e no n potuit , i . e. creatore m nostrum, 
et que m probar e no n poterit , i . e. summum« . Au s Jesaj a 45, 7 
(: eg o sum , qu i cond o mala :) bewies Marcion di e Schlechtigkei t 
des Weltschöpfer s un d verglic h ih n mi t de m böse n Baum , de r 
notwendig bös e Früchte bring t (ebend. ; vgl. Ps. Tertullian c . 16 f.). 
Besonders charakteristisc h is t de r Anfan g vo n I 4 : »Sed argu -
mentabitur quilibet posse et duo summa magna consistere distinct a 
et disiunct a i n sui s finibus,  e t utiqu e advocabit exemplu m regn a 
terrarum tant a numer o e t tarne n summ a magn a i n sui s qui -
busque regionibu s e t putabi t utique human a divini s conferenda« . 
Also: da s Reich de s gute n und de s böse n Gottes nebeneinander , 
wie zwe i irdisch e Reiche, di e durc h bestimmt e Grenzen getrenn t 
sind! Ma n mu ß be i diese n Ausführunge n a n de n Dualismu s 
der persischen Religion ode r des Manichäismus denke n un d dies e 
zum Vergleich heranziehen , u m di e Andeutungen au s de m Mar -
cionitischen Syste m i n ihrer  ganze n Tragweit e z u verstehen . 
Weiter heiß t e s I 6 , daß Marcion zwei wesensverschiedene Götte r 
statuierte: »alteram judicem , ferum, bell i potentem , alteram 
mitem, placidu m e t tantummodo bonu m atque optimum«. Deut
lich is t hie r da s Bil d de s böse n Gotte s mi t de n Züge n de s 
alttestamentlichen ausgestattet . S o sprich t den n Marcio n vo n 
der »maliti a creatoris « (I 17 ; vgl. 122, I I 3 , 24) . Auch nac h 
Tertullian ha t Marcion eine prinzipiell doketisch e Christologie: Er 
kam al s spiritu s salutaris (I 19) in diese AVeit, u m di e Menschen 
vom Weltschöpfe r z u erlöse n un d wurd e demgemä ß vo n de n 
Mächten de s Weltschöpfers auc h an s Kreuz geschlage n (III 23 ; 
vgl. Hilgenfeld , Ketzergesch . 528 ff.). E r untersagt e di e ge 
schlechtliche Gemeinschaf t (I 29 ; I V 11 ) und de n Genu ß vo n 
Fleisch mi t Ausnahm e de r Fisch e 114; (vgl. Hippolyt . Philos . 
VII 3 0 p. 394, 39 : „κωλύεις γαμεΐν , τείνουν , άπέχεσύα ί βρω -
μάτων"). Wenn übrigen s Tertullia n vo n Marcio n behauptet , 

Überlieferung danac h zurechtstellen , is t ein e einfach e petiti o principii . 
Marcion wa r ebe n entschlossene r Dualist , da s ha t Tertullia n seh r richti g 
gesehen, un d mi t volle m Rech t sprich t e r vo n zwe i Göttern de s Marcio n 
im eigentliche n Sinn e de s "Wortes . 
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daß nac h seine m Syste m de r Got t de s Alte n Testament s di e 
Welt nich t au s nicht s geschaffe n habe , sonder n ein e unerschaf -
fene Materi e annehm e (adv. Marc. I 15) l , s o schein t dies e 
Notiz de m ebe n behauptete n schroffe n Dualismu s de s Marcion s 
in etwa s entgegenzustehen , un d ma n könnt e fas t z u de r An 
nahme kommen , da ß auc h de r Marcio n Tertullian s dre i Prin 
zipien de s Weltgeschehens angenomme n habe , wi e sein e spätere n 
Schüler: de n gute n Gott , de n gerechte n Got t un d di e Materi e 
als da s eigentlic h bös e Prinzip . Abe r gesetzt , da ß Tertullia n 
an diese r Stell e wirklic h richti g di e ursprünglich e Lehr e Mar 
cions wiedergegebe n hat , s o dar f dies e Folgerun g dennoc h nac h 
allem vorhe r Festgelegte n nich t gezoge n werden , vielmeh r mu ß 
die Materi e i n diese m Zusammenhan g dan n nich t al s ei n dritte s 
gleich mächtige s un d aktive s Prinzi p mi t de m gute n un d ge 
rechten Got t verstande n werden , sonder n höchsten s al s da s μη 
ov9 al s da s passiv e Material , au s de m de r bös e Weltschöpfer , 
der seinem Wese n nac h bös e bleib t un d nich t durc h di e Materi e 
entlastet wird , di e Wel t schuf . Auc h is t z u bezweifeln , da ß 
Marcion wirklich , wi e Hilgenfel d (S . 527) meint, de n Welt 
schöpfer (II 10 ) als »aucto r diaboli « bezeichne t habe , als o nebe n 
dem Weltschöpfe r noc h eine n Teufe l angenomme n hätte . E s 
ist di e Frage , o b Tertullian , de r hie r nu r hypothetisc h rede t 
und der , nachde m e r bewiese n hat , da ß de r Sündenfal l de s 
ersten Mensche n nich t au f ein e Schul d Gotte s zurückgehe , nu n 
auch di e Schuldlosigkei t de s Schöpfergotte s gegenübe r de r Exi 
stenz eine s Teufel s beweise n möchte , — ob Tertullia n hie r 
Äußerungen de s Marcio n gena u wiedergib t ode r nich t vielmeh r 
mit eigene n Worte n redet . Jedenfall s kan n de r Teufe l i m ur 
sprünglichen Syste m de s Marcio n kein e irgendwi e hervorragend e 
Holle nebe n de r teuflische n Gestal t de s Weltschöpfer s gespiel t 
haben un d könnt e höchsten s überkommen e Reminiscen z sein . 
Ebenso ha t Hilgenfel d (a. a . O.) de n Tertullia n kau m richti g 
verstanden, wen n e r behauptet , da ß nac h Tertullia n Marcio n 
den Sata n al s »angelu s creatoris « bezeichne t hab e (V 16) . 
Nach de m allerding s schwierige n Zusammenhang e is t hie r nich t 
vom Sata n i n sons t übliche m Sinn e di e Rede , sonder n i m An -

1. Dehinc s i e t ill e mundu m e x aliqu a materia subjacent e molitus 
est, innat a e t infect a e t contemporal i Deo , quemadmodu m d e creator e 
Marcion sentit . 
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113 Marcion. 

schluß a n di e Stell e 2. Thessal. 1, 6—8 vom Antichrist . Vo n 
diesem Antichris t sag t Marcio n ausdrücklich : »Secundum ver o 
Marcionem nesci o n e sit Christus creatoris ; nondu m veni t apud 
illum«. Da ß nac h Marcions Meinung vor dem Ende ei n Christu s 
des Weltschöpfer s auftrete n werd e un d de r Christu s de s gute n 
Gottes sowoh l di e Herrschaf t de s Schöpfergotte s al s auc h di e 
des falsche n Christu s de s Schöpfergotte s vernichte n werde , läß t 
sich auc h sons t belege n (adv. Marc. III 4 ; Hilgenfeld 528 f.). 

Endlich schilder t un s auc h de r Asiat e Rhodon , ei n 
Schüler Tatians , be i Eusebiu s Η. Ε . V 13 , 3, den Marcio n al s 
entschlossenen Dualisten : „έτεροι δ ε καύίο ς κα ι αυτό ς ο  ναύτη ς 
Μαρκίων δύ ο αρχά ς εϊςηγουνται ^ α φ ω ν είσι ν ο  Ποτϊτό ς τ ε 
και Βασιλικός" 1, während e r dan n ander e Schüle r de s Marcion , 
Syneros un d Apelles , nennt , di e ih m i n diese m Punkt e nich t 
gefolgt sind . Ein e Entstellung  de s ursprüngliche n Marcioni -
tismus schein t übrigens schon bei Clemens Alexandrinus (Stromat . 
III 3 , 12 ) vorzuliegen, wen n e s dor t heißt : „αλλ' ο ι με ν and 
Μαρκίωνος φυσι ν κακήν ε κ τ ε ύλη ς κακή ς κα ι ε κ δικαίο υ γενο -
μένψ δημιουργού" . Der ursprünglich e Dualismu s de s Marcio n 
ist vie l ernste r un d entschlossener ; e r ha t wirklic h de n alttesta -
mentlichen Got t mi t de m Satan identifizier t un d mi t de m orien 
talischen Dualismu s de n vo n ih m tie f un d star k empfundene n 
Gegensatz zwische n de m Alten un d Neue n Testamen t un d de m 
Gott de s Alte n un d Neue n Testament s unterbaut . 

Auch i n di e spezifisc h heidnisch e un d vo m Christentu m 
unberührte Gnosis ist zu m Tei l wenigsten s diese r Dualismu s 
eingedrungen. S o ha t mi t Rech t Reitzenstei n de m erste n 
Stück de r pseudohermetische n Literatur , de m sogenannten »Poi -
mandres«, de n spezifisc h orientalische n Dualismu s abgespürt . 
Der i n Ekstas e versetzt e Gläubig e schau t zunächs t di e heiter e 
und schön e Welt de s Licht s un d danach , ih r schrof f gegenüber 
stehend, di e Wel t de r Finsternis : „Ka i μετ ολίγο ν σκότο ς 
κατωφερές η ν ε ν μέρε ι γεγενημένο ν φοβερό ν τ ε κα ΐ στυγνόν" . 
Auch da s is t charakteristisch , da ß si e de m Seher gewunde n wie 
ein Drach e erschein t un d da ß e s dan n weite r heißt , da ß di e 
Finsternis sic h verwandel t habe : είς νγρά ν τίν α φύσι ν άφάτω ς 

1. Vgl. noc h Ephraera , Asseinan i II 44 3 Ε: Marcion nah m zwe i 
Götter an , de n eine n befestigt e e r unte r de r Erde , de n ander n versetzt e 
er i n de n Himmel . 

Forschungen 10: Bousset, Gnosis. 8 
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τεταραγμένψ %α ϊ καπνό ν άποδιδονσα ν ώ ς άη ό πυρό ς κα ι τίν α 
ηχον αποτελούσα ν άνεκλάλητο ν γοώδη" , ein Aufang de r Kosnio-
gonie, wi e e r un s speziel l a n di e bereit s behandelte n Phantasie n 
etwa de r Nikolaiten , de r Sethiane r un d de s phönizische n San -
chuniathon erinnert . Dan n entwickel t sic h au s diese n Gegen 
sätzen di e Weltschöpfung , au f dere n Einzelheite n e s un s jetz t 
nicht ankommt . Erwähn t ma g nu r noc h werden , da ß hie r de r 
»Mensch« i m spätere n Verlau f de r Ding e sic h i n di e Materi e 
(φύσις) hinabneigt un d s o de n Anstoß zu r AVeit- und Menschen
schöpfung gibt . Auc h hie r als o de r Dualismu s zwische n eine r 
Welt de s Licht s un d de r Finsternis , un d di e Welt - ode r Men 
schenschöpfung ein e illegitim e Vermischun g de r beide n unver -
söhnbaren Gegensätze ! 

Auch di e Gnostike r de s Plotin , be i dene n mi r noc h zwei 
felhaft ist , o b ih r christliche r Charakte r feststeh t un d o b si e 
sich mi t eine r de r bekannte n gnostische n Sekten , ζ. Β . der 
valentinianischen, identifiziere n lasse n (s . u.) , o b nich t vielmeh r 
eine ausgesprochen e Ähnlichkei t mi t de r i m Poimandre s vor 
liegenden gnostische n Konzeption stattfindet , reihe n sic h i n diesen 
Zusammenhang ein . C . Schmid t urteil t i n seine r Darstellun g 
(»Plotins Stellun g zu m Gnosticismus « S . 43): -»Die dualistisch e 
Weltanschauung trit t kla r zutage . Nebe n de m gute n $εός δ 
πρώτος, steht de r bös e δημιουργός, neben de m reine n κόσμος 
νοητός der hylisch e κόσμος αίσύψός . Infolgedessen schmähe n 
die Gnostike r de n δημιουργός und sein e Schöpfung , si e ver 
achten di e Wel t un d wa s i n ih r . . . .  Somit is t di e Wel t 
schlecht un d Ursach e de s Böse n fü r di e Menschen« . 

Am deutlichste n trit t dan n de r Dualismus i n de n Systeme n 
des Mandäismu s un d Manichäismu s hervor . Vo n Uranfan g 
stehen sic h unabhängi g voneinande r di e Wel t de s Licht s un d 
die Welt de r Finsternis gegenüber . E s wir d zwa r i m 6. Traktat 
des Genzä r. (76,13 f.) behauptet , da ß di e Finsterni s un d di e ih r 
angehörigen Mächt e jünge r al s di e Lichtwel t sin d un d auc h 
dereinst vergehe n werde n (Brand t M . R . p . 28), aber nirgend s 
wird gesagt , da ß di e Mächt e de r Finsterni s vo n dene n de s 
Lichts geschaffe n seien , nirgend s wir d ein e Ableitun g de r Wel t 
der Finsternis aus der des Lichts versucht. Da s Drama de r Welt
geschichte beginn t deutlic h — wenigstens nac h de m 8. Traktat 
r. — mit geheime n Pläne n un d eine r Revolutio n de r Mächt e 
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der Finsterni s gege n da s Licht . U m jen e Plän e z u vernichten , 
steigt Hibil-Ziw ä hinunte r i n di e siebe n Hölle n un d nimm t 
den dämonische n Mächte n ihr e Kraft . Nac h de m 6. Traktat r . 
geht de r Anstur m gege n di e Lichtwel t vo n de m Dämo n U r 
und der Ruhä au s un d wir d allerding s von Mändä d'Haje sofor t 
vereitelt. Di e Gegensätz e zwische n de r Wel t de s Licht s un d 
der Finsterni s sin d hie r noc h u m ei n gu t Stüc k konkreter , 
lebendiger un d persönliche r al s i n de n meiste n Systeme n de r 
Gnosis. Unberührt vo n griechische r Abstraktio n ha t sic h de r 
orientalische mythologisch e Dualismu s hie r i n seine r ganze n 
Ursprünglichkeit erhalten . I n eine r Hinsicht is t allerding s dieser 
Dualismus wiede r nich t derar t intensiv , wi e i n de r Gnosis: der 
Mandäismus teil t di e Vorstellun g vo n de m absolu t bösartige n 
Charakter de r körperlic h - sinnlichen Wel t nicht . Freilic h is t 
diese Wel t auc h hier vo n halbbösen , mittlerischen Mächten (Aba -
tur, Ptahil ) un d i n Verbindun g mi t de n »Sieben « geschaffen , 
aber auc h i n de n ältere n Zeugnisse n de s mandäische n System s 
fordern di e obere n Mächt e zu r Weltschöpfun g auf , un d dies e 
wird nich t ohn e ihr gnädige s Mitwirken vollendet . Di e »Sieben « 
sind nich t Schöpfe r diese r Welt , sonder n e s is t ihne n nu r ein e 
gewisse Herrschaf t i n ih r konzediert . Dami t häng t den n auc h 
zusammen, da ß de n Mandäer n all e eigentliche n asketische n 
Neigungen frem d gebliebe n sind . Dies e körperlich e Wel t is t 
zwar vo n de n Bösen , de r Ruh ä un d de n »Sieben« , verderb t 
und entstellt , un d vie l Schädliche s un d Verderbliche s is t i n ihr , 
aber si e is t nich t schlechthi n böse . Di e mandäisch e Gnosis 
hat, wi e wi r noc h genaue r sehe n werden , de n orientalische n 
Dualismus naive r un d unberührte r vo m griechische n Spiritua 
lismus bewahrt . 

Daß da s mandäisch e Syste m au f vollkomme n dualistische r 
Grundlage beruht , bedar f kau m de s Beweises . Schrof f stehe n 
sich di e Wel t de s Lichte s un d de r Finsterni s gegenüber . A n 
der Spitz e de r erstere n de r »erst e Großherrliche : Got t selbst , 
der Köni g de r Paradies e de s Lichts« , a n de r Spitz e de r Wel t 
der Finsterni s de r Sata n (Flügel , Man i p . 86). Der Sata n be 
ginnt au s de r Wel t de r Finsterni s i n di e Höh e z u streben , s o 
daß dies e i n Verwirrung gerät . D a zieh t ein e de r Emanationen 
des Urvaters , de r Urmensch , aus , u m de n Sata n z u besiegen . 
Er gerä t i n di e Gefangenschaf t de r Mächte de r Finsternis, wir d 

8* 
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freilich selbs t vo n seine n Genosse n befreit , abe r bereit s habe n 
die Mächt e de r Finsterni s vo n seine n Lichtglieder n resp . seine n 
Waffen einige s verschlungen . Zu r Befreiuun g de r s o i n de r 
Welt gefangene n Lichtteil e wir d dan n di e körperlich e Wel t 
gebildet un d eine m allmähliche n Läuterungsproze ß unterworfen . 
Also auc h hie r di e Wel t ein e Vermischung vo n Lich t un d Fin 
sternis un d da s Endzie l di e Entmischun g de r widerrechtlic h 
zusammengekommenen Gegensätze . 

Leicht läß t sic h auc h nu n de r Nachwei s führen , da ß dies e 
ganze dualistisch e Gedankenwelt , di e wi r besproche n haben , 
ursprünglich vo n de r persische n Religio n beding t ist . Gan z 
klar liege n di e Ding e be i de r letztbesprochene n Erscheinung , 
der Religio n de s Manichäismus . Wi e dor t Ormuzd , de r Köni g 
des Lichts , de m Geis t de r Finsternis , Ahriman , gegenübersteht , 
so hie r de r Köni g de r Paradies e de s Licht s de m Satan ; wie 
dort di e gut e un d licht e Schöpfun g Ormuzd' s de r böse n un d 
dunklen Wel t Ahrimans , s o hie r di e Wel t de s Licht s de r de r 
Finsternis. Wi e dor t i m Anfan g alle s AVerden s Ahrima n di e 
Lichtwelt z u stürme n versucht , s o streb t hie r de r Sata n gege n 
die Wel t de s Licht s empor , un d wi e dor t de r Urmensc h Gayo -
mard de m Ahriman unterliegt , s o wir d auc h hie r de r Urmensc h 
von de n Mächte n de r Materi e gefange n genomme n un d geschä 
digt. Is t dor t dies e irdisch e AVei t ein e Wel t de s Kampfe s 
zwischen Ormuz d un d Ahrima n un d ihre n gute n un d böse n 
Schöpfungen, s o is t auc h hie r di e Wel t au s de r Mischun g vo n 
Licht un d Finsterni s entstanden , un d is t dor t da s Endzie l de r 
Entwicklung da s Aufhöre n de s Kampfes , di e gänzlich e Besie 
gung Ahriman s un d sein e Entfernun g au s diese r Welt , s o is t 
auch hie r da s letzt e Zie l di e Entmischun g de r disparate n Ele 
mente un d di e Entfernun g ode r Vernichtun g de r Element e de r 
Finsternis. Di e neuentdeckte n Fragment e vo n Turfa n mache n 
es überdie s jedem, de r hie r sehen will , noc h klarer, al s e s bishe r 
war, wi e star k de r Manichäismu s direk t mi t persische n Ele 
menten durchsetz t ist . Auc h de r Zusammenhan g de s man -
däischen Dualismu s mi t de m persische n is t vo n vornherei n klar . 
Es genüg t hier , au f da s Urtei l Brandt s (M . R . 194) zu ver 
weisen: »Di e Identität de s Gegensatzes vo n Licht un d Finsternis 
mit de m vo n gu t un d bös e is t di e Grundanschauun g de r per 
sischen Religion , i n welche r di e mandäisch e nac h diese r Seit e 
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hin wurzelt . Di e alt e Schul e ha t woh l di e Welt de r Finsterni s 
für jünge r al s di e Welt de s Licht s erklärt , auc h is t de r Gegen
satz hie r noc h meh r de r elementare ; di e Lichtkönigs 
lehre abe r setz t gan z nac h persische r Weise hie r de n erhabenen 
Lichtkönig un d sei n Reich , dor t de n Köni g de r Finsterni s un d 
diesen selbst , di e vo n Natu r bös e ist , zwische n inn e di e Erd e 
mit de n Mensche n Wen n jetz t de r Prieste r vo n Sü q 
Herrn Peterman n al s ei n Geheimnis seine r Zunf t i m Vertrauen 
eröffnete, e s se i gleichzeiti g mi t de m Man a Rabb a de r Fürs t 
der Finsternis au s de r große n Frucht hervorgegangen, s o erhellt , 
daß auc h di e (jüngere ) Lehr e vo m Zrwän a Akaran a sic h nach 
träglich noc h Geltun g verschaff t hat . Nich t minde r weis t di e 
in de r Lichtkönigslehr e zuers t hervortretend e Ansich t vo n de n 
bösen Gegenschöpfunge n i n eine r vo n Haus e au s gute n Wel t 
auf de n Parsismu s zurück« . Vo n hie r au s könne n wi r nu n 
unsere Linie n nac h rückwärt s ziehen . Nich t mi t Unrech t ha t 
der Verfasse r de r Act a Archela i da s eng e Verwandtschaftsver 
hältnis zwische n de m Gnostike r Basilide s un d de m Syste m de s 
Mani hervorgehoben . Wi r habe n i n de r Tat hübe n un d drüben 
dieselbe un d zwar wesentlich persisch bedingte Grundanschauung . 
Auch hie r be i Basilide s (s . o. S. 92 ff.) die absolute n Gegensätz e 
einer Wel t de s Licht s un d eine r Wel t de r Finsternis . Da s 
mythologische Elemen t is t allerding s gan z verschwunden . E s 
sind di e abstrakte n Mächt e de s Licht s un d de r Finsternis , 
die sic h gegenüberstehe n ohn e persönlich e Zusammenfassung . 
Das is t abe r ein e Entwicklung , wi e si e sic h au f griechische m 
Boden un d unte r griechische m Geisteseinflu ß beinah e mi t Not 
wendigkeit vollziehe n mußte . Auc h i m Syste m de s Man i be 
gegnen wi r i n de r Berichterstattun g griechische r kirchliche r 
Schriftsteller derselbe n Entwicklung. D a is t anstat t vom Fürsten 
der Finsterni s nu r noc h vo n de r νλη die Rede ; a n Stell e de s 
Urmenschen trit t etw a di e Weltseele . Überal l di e Wendun g 
vom Konkrete n zu m Abstrakten . Selbs t i n di e spätere n Dar 
stellungen de s Parsismu s is t diese r Grundzu g eingedrunge n 
(man vgl . di e Darstellun g de r Lehr e Zarathustra s be i Schah -
rastäni, Haarbrücke r I 282) . Auch be i Basilide s habe n wi r 
dann de n Mythu s vo n de r Vermischun g de s Licht s un d de r 
Finsternis, auc h hie r spiele n di e Mächt e de r Finsterni s dabe i 
eine aktive , angreifend e Bolle , währen d de m Licht e nu r ein e 
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mehr passiv e Roll e zugeschriebe n wird . Auc h hie r di e Wel t 
im wesentliche n au s de n vo n de r Finsterni s gefangene n 
Lichtteilen gebilde t (hie r wi e e s scheint,  nich t durc h di e 
guten, sonder n durc h dämonisch e Mächte) , auc h hie r is t di e 
Entmischung de r stattgefundene n Vermischun g da s letzt e End 
ziel. Daz u komme n di e obe n zusammengestellte n äußere n 
Nachrichten übe r di e Herkunf t un d Lehr e de s Basilide s un d 
über di e Beziehun g seine s Sohne s Isido r z u orientalische n Pro 
pheten. Auc h vo n Bardesane s führten , wi e wi r sahen , di e 
Linien direk t zu m Parsismu s hinüber , un d s o werde n wi r nich t 
fehlgehen, wen n wi r auc h all e übrige n verwandte n dualistische n 
Vorstellungen de r Gnosis im große n un d ganzen , abgesehe n vo n 
einigen andere n bereit s nachgewiesene n Einflüssen , vo n dorthe r 
ableiten. Auc h au f das , wa s i m erste n Abschnit t übe r di e mi t 
dem gnostische n Dualismu s verbunden e Auffassung de r »Sieben « 
als dämonische r ode r halbdämonische r Mächt e gesag t ist , un d 
auf unser e Nachweis e übe r di e Herkunf t diese r Ide e se i noc h 
einmal i n diese m Zusammenhan g zurückverwiesen . 

Andererseits mu ß freilic h abe r auc h hervorgehobe n werden , 
daß de r persisch e Dualismu s i n diese r Umgebun g ein e stark e 
Veränderung un d Umwandlun g durchgemach t hat . Zunächs t 
ist, wi e wi r bereit s hervorgehoben , da s konkret e mythologisch e 
Element de r persische n Religionsvorstellun g star k zugunste n 
einer meh r abstrakten , meh r spekulative n Auffassun g zurück 
gedrängt. Vo r allem abe r is t hie r ei n neue r Gegensatz lebendi g 
geworden, de n di e persisch e Religion noc h nich t kenn t un d der , 
wie wi r sahen , fü r di e gesamt e gnostisch e Wel t vo n ungemeine r 
Tragweite ist : de r Gegensat z zwische n de r gute n ge is t ige n 
und de r böse n körperliche n AVeit . A n diese m Punk t ha t 
sich ebe n de r Geis t de r spätgriechische n Antik e mi t de m per 
sischen Dualismu s verbunde n un d i n Gemeinschaf t mi t ih m 
eine außerordentlich stark e und geschlossene pessimistische Grund
anschauung erzeugt . I n de r gemäßig t dualistische n Grund 
anschauung de r spätere n griechische n Antik e is t un d bleib t di e 
niedere materiell e Wel t doc h wesentlic h da s nu r Unvollkom 
mene, da s noc h Ungestaltete, dahe r immerhin , vo n de r andere n 
Seite angeschaut , ei n Abglan z un d be i alle r Verdunklun g doc h 
eine letzt e Ausstrahlun g de r obere n geistige n Welt . Infolg e 
der Verbindung , welch e di e griechisch e Anschauun g mi t de m 
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persischen Dualismu s eingeht , wir d dies e nieder e körperlich e 
Welt ers t rech t eigentlic h da s feindlich e Element , da s mi t 
eigener Aktivitä t un d Initiativ e de r Lichtwel t gegenübersteht , 
gegen dies e zu m Angrif f übergeht , gege n si e revolutionier t ode r 
diese i n sic h hinabzieh t un d gefange n hält . Andererseit s wa r 
der Charakte r de s alte n persische n Dualismu s ei n meh r zu 
fälliger. Innerhal b diese r Welt unterscheide t ma n j e nac h ihre r 
Nützlichkeit fü r di e Fromme n di e gute n Schöpfunge n Ormuzd s 
und di e böse n Ahrimans , ohn e da ß ein e wirklich e prinzipiell e 
und gedankenmäßig e Scheidun g durchgeführ t würde . Durc h 
jenen Kontak t de r verschiedene n Weltanschauunge n wir d nun 
mehr de r persisch e Dualismu s metaphysisc h unterbau t un d au f 
die große n Gegensätze vo n geistige r un d materielle r Welt , Seel e 
und Körpe r bezogen . S o entsteh t de r absolut e un d trostlos e 
Pessimismus de r Gnosis mit seine n praktische n asketische n 
Folgerungen, un d diese r Charakte r verbleib t de r ganzen Geistes 
bewegung trot z alle r Vermittelun g de r Emanationssysteme , i n 
denen imme r noc h de r griechisch e Geis t gege n de n absolute n 
orientalischen Dualismu s reagierte . Selbs t i n de n Systemen de r 
Valentinianischen Schule , di e a m weiteste n nac h de r Eichtun g 
des Monismu s fortgeschritte n sind , is t jen e Grundlag e noc h 
deutlich erkennbar . 

II. 
In diese m Zusammenhan g habe n wi r abe r noc h au f ein e 

Reihe eigentümliche r mythologische r Vermittlunge n un d neue r 
Gestalten z u achten , durc h welch e ebenfall s de r absolut e gnosti -
sche Dualismus irgendwie überbrück t und gemilder t werden sollte. 
Wir finden,  da ß i n eine r Reih e gnostische r System e di e Wel t 
des Lichts un d de r Finsternis sic h nicht meh r unmittelbar gegen
überstehen, sonder n ein e vermittelnde Mach t zwische n ihne n an 
genommen wird . Auc h hie r is t e s vo m äußersten Interesse , au f 
die weitere n religionsgeschichtliche n Zusammenhäng e z u achten . 

Das klarst e Beispie l fü r di e ebe n angedeutet e Anschauun g 
bietet un s da s Syste m de r Sethiane r (nac h de r Darstellun g i n 
Hippolyts Philosophumena V 1 9 p. 200, 66ff.). Wege n des außer
ordentlichen religionsgeschichtliche n Interesses , da s sic h a n diese 
Darstellung knüpft , empfiehl t sic h ein e möglichs t umfangreich e 
wörtliche Wiedergabe . »Di e uranfängliche n Substanzen« , heiß 0 
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es, »sin d Lich t un d Finsternis . I n de r Mitt e zwische n ihne n 
befindet sic h da s lauter e πνεΐμα. Dieses πνεύμα, das mitte n 
zwischen der Finsternis, welch e unten ist , un d dem Licht, welche s 
oben ist , befestig t ist , is t nich t ei n πνεύμα, dem Sturm e de s 
Windes gleic h ode r eine m leichten Lufthauch , de n ma n mi t den 
Sinnen fasse n kann , sonder n wi e de r Duf t de r Salb e ode r de r 
leichte Duf t de s durc h Mischun g bereitete n Rauchwerks , ein e 
Macht, die mit unmerkbaren un d über alle Worte hinausliegende n 
Strömen de s Wohlgeruchs 1 sic h verbreitet . D a abe r da s Lich t 
oben is t un d unte n di e Finsterni s un d i n de r Mitt e vo n ihne n 
auf dies e Weise , wi e ic h sagte , da s πνεύμα, so leuchte t da s 
Licht seine r Natu r nac h wi e ei n Sonnenstrah l vo n obe n i n di e 
darunterliegende Finsterni s hinein , un d de r Wohlgeruc h de s i n 
der Mitt e befindliche n πνεύμα wiederum dehn t sic h au s un d 
strömt überal l hi n . . . . So is t als o di e Eigenar t de r dreifac h 
Getrennten (Substanzen ) un d e s befinde t sic h di e Mach t de s 
πνεύμα und de s Licht s zusamme n i n de r drunte n befindliche n 
Finsternis. Di e Finsterni s is t furchtbare s Wasser , i n da s mi t 
dem πνεύμα das Lich t . . . . hinabgezogen un d hinabgetrage n 
wurde. Di e Finsterni s abe r is t nich t unverständig 2, sonder n 
überaus verständi g un d weiß , daß , wen n da s Lich t vo n de r 
Finsternis fortgenomme n werde n würde, di e Finsternis Öde , ohne 
Schein un d ohn e Glanz , ohn e Kraft , ohn e Wirksamkei t un d 

1. Zu der Vorstellung vom Wohlgeruch de s πνεύμα ist z u bemerken, 
daß di e Anschauung , da ß di e Himmelswelte n wohlriechen d seien , di e 
Welt Ahriman s dagege n übelriechend , ein e gan z geläufig e persisch e 
Vorstellung ist ; vergl . z.B . Ulema i Isla m (übers , vo n Vuller s S.45ff.) : 
Ormuzd war lichtglänzend , rein , gute n Geruchs , de m Gute n ergebe n 
und alle r gute n Handlungen fähi g . . . . Ahriman schwarz , unrein , übel 
riechend un d bösartig. « Ein e weiter e Keih e vo n Belege n auc h mi t 
Parallelen jüdisch-christliche r Vorstellunge n sieh e be i Böklen , »di e Ver
wandtschaft de r jüdisch-christlichen mit der parsischenEschatologie« S.65 . 

2. Bemerkenswert ist , da ß i n de r persische n Mythologi e i n de r 
Regel di e Torhei t un d Unwissenhei t Ahriman s gegenübe r Ormuz d her 
vorgehoben wird ; vergl . ζ. Β . die erste n Kapite l de s Bundehesh . Auc h 
im Syste m de r Bardesanite n (nac h Schahrastäni , Haarbrücke r I 293 ) 
heißt es , da ß »di e Finsterni s tot , unwissend , schwach , star r un d un 
beseelt se i un d ohn e Tu n un d Unterscheidung. « Si e sin d de r Meinung , 
daß »da s Bös e vo n ih r i n natürliche r un d unkundige r Weise « (nu r 
der Natu r nac h un d ohn e Sin n un d Verstand ) »entstehe. « (Vgl . das 
System de s Mazda k be i Haarbrücke r S . 291.) 
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schwach bleibt . Deshal b is t si e mi t alle r Klughei t un d alle m 
Verstand gewaltsa m bestrebt , de n Strah l un d de n Funke n de s 
Lichts be i sic h z u behalte n nebs t de m Wohlgeruch de s Geistes . 
. . . . Wie nu n di e Finsterni s sic h u m de n Lichtglan z bemüht , 
um de n Lichtfunke n i n de r Sklavere i z u behalte n . . .  . , so be 
mühen sic h da s Licht und da s πνεύμα um di e ihne n zugehörig e 
Macht un d streben , ihr e i n di e Vermischun g mi t de m drunte n 
befindlichen finsteren  un d furchtbare n Wasse r eingegangene n 
Kräfte z u befreie n un d wiede r z u erwerben« . Durc h da s Zu 
sammenwirken diese r dre i Mächt e erfolg t dan n i n allmähliche m 
Werden di e Schaffun g diese r körperliche n Welt . Leide r is t 
hier di e Darstellun g durc h di e Aufnahm e eine s zweite n kosmo -
gonischen Mythus , .den wi r bereit s oben S. 104 besprochen haben , 
entstellt un d unterbrochen . Charakteristisc h abe r is t wiede r der 
Schluß de r Darstellun g de s System s de r Sethiane r (V 21) . Da
nach truge n di e Sethiane r eine n „λόγος περ ί κράσεω ς καί 
μίξβως" (ρ . 210, 39 ) vor. Da s is t charakteristisch . Auc h hie r 
finden wi r da s Thema , da ß dies e körperlich e Wel t au f eine r 
unnatürlichen Vermischun g beruh e un d daß , wi e nu n weite r 
ausgeführt wird , da s Hei l i n de r Entmischun g de r vermischto n 
Bestandteile bestehe . Zahlreich e Beispiel e au s de r natürliche n 
Welt trage n di e Sethianer für di e Denkmöglichkeit eine r solchen 
Entmischung zusammen . S o geb e de r Weihrauch , de r au s ver
schiedenen Bestandteile n zusammengemisch t sei , zunächs t nu r 
einen" Geruch , abe r de r Kundig e könn e di e verschiedene n zu 
sammengesetzten Gerüch e noc h erkennen . S o könn e ma n di e 
Metalle miteinande r verschmelzen , abe r de r Kuns t geling e auc h 
die Wiederauflösun g de r vermischte n Bestandteile . A m be 
liebtesten is t i n diese m Zusammenhang e da s Bil d vo n de m 
Magneten, -de r au s eine r Mass e di e ih m verwandte n Eisenteil e 
an sic h zieht . 

Es bedar f keines weitere n Beweises , da ß wi r un s mit diesen 
gesamten Anschauunge n i n eine r Wel t bekannte r un d bereit s 
besprochener Vorstellunge n befinden . De r spezifisc h gnostisch -
orientalische Dualismu s trit t hie r überal l kla r zutage . Nu r 
eine neu e Vorstellun g habe n wi r z u verzeichnen , da s is t di e 
Vorstellung vo n eine r zwische n Lich t un d Finsterni s i n de r 
Mitte stehende n un d vermittelnde n Macht . Ein e überraschend e 
Parallele z u diese r Vorstellun g biete t un s hie r de r Berich t de s 
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Plutarch über di e persisch e Religion . »D e Isid e e t Osiride « 
c. 46 überliefert Plutarch: (nachdem e r vorhe r erwähn t hat , da ß 
Zoroaster zwei Götter , de n eine n al s Schöpfe r de s Guten , de n 
anderen al s Schöpfe r de s Bösen angenomme n un d diese n »Oro -
mazes« jene n »Areimanios « genann t habe) : „καί προσαπεφαίνετ ο 
τòν με ν εοιχένα ι φωτ ί μάλιστ α τώ ν αίσύητών , το ν δ  εμπαλι ν 
σ τ ω καί  αγνοία , μέσο ν δ' αμφο ϊ ν τ òν Μίύρην ε ί ν α ι ' δ ι 
ο κα ι Μίύρη ν Πέρσα ι το ν Μεσίτψ ονομάζονσιν. " Hier treffe n 
wir als o au f ein e ungemei n interessant e später e persische Speku
lation, derzufolg e Mithras als di e mittler e Macht , de r »Mesites« , 
zwischen Ormuz d un d Ahrima n bezeichne t wird . Obwoh l sic h 
in de n genuine n persische n Religionsurkunde n dies e Spekulatio n 
nicht nachweise n läßt , s o is t doc h ein e Erweiterun g de s persi 
schen Religionssystem s nac h diese r meh r spekulative n Richtun g 
hin durchau s wahrscheinlich . De r Got t Mithras, der sowoh l i n 
der ursprüngliche n persische n Religion , wi e i n de r Religio n de r 
Mithras-Mysterien ein e s o entscheidend e un d zentral e Stellun g 
hat, eigne t sic h i n de r Ta t außerordentlic h gu t fü r di e ih m hier 
zugedachte Position . E r is t ursprünglic h nich t de r Got t de r 
Sonne, sonder n de r Got t de s Himmelslichts ; Tiel e (»Geschicht e 
der Religio n i m Altertum« , übers , v. Gehrich , II 242 ) charakte
risiert ihn : »E r is t de r Lichthimme l be i Ta g un d Nacht , per 
sönlich aufgefaß t de r Gott, de r da s Licht bring t z u alle n Zeite n 
und i n alle n Erscheinungen. « E s is t seh r woh l denkbar , da ß 
dieser Lichtgot t nac h eine r spätere n meh r systematische n Auf 
fassung dies e Stellung zwische n de m höchsten Got t de s Himmels, 
Ormuzd, au f de r eine n Seit e un d de m Fürste n de r Unterwelt , 
Ahriman, au f de r andere n Seit e bekam . Ic h bemerk e noch, da ß 
nach Tiel e (II 243 ) an eine r Stell e de s Avesta (Yas t V I 5) von 
ihm gesag t wird , da ß e r di e Verbindun g zwische n Mon d un d 
Sonne bilde . Tiel e erklär t da s fü r ei n Wortspie l mi t seine m 
Namen, de r auc h »Freund « (μεσίτης?) bedeute1. Auc h sons t 
finden sic h Parallele n z u diese r Vorstellun g vo n eine r zwische n 
der Wel t de s Licht s un d de r Finsterni s vermittelnde n Potenz . 

1. In Porphyriu s d e antr o nympharu m wir d überdie s Mithras 
mehrfach de r δημιουργός genannt; c . 6: δημιουργός ω ν ό  Μ(ύρα ς χα ϊ 
γενέσεως δεσπότη ς (vergl. c . 24). c. 57: εϊς τιμή ν το ν πάντω ν ποιητο ν κα ϊ 
πατρός Μίύρα . Die Koll e de s δημιουργός paßt ebenfall s seh r gu t fü r 
den μεσίτης Mithras 
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123 Persische Spekulatione n übe r Mithras-μεσ/ι^. 

So heiß t e s gleic h im Anfang de s Bundehesh (I 4), daß zwischen 
Ormuzd un d Ahrima n sic h ei n leere r Rau m befunde n habe ; 
das se i das , wa s ma n Luf t (Vayu ) nenn e un d i n ih r hab e ihr e 
Bewegung stattgefunden . Hie r is t zwa r vo n Mithras nicht mehr 
die Bede ; e s finde t sic h stat t desse n di e meh r abstrakt e Vor 
stellung vo n de r Luft , di e sic h zwische n Ormuz d un d Ahrima n 
(Licht un d Finsternis ) befinde . E s is t abe r seh r woh l denkbar , 
daß di e beide n Vorstellungen : Mithras der Got t de s Himmels 
lichts, de r als o i n de r Luf t ode r i m Äthe r wohnt , un d di e Vor 
stellung vo n de r Luf t (ebenfall s eine r Gotthei t de r Perser ) mit 
einander wechseln . E s nimm t sic h fas t wi e ein e Übersetzun g 
jener persische n Vorstellunge n in s Griechisch e aus , wen n e s be i 
Hippolyt, Befut . IV 4 3 p. 108, 60 , heißt: O ί ό έ ενδοτέρ ω τη ς 
άληΰείας νομίοαντε ς γεγονένα υ Πίροα ι εφασα ν το ν ύεο ν είνα ι 
φωτεινόν, φ ω ς ε ν αέρ ι σννεχόμενον 1 . 

Ich glaube , da ß wi r di e Parallel e wage n dürfen 2: da s 
πνεύμα άκέραιον , das sic h i m Syste m de r Sethiane r zwische n 
Licht un d Finsternis befindet , is t nicht s andere s al s der Mesites-
Mithras, de r nac h Plutarch sich zwische n Ormuzd un d Ahriman 
befindet un d fü r de n dan n später die mehr abstrakt e Vorstellun g 
eintritt vo n de r Luft, di e zwischen de m Licht un d de r Finsterni s 
befestigt ist . Erinner t doc h auc h di e Vorstellun g vo n πνενμα 
in seine m ursprüngliche n Sin n — man vergleich e obe n de n von 
den Sethianer n allerding s abgewiesene n Vergleic h mi t de m 
Windsturm ode r de m sanfte n Lufthauc h — unmittelbar a n jene 
abstrakte persisch e Vorstellung ; un d findet  doc h da s ebe n er 
wähnte „φως ε ν αέρι , σννεχόμενον " seine genau e Parallel e i n 
der Darstellun g de s Sethianische n Systems . 

Es is t nu n weite r bemerkenswert , da ß dies e Idee vo n eine r 
Dreiteilung de r Grundkräfte , di e un s besonder s deutlic h i m 

1. Dem entsprich t übrigen s auc h di e manichäisch e Anschauung , 
bei Augusti n c . Faustu m 20, 2 : S p i r i t u s s a n c t i , qu i es t majestas 
tertia, a e r i s hun c orane m a m b i t u m sede m f a t e m u r a c d i v e r -
s o r i u m , cuius ex viribu s a c spirital i profusion e terra m quoqu e conci -
pientem gigner e patibile m Jesum . Baur , d . manich . Keligionssyste m 71. ' 
Vergl. übrigen s auc h Philo , Leg . Alleg . I §  37 : τιίναντος το υ ύεο ϋ τη ν 
άφ ίαντο ΰ δύναμι ν όι α το υ μέαο υ πνεύματο ς άχρ ι το υ υποκειμένου . 

2. Man beacht e besonders , da ß auc h da s ganz e Milie u hie r au f 
persische Religionsidee n hinweist . 
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Sethianischen Syste m entgegentritt , sic h auc h noc h i n eine r 
ganzen Eeih e andere r gnostische r System e meh r ode r minde r 
deutlich nachweise n läßt . E s scheint , al s wen n jen e Ide e eine r 
zwischen de r Wel t de s Licht s un d de r Finsterni s vermittelnde n 
Macht sic h starke r Beliebthei t i n de n Schule n de r Gnosis er
freut hat . En g verwand t mi t de n Sethianer n is t jedenfall s di e 
bei Hippoly t Ref . V 12 ff. dargestellt e Sekt e de r Peraten. Dere n 
Lehre wir d V 1 7 kurz zusammengefaßt . Danac h is t auc h be i 
ihnen di e Welt dreigeteilt . Di e drei Grundkräfte sin d (196, 91 ff.) 
»Vater, Soh n un d νλη. Von diese n dreie n ha t jede r unend 
liche Kräft e i n sich . E s ha t nu n de r Soh n seine n Aufenthal t 
mitten zwische n de r νλη und de m Vater , da s Wort , di e 
Schlange1, di e sic h immerda r z u de m unbewegliche n Vate r 
und wiede r z u de r bewegliche n Materi e hinbewegt . Un d bal d 
wendet e r sic h de m Vate r z u un d nimm t sein e Kräft e i n sic h 
auf, un d wen n e r di e Kräfte empfange n hat , wende t e r sic h der 
νλη zu, un d di e νλη, die ohn e Qualitä t un d ohn e Gestaltun g 
ist, bring t nu n di e vo n de m Soh n herstammende n Idee n zu r 
Ausprägung, di e de r Soh n vo m Vate r he r zu r Ausprägun g ge 
bracht hatte« . E s wir d dan n i n diese m System noc h außerde m 
der bös e Archo n un d Demiur g diese r AVei t genannt , welche r 
unter Aufnahm e de r vo n de m Soh n herstammende n Ideen dies e 
körperliche Wel t geschaffe n hat , un d de r Sohn dan n al s Erlöser 
gefeiert; »den n wi e e r vo n obe n di e väterliche n Abdrück e her 
untergebracht hat , s o träg t e r auc h wiederu m di e au s ihre m 
Schlaf erwachte n . . . . väterlichen Abdrück e hinau f . .  .  . « 
198, 2 8 f. E s is t gan z klar , da ß wi r hie r dieselbe n Grund 
anschauungen vo r un s haben , nu r da ß di e einzelne n Weltprin 
zipien ander e Name n erhalte n habe n un d dadurc h di e Konsta 
tierung ihre r ursprüngliche n Bedeutun g erschwer t wird . Di e 
Macht de s Lichtes  wir d hie r schlechthi n de r Vate r genannt , 

1. An diese m Punk t misch t sic h i n di e Darlegun g ein e fremd e 
Vorstellung ein , insofer n hie r de r Soh n al s »Schlange « bezeichne t wir d 
und sein e vermittelnd e Tätigkei t zwische n Vate r un d ϋλη in Parallel e 
gesetzt wir d mi t de m Sich-Hinundherwinde n de r Schlange . Di e Auf 
fassung de r erlösende n un d rettende n Mach t al s Schlang e is t j a be 
kanntlich i n gewisse n gnostische n Sekte n wei t verbreite t un d beruh t 
ursprünglich wahrscheinlic h au f de r Herübernahm e un d Vergeistigun g 
irgend eines , vielleich t phönizischen , Schlangenkultus . 
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125 Peraten. Naassener . 

ihm steh t di e νλη gegenüber, un d de r Mesite s zwische n Lich t 
und Finsterni s is t hie r naturgemä ß de r Soh n geworden 1. Mi t 
alledem ha t hie r di e Gesamtvorstellun g wiede r ein e konkreter e 
und persönlicher e Färbun g bekommen . Di e Zusammenhäng e 
mit de r persische n Spekulatio n werde n allerding s nu r noc h 
deutlich, wen n wi r i n de r Weise , wi e e s geschehe n ist , da s 
System de r Perate n mi t de m de r Sethiane r zusammenhalten . 

Am Schlu ß de r breitangelegte n vorhergehende n Darstellung 
über di e Naassene r findet  sic h ei n Psal m de r Naassenische n 
Sekte angeführt , de r i n de r Ta t ehe r z u de m Syste m de r Pe 
raten un d Sethiane r z u passe n un d eine n kurze n Abri ß diese r 
zu repräsentiere n scheint,  al s da ß wi r i n ih m ein e Zusammen 
fassung de s Naassenische n System s z u sehe n hätten . Hie r 
lautet de r Anfang : 

„Νόμος η ν γενικό ς το ν παντό ς 6 πρώτος νόος , 
°0 δ έ δεύτερο ς η ν το ν πρωτοτόκο υ τό  χνύέ ν χάος , 
Τριτάτη ψυχ ή § ελαβεν εργαζομέν η νόμον" . 

Auch hie r lieg t wieder , nu r unte r andere n Namen , ein e Drei 
teilung vor : de m πρώτος νοΐς , dem πατήρ im peratische n Sy 
stem, steh t da s χάος gegenüber; di e vermittelnd e Macht , vo n 
der i n folgende n Verse n geschilder t wird , wi e si e sic h bal d 
der einen , bal d de r andere n de r entgegengesetzte n Welte n zu 
wendet, wir d hie r di e ψυχή (die Weltseele ) genannt , — unter 
neuen Forme n dieselb e Grundvorstellung . 

In diese n Zusammenhan g gehör t ferne r di e vo n Hippoly t 
behandelte Sekt e de r sogenannte n Doketen . Hie r is t zunächs t 
(VIII 8  p. 414) von dre i oberste n Aeone n di e Rede , di e sic h 
dann z u j e zehn , i m ganze n dreißig , Aeone n erweiter n (wi r 
denken etw a a n da s Syste m de r valentinianische n Schule) . 
Weiter wir d vo n de m Wese n un d Charakte r de r dre i Aeone n 
nichts Genauere s gesagt . Auc h da ß dies e Aeone n zusamme n 
dann eine n neue n Aeon schaffen, de n Erlöser, de r mi t de m von 
der Mari a geborene n Jesus irgendwi e zusammenhäng t — wieder 
eine ßeminiscenz a n da s Valentinianische Syste m — interessiert 
uns i n unsere m Zusammenhan g weniger . Dan n abe r werde n 

1. Vielleicht wirkte n dabe i christlich e Einflüss e mit , di e ma n aber 
keineswegs überal l anzunehme n hat , w o di e Figure n vo n Vate r un d 
Sohn begegnen . 
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Kap. III. Der Dualismu s de r Gnosis. 

(p. 41 6 80 ff.) un s scho n bekannt e Gedankengäng e entwickelt . 
Der Wel t de s Lichts , übe r di e di e dre i Aeone n herrschen , 
tritt di e AVei t de r Finsternis , da s Chaos , gegenüber . Auc h 
hier heiß t e s wieder , da ß da s Lich t vo n obe n i n da s drunte n 
befindliche Chao s (εϊς τ ο νττο κείμενον χάος ) hineingeleuchtet 
habe un d da ß da s Chao s „πηξιν ελαβε ν κα ι ανεδέξατ ο 
τάς Ιδέας 1 τά ς ονωύε ν απάσα ς απ ό το ν τρίτο ν αϊώνο ς το ν 
τριπλασιόσαντος αυτόν " (418, 90) . Wie de r dritt e Aeon dann 
gesehen habe , da ß all e Abdrück e au s de r Wel t de s Licht s i n 
dem drunte n befindliche n Chao s gefange n gehalte n wurden , 
habe er , d a e r di e Mach t de r Finsterni s woh l gekann t habe , 
nicht meh r zugelassen , da ß di e Lichtabdrück e vo n obe n noc h 
weiterhin vo n de r Finsterni s hinabgerisse n wurden ; e r habe viel
mehr di e Veste unterhal b der Aeonen geschaffen un d so zwischen 
Finsternis un d Licht (Anlehnun g a n den Mosaischen Schöpfungs 
bericht) geschieden . Ähnlic h wi e be i de n Perate n wir d dan n 
auch hie r gesagt , daß , nachde m di e unendlic h viele n Idee n de s 
Lichts i n de r Finsterni s verschlunge n waren , au s de m Licht da s 
lebendige Feue r (πυρ ζών ) entstanden se i un d aus diesem wieder 
der groß e Archon , de r πύρινος ύεός , der dann dies e körperliche 
Welt geschaffe n habe . I n diese m Zusammenhang e vertrit t als o 
der dritt e Aeon etwa di e Stell e de s πνεύμα ακέραιο ν bei de n 
Sethianern, de s νίός bei de n Peraten , de r ψυχή im Naasseni -
schen Hymnus . Auc h hie r ha t diese r di e vermittelnd e un d 
scheidende Roll e zwische n de r Wel t de s Lichte s un d de r Fin 
sternis, un d wen n übe r ih m noc h zwe i Aeone n erscheine n an 
statt de s eine n i n de n andere n Systemen , s o mu ß hie r noc h 
einmal ein e Verdopplun g de s erste n Aeon stattgefunden haben , 
über di e wi r i m einzelne n nichts sagen können, wei l der folgende 
Bericht nich t ausführlic h genu g ist . Einig e Spure n vo n de r 
vorgetragenen Anschauun g finden  sic h endlic h auc h noc h i m 
System de s Araber s Monoimo s (Hippolyt , Ref . VIII 1 2 ff.). E s 
wird hie r unterschiede n zwische n de m τέλειος ανύρωπο ς und 
dem νιος το ν άνύρώπο ν (426, 39) und au f diese n letzteren zum 
Teil (άπό μέρου ς τινός ) die Weltschöpfun g zurückgeführt . 

1. Eine seh r bemerkenswert e Parallel e biete t Plutarch de leid e e t 
Osiride c . 47. Auch hie r ruf t Ώρομάζης dreißig Aeone n in s Dasein . 
Auch hie r heiß t e s i n diese m Zusammenhan g ό Ώοομάζη ς τρι ς ictvrbv 
ανξήσας. 
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Sehr interessan t is t übrigen s auc h de r Vergleic h mi t de m 
in Hippoly t ßefutati o erscheinenden , i m monistische n Sin n 
überarbeiteten Syste m de s Basilides . Hie r is t bekanntlic h i m 
Anfang di e Red e vo n de n dre i Sohnschaften , di e sic h au s de m 
ovx, ων ύεός , d. h . de m alle s zugrund e liegende n Sei n entfaltet . 
Von de r erste n Sohnschaf t heiß t e s (VII, 2 2 p. 362), daß si e 
fein un d leich t gestalte t gleic h i m Anfang de r Entwicklung von 
unten nac h obe n z u de n höchste n Höhe n aufgestiege n sei . Di e 
mittlere Sohnschaft , di e gröbere n Wesen s war , hab e nich t i n 
derselben Weis e i n di e Höh e steige n können , si e se i aber , vo n 
den Flügel n de s πνεύμα άγω ν getragen, dennoc h ei n weni g i n 
die Höh e gestiege n un d de r feine r geartete n Sohnschaf t un d der 
höchsten nich t seienden Gotthei t nahegekomme n un d sei in deren 
Nähe zurückgeblieben. Si e habe dabei einen Duf t jener höchsten 
Sohnschaft behalten , s o wi e ei n Gefäß , da s ein e wohlriechend e 
Salbe enthalte n habe , noc h eine n Duf t zurückbehalte , auc h 
nachdem di e Salb e ausgegosse n sei ; un d s o hab e di e zweit e 
Sohnschaft, di e deshal b auc h μεύόριον πνεύμ α genannt wird , 
die mittler e Grenz e gebilde t zwische n de r obere n Sohnschaf t 
und de r untere n Welt , i n welche r di e dritt e Sohnschaf t zu 
nächst rettungslo s verstrick t wird : „Λιηρηται γα ρ υπ ό Βασιλεί -
δον τ α οντ ά ει ς δύ ο τά ς προεχεϊ ς κα ϊ πρώτα ς διαιρέσεις , κα ΐ 
λαλείται κατ αύτ ό ν τ ο με ν τ ι κόσμος , τ ο δ ε τ ι νπερκ бαμια, 
το δ ε μεταξ ύ τού  κόσμο υ κα ι των υττερκοσμίων μεύόριον πνεύμα, 
τοντο, όπε ρ εστ ί κα ΐ αγιο ν κα ι τη ς υιότητο ς έχε ι μένονσα ν ε ν 
εαντφ τη ν όομή ν (c. 23 ρ. 364, 8) . Die Zusammenhäng e sin d 
auch hie r unverkennbar . Wi r habe n wiede r de n Gegensat z 
ZYischen eine r obere n himmlische n un d eine r niedere n kosmi 
schen Wel t un d zwische n beide n di e zweit e Sohnschaft , da s 
μεύόριον πνεύμα . Und besonder s beachtenswer t is t es , da ß 
auch hier , wi e i n de r Darstellun g de s System s de r Sethiane r 
die himmlisch e ευωδιά des μεύόριον πνεύμ α hervorgehoben 
wird. 

Wieder ein e etwa s ander e Wendun g nimm t die Spekulatio n 
in de m spätere n Simonianische n Syste m be i Hippolyt, Refut . V I 
6 ff. Hie r finden  wi r (V I 18) ein längere s Zita t au s de r so -
genannten ^Απόφασις μεγάλ η der Simonianer . Dor t heiß t e s 
gleich i m Anfang: „Aύo είσ ΐ παραφυάδε ς των όλων αιώνων, μήτε 
αρχήν μψ ε πέρα ς εχουσα ι απ ο μια ς ρίζησ " Als di e ein e de r 
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128 Kap. III. Der Dualismu s de r Gnosis. 

beiden Grundmächt e wir d dan n genann t de r νους τω ν όλω ν 
(vgl. de n Hymnu s de r Naassener ) διέπων τ ά Ίΐάντα . Von de r 
zweiten heiß t es : ή δ ε ετέρ α χάτωύε ν ετζίνοι α μεγάλ η ύήλεια , 
γεννώσα πάντα" . Aber auc h ein e mittlerisch e Mach t wir d hier 
angenommen: „Ka i το μέσο ν διάστημ α έμφα ί νονσ ι ν αέρ α 
άν.αταλητντον μήτ ε αρχή ν μήτ ε πέρα ς έχοντα (vgl. di e 
spätere persisch e Spekulatio n übe r di e Luft , di e sic h zwische n 
Licht un d Finsterni s befindet) . Hie r is t freilic h ei n neue r 
Grundzug z u vermerken , nämlic h de r hervortretend e Gegensat z 
des Männliche n un d Weiblichen , de m wi r be i de n bisherige n 
dualistischen Systeme n nich t begegneten . Vo n diese r Verbin 
dung de s Gegensatze s de s Männliche n un d Weiblichen mi t dem 
Dualismus zwische n Lich t un d Finsternis wird noch weiter unten 
geredet werden . 

Bisher habe n wi r nu r ein e Eeih e vo n Systeme n zu m Ver 
gleich herangezogen , di e un s sämtlic h i n de r Überlieferun g vo n 
Hippolyts ßefutati o begegnen . Mi t ihne n ha t e s nu n 
freilich ein e eigen e Bewandtnis . Al s wirklich e Lebenszeugniss e 
vollkommen verschiedener , ungetrennte r gnostische r Gemein 
schaften werde n wi r dies e System e wege n ihrer  ungemeine n 
Verwandtschaft miteinande r kau m auffasse n können . Au f de r 
anderen Seit e is t freilic h au f all e Fäll e di e Vermutung , di e 
neuerdings aufgestell t ist , abzuweisen , da ß wi r e s hie r mi t Fäl 
schungen eine s un d desselbe n gnostische n Kopfes zu tun hätten 1· 
Es hätt e doc h ein e ungeheur e Phantasi e daz u gehört , dies e 
verschiedenartigen System e nebeneinande r hinzustelle n un d rein
weg z u erfinden . Wi r werde n un s abe r z u de r Vermutun g 
entschließen müssen , da ß wi r e s be i diese n eigentümliche n 
Darstellungen i n Hippolyt s ßefutati o mi t eine r zusammen 
gehörigen Literatur verschiedener , auf s engst e verwandter gnosti 
scher Kreis e z u tu n haben ; di e vo n eine m Angehörige n diese r 
Kreise gesammel t wurde n un d s o de m Hippoly t i n di e Händ e 
kamen. Vielfac h wir d e s sic h be i diese r Literatu r ga r nich t 
mehr u m wirklich e Sekte n un d gnostisch e Gemeinschafte n ge 
handelt haben , sonder n nu r u m System e un d Einfäll e einzelne r 
Persönlichkeiten, di e vielleich t eine r größere n Gemeinschaf t be -

1. H. Stähelin , di e gnostische n Quelle n Hippolyts , Text e u . Unters. 
VI, 3. 1890 . 
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reits angehörten. S o dürfe n wir , trotzde m wi r jen e Ide e vo n 
der dreifache n Teilun g alle s Seiende n i n scheinba r s o verschie 
denen Systeme n wiederfinden , dennoc h nich t allz u schnel l au f 
eine seh r weit e Verbreitung derselbe n innerhal b de r gnostische n 
Kreise schließen . 

Aber e s begegne n un s auc h noc h i n andere n mi t Hippoly t 
nicht zusammenhängende n un d selbständige n Systeme n hie r und 
da Spure n jene r Grundanschauung . S o möcht e ic h hie r hin 
weisen au f di e Gestalt , di e i n de r valentinianische n Lehr e 
eine s o entscheidend e un d zentral e Roll e spielt , nämlic h di e 
Gestalt de s Horo s (ορός). Der Horo s ha t hie r i n de r Ta t ein e 
ganz ähnlich e Bedeutung , wi e di e bishe r behandelte n mittleri 
schen Gestalten . E r is t di e mittlerisch e Macht , welch e di e 
obere Wel t vo n de r niederen , au s de m Fal l de r Sophi a ent 
standenen abgrenz t un d zugleic h dies e höher e Wel t s o i n sic h 
zusammenschließt, da ß ei n neue r Fal l unmöglic h gemach t wird . 
Da i n diese n Systeme n de r Fal l de r Gotthei t di e entscheidend e 
Rolle spielt , s o trit t hie r natürlic h ein e gewiss e Veränderun g 
der Grundide e ein . De r Horo s is t nich t vo n Anfan g a n vor 
handen, sonder n wir d ers t hervorgerufen , nachde m de r Fal l de r 
göttlichen Wel t eingetrete n ist . Dennoc h is t de r Parallelismu s 
der Gestalte n trot z jene r Verdunklun g noc h deutlic h z u er 
kennen1. Auc h das System de r Gnostike r bei Irenäus I 3 0 darf 
in diese m Zusammenhang e herangezoge n werden . Hie r befinde t 
sich i n de r obere n himmlische n Wel t da s lumen beatu m et in -
corruptibile e t interminatum . Diese s lumen heißt auc h Vate r 
(vgl. das System de r Peraten) un d zugleic h primus homo. Neben 
ihm steh t de r filius  (wi e be i de n Peraten) , de r zugleic h evvoi a 
(vgl. di e ΐΛπόφασις des Simon) , filius  hominis , secundus hom o 
genannt wird . Unte r diese n obere n Mächte n befinde t sic h de r 
spiritus sanctus , unte r de m spiritu s sanctu s di e Elemente: aqua, 
tenebrae, abyssos, chaos . Wir habe n auc h hie r wieder den drei
geteilten Aufba u de s Gesamtdaseins . Gegenübe r stehe n sic h 

1. Daß di e Gestal t de s "Ορος einst ein e größer e Bedeutung gehab t 
hat, zeige n di e viele n fü r ih n überlieferte n Namen : Σταυρός, Λυτρωτής , 
Καρπιατής, Όρούέτης , Μεταγωγεΰ ς (Iren. Ι 2, 4  vgl. Hippoly t V I 31). 
Die Name n deute n zu m Tei l au f ein e konkret e mythisch e Gestalt . I n 
den un s erhaltene n Valentinianische n Systeme n is t sein e Gestal t durc h 
ihren Doppelgänger , de n Soter , zu m größte n Tei l verdrängt . 

Forschungen 10: Bousset, Gnosis. 9 
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die Wel t de s Lichts , beatu m lumen auf de r einen , di e Wel t 
der Finsternis , tenebra e — abyssos — chao s auf de r andere n 
Seite, i n de r Mitt e de r spiritu s sanctu s (vgl . da s πνεύμα αχέ -
ραιον der Sethianer) , offenba r di e vermittelnd e Macht . Wen n 
hier i n de r höchste n Wel t de s Licht s bereit s zwe i Wesen , 
Vater un d Sohn , angenomme n werden , s o is t ein e willkürlich e 
Verdopplung eingetreten . Da s geh t auc h darau s hervor , da ß 
nachher di e unvollziehbar e Vorstellun g gebilde t wird , da ß Vater 
und Soh n gemeinsa m au s de m spiritu s sanctu s eine n neue n 
Aeon gezeugt hätten . Weiterhi n geh t dan n allerding s da s Sy
stem de r Gnostike r de s Irenäus wiede r sein e eigene n Wege mi t 
der Annahm e de r Entstehun g eine s niedere n weibliche n Aeons, 
der Σοφία Προννικός , die dan n ers t durc h ihre n Fal l di e Welt 
entwicklung herbeiführt . Abe r de r Oberba u de s System s is t 
noch unverkennba r de r gleiche . Wi r könne n nu n mi t Sicher 
heit sagen , da ß di e vo n un s dargestellt e un d durch die einzelnen 
Systeme verfolgte Ide e eine r Dreiteilung des Weltganzen in Licht , 
Finsternis un d vermittelnd e Mach t eine n ziemlich weitreichenden 
Einfluß au f di e Gestaltun g de r Gnosis ausgeübt hat . 

Es komm t hinzu , da ß auc h di e später e Entwicklun g de s 
Marcionitischen System s unte r de m Einfluß diese r Ide e vo r sich 
gegangen z u sei n scheint . Di e ursprünglich e Lehr e Marcion s 
war ein . schroffer Dualismus , i n welche m de r Got t de r neue n 
christlichen Religion mi t de m unbekannte n gute n Gott des Lichts, 
der Got t de s Alte n Testament s dagege n einfac h mi t de m Got t 
der Boshei t un d Finsterni s identifizier t war . E s wurd e bereit s 
darauf hingewiesen , da ß di e Schul e Marcions vielfach be i diesem 
schroffen Dualismu s nich t stehe n blieb , sonder n irgendwi e z u 
vermitteln suchte . S o trit t bereit s i n de r Darstellun g de s Cle 
mens Alexandrinu s (Stromat . III 3 , 12 ) im Marcionitische n 
System de r gerecht e Weltschöpfer al s Mittelwesen zwische n dem 
guten Got t un d de r böse n ΰλη auf. Hippoly t Ref . VII 31 wird 
von Prepo n berichtet , da ß e r im Gegensat z zu dem Bardesanite n 
Armenios ei n dritte s mittlere s Prinzi p zwische n de m Guten un d 
dem Böse n angenommen hätte , nämlic h den Gerechten . Ebens o 
behauptet Hippoly t (X 19 ) schlankweg vo n Marcio n selbst , da ß 
er dre i Grundkräft e angenomme n hab e [dyad-ög , diaiog , vlrj) 1. 

1. Ebenso lehr t de r Marcioni t Megethiu s i m Dialo g de s Adanian -
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131 Gnostiker de s Iren . Schul e Marcions . 

Nach Theodore t (Haer . fab . I, 2 4 vgl. Hippoly t X 19 ) soll 
Marcion ga r vie r Grundwese n statuier t haben . Wiederu m be 
richtet Ehodo n be i Eusebiu s Η. Ε . V 13 , 4  daß ei n andere r 
Schüler Marcions , Syneros , τρεις φύσει ς gesetzt habe . Ei n 
letzter Schüle r de s Marcion , Apelles , sol l (nac h de m Berich t 
des Rhodon ; vgl . mi t Tertullian , d e praescr . 34)1 ein e gewiss e 
Einheit de s höchste n göttliche n Wesen s angenommen , abe r 
doch de m höchste n Got t zwe i Enge l zu r Seit e gestell t haben , 
den Weltschöpfer un d den Gesetzgeber , de n e r al s den »feurige n 
Gott« bezeichnete . Hingege n berichte t Hippoly t (Refut . VII, 
38), daß Apelle s einfac h vie r Grundmächt e gesetz t habe : de n 
guten Gott , de n Gerechten , de n Gesetzgeber , de r z u Mose s ge 
sprochen hab e (πνρινον δ έ τούτον ) und eine n vierten : έτερον 
γ,ακών αίτιον . Er füg t allerding s auc h seinerseit s hinzu : τον-
τους δέ  αγγέλου ς ονομάζε ι (aber a n andere r Stell e [X, 20 ] 
wieder: υπέΰετο τέσσάρα ς είνα ι νεον ς . .  .  . , ους αγγέλου ς 
καλεί). Wenn wi r genaue r aufmerken , s o treffe n wi r auc h hie r 
wieder jene sonderbar e Dreiteilun g i n verkleidete r Form : Got t 
auf de r einen , di e νλη auf de r andere n Seit e un d dazwische n 
der Vermittler , hie r de r ύεός δίγ.αιος , weil di e Parallel e mi t 
dem Got t de s Alte n Testament s festgehalte n werde n soll . Da ß 
die Gestal t de s Vermittler s dan n schließlic h i n zwe i Gestalte n 
gespalten erscheint : Weltschöpfe r un d Gesetzgeber , gehör t wiede r 
zu de n spezielle n un d leich t erklärliche n Eigentümlichkeiten de r 
Marcionitischen Schul e un d ma g au f sic h beruhen . Da ß wi r 
uns mi t diese r Kombinatio n nich t i m Unrech t befinden , zeig t 
uns di e eigentümlich e un d nunmeh r gan z orientalisc h gefärbt e 
Darstellung, welch e diese s später e Marcionitisch e Syste m be i 
Schahrastäni (Haarbrücke r I, 295 ) erhalten hat . Hie r heiß t e s 
über di e Markünija : »Si e nehme n zwe i ewige , sic h befeindend e 
Grundwesen an , da s Lich t un d di e Finsternis , abe r auc h noc h 

tius I. (ed. Bakhuyze n p . 4) drei Grundkräfte : νeόv τον πατέρ α το ν 
Χριστοί άyaύοv .a l άλλον το ν δημιονργο ν κal έτερον το ν πονηρόν . 
Dagegen zeig t sic h de r zweit e Marcioni t Markus al s entschiedene r Dua
list Dial. I I p . 60: εγώ ορίζομα ι ο ν τρεϊ ς αρχά ς είναι , αλλ ά όνο , πονηρά ν 
κai άγαύήν. — Auch Lukia n nac h Epiphaniu s H . 43, 2  nahm dre i 
Grundwesen a n (δημιονργός, άγκβ-ός , πονηρός) . 

1. S. de n verbesserte n Tex t he i Hilgenfeld , Ketzergesch . 536, 
Anm. 888. Dort di e übrige n Parallelen . 

9* 
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ein dritte s Grundwesen , de n gerechte n Vermitt le r (Mesites) , 
den Verbinder. E r se i di e Ursach e de r Vermischung; den n die 
beiden sic h Bekämpfende n un d feindlic h sic h Gegenüberstehen 
den vermische n sic h nu r durc h einen , de r si e verbindet . Si e 
sagen, de r Vermittle r se i au f de r Stuf e unte r de m Lich t un d 
über de r Finsternis , un d dies e Wel t se i entstande n durc h di e 
Verbindung un d Vermischung . E s gib t unte r ihne n solche , 
welche sagen , di e Vermischun g se i nu r zwische n de r Finsterni s 
und de m Gerechte n vo r sic h gegangen, d a er dieser näher stehe ; 
sie se i abe r mi t ih m vermisch t worden , dami t si e durc h ih n 
besser gemach t werde« . Weiterhi n is t noc h di e Red e vo n de m 
»Netz de r verdammungswürdige n Finsternis« , i n da s de r Ge 
rechte gefalle n sei . Endlic h heiß t es : »Si e sagten , wi r nehmen 
den Gerechte n nu r an , wei l da s Licht, welche s de r höchste Got t 
ist, sic h mi t de m Sata n nich t vermische n kann . Wi e sollt e e s 
auch möglic h sein , da ß di e beide n Gegner , welch e vo n Natu r 
miteinander i m Kampfe sin d und vermöge ihre s innere n Wesen s 
voneinander ausgeschlosse n sind , sic h mi t einande r vereinige n 
und vermischen! Es se i als o ei n Vermittler notwendig , welche r 
unter de m Lich t un d übe r de r Finsterni s stehe , mi t welche m 
die Vermischun g stattfinde« . Gan z siche r ha t hie r ein e Über 
arbeitung de s ursprüngliche n Marcionitische n System s i n de r 
Richtung spezifisc h orientalische r Spekulatione n übe r da s Ver 
hältnis de r Welten de s Licht s un d de r Finsterni s stattgefunden . 
Dennoch is t auc h di e Überarbeitun g lehrreich ; den n si e zeig t 
deutlich, wi e i n de r Ta t i n diese r Weiterbildun g verwandt e 
Ideen sic h weite r angezoge n haben , un d mache n e s vo n neue m 
wahrscheinlich, da ß auc h die ursprüngliche Vermittlungstheologi e 
des Marcionitismu s unte r de m Einflu ß jene r orientalische n ver 
mittelnden Spekulatione n vo r sic h gegange n ist , di e wi r i n de n 
spätesten Ausläufer n de s Marcionitismu s i n alle r Deutlichkei t 
hervorbrechen sehen 1. Gan z besonder s interessan t is t i n diese m 

1. In diese m Zusammenhan g ma g auc h noc h darau f hingewiese n 
werden, da ß e s i n demselbe n Abschnit t de s Schahrastän i vo n de n An 
hängern de s Bardesane s heißt , da ß »si e geglaub t hätten , de r »Ver 
mittler« se i de r sinnenbegabte , mi t Fassungskraf t versehen e M e n s c h , 
da e r wede r reine s Lich t noc h rein e Finsterni s sei« . Übe r dies e An 
deutung kan n ausführliche r ers t i m folgende n Kapite l »übe r de n Ur 
menschen« gerede t werden . Auc h darau f se i noc h hingewiesen , da ß i n 
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133 Schule Marcions . 

Zusammenhang di e Darstellun g de s Marcionitismus , wie si e i n 
Ezniks Wer k übe r di e Sekte n (übers , vo n Schmid , S . 172 ff. 5 
Buch IV Kap. 1) vorliegt. E s heiß t hier : »Marcio n führ t ir 
gend ein e Fremdhei t (eine n fremden , unbekannte n Gott ) ei n 
gegenüber de m Got t de r Gesetze , nebe n ih m auc h di e Materi e 
aufstellend, al s au s sic h seiend , un d dre i Himmel . I m ersten , 
sagte er , is t wohnhaf t de r Fremde , i m zweite n de r Got t de r 
Gesetze un d i m dritte n sein e Heerschare n un d au f de r Erd e 
die Materie , un d dies e nenne n si e di e Kraf t de r Erde« . Nac h 
der Darstellun g Eznik s schaff t dan n de r Got t de r Gesetz e mi t 
der Materi e zusamme n da s Al l »al s o b di e Materi e ei n Femi -
ninum un d ei n Ehewei b wäre« . Darnac h se i de r Got t de r Ge
setze i n de n Himme l hinaufgestiegen , un d di e Materie hab e mit 
ihren Söhne n di e Herrschaf t au f de r Erde übernommen . Auc h 
an de r Schaffun g de s Mensche n sin d de r Got t de r Gesetze und 
die Materi e gemeinsa m beteiligt . Di e Materi e gib t vo n ihrer 
Erde, un d de r Got t de r Gesetz e hauch t de n Geis t ein . Dan n 
habe de r Got t de r Gesetz e de n Mensche n vo n de r Materi e 
trennen un d mi t sic h verbünde n wolle n un d hab e ih m deshal b 
befohlen, da ß e r kein e andere n Götte r auße r ih m habe n dürfe . 
Die Materi e hab e au s Rach e fü r de n Abfal l de s Menschen von 
ihr di e Götze n un d di e Vielgötterei geschaffe n un d die Menschen 
dadurch verführt , de n Got t de r Gesetz e nich t anzubeten . Dar 
über se i de r Got t de r Gesetz e erzürn t un d hab e di e Mensche n 
in di e Höll e geworfen , bi s dan n de r gut e un d fremd e Got t den 
Erlöser gesand t habe . Ic h hab e da s Marcionitisch e Syste m i n 
der Darstellun g Eznik s s o ausführlic h zu r Darstellung gebracht , 
weil e s un s vo n hie r au s gelingt , noc h ei n andere s System , da s 
uns i n Hippolyt s Philosophumen a aufbewahr t ist , i n seine n Zu 
sammenhang einzuordnen . E s is t das System, da s der Gnostike r 
Justin i n seine m Offenbarungsbuc h Baruc h entwickel t un d da s 
Hippolyt V 2 6 ff. beschreibt. E s kan n kau m ei n Zweife l sein , 

ebendemselben Zusammenhan g auc h di e später e persisch e Anschauun g 
von de m höchste n Got t Zerva n unte r de m Gesichtspunk t de r Spekulatio n 
über de n Vermittle r aufgefaß t wird . »De n Vermittle r faßt e e r (Zarä -
duscht) wi e eine n solchen , welche r übe r zwe i Gegne r Entscheidun g gibt , 
zwischen zwe i Streitende n vermittelt , wobe i e s nich t möglic h sei , da ß 
seine Natu r un d Substan z di e eine s de r beide n Gegne r sei , d a e s Got t 
selbst sei , de r keine n Gegne r un d keine n ih m Gleiche n habe« . 
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daß hie r i m große n un d ganze n dasselb e Syste m wi e be i Eznik 
Yorliegt. Auc h hie r habe n wi r dre i Grundmächte : de n gute n 
Gott, de n Vate r de r Schöpfung ; Elohi m un d di e weibliche böse 
Gottheit, Ede m (de r νλη im Marcionitische n Syste m z u ver 
gleichen). Auc h hie r schaffe n Elohi m un d Ede m den Menschen 
gemeinsam, soda ß di e Ede m di e Seel e gibt , Elohi m de n Geist . 
Auch hie r trenn t sic h Elohi m nac h de r Schöpfun g vo n de r 
Edem un d fähr t i n di e Höhe, inde m e r sic h de m höchsten Gott 
über ih m unterwirft . Auc h hie r such t Elohi m den von ihm und 
Edem gemeinsa m geschaffene n Mensche n durc h die Offenbarun g 
des Engel s Baruc h au f sein e Seit e z u ziehen . Auc h hie r die 
selbe Anspielun g au f de n Sündenfal l de s Menschen in Genesi s 3. 
Auch hie r verfolg t di e Ede m de n Menschen , zwa r nich t au s 
Rache fü r seine n Abfall vo n ihr , sonder n i m Zorn darüber , da ß 
Elohim si e verlasse n habe . Auc h hie r werde n di e Enge l de r 
Edem erwähnt , wi e i n de m Syste m be i Ezni k di e Söhn e de r 
Materie. Auc h hie r wir d schließlic h de r Erlöse r Baruch 1 aus 
gesandt, u m di e Mensche n vo n de r Nachstellun g de r Ede m z u 
befreien. I n de r Baruchgnosi s de s Justin habe n wi r als o gena u 
dasselbe System , nu r i n etwa s stärkere n mythologische n Farbe n 
dargestellt, wi e i n de m sogenannte n Marcionitische n Syste m de s 
Eznik. Beid e System e entferne n sic h allerding s u m ei n Be 
trächtliches bereit s vo n de n Grundideen , di e wi r bishe r verfolg t 
haben, un d zwa r wiederu m namentlic h dadurch , da ß hie r di e 
AVeit de r Finsterni s resp . di e νλη als weibliche s un d zugleic h 
böses Prinzi p erscheint . Durc h dies e Kombinatio n de s ge 
schlechtlichen Dualismu s mi t de m ursprüngliche n naturhafte n 
Gegensatz vo n Lich t un d Finsterni s komm t zugleic h ein e stär 
kere mythologisch e Färbung i n die Gesamthaltung hinein . Abe r 
immer sin d di e ursprüngliche n Beziehunge n noc h deutlic h er 
kennbar. 

Zum Schlu ß möcht e ic h noc h au f zwe i ziemlic h wei t ab 
liegende Parallele n hinweisen . E s fäll t zunächs t vo n hie r au s 
noch ei n helle s Lich t au f eine n Zu g i m Manichäische n System . 
Mani setzt e bekanntlic h zwe i Grundwese n an , da s Lich t un d 
die Finsternis.  Nac h de m Berich t i m Fihris t (be i Flügel , Man i 

1. Übrigens befinde n wi r un s vielleich t auc h mi t diese m Name n 
im Umkreis e de s persische n Milieu . Baruc h is t ei n Decknam e fü r Zo
roaster (s. u . Exkur s VI) . 

ISBN Print: 9783525535516 — ISBN E-Book: 9783647535517
© 2011, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen



135 Baruchgnosis. Manichäer . Mandäer . 

S. 86) aber heiß t e s weiter : »E r behauptet e ferner , da ß de r 
Lichtgott mi t diese n seine n Eigenschafte n anfangslo s sei , mi t 
ihm zugleic h abe r zwe i gleic h anfangslos e Ding e bestehen , da s 
eine de r Luftkreis , da s andere di e Erde (Lichterde)« . D a haben 
wir als o noc h nebe n de m höchste n Lichtgot t zwe i ander e rätsel 
hafte Wesen , de n Luftkrei s un d di e Lichterde . Dies e Dar 
stellung wir d bestätig t durc h Augusti n (d e acti s cu m Felic e 
Manichaeo I 17—18) . Hier konstatier t auc h Augustin : »Erg o 
duae ia m erun t res , amba e ingenitae , terr a e t pater« . Un d 
darauf erfolg t di e Antwort : Imm o tre s sunt : pate r ingenitus , 
terra ingenit a e t ae r ingenitu s (Flügel , Man i S . 181). Der reli 
gionsgeschichtliche Zusammenhan g diese r sonderbare n Phantasi e 
dürfte kla r sein . Wi r habe n hie r ein e spezifisch e persisch e 
Spekulation, nach welcher sich zwischen der Welt de s Lichtes und 
der Finsterni s di e Luf t befinde t (vgl . obe n di e Darstellun g de r 
Bundehesh). Wen n danebe n al s dritte s ungeschaffene s Wese n 
noch di e Lichterde 1 erwähn t ist , s o ha t woh l auc h hie r nu r 
eine de r vielfache n Verdopplunge n de r Idee n stattgefunden , 
denen wi r s o of t i n de n Spekulatione n de r Gnosis begegnen. 
Vielleicht ha t z u de r Annahme eine r unte r de r Welt de s Licht
gottes befindliche n Lichterd e noc h ein e naturhaft e Anschauun g 
beigetragen, un d is t di e Lichterd e ursprünglic h nicht s andere s 
als di e Milchstraße , di e ma n obe n a m Himmel erblickt . — Und 
derselben Ide e begegne n wi r nu n auch in den Mandäischen Spe 
kulationen, wen n hie r al s zweite s oberste s Grundwese n nebe n 
dem höchste n Wesen Pira da s »Ajar« angenommen wird . Den n 
Ajar wird nichts anderes sein als άηρ (Brandt M.R. S.22), die Luft, 

1 Der Lichterd e entsprich t i m Syste m de r Pisti s Sophi a de r of t 
erwähnte Lichtschatz , de r sic h direk t unterhal b de r Welt de s höchsten 
Lichtes mi t seine n Aeonen, di e hier in s Unendliche vermehr t erscheinen , 
befindet (vgl . das Kegister in de r Ausgabe vo n Schmidt s . v. Lichtschatz). 
Statt de s gewöhnliche n Ausdrucke s Lichtschat z finden  wi r auc h de n 
andern Lichtland , ζ. Β . S. 121, 36: Wenn ic h euc h z u de m Lichtland , 
d. h . Lichtschat z führe . — Jeu (de r Urmensch! ) heiß t i m I L Jeu-Buc h 
S. 319, 2  der Vate r de s Lichtschatze s u . s . w . I m unbekannte n kopt . 
gnost. Wer k (Schmid t 361) heißt dies e ober e Wel t di e Lufterde . Ähn 
liche Spekulatione n sin d auc h i n di e jüdische  Kabbal a übergegangen ; 
vgl. S . Karpp e Zohar , p . 374: Le En-So f s épara Fair de lu i e t decouvri t 
un point. C e poin t s'e n etant detach e l e rest e s e trouv a etr e un e lu -
miere . . . et c'es t l a lumier e primordial e (Zoha r I 16b). 
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die sic h nac h de r persische n Spekulatio n zwische n Lich t un d 
Finsternis befindet, de r Luftkreis i m Manichäischen System 1. S o 
haben wi r ein e speziell e Idee persischer dualistische r Spekulatio n 
durch di e ganz e Wel t de r Gnosis hin verfolgt . Vielleich t ge 
lingt e s uns , noc h ein e zweit e i n andere n Zusammenhängen de r 
gnostischen Überlieferun g un d Literatu r wiederzuentdecken . 

III. 
Eine gan z eigentümlich e dualistisch e Theori e begegne t un s 

in de m Syste m de s Pseudoklementmische n Schriftenkreises . 
Diese wir d ausführlic h un d i m Zusammenhan g Ho . 20, 2  ff. 
dargestellt. Hie r entwickel t Petrus , nachde m e r vorher , ohn e 
das letzt e Wor t z u sprechen , mi t Simo n übe r de n Ursprung des 
Bösen disputier t hat , i m Kreis e seine r Jünger zusammenfassen d 
seine eigen e Anschauung . Danac h ha t Got t »zwe i Reich e ein 
gerichtet un d zwe i Aeone n festgesetz t un d beschlossen , da ß di e 
gegenwärtige Wel t de m Böse n gegebe n werde , wei l si e gerin g 
sei un d schnel l vergehe , de m Gute n abe r versprac h er , de n zu 
künftigen Aeon aufzubewahren, wei l diese r gu t un d ewi g sei« . 
Weiterhin heiß t es : »E s wurde n zwe i König e verordnet , vo n 
denen de r ein e erwähl t ist , übe r di e gegenwärtig e un d zeitlic h 
begrenzte AVei t (durc h da s Gesetz? ) z u herrschen , welche r auc h 
seiner Natu r nac h di e Mischun g erhielt , da ß e r sic h übe r da s 
Verderben de s Böse n freue ; de r ander e aber , de r seinerseit s 
König de s zukünftige n Aeon ist, heb t jeglich e menschlich e 
Natur«. Vo n diese n beide n Könige n heiß t e s i n c . 3: »Aber 
diese beide n Herrsche r sin d di e geschwinde n Händ e Gottes , di e 
begehren, seine n AVille n vorzunehme n un d ih n z u erfüllen« . 
Von ihre r Herkunf t wir d gesagt , da ß si e ihr e Wesenhei t nich t 
außerhalb Gotte s haben ; »den n nich t wurde n si e vo n Got t wi e 
die Lebewese n in s Dasei n gerufen , d a si e ih m gleic h a n Herr 
lichkeit waren , noc h sin d si e zufälli g un d vo n selbs t gege n 
seinen Willen entstanden , d a andernfalls di e Größe seiner Macht 
aufgehoben wäre« . Vielmeh r stell t sic h de r Verfasser ihr e Ent
stehung s o vor , da ß durc h Gotte s Willen zunächs t di e vie r Ele
mente: da s Warme und das Kalte, das Feuchte und das Trockene 

1. Zu erinner n is t hie r auc h a n di e inittlerisch e Gestal t de s 
»zweiten Lebens « (auc h de r Zweit e ode r Jösami n genannt ) i m mandäi -
schen System , Brand t M . K . S . 25f . 31. 35, 5 0 u. ö. 
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geschaffen seien , au f da ß Got t de r Vater un d Urhebe r jegliche r 
Wesenheiten bleib e un d da ß ihne n dan n be i ihre r Mischung , 
die sic h drauße n vollzoge n habe , ih r jeweilige r Charakte r aner 
schaffen se i (εξω γα ρ κραύεϊσι ν αντοϊ ς ώ ς τέκνο ν η  προαίρεσι ς 
εγενήύΐ]). Der Verfasse r löst , wi e e s scheinba r au s seine n ver 
worrenen Ausführunge n hervorgeht , da s Proble m de s Böse n 
derart, da ß e r di e substanziell e Grundlag e de s Böse n vo n Got t 
geschaffen sein , dagege n di e Willensanlag e späte r hinzugekom 
men sei n läßt . Schließlic h wir d soga r i n Aussich t genommen , 
daß de r Böse , nachde m e r Got t auc h seinerseit s gedien t hab e 
(und da s tu t er , inde m e r di e Ausführun g de r vo n Got t 
verhängten Strafe n i n diese r Wel t übernimmt) , umgeschaffe n 
wieder gu t werde n könn e (μετασνγχραύεις άγαύο ς γενέσθα ι 
δύναται). J a e s wir d vo n ih m soga r gesagt : „Οίδέ γα ρ νι ν 
κακόν τ ι ποιεϊ , καίτο ι κακό ς ων , νομίμω ς κακονργεϊ ν είληφώ ς 
εξονσίαν". In α 8 scheint de r Verfasse r de r Homili e sic h 
allerdings z u widersprechen ; den n au f di e Frage , o b de r Gut e 
und de r Bös e i n derselbe n Weis e geschaffe n un d demgemä ß 
Brüder seien , schein t e r doc h eine n Unterschie d z u mache n 
zwischen de r Entstehun g de s Gute n un d de s Bösen . Jetz t be 
zieht e r di e Behauptung , di e i n c . 3 beiden »Hände n Gottes « 
gegolten hatte , da ß zunächs t vo n Got t ihr e materiell e Substan z 
geschaffen sei , während ihre προαίρεσις außerhalb durch Mischung 
entstanden sei , nu r au f di e Entstehun g de s Bösen . Vo n de m 
Guten abe r heiß t e s hier : „Ό δ έ αγα vός ε κ τη ς το υ ΰεο ν 
καλλίστης τροπή ς γεννηύεί ς κα ΐ ου κ εξ ω κράσε ι συμβεβηκώ ς 
τω ο'ντ ι νιο ς εστίν" . Auch i m folgende n Kapite l is t di e Dar 
stellung nich t meh r gan z klar . Au f di e Frage , wi e e s den n 
komme, da ß de r Böse , de r doc h vo n Got t daz u eingesetz t sei , 
die Gottlose n z u quälen , a m End e mi t seine n Engel n i n di e 
äußerste Finsterni s geworfe n werde , erfolg t hie r di e Antwort , 
daß de r Bös e vermög e seine r Vermischun g daz u geschaffe n sei , 
an de r Finsterni s sein e Freud e z u habe n (φίλον γα ρ πνρ ί τ ο 
σκότος). Dann abe r schein t doc h wiede r i n de m folgenden , 
offenbar überarbeitete n un d i n seinem ursprüngliche n Sin n kau m 
erkennbaren Sat z de r Gedank e ausgesproche n z u sein , da ß di e 
Bestrafung de s Teufel s i n de r äußerste n Finsterni s daz u diene n 
soll, sein e schlecht e Natu r (Mischung ) είς άγαύο ν προαίρεσι ν 
umzuschaffen. 
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Sehen wi r vo n de n kleine n Schwankunge n de r Darstellun g 
ab, s o ergib t sic h folgend e eigentümlich e Lehr e de r Homilien : 
Über de m ganze n Weltendasein steh t de r ein e allmächtig e Gott . 
Von ih m zu m mindeste n indirek t geschaffe n (durc h di e Schaf 
fung de r ih m zugrund e liegende n Substanz ) stehe n di e beide n 
Könige, de r Köni g diese r Welt , d . i . nac h de m Zusammen 
hange de s System s de r Klementinen de r Teufel , un d de r König 
der zukünftige n Welt , d . i . Christus . Beid e abe r sin d Diene r 
Gottes, di e schnelle n Händ e Gottes , wen n auc h di e Meinun g 
abgelehnt wird , da ß si e Brüde r un d i n demselbe n Sinn e Söhn e 
Gottes seien . Abe r Got t bedar f ihrer  beide , un d wi e sic h di e 
Liebe Gotte s durc h de n Köni g de s zukünftige n Weltalter s aus 
wirkt, s o bedien t sic h Got t de s Bösen , d . h . de s Teufels , u m z u 
strafen un d z u töten . Dahe r is t auc h de r Bös e nich t eigent 
lich böse , sonder n ha t di e Vollmach t seine r Boshei t gleichsa m 
von Got t erhalten . E s wir d soga r sein e Begnadigung un d end 
gültige Umwandlung i n ein gutes Wesen i n Aussicht genommen , 
und auc h sein e Bestrafung i m endgültigen Gerich t sol l nu r zu m 
Zweck de r Besserun g dienen . Gan z offenba r träg t de r Teufe l 
hier teilweis e Züg e de s alttestamentliche n Gottes , obwoh l dan n 
auf de r andere n Seit e i m Syste m de r Klementine n mi t alle r 
Bestimmtheit dara n festgehalte n wird , da ß de r übe r Christu s 
und de m Teufe l stehend e Got t de r Schöpfe r diese r Wel t se i 
und de r Gott , de r wenigsten s zu m Tei l i m Alte n Testamen t 
redet, wen n auch dessen Offenbarung teilweis e durch böse Mächte 
entstellt un d verderb t ist . 

Diese merkwürdig e Anschauun g is t nun nicht nu r a n diese r 
einen Stell e de r Homilie n vorgetragen , sonder n si e findet  sic h 
auch a n andere n Orte n sowoh l de r Homilie n wi e de r Rekog -
nitionen. S o wir d dieselb e Lehre auc h andeutungsweis e Ho. 3, 5 
ausgesprochen, un d zwa r wir d si e hie r al s Geheimlehre , al s έv 
τάίς ΰεολογίαι ς enthalten, vorgeführt . Wi r finden hier de n be 
deutsamen Satz , de r de r obige n Darstellung durchau s entspricht , 
daß de r Bös e (de r Teufel ) Got t nich t wenige r lieb e al s de r 
Gute (Christus) un d nu r in de m eine n Punkte hinte r de m Guten 
zurückbleibe, da ß e r auc h denen , di e aus Ursache de r Unwissen
heit gottlo s handeln , nich t verzeih e un d zwa r wei l e r au s Liebe 
zu dem , gege n de n gottlo s gehandel t werde , da s Verderbe n de r 
Gottlosen begehre . Als o auc h hie r is t de r Teufe l nich t de r 
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Böse i m eigentliche n Sinn , sonder n ehe r der rächende , strafende , 
mit de m alttestamentliche n Got t verwandt e Geist . Auc h Ho . 
8, 2 1 wird Christu s al s de r Köni g de r zukünftige n Wel t de m 
Teufel al s de m Köni g de r gegenwärtige n AVei t gegenüberge 
stellt (vgl . Ho . 8, 22 ; Rek. 4, 34) . Demgemäß heiß t Christu s 
Ho. 9, 1 9 6  της ειρήνη ς βασιλεί ς (vgl. Rek . 4, 32) . Ho. 3, 19 
wird wieder von Christus behauptet, da ß e r gewürdig t sei , Köni g 
des zukünftige n Aeon zu sei n un d da ß e r de m gegenüberstehe , 
der nac h de r Verordnung i n de r Jetztzei t da s Reic h bekomme n 
habe. Bedeutsa m ist , da ß wi r auc h Rek . 1, 24 den Satz finden: 
quod (deus ) du o regna posui t praesenti s dic o tempori s e t futuri . 

Diese ganz e Anschauun g steh t außerordentlic h singular in 
ihrer Umgebung da . Di e Auffassung, da ß der Teufel auc h seiner
seits nebe n Christu s ein e Kraf t Gotte s sei , erinner t allenfall s 
noch a n di e ebe n besprochene n Vermittlunge n de s Marcionite n 
Apelles, derzufolg e de r Teufel nebe n de m Schöpfe r un d Gesetz 
geber al s Enge l Gotte s erscheint . Un d e s ist , wi e bekannt , 
auch wahrscheinlich , da ß di e Darstellun g de r Klementinische n 
Grundschrift durc h ihr e polemisch e Haltun g gege n di e Aus 
läufer de s Marcionitismu s bestimm t ist . Abe r di e Konzeption , 
die hie r vorliegt , is t doc h ein e gan z eigenartig e neue . Ic h 
möchte wagen , dies e innerhalb de s Christentums un d de r Gnosis 
unerhörten Anschauungen, wi e sie i n den Klementinen vorliegen , 
wiederum durc h Rückgan g au f Spekulatione n de s persische n 
Dualismus z u erklären . 

Die Parallele , u m di e e s sic h hie r handelt , is t di e Speku 
lation de r spätere n persische n Theologi e übe r di e unendlich e 
Zeit (Zrwän a akarana ) al s di e Schöpferi n vo n Ormuz d un d 
Ahriman. Übe r da s Alte r diese r Spekulatio n is t bereit s obe n 
gehandelt. Wi r konnten mit einiger Wahrscheinlichkei t schließen , 
daß dieselb e frü h einsetzt , un d sic h scho n i m Diadochen -
zeitalter nachweise n läßt . E s wird hie r zunächst au f ein e kurz e 
Darstellung derselbe n ankommen . Ic h stell e de n Berich t eine r 
späteren persische n Quelle , de s scho n of t genannte n Ulema' i 
Islam voran . Hie r heiß t e s (Vuller s p . 44 ff.): »Es wird gelehrt , 

daß di e Zei t de r Schöpfe r ist , un d da ß dieselb e kein e 
Grenzen kennt , au f nicht s gegründe t un d vo n jehe r gewese n is t 
und imme r sei n wird . De r Verständig e frag e nicht : wohe r is t 
die Zeit ? Darau f war d Feue r un d Wasser , au s dere n 
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Vereinigung Ormuz d hervorging Al s e r i n de n tiefste n 
Abgrund hinunte r blickte , sa h e r i n einer Entfernung vo n 96 000 
Parasangen de n Ahrima n Ormuz d erstaunt e be i de m 
Anblick diese s furchtbare n Feinde s un d dacht e be i sich : ic h 
maß diese n Fein d au s de m Weg e räumen« . Dan n beginn t di e 
uns au s de n genuine n Quelle n de r persische n Religio n bekannt e 
Schilderung de s 12000jährige n Weltlaufe s un d de s Kampfe s 
zwischen Ormuz d un d Ahriman . Weiterhi n wir d p . 50 ver
merkt, da ß auc h Ahrima n au s de n vie r Elementen : Feuer , 
Wasser, Erde , Luf t zusammengesetz t se i un d da ß e r deshal b 
nicht, wi e ma n woh l meine n könnte , a m Anfan g de r Dinge vo n 
Ormuzd hätt e getöte t werde n können , d a e r infolg e de r Ewig 
keit de r Elemente am Tage de r Auferstehung dan n doc h wiede r 
auferstanden wäre . Nachträglic h wir d endlic h de r Ursprun g 
Ahrimans, übe r de n nicht s gesag t war , erörtert . E s wir d hie r 
gesagt, da ß di e Meinunge n de r Sekte n dari n auseinandergingen , 
daß nac h de r Meinung de r eine n di e Zei t deshal b den Ahriman 
geschaffen habe , dami t si e Ormuz d ihr e Mach t übe r all e Ding e 
kund tue ; andere wiese n darau f hin , da ß ebe n di e Zei t jenseit s 
von gu t un d bös e sei , deshal b auc h kein e Rechenschaf t abzu 
legen hab e übe r di e Erschaffun g de s Bösen , wiede r ander e er 
klärten al s Zwec k de r Schöpfun g Ahriman s di e Vermischun g 
des Guten mit de m Bösen, durc h di e ers t di e verschiedenartige n 
Dinge hervorgebrach t wurden ; nac h andere n se i Ahrima n ei n 
wegen seines Ungehorsams gefallener Engel . — Etwas ander s is t 
die Darstellung, di e un s de r armenisch e Schriftstelle r de s fünfte n 
Jahrhunderts Ezni k (»Wide r di e Sekten« , Schmi d S . 89 ff.) gibt. 
Auch nac h ih m is t de r Urhebe r alle r Ding e be i de n Perser n 
Zrovan, wa s mi t »Glück « ode r »Ruhm « übersetz t werde . Diese r 
habe 1000 Jahre Opfer dargebracht, um einen Sohn zu empfangen , 
und hab e dan n schließlic h gezweifelt , o b ih m da s Opfe r etwa s 
nützen werde . Ormuz d se i durc h da s Opfe r entstande n un d 
Ahriman durc h de n Zweifel . S o fande n si e sic h beid e al s 
Brüder i m Mutterleibe . Ahriman , de r vo n Ormuz d erfährt , 
daß Zrova n denjenigen , de r zuers t au s de m Mutterleib e her 
vorkommen werde , zu m König e mache n werde , hab e zuers t 
den Mutterlei b durchbroche n un d se i vo r Zrova n erschienen , 
von diese m abe r al s Sohn , d a e r finster  un d übelriechen d sei , 
nicht anerkannt . Dan n se i Ormuzd vo r Zrovan erschienen , un d 
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dieser hab e ih m di e Opferzweig e un d dami t di e Priesterherr 
schaft übergeben . D a abe r hab e Ahrima n de n Zrova n a n sei n 
Versprechen erinnert , da ß e r denjenigen , de r zuers t komme n 
werde, zu m König e mache n wolle , un d s o hab e diese r de m 
Ahriman da s Königtu m au f 9000 Jahre gegeben , un d hab e zu 
gleich bestimmt , da ß Ormuz d nac h diese n 9000 Jahren allei n 
König sei n solle . Dan n beginn t auc h hie r de r au s de n ur 
sprünglichen persische n Religionsquelle n bekannt e Kamp f Or -
muzds un d Ahrimans . Ein e gan z parallel e Darstellun g de r 
Zervanitischen Lehr e biete t un s da s offiziell e Edik t de s erani -
schen Minister s Mih r Nerse h übe r di e Mazdäisch e Lehre , da s 
uns de r armenisch e Geschichtsschreibe r Eliseu s i n seine r Ge 
schichte Wardan s (übers , v. Langlois, Collectio n des hist, armen. 
Paris 1869 I I p. 190ff.; vgl . Schmi d p . 93) aufbewahrt hat . 
Auch diese s Edik t stamm t au s de r Mitt e de s 5. Jahrhunderts 
und is t al s offiziell e Urkund e bedeutsam : damal s mu ß i n de r 
Tat di e Zervanitisch e Lehr e i n diese r For m di e offiziel l persi 
sche gewese n sein . Mi t de r Darstellun g de s Ezni k stimmt , ab 
gesehen vo n einige n Kleinigkeiten , di e de s Schahrastan i be i 
Haarbrücker I , 27 7 ff. überein . Charakteristisc h un d bemer 
kenswert is t hie r noc h de r Zug , da ß späte r Ormuz d un d Ahri 
man de n bekannte n Vertrag , nac h welche m de m Ahrima n di e 
teilweise Herrschaf t au f 9000 Jahre gelasse n wird , unte r de r 
Vermittlung de r Enge l geschlosse n haben . Un d weite r heißt e s 
hier (Haarbrücke r 1, 279) : nachdem si e abe r mi t de n Bedin 
gungen z u End e gekomme n wären , hätte n si e sic h zwe i Ge 
rechte al s Zeuge n genommen , welche n si e ihr e Schwerte r über 
geben un d gesag t hätten : we r vo n un s de n Vertra g verletzt , 
den soll t Ih r töte n mi t diese m Schwerte 1. Auc h di e Sekt e de r 
Kajümarthija, vo n de r un s Schahrastani 1, 27 6 berichtet, bring t 
eine ähnlich e Konstruktion . Danac h erschein t allerding s nich t 
die Zei t al s di e Ormuz d un d Ahrima n übergeordnet e Macht , 

1. Eine ähnlich e Erzählung , wonac h Ormuz d un d Ahrima n di e 
Sonne al s ihre n Schiedsrichte r erwähl t hätten , finde t sic h auc h i n de r 
Darstellung Eznik s be i Schmi d S . 110. Sollte hie r vielleich t di e Er 
klärung fü r di e Geetalt der beide n imme r noc h rätselhaf t gebliebene n 
Zeugen i n Apokalyps e 11 zu finden sein? Di e zwe i Zeugen wäre n dan n 
diejenigen, di e ursprünglic h de m Tie r au s de m Abgrunde anzukündige n 
haben, da ß di e Zei t seine r Herrschaf t abgelaufe n sei . 
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sondern e s wir d hie r berichtet , da ß nu r Ormuz d (Jazdä ) ohn e 
Anfang un d ewi g sei . Diese r hab e sic h gesagt : Wen n ic h 
einen Gegne r hätte , wi e würd e de r beschaffe n sein ? — und s o 
sei Ahrima n entstanden 1. 

Wir sehe n be i diese r Zusammenstellung , da ß di e Spekula 
tionen übe r da s Verhältni s vo n Zerva n z u Ormuz d un d Ahri 
man unendlic h mannigfalti g un d verschiede n gewese n sind . Wi r 
werden abe r woh l annehme n dürfen , da ß di e Grundlag e diese r 
Spekulation: Zerva n di e unendlich e Zeit , de r übergeordnet e 
Gott un d Schöpfe r alle r Ding e un d au s ih m hervorgegange n 
die beide n sic h gegenüberstehende n Götter , de r gut e Ormuz d 
und de r bös e Ahrima n — verhältnismäßig al t ist . Un d nu n 
scheint zwische n diese r Spekulatio n un d derjenige n de r Grund 
schrift de r Klementine n i n de r Ta t ein e interessant e Parallel e 
vorzuliegen. Hie r wi e dor t haben wi r de n eine n höchste n Gott , 
von de m letzlic h alle s Gut e un d Bös e i n irgendeine r Weise ab 
geleitet wird . Mi t de m Name n de r Zei t wir d e r allerding s i n 
den Klementinen nich t benannt , abe r auc h hie r finden  wi r ähn 
liche abstrakt e Spekulationen , wi e i n de r persische n Lehre , vo n 
der unendliche n Zeit . Besonder s is t Ho . 17, 9—1 0 zu ver 
gleichen. Hie r wir d di e höchst e Gotthei t al s ein e abstrak t 
räumliche Wesenhei t betrachtet . Ihr e sech s Grundeigenschafte n 
sind die Qualitäten de r räumlichen Ausdehnung : „Ων 6 μεν .  . .  . 
εις υψο ς ανω , ο  ο ε ει ς βασος κάτω , ο  ο ε επ ι οεξιαν , ο  ο ε εττ ι 
λαιάν, ó δ ε έ'μπροσύεν , ó δ ε οπισύεν" . Von Got t un d seine n 
sechs räumliche n Grundkräfte n heiß t e s dann : „Τοντό εστί ν 
εβδομάδος μνοτήριον" . Wir werden be i diese r Spekulatio n doc h 
an di e persisch e Spekulation übe r Ahura Mazd a un d seine sech s 
Ameshas Spenta s denken , obwoh l j a di e Spekulation übe r dies e 

1. Ähnliche Zurückführunge n de r Mach t de r Finsterni s au f di e 
des Licht s begegne n auc h sons t i n de n spätere n persische n Spekula 
tionen. Ma n vergleich e ζ. Β . die Darstellun g de s genuine n System s 
des Zarathustr a be i Schahrastän i I 282 : »Bisweilen setzt e e r auc h da s 
Licht al s Grundstof f un d sprac h sic h s o au s : seine Existen z is t ein e 
wirkliche, di e Finsterni s abe r folg e wi e de r Schatte n i n Beziehun g au f 
seine Perso n . . . . Er (Gott ) hab e als o da s Lich t hervorgebracht , un d 
die Finsterni s entsteh e al s Folge ; den n zu r Naturnotwendigkei t de r 
Existenz gehör e de r Gegensatz« . Nac h Schahrastän i I 28 0 behauptete 
die Sekt e de r Mas'chija , da ß da s Lich t allei n dagewese n sei ; dann hab e 
sich ei n Tei l desselbe n verwandel t un d se i Finsterni s geworden . 
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sich im zervanitischen System nicht nachweisen läßt . Weiter , wi e 
dort unte r de m höchste n Got t de r gut e un d de r bös e Got t Or 
muzd un d Ahriman stehen , s o sin d hier Christus un d de r Teufel , 
die Söhne ode r doc h wenigsten s di e Diener des höchste n Gottes , 
beide au s ih m hervorgegangen . Wi e dor t Ahrima n di e Herr 
schaft übe r di e 9000 Jahre diese s Weltlauf s gegebe n wir d un d 
Ormuzd di e alleinig e Herrschaf t de r kommende n Wel t ver 
sprochen wird , s o is t hie r de r Teufel de r Herrsche r diese r Welt , 
Christus de r Herrsche r jene r Welt 1. Wi e hie r di e innerhal b 
der christliche n Spekulatio n ziemlic h alleinstehend e Anschauun g 
von eine r endgültige n Begnadigun g un d Verwandlun g de s 
Teufels ausgesproche n wird , s o läß t sic h dies e Ide e vo n de r 
Begnadigung de s Ahrima n auc h i n de n spätere n Spekulatione n 
der persische n Religio n nachweisen , i n de r j a überhaup t di e 
Idee de r άποχατάστασις eine entscheidend e Roll e spielt 2. Be 
sonders bedeutsa m is t hie r noc h ein e Einzelheit , nämlic h di e 
Spekulation de r Klementinen , da ß de r Sata n au s de n vorhe r 
geschaffenen Elemente n ers t durc h Mischun g entstande n sei . 
Parallelen z u diese r immerhi n charakteristische n Ide e finden 
sich gerad e i n de r persische n Spekulation . S o hie ß e s i n de m 
Berichte de s Ulema' i Isla m (Vuller s p . 45), daß Zerva n zuers t 
Feuer un d Wasser , dan n de n Ormuz d geschaffe n habe , un d da ß 
Ahriman au s eine r Mischung de r vier Elemente stamm e (Vuller s 
p. 50). Auch de r persisch e Ketze r Mazda k (nac h Shahrastan i 
I, 291 ) lehrte, da ß e s dre i Grundstoff e gebe : Wasser , Feuer , 
ΕΓ Ί8, und nachde m si e untereinande r gemisch t worden , se i au s 
ihnen de r Ordne r de s Gute n un d de r Ordne r de s Böse n her 
vorgegangen. Charakteristischerweis e finden  wi r dies e Speku 
lation auc h i m Syste m de s Mai n nac h de m Berich t de s Fih -
rist (Flüge l S . 86) wieder. »Au s diese r finsteren  Erd e ent 
stand de r Satan nich t so , da ß e r a n sic h vo n Anfan g he r ewi g 
war, doc h ware n sein e Substanze n i n seine n Elemente n an 
fanglos. E s vereinigte n sic h nu n dies e Substanze n au s seine n 
Elementen un d ginge n al s Sata n hervor« . Auc h hie r als o di e 

1. Vgl. auc h Ho . 3, 19 , wo ausdrücklic h gesag t wird , da ß de r 
Teufel au f Grun d eine s Vertrage s (έμπροσΰέσμως) die Herrschaf t übe r 
die Wel t habe . 

2. Vgl. Cumon t I 311 ; Turnel, Kevu e d e l'hist . d e lit. et. rel . 
III 1898 , p. 306. 
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Idee vo n de r Entstehun g de s Sata n au s de n Elementen , wen n 
sich auc h natürlic h di e Lehr e vo n de r Schöpfun g de r Element e 
der Finsterni s durc h de n höchste n Got t nich t findet , vielmeh r 
der entschieden e Dualismu s aufrech t erhalte n wird . 

Nach allede m würd e ic h dennoc h kau m wagen , di e Pa 
rallele zwische n de r Zervanitische n Lehre 1 un d de r Spekulatio n 
der Klementine n z u ziehen , wen n sic h nich t auc h vo n andere r 
Seite he r nachweise n ließe , da ß de m Verfasse r de r klementini -
schen Grundschrif t da s persisch e Religionssyste m bekann t war , 
ja da ß sein e Anschauunge n z u eine m Tei l geradez u al s ein e 
Auseinandersetzung mi t diese n entstande n ode r doc h beding t 
sind. Vo r alle m is t hie r darau f hinzuweisen , da ß i n de m Über
blick übe r di e Geschichtsentwicklun g de s Menschengeschlechtes , 
wie si e Ho . 8 ff. und Rec . 4ff. vorliegt , gerad e di e Figu r Zo -
roasters al s de s Archihaeretiker s erscheint . Unmittelba r nach 
dem di e allgemein e Sintflu t un d Noah s End e erzähl t ist , wir d 
seine Gestal t eingeführt . Ho . 9, 3  ist di e Red e vo n de n ver 
schiedenen Herrschern , di e damal s nac h de r Herrschaf t ge 
strebt hätten , un d hie r heiß t es : »Unte r ihne n wa r eine r au s 
dem Geschlech t de s Cham , de s Vater s de s Mizraim , vo n de m 
her sic h di e Stämm e de r Ägypte r un d Babylonie r un d Perse r 
vermehrt haben 2, — aus desse n (nämlic h Chams ) Geschlech t 
tritt eine r auf , de r i n de r Nachfolg e di e Magi e übernomme n 
hat, mi t Name n Nimrod 3, de r al s Ries e de r Urzei t ein e gott 
feindliche Gesinnun g erwähl t hat . Ih n nenne n di e Hellene n 
Zoroaster«. Von diesem Zoroaster wird dan n i n de r Folg e de r 
Ursprung de s Götzendienste s un d di e religiös e Verderbni s de s 
Menschen tatsächlic h abgeleitet . De r Verfasse r de r Rekogni -
tionen ha t den , wi e scho n gesagt , schwe r verständlichen Bericht , 
der i n de n Homilie n noc h i n seine m ursprüngliche n Sin n ent 
halten ist , falsc h verstanden . Infolg e desse n is t hie r di e Identi 
fikation Nimrod s mi t Zoroaster fortgefallen, un d Zoroaster wird 
mit Cham s Soh n Mizrai m identifizier t (4, 27) , während Nimro d 

1. Man acht e auc h au f di e Differenzen . I n de n Klementinen wir d 
der Sata n gan z un d ga r z u eine m Diene r Gotte s umgestempelt . Der 
artiges findet  ma n i n de n persische n Spekulatione n nicht . 

2. Der Sat z schein t durc h Überarbeitun g entstell t z u sein . 
3. Über di e religionsgeschichtlic h hochbedeutsam e Identifikatio n 

des Babylonier s Nimrod mi t de m Perse r Zoroaster siehe Exkur s V. 
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(4, 29) als identisc h mi t de m Assyrerköni g Ninu s erscheint . 
Aber davo n abgesehe n steh t auc h hie r Zoroaster in de r 
eminent bedeutsame n Stellun g al s Urhebe r alle s Heidentums . 
Rec. I 3 0 findet sic h übrigen s de r interessant e Satz : Septim a 
decima generation e apud Babylonia m Nemrot h primu s regnavi t 
urbemque construxi t e t i n de migravi t a d Persa s eosqu e igne m 
colere docuit . Obwoh l Zoroaster nicht genann t wird , s o is t 
doch nac h de n Parallele n klar , da ß auc h hie r Nimrod , vo n 
dem behaupte t wird , da ß e r de n Perser n di e Feuerverehrun g 
gebracht habe , nu r de n Name n fü r de n persische n Religions 
stifter hergegebe n hat . Fü r de n Verfasse r de r klementinische n 
Grundschrift wa r Zoroaster nach seine r religiöse n Qualitä t ein e 
hochbedeutsame Erscheinung . Sei n Auftrete n leite t di e Reli 
gionsgeschichte de r Mensche n nac h de r Flu t i n bedeutsame r 
Weise ein , j a di e ganz e weiter e Entwicklun g erschein t al s vo n 
ihm he r abhängig . We r diese n Geschichtsabri ß konzipierte , fü r 
den wa r di e persisch e Religio n di e wichtigst e Erscheinun g de s 
Heidentums. 

In de r Verbindun g mi t de r Figu r de s Zoroaster entdecken 
wir nu n auc h i n de n Klementine n Spure n echte r persische r 
religiöser Anschauung . Ho . 9, 4  finden wi r übe r jene n Fol 
gendes berichtet : »Diese r strebt e nac h de r Flu t nac h de r 
Herrschaft, un d d a e r ei n große r Mage r war , s o zwan g e r de n 
den Weltlau f bestimmende n Ster n de s jetz t herrschende n Böse n 
mit magische n Mitteln , ih m di e vo n ih m stammend e Herrschaf t 
zu schenken . De r aber , al s Herrscher , un d d a e r di e Mach t 
über ihn , de r ih m Zwan g antat , hatte , go ß zorni g da s Feue r 
der Herrschaft übe r ih n aus , u m sich gleichzeiti g gegenübe r de r 
Beschwörung woh l wollend z u erweise n un d den , de r mi t de m 
Zwang begonnen hatte , z u bestrafen. Durc h diese n vom Himmel 
zum Bode n fallende n Blit z wurd e de r Mage r Nebrot h getötet« . 
Im Anschlu ß hiera n wir d de r Name Zoroaste r dann etymologi 
sierend gedeute t un d erzählt : »Di e unverständige n unte r de n 
damaligen Mensche n glaubten , da ß wege n seine r Lieb e z u Got t 
seine Segel e durc h de n Blitzstrah l versetz t sei , begrube n das , 
was vo m Leibe übri g war , un d ehrte n be i de n Persern da s Gra b 
mit eine m Tempel da , w o di e Herabkunft de s Feuers geschehe n 
Avar, ihn abe r verehrte n si e wi e eine n Gott« . I n de n Rekog -
nitionen 4, 2 7 ff. wir d wesentlic h da s Gleich e erzahlt , doc h mi t 

Forschungen 10: Bousset, Gnosis. 10 
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einigen charakteristische n Abweichungen : Zoroaster (Mizraim ) 
wird ei n Zauberkundiger , de r erst e Erfinde r de r Magie , vo n 
dem zahlreich e Bücher zirkulierten , un d zugleic h Astrologe . E r 
vergnügte sic h damit , u m vo n de n Mensche n al s Got t gefeier t 
zu werden , Funke n vo n eine m Ster n herabzulocken , bi s ih n de r 
Dämon de s Stern s mi t Feue r verbrannte . Di e törichte n Men 
schen hätte n ih m abe r z u Ehre n ei n Grabma l errichte t un d 
ihn al s viven s astru m (Zoroaster) verehrt. 4, 2 9 liegt ein e 
Parallele z u diese r Tradition vor : »Un d die verbrannten Gebein e 
dessen, vo n de m wir obe n erzähl t haben , da ß e r durc h de n Un
willen eine s Dämons , de m e r allz u lästi g wurde , verbrann t sei , 
sammelten di e völli g Betrogene n al s di e Überrest e eine s Blitz 
feuers un d bringe n e s z u de n Persern , dami t e s vo n ihne n al s 
ein göttliches , vo m Himme l gefallene s Feue r unte r beständige m 
Wachen un d wi e ei n himmlische r Got t verehr t werde« . Ab 
weichend laute t de r parallel e Berich t de r Homilien (9, 6). Hier 
wird ohn e Beziehun g au f Zoroaster nur gesagt , da ß di e Perse r 
Kohlen de s vo m Himmel gefallene n Feuer s be i sic h aufbewahr t 
und wi e eine n Got t verehr t hätte n un d s o zuers t vo m Feue r 
selbst de r Herrschaf t gewürdig t wären . Darnac h hätte n di e 
Babylonier vo n de n Feuerkohle n gestohle n un d s o di e Herr 
schaft bekommen . Endlic h hätte n di e Ägypter , welch e diese s 
Feuer »Ptah « nannten , geherrscht 1. Eh e wi r z u de r religions -

1. Eine Weiterbildung , wi e e s scheint , de s Berichte s de r Kekog -
nitionen is t au f de n sogenannte n Malalaszwei g de r Byzantinische n 
Chronographie übergegangen : »Au s seine m (de s Ninus) Geschlech t ka m 
auch Zoroaster, der berühmt e Astrolog e de r Perser , welcher , al s e r 
sterben sollte , betete , e r mög e vo n de m himmlische n Feue r verzehr t 
werden, un d de n Perser n sagte : Wen n mic h da s Feue r verzehr t hat , 
so heb t vo n meine n verbrannte n Gebeine n au f un d bewahr t es , un d 
nicht wir d di e Königsherrschaf t vo n Eure m Land e weichen , solang e 
Ihr mein e Gebein e bewahrt . Un d e r betet e zu m Orio n un d wurd e vo n 
dem himmlische n (αέριος) Feuer verzehrt . Un d si e bewahre n sein e z u 
Asche gewordene n Überbleibse l bi s jetzt « (Cbron . Paschal e ed . Bonn . 
I, 67 ; vgl. yΕκλογή χρονικών , Cramer Anekdot a I I 231 ; Unechtes Pro -
oemium de s Malala s ed . Bon n p . 18. Kürzere Formen : Fragment a 
Salmasiana de s Johanne s Antiochenu s be i Müller , Fragm . Hist. Graec . 
IV p. 541; Suidas s . v . Zoroastre s un d Astronomos ; vgl . Geizer , Juliu s 
Africanue I 79 . Wieder ein e Parallele , di e ers t nac h de r Zerstörun g 
des Perserreiche s entstande n sei n kann , biete t Georgiu s Cedrenu s ed . 
Bonn I 29 , vgl. Grego r vo n Tour s I 5) . 
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geschichtlichen Würdigun g diese r interessante n Notize n über 
gehen, wir d e s gu t sein , zu r Verdeutlichun g noc h ein e weiter e 
Parallele heranzuziehen . I n de r syrische n Schatzhöhl e (übers , 
von Bezol d S . 36) heißt es : »Un d i n de n Tage n de s Regu , i n 
seinem 130. Jahre herrscht e de r erst e Köni g au f Erden , Nim -
rod der Riese (auc h hie r identisc h mi t Zoroaster). Er herrscht e 
69 Jahre lang , un d das Haupt seine s Reiches war Babel . Diese r 
sah etwa s wi e ein e Kron e a m Himmel . D a rie f e r Sisan , de n 
Weber, un d e r flocht  ih m ein e ähnlich e un d setzt e si e au f sei n 
Haupt, un d deshal b sagt e man , e s se i vo m Himme l di e Kron e 
auf ih n herabgestiegen« . Wahrscheinlic h vo n de r Schatzhöhl e 
abhängig is t da s christlich e Adamsbuc h de s Morgenlande s 
(übers, v . Dillman n S . 117): »Dieser Namru d sa h ein e leuch 
tende Wolk e unte r de m Himme l vo m Sata n . . . . und e r rie f 
einen namen s Santäl , eine n Bildner , un d sagte : »Bild e mi r 
eine groß e Kron e i n Gestal t diese r Wolke« ; un d jene r macht e 
ihm ein e Krone, un d Namru d nah m si e un d setzt e si e au f sei n 
Haupt, un d deswege n sage n di e Leute , da ß ein e Wolk e vo m 
Himmel au f ih n herabkam . Un d e r war d imme r meh r ver 
derbt, bi s daß er i n seiner Seel e dachte , da ß er selbs t Got t sei« 1. 
Was diese r Bericht bietet , ist , wi e dies der Wortlaut de r Schatz 
höhle deutlic h noc h zeigt , ein e rationell e Deutun g eine r alte n 
Volksüberlieferung. Dies e Volksüberlieferung lautete : au f Nimro d 
(Zoroaster) sei ein e Kron e vo m Himme l herabgestiegen . Di e 
vom Himme l gestiegen e Kron e is t dan n rationalistisc h au f ein e 
einer Himmelserscheinung nachgebildet e gedeutet . Dan n habe n 
wir i n diese r Überlieferun g offenba r ein e Variant e de s i n de n 
Klementinen vorliegende n Berichts ; da s vo m Himme l gefallen e 
Feuer un d di e vo m Himme l gestiegen e Kron e sin d Variante n 
derselben Überlieferung , Nimro d is t auc h hie r Nimrod-Zoroaster . 

Damit is t abe r zugleic h auc h kla r geworden , da ß wi r hie r 
die echte , altpersisch e Vorstellun g vo m Hvaren a vo r un s haben . 
Über dies e äußer t sic h Tiel e (Geschicht e d . Religio n i m Alter 
tum, übers , v . Gehric h II 212 ) zusammenfassend: »Ursprünglic h 
wird e s (da s Hvarena ) woh l da s Himmelslich t selbs t gewese n 
sein i n seine r natürliche n Bedeutun g . . . . Aber i n de r maz -

1. Vgl. di e parallele n Bericht e i n de r Chroni k de s Ma r Michae l 
(Geizer II 445 ) und Warda n d . Gr . (Geize r II 489) . 

10* 
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dayasnischen Lehr e wir d da s Hvarena zu m göttliche n Licht , da s 
den menschliche n Geis t erleuchtet , soda ß ma n ander e lenken , 
fuhren, unterrichten , wunderbar e Werk e vollbringe n un d selbs t 
die Weltherrschaf t erwerbe n kann . E s versteh t sic h vo n selbst , 
daß ma n sic h diese s Erwerbe n au f magisch e Weis e vorstellte , 
vielleicht auc h woh l al s ein e Aureole, welch e sichtba r das Haupt 
des glücklichen Besitzer s umgibt«. Diese s Hvarena besaße n nac h 
persischer Vorstellun g di e uralte n Herrsche r de r Menschheit , 
vor alle m Yima , de r Lichtgot t Mithr a un d manch e Helde n de r 
Urzeit, besonder s di e alte n sagenhafte n Helde n de r Kayanischen 
Dynastie. Vergeblic h ha t de r alt e Widersache r de r persische n 
Kultur, de r Turanie r Fraiirasyan , sic h seine r z u bemächtige n 
gesucht. Auc h Zarathustr a un d Köni g Vistasp a besaße n es , 
und i n de r Zukunft wir d e s dem persische n Messia s eignen, un d 
wem e s gehört , de m gebühr t di e Weltherrschaft 1. 

Diese persische n Vorstellunge n bilde n geradez u eine n Kom
mentar z u de r Überlieferun g i n de n Klementine n un d de r syri 
schen Schatzhöhle . Auc h hie r ha t Nimrod-Zoroaste r da s Hva 
rena, de n himmlische n Lichtglanz . Di e Krone is t vo m Himmel 
herabgestiegen ode r e r ha t versucht , de n Lichtglan z herabzu 
zwingen. Auc h hie r wir d jene r Lichtglan z direk t mi t de m Ge 
danken de r Weltherrschaf t zusammengebracht ; i n de n Klemen 
tinen is t geradez u vo n „ τo της βασιλεία ς zeug", da s de r Ster n 
des Himmel s herabschüttet , di e Rede . De r Lichtglan z mach t 
auch hie r de n Mensche n de s göttliche n Wesen s voll ; »bi s da ß 
er i n seine r Seel e dachte , da ß e r selbs t Got t sei« , heiß t e s i m 
morgenländischen Adamsbuch . Auc h hie r is t de r Lichtglan z 
als ein e Ar t Aureol e gedacht , a m deutlichste n i n de r Beschrei 
bung de r syrische n Schatzhöhl e vo n de r herabsteigende n Krone . 
Allerdings verbinde n sic h namentlich i n de n Klementinen fremd 
artige Vorstellunge n mi t de n persischen . Da ß da s Feue r de r 
Herrschaft de m di e Wel t mi t seine m Horosko p regierende n 
Stern gehör t un d Zoroaster versucht habe , jene s diese m z u 
entreißen2, is t kein e persisch e Origina l Vorstellung; e s wir d hie r 

1. Hauptquelle fü r di e Geschicht e de s Hvaren a is t de r Zamyä d 
Yast. 

2. Doch ma n vergleich e di e i n de r persische n Überlieferun g be 
richteten vergebliche n Versuch e de s Turanier s Fraiirasyan , sic h de s 
Hvarena z u bemächtigen . 

ISBN Print: 9783525535516 — ISBN E-Book: 9783647535517
© 2011, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen



149 Persisches i n de n Klementinen . Hvarena . 

eher i n de r Vorstellun g vo n eine m Stern , de r de n Weltlau f 
bestimmt un d di e Weltherrschaft z u verteile n hat , babylonische s 
Lehngut vorliegen. Noc h deutliche r wir d dan n i n de n Rekogni -
tionen Nimrod- Zoroaster zur babylonische n Astrologi e i n Ver 
bindung gesetz t un d gan z al s Zaubere r geschildert 1. 

Fremdartig berühr t auch , wa s vo n Zoroaster s tragische m 
Ausgang hie r erzähl t wird . E r sol l be i jene m Versuch , da s 
Feuer vo m Himme l herabzuzwingen , vo n de m herabströmende n 
Feuer verbrannt sein . Au f de r eine n Seit e scheine n hie r Sage n 
von de r Apotheos e römische r Caesare n nachgewirk t z u haben , 
namentlich wen n erzähl t wird , da ß Zoroaster, als o b sein e Seel e 
vom Blit z zu m Himme l getrage n se i (Rek . 4, 28) , göttlicher 
Ehren teilhafti g geworde n sei . Abe r jen e Erzählung lehn t sic h 
auch wide r direk t a n später e Zoroaster-Sagen an . A m be 
merkenswertesten is t hie r di e Parallel e be i Di o Chrysostomos , 
Oratio 36 (ed. Dindor f II 20) : »Von Zoroaster sagen di e Per 
ser, da ß e r au s Lieb e zu r Weishei t un d Gerechtigkei t sic h vo n 
den Mensche n entfern t un d fü r sic h au f eine m Berg e geleb t 
habe. Darau f se i de r Berg , inde m vo n obenhe r vie l Feue r 
herabkam, i n Bran d gerate n un d hab e dauern d gebrannt . De r 
König mi t de n erprobteste n Perser n se i dan n nahegekommen , 
um z u Got t z u beten , un d de r Man n se i au s de m Feue r ihne n 
unversehrt erschiene n un d hab e gnädi g ihne n befohlen , Mu t z u 
fassen un d gewiss e Opfe r z u opfern , d a ei n Got t a n diese m 
Orte erschiene n sei . Un d darnac h se i e r nich t mi t alle n zu 
sammengekommen, sonder n nu r mi t de n zu r Wahrhei t Geeig 
netsten un d denen , di e Got t erfasse n können , welch e di e Perse r 
„Mager" nannten 2«. Daran , da ß wi r i n eine r Erzählung , wi e 
der de s Chrysostomos , di e Grundlag e de r Sag e vo m Tod e de 3 
Zoroaster durch himmlische s Feue r haben , kan n kau m ei n 
Zweifel sein 3. 

1. Die Überlieferun g de r Kekognitione n un d Homilie n läuf t übri 
gens speziel l paralle l de m Berich t de s persische n Chroniste n Mirkhond , 
nach welche m Zoroaster ein Feue r besesse n habe n soll , da s e r i n di e 
Hand nehme n konnt e (Spiegel , Eranisch e Altertumskund e I 709) . 

2. Eine Sag e diese r Ar t schein t auc h Arnobiu s vorauszusetzen , 
wenn er , adv. gentes I 52 , sagt: »Age nun c veniat , qu i super ignea m 
zonara, interior e a b orb e Zoroastres , Hermipp o u t assentiamur« . 

3. Erwähnt se i hie r noc h di e genui n persische Überlieferung , nac h 
welcher Zoroaster sich nac h de r Bekehrun g de s Vistasp a nac h eine m 
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Endlich stimm t auc h di e Notiz , i n welche r de r Bericht de r 
Homilien un d Rekognitione n gipfelt , da ß ma n Zoroaster habe 
göttliche Verehrun g zutei l werde n lassen , gena u mi t de m tat 
sächlichen Zustand e de r persische n Religionsanschauun g i n de r 
Periode de r jüngere n Avesta-Schrifte n überein . Tiel e (Gesch . 
d. Religion i m Altertum II 280 ) hat di e später e Stellun g Zara -
thustras i n de r persische n Religio n i n di e Wort e zusammen -
gefaßt: »Kurzum , wi e Ahuramazd a de r Her r de r Himmlischen , 
so is t nu n Zarathustr a de r Her r de r irdische n Yazatas . E r 
vertritt di e Gotthei t au f Erde n . .  .  . , und wi e ei n Yazat a 
wird e r durc h Kultu s un d Opfe r geehrt« . Auc h i n sonstige n 
nichtpersischen Berichte n sin d direkt e Zeugniss e fü r di e gött 
liche Verehrun g de s Zarathustr a nachzuweisen . Besonder s be 
merkenswert is t hie r de r bereit s erwähnt e Berich t i n de r Apo 
logie de s Melit o vo n Sarde s (Corpu s apologetaru m IX 426) : 
»De Neb o aute m i n Mabu g qui d scriba m vobis ? Nam ecc e 
omnes sacerdote s i n Mabu g sciun t eu m esse simulacru m Or -
phei, mag i Thracii , e t Hadran esse simulacrum Zaraduscht , mag i 
Persia«. Hier is t als o vo n eine m Bilde , demgemä ß vo n eine m 
Kult de s Zarathustr a i n Mabu g di e Rede , un d diese r schein t 
hier a n di e Stell e eine s syrische n Gotte s Hadra n getrete n z u 
sein. I n de n Anathematismaten gege n di e Manichäe r heiß t es : 

Αναvεματίζω Ζαράδη v, bv 6 Μάνης νεο ν ελεγε ν πρ ο αΙτο Ζ 
φανίντα 7ΐα ρ Ίνδοϊ ς κα ΐ Πίρσαι ς a i ηλιον ατεεχάλεί" . 

Wenn nu n freilic h i n de n Homilie n erzähl t wird , da ß di e 
Perser di e Überbleibse l de s verbrannte n Mager s bestatte t un d 
sein Gra b mi t eine m Tempe l geehr t hätte n (ένθα ή  το ν πυρό ς 
καταφορά γέγονε ν 9, 4) , so lieg t hie r woh l ei n Mißverständni s 
persischer Traditionen vor . Feuertempe l ga b es viel e i n Persien, 
und a n di e wichtigste n de r heilige n Feuerstätte n knüpft e sic h 
vielfach di e Sag e a n vo n eine m vo m Himme l gefallene n ode r 
aus de r Erd e gestiegene n Feuer . Abe r diese s Feue r ha t mi t 
dem Feuer , da s de n Zoroaster verbrannt habe n soll , nicht s z u 
tun. Danebe n wir d e s siche r Heiligtüme r un d Gottesbilder de s 
Zoroaster gegeben haben . , Die Kombinatio n diese r beide n Tat -

wunderbaren ferne n Land e zurückgezoge n hab e (Sadder Bundehes h nach 
Spiegel, Eraniscb e Altertumskund e I 706) . Auch i m Zartust-näm e 
durchschreitet Zarathustr a au f seine n Offenbarungsreise n eine n eurige n 
Berg, ohr e Beschwerde n z u verspüre n (Spiege l I 696) . 
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sachen is t ei n freie s Spie l de s Verfasser s de r Klementinen . 
Wenn endlic h i n de n Rekognitione n di e Weltherrschaf t de s 
Perserreiches a n di e Aufbewahrun g de r Reliqui e de s durc h da s 
Blitzfeuer vernichtete n Mager s geknüpf t wird , un d wen n di e 
oben genannte n byzantinische n Chronographe n diesen Tatbestan d 
auf eine n ausdrückliche n Befeh l de s Zoroaster zurückführen, 
so lieg t hie r wiede r ein e stark e un d wahrscheinlic h apokryph e 
Weiterbildung eine r genuine n persischen Anschauung vor . Den n 
nach diese r is t allerding s di e Weltherrschaf t de r Perse r a n da s 
im Besitz der persische n Dynastie befindlich e ELvaren a gebunden . 
Aber da s Hvaren a ha t nicht s mi t de r heilige n Reliqui e de s 
Zoroaster zu tun . Ursprüngliche r is t un s di e persisch e An 
schauung i n de n Homilie n erhalte n (9,6): »Die Perse r nahme n 
zuerst Kohle n vo n de m vo m Himme l gefallene n Blit z . . . . 
und verehrten da s Feuer al s eine n himmlischen Got t und wurden 
als desse n erst e Verehre r vo n de m Feue r selbs t mi t de r erste n 
Herrschaft geehrt« . Unte r eine r leichte n Hüll e de r Bearbeitung 
schaut hie r noc h di e ursprünglich e persisch e Anschauun g vo n 
dem Herrschaf t verleihende n Hvaren a deutlic h hindurch . 

So stoße n wi r vielfac h i n de m Bericht de r Klementinische n 
Grundschrift (un d de r ih r verwandte n Literatur ) au f echt e alt 
persische religiös e Anschauunge n ode r au f interessant e Weiter 
bildungen derselben . De r Verfasser de r Klementinischen Grund 
schrift zeig t ein e intim e Kenntnis, wi e wir sie sonst selten finden, 
mit de r Anschauungswel t de r eranische n Religion . 

Daß e r übrigen s die persische Religion al s Haupterscheinung 
des vo n ih m bekämpfte n Heidentum s vo r Auge n hat , geh t 
weiter noc h au s de r feindliche n Stellun g hervor , di e e r de m 
Element des dort s o hoc h verehrten Feuer s gegenübe r einnimmt . 
Das Feue r is t geradez u fü r ih n da s bös e Element . E r ordne t 
bekanntlich all e Ding e i n Syzygie n verschiede n wertiger Wese n 
an un d stell t charakteristischerweis e Himme l un d Erde , Ta g 
und Nacht , Lich t un d Feuer 1, Sonn e un d Mond , Lebe n un d 
Tod gegenübe r (Ho . 2, 15, vgl. auc h Ho . 3, 22 u. 2,18). Nach 
seiner Lehr e ha t Jesu s i n erste r Lini e a n Stell e de s Opfer 
kultus de n Kultu s de r Tauf e gebrach t un d de n i n di e alttesta -

1. Das Feue r gehör t mi t de r Finsterni s zusammen : 20 , 9 φίλον 
γαρ πνο ϊ τ ο σκότος . 
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mentliche Offenbarun g durc h bös e Mächt e eingeschwärzte n 
Opferkultus wiede r beseitigt . E r faß t dies e Vernichtun g de s 
Opferkultus zugleic h al s ein e Vernichtun g de s Feuer s au f (vgl . 
3, 26: τινρ βωμών σβένννσιν) . Das heilig e Element de s Wassers 
steht be i ih m i m direkte n Gegensat z z u de m vo n ih m über 
wundenen Elemen t de s Feuer s (Rek . 1, 48 : »Jesus . . . . qu i 
ignem illum, quem accendebat pontifex pr o peccatis , restinxi t pe r 
baptismi gratiam«) . Au f de r andere n Seit e verehr t e r da s 
Wasser, da s de m Feue r feindlich e Element , geradez u al s gött 
liches w reltschöpferisches Prinzip.  Ho . 11,24 (vgl. Ret 6, 7—8): 
„λογισάμενος οτ ι τ α πάντ α τ ο νδω ρ ζνοιεϊ , τ ο δ έ νδω ρ υπ ό 
πνεύματος κινήσεω ς τη ν γένεσι ν λαμβάνει , τό  δ έ τζνενμ α άπ ο 
τον τω ν όλω ν ύεο ϋ τ ψ αρχ ψ tyu". Wi r habe n hie r fas t ein e 
trinitarische Theologie : Gott , Geis t un d Wasser . De m ent 
sprechen di e Ausführunge n übe r de n sakramentale n Wer t vo n 
Glaube un d Taufe . Di e Seele , welch e durc h de n Glaube n a n 
Gott gleichsa m i n di e Natu r de s Wasser s verwandel t wird , 
löscht de n Dämo n wi e eine n Feuerfunke n aus 1 (Rek . 4, 1 7 = 
Ho. 9,11, vgl. Ho. 11, 26: »Deshalb fliehet zum Wasser, denn das 
allein kan n de n Feuerbran d auslöschen« ; Rek. 6, 9  verändert 
in: »vim futur i igni s extinguere«) . 

Allerdings entwickel n nu n di e Homilien , wi e obe n 
schon angedeutet , eine n Dualismus , de r mi t de m persische n 
Dualismus, wi e e s scheint , nicht s z u tu n hat , sonder n ander s 
geartet ist . Gerad e di e Darstellung ihre s Systems is t nich t vo n 
dem Gegensat z zwische n Lich t un d Finsternis , sonder n meh r 
von de m ander n de s »Männlichen« un d (minderwertigen) »Weib 
lichen« beherrscht . Bezeichnende r Weis e nenne n si e di e (vgl . 
2, 15 ) gegenübergestellten Paar e „σνζνγίαι". Sie spreche n 
davon, da ß de r gegenwärtig e Aeon weiblich, de r zukünftig e 
männlich se i (Ho . 2, 1 5 cf. 19, 23) . Besonders trit t de r Ge 
gensatz zwischen männlich und weiblich 3, 20 ff. (mehr als 2,15 ff.) 
heraus. E s is t hie r ständi g vo n de n Gegensätze n de r männ 
lichen un d de r weibliche n Propheti e di e Rede . Ho . 3, 27 heis t 
es: ο άρσ ψ όλω ς άλτ vεια, Ί ) ΰτλεια ολ η πλάνη 2. J a de r Ge -

1. Vgl. Ho. 17,12: νδωο πν ρ aßivvvaw. Ein e ähnlich e Anschauun g 
wird i n de n Excerpta e x Theodoto §81 vorgetragen (vgl . unten Kap . VII). 

2. Hier un d d a findet  sic h auc h de r Gegensat z vo n recht s un d 
links Ho . 2, 16 . 
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gensatz vo n männlic h un d weiblic h dring t be i de n Homilie n 
selbst i n di e Spekulatione n übe r di e Gotthei t ein , un d e s wir d 
16, 1 2 eine männlich e un d ein e weiblich e Wesenhei t i n Got t 
unterschieden. E s is t Got t de r z u seine r Weishei t sprach : 
»Lasset un s de n Mensche n schaffen« . Da s is t nu n freilic h 
sicher: ein e genui n persisch e Vorstellun g lieg t i n diese n Phan -
tasieen nich t meh r vor . Abe r dennoc h wir d sic h nachweise n 
lassen, da ß jene r merkwürdig e un d andersartige , vielleich t mi t 
pythagoräischen Spekulatione n zusammenhängend e Dualismu s 
zwischen Männlichem und Weiblichem sic h tatsächlic h i n irgen d 
einer spätere n Zei t mi t de m altpersische n Dualismu s verbunde n 
hat. I n Hippolyt s Refutati o I 2  p. 12, 5 6 ff. findet  sic h ei n 
auf Diodo r de n Eretrie r un d Aristoxenos zurückgehende r merk 
würdiger Bericht . Danac h sol l Pythagoras zu de m Chaldäe r 
Zaratas — und da s is t kei n andere r al s de r Perse r Zara -
thustra (sieh e Exkurs ) — gekommen sein . »De r abe r hab e 
ihm dargelegt , da ß vo n Anfan g a n zwe i Ursache n de r Ding e 
existierten: Vate r un d Mutter , un d de r Vate r se i da s Licht , 
Mutter abe r di e Finsternis. De s Lichtes Teile seie n da s Warme, 
Trockene, Leicht e un d Schnelle , de r Finsterni s abe r da s Kalte , 
Nasse, Schwer e un d Träge . Au s de m alle n besteh e di e Welt , 
aus de m Weibliche n un d Männlichen« . Un d weite r wir d hie r 
nach de r Lehr e de s Zarata s behauptet , »e s geb e zwe i Götte r 
(Dämonen); de r ein e se i himmlisch , de r ander e se i irdisch , un d 
der irdisch e bring e di e Gebur t au s de r Erd e hervor , un d da s 
sei da s Wasser , de r himmlisch e abe r se i da s Feuer , da s mi t 
der Luf t zusammenhäng e . . . . . . Wir habe n i n diese m Be 
richt allerding s ein e gänzlic h entstellt e un d verdorben e Zara -
thustrische Lehre , un d di e Behauptun g vo n Pythagoras als 
dem Schüle r de s Zoroaster, mit welche r diese r Berich t einge 
leitet ist , deute t woh l auc h darau f hin , cla ß sic h i n diese r 
Spekulation Element e griechisch-pythagoräische r un d persisch 
dualistischer Anschauunge n verbunde n haben . Wi e de m sei n 
mag, wi r habe n hie r ei n Beispie l dafür , da ß de r persisch e 
Dualismus mi t seine n Gegensätze n »Lich t un d Finsternis«  Ver 
bindung eingegange n is t mi t de m andere n Gegensat z vo n 
»männlich un d weiblich«, s o da ß nu n da s Licht mi t de m männ 
lichen Prinzip , de m πατήρ, die Finsterni s mi t de m weibliche n 
Prinzip, de r μντηρ, identisch erscheint . Jedenfall s kan n als o 
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der Verfasse r de r Klernentine n auc h sein e Syzygienlehr e mi t 
ihren Gegensätze n vo n männlic h un d weiblich , recht s un d link s 
aus eine m Milie u geschöpf t haben , i n welche m dennoc h di e 
persische Religion , allerding s ein e verdorben e persisch e Religion , 
die Hauptroll e spielte . I n diese m Zusammenhang e ma g 
noch darau f hingewiese n werden , da ß wi r auc h i n andere n 
gnostischen Systeme n bereit s diese m Gegensat z vo n männlic h 
und weiblic h begegne t sind , s o i n de r A πόφααις μεγάλ η des 
Simon (s . o . S . 127f.), s o i n de r eigentümliche n Ausbildun g 
des Marcionitische n Systems , da s un s de r Armenier Eznik über 
liefert hat , un d endlic h i n de r mi t diese m Syste m fas t iden 
tischen Baruchgnosi s de s Gnostiker s Justi n (s . o . S . 133 ff.). 

Es wir d nich t ohn e Interesse sein , vo n hie r au s noc h eine n 
Blick au f di e mi t de r Klementinischen Grundschrif t verwandte n 
Systeme und Sekten z u werfen. Zunächs t mag au f di e bekannt e 
Tatsache hingewiese n werden , da ß da s System , da s un s i n de r 
Grundschrift de r Klernentine n vorliegt , identisc h is t mi t de m 
der Ebioniten , vo n dene n Epiphaniu s Haer . 30 berichtet. 
Bemerkenswerterweise finden  wi r auc h hie r al s di e Grund 
lehre diese r Ebionite n jen e obe n vo n un s behandelt e merk 
würdige Anschauun g vo n Christu s un d de m Teufe l al s de n 
beiden Söhne n Gotte s wieder . Kur z un d prägnan t erschein t 
diese Lehr e zusammengefaß t Epiphaniu s Haer . 30, 16 : „Jvo 
δέ τινας , ώ ς έ φ ψ , συνιστώσι ν ε κ ΰεο ν τεταγμένους , εν α με ν 
τον Χριστόν, εν α δ έ το ν δίάβολον , κα ί τό ν με ν Χριστον λέγονσ ι 
τον μέλλοντο ς αΙώνο ς εϊληψένα ι το ν κλήρον , το ν δ έ δίάβολο ν 
τούτον ττεττιοτευ vαι το ν αιών α ε κ προσταγή ς δήύε ν το ν παν -
τοκράτορος κατ ά αΐτησι ν εν.ατέρω ν αυτών" . 

Auch sons t kan n e s keine m Zweife l unterliegen , da ß di e 
von Epiphaniu s geschilderte n Ebionite n diejenig e Sekt e sind , 
welche die Literatur geschaffe n hat , welch e un s i n mannigfache r 
Umarbeitung un d Weiterbildun g i n de n Klementinische n Ho -
milien un d Rekognitione n vorliegt . I n de r Darstellun g diese r 
ebionitischen Sekt e be i Epiphaniu s begegne n wi r nu n weiterhi n 
einem Namen , de r un s i n diese m Zusammenhan g noc h vielfac h 
beschäftigen muß . E s wir d hie r bereit s 30, 3 g e c s , da ß di e 
Ebioniten unte r de n Einfluß eine s gewisse n Elxai , eine s Pseudo-
propheten, gerate n seien , de r auc h be i de n Sampsaeern , Ossäer n 
und Elkesaite n (übe r dies e später ) anerkann t sei . 30, 1 7 ist 
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wieder vo n dem Einflu ß de s Elxa i au f di e Ebionite n di e Rede . 
Es wir d hie r ausdrücklic h behauptet , da ß si e diese m viele s ver 
danken, unte r anderej n di e Anrufun g de r Zeuge n be i de r 
Taufe (s . u. Kap . VII). Von Ebio n hätte n si e Beschneidung y 
Sabbath und Sitten , τον δ έ Ήλξαί τ ψ ψαντασίαν . Zugleich 
finden wi r eine n Hinwei s au f di e Sekt e de r Ossäer , be i dere n 
Beschreibung von Epiphanius Ähnliches bereit s gesagt sei. Dem 
entsprechend enthäl t Epiph . Haer . 19 (über di e Ossäer ) weiter e 
wichtige Notize n übe r Elxai . E r se i i n de n Zeiten de s Königs 
Trajan auf getreten, hab e eine n Brude r mi t Name n Jexa i ge 
habt. Auc h hier wird au f ih n di e Anrufung de r siebe n Zeugen 
bei de r Tauf e zurückgeführt , un d e s heiß t weiterhi n vo n ihm, 
daß nich t wenige r al s vie r Sekte n ih n al s Führe r hätten : di e 
Ebionäer un d Nazoräer (Haer . 29), die Ossäer un d di e Nasaräe r 
(Haer. 18). Auch erfahre n wir , da ß di e Sekt e de r Ossäe r i m 
Nabatäischen Land e un d i n Perä a i n de r Nachbarschaf t de r 
Moabitis bi s i n di e Tag e de s Epiphaniu s hinei n noc h existier e 
und da ß si e nunmeh r mi t de m Namen de r Sampsäer bezeichne t 
werden. S o wir d den n endlic h i n Verbindun g mi t diese r 
Sekte de r Sampsäe r de r Nam e de s Elxa i a n verschiedene n 
Stellen genannt . I m Prooemiu m zu m erste n Abschnit t de s 
zweiten Buche s vo n Epiphanius ' Wer k (ed . Dindor f II p. 420 
c. 7) heißt es , da ß di e Sampsäe r ode r Elkesaiten , di e bi s 
jetzt i n Arabien wohnten , vo n de m falsche n Prophete n Elxa i 
verführt seien 1. Ferne r wir d i n de r Darstellun g de r Sekt e de r 
Sampsäer (Haer . 53) Elxai al s dere n Prophe t erwähnt , un d 
daneben heiß t es , da ß si e noc h ei n andere s Buc h de s Jexai r 
des Bruders de s Elxai , besaßen . Auc h vo n zwe i Prophetinne n 
der Elkesaiten, de r Marthus und der Marthana is t hie r di e Reder 
von denen di e erster e vor kurzem gestorbe n sei n soll , di e andere 
bis i n di e Zei t de s Epiphaniu s leb t Di e Perso n de s viel 
genannten un d be i eine r Kein e verwandte r Sekte n al s Prophe t 
geltenden Elxai bleib t freilic h gan z i m Dunklen . J a e s ist 
möglich, da ß wi r i n ih m überhaup t kein e Perso n un d keinen 
Sektenstifter z u sehe n haben , sonder n nu r de n Naone n eine s 

1. Vgl. auc h Prooemiu m de s zweite n Tomu s de s erste n Buche s 
des Werke s be i Dindor f II p. 5 c. 10, wo di e Ebionäe r zusamme n 
mit de n Kerinthianern , Nazoräern , Sampsäer n un d Elkesaite n genann t 
werden. 
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Offenbarungsbuches Elxa i (verborgen e Kraft?) . Jedenfall s abe r 
sind wir i n de r glücklichen Lage , di e Zeit , se i e s de s Auftreten s 
des Elxai , se i e s de r Entstehun g jene s Offenbarungsbuche s ge 
nau festlege n z u können . D a i n de m Buc h selbs t nac h Hip -
polyt, ßefut . IX 1 6 (468 , 59) , der Begin n de s Weltendes 1 au f 
das dritt e Jahr nac h de r Unterwerfung de r Perse r durc h Trajan 
geweissagt wird , s o mu ß diese s seh r bal d nac h de m Jahr e 116 
geschrieben sein . Di e Entstehun g de s Elxaibuche s un d de r 
Anfang eine r weitgehende n Beeinflussun g de r ostjordanische n 
Taufsekten durc h diese s fäll t als o bereit s i n ein e verhältnis 
mäßig früh e Zeit . E s kan n nu n keine m Zweife l unterliegen , 
daß auc h da s Elxaibuch , vo n de m un s bekanntlic h i n Hippo -
lyts Refutati o IX 1 3 ff. lange Auszüg e aufbewahr t sind , seine m 
Gedankengehalt nac h gan z un d ga r i n dies e Umgebun g hin 
eingehört un d sic h auf s engst e verwand t mi t de r Ideenwel t 
der Klementinische n Schriftwel t erweist . Ic h erinner e nu r i m 
Vorbeigehen a n di e Wertlegun g au f da s Sakramen t de r Taufe , 
an di e Phantasie n übe r di e be i de r Taufe anzurufende n Zeuge n 
(Hippolyt IX, 15 , Epiphanius 19, 1 . 6  und 30, 17 ; vgl. dami t 
die διαμαρτυρία ̂ Ια/.ωβο ν in de r Einleitun g de r Klemen 
tinischen Homilien) , a n di e eigentümlich e Christologie , d . h. a n 
die Lehr e de s i n verschiedene n Gestalte n de r Geschicht e sic h 
offenbarenden Christu s oder des ersten Menschen (vgl . Haer. 30,3, 
53, 1 ; Prooemium be i Dindor f II p. 5, und zu m ganze n de n 
folgenden Abschnitt) . Unmittelba r a n di e charakteristisch e Dar 
stellung de r Klementinen vo n de n beide n aufeinande r folgende n 
Äonen un d de n beide n Könige n diese r Äonen erinner t es , wen n 
Christus (nac h Epiphaniu s Haer . 19, 2  und Hippoly t IX, 15 ) 
als α μέγα ς βασιλεί ς bezeichnet wird . Vo r alle m treffe n wi r 
auch hie r au f de n merkwürdige n dualistische n Antagonismu s 
von Feue r un d Wasse r (Haer . 19, 3): „τό δ ε νδω ρ είνα ι δεξιόν , 
πνρ δ ε αλλότριο ν είνα ι φάσχω ν δι α τούτω ν τω ν λέξεω ν τέκνα , 
μη προ ς τ ο είδο ς το ν πνρο ς πορενεσΰε , οτ ι 7τλανααύε ' πλάν η 
γαρ εστ ί τ ο τοιούτο ν . . . . πορείεσύε δ ε μάλλο ν εττ ϊ τ ψ 
φωνψ το ί νδατος" . Deutlich wir d hie r gege n den Feuerkultus3 

1. Denn de r hie r geweissagt e Krie g μίταξν τω ν αγγέλω ν τη ς άσέ 
βίίας τω ν αοχτω ν ist offenba r eschatologise h gemeint . Wi r habe n hie r 
eine Spu r de r mythologische n Gog-Magogidee . 

2. Die entgegengesetzt e Erscheinun g finden  wi r bemerkenswerter · 
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zugunsten de s Kultu s de s Wasser s polemisiert . E s wir d i n 
diesem Zusammenhan g geradez u da s Wasse r al s männliches , 
das Feue r al s da s weiblich e Elemen t genannt , un d de m ent 
spricht auc h hie r ein e absolut e Verehrun g de s Wasser s (Haer . 
53, 1) : „Τετίμηται δ ε τ ο νδω ρ χα ι τοντ ο ω ς vεον ηγούντα ι 
σχεδόν φάσλοντε ς είνα ι τ ήν ζω ψ τοίτον (vgl. Prooemium , 
Dindorf II p . 5 : το νδω ρ δ ε αντ ί ΰεο ν εχονσιν) . Abgesehen 
davon, da ß da s Feue r einma l al s linkes , da s Wasser al s rechte s 
Element erschein t un d da ß i n de r Offenbarung de s Elxa i nebe n 
Christus di e weiblich e Gestal t de s Heilige n Geiste s ein e Roll e 
spielt, finde n wi r freilic h i n de n bishe r besprochene n Notize n 
eines nich t wieder : di e charakteristisch e Syzygienlehr e de r Kle -
mentinen un d ihre n Dualismus zwische n männlic h un d weiblich . 
Aber hie r komm t un s ein e religionsgesehichtlic h außerordentlic h 
wichtige Noti z z u Hilfe , di e un s en-Nedi m i m Fihris t auf 
bewahrt ha t (übers , be i Chwolsohn »di e Ssabier « II 543) : »Die 
Mogtasilah« (di e sic h Waschende n = Täufer) — diese Leut e 
sind zahlreic h i n de n Sumpfdistrikte n (di e Niederunge n a n de r 
Mündung vo n Euphra t un d Tigris) , un d si e sin d ebe n di e 
Ssabier de r Sümpfe. Si e behaupten , da ß ma n sic h of t wasche n 

weise i n de r Darstellun g de r Sekt e de r Kainawij a be i Schahrastän i 
(bei Haarbrücke r II 297) . »Die Kainawij a glauben , da ß e s dre i Grund 
stoffe gebe : Feuer , Erd e un d Wasse r . . . . Sie spreche n so : Da s 
Feuer is t durc h sein e Natu r gu t un d leuchtend , da s Wasse r is t sei n 
Gegner vo n Natur . Wa s D u als o Gute s i n diese r Wel t siehst , komm t 
vom Feuer , un d wa s Böse s d a ist , da s komm t vo m Wasser , un d di e 
Erde is t ei n Mittelding . Dies e halte n seh r vie l au f da s Feuer , insofer n 
es höhere r Natur , ei n Lichtwese n un d fei n sei . Da s Wasse r se i ih m 
aber entgegengesetz t i n seine r Natu r un d i n seine m Tun , un d di e 
Erde se i ei n Mitteldin g zwische n beiden . Au s diese n Grundstoffe n se i 
die Wel t zusammengesetzt« . Vgl . ferne r di e Darstellun g de r Lehr e de s 
Zaratas nac h Aristoxeno s be i Hippolyt , Refut . I 2  p. 12, 66 , wo zwe i 
Gottheiten unterschiede n werden : eine himmlisch e un d ein e irdische , 
die irdisch e da s Wasser , di e himmlisch e da s Feue r (s . o. S . 153). Hip
polyt, Refut . IV 43 , finden wi r al s Lehr e (woh l irrtümlich ) de r Ägypte r 
wieder ein e ähnlich e Unterscheidun g de r Element e vorgetragen . Hie r 
ist freilic h da s Feue r da s männlich e Elemen t i m Gegensat z z u de m 
weiblichen de s Geiste s (Windes) , de r Luft , un d wiederu m da s Wasse r 
das männlich e Elemen t i m Gegensat z z u de m weibliche n Elemen t de r 
Erde. Idee n vo m Kamp f de r Element e untereinande r sin d auc h i n di e 
Anschauungswelt de r Mithrasmysterie n eingedrunge n (Cumon t I 10 0 f.). 
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muß, un d si e wasche n auc h alles , wa s si e essen . Ih r Ober 
haupt wir d Elchasa i genannt , e r ist derjenige , welche r ihr e Kon 
fession gestifte t hat . E r behauptet , e s geb e zwe i Reihe n vo n 
Wesen, ein e männlich e un d ein e weibliche. Di e Gemüsekräute r 
gehören zu m männliche n Geschlecht , de r Miste l aber , desse n 
Wurzel di e Bäum e seien , zu m weiblichen . E r hatt e eine n 
Schüler namen s Schim ' ün (Simeon). Früher stimmte n si e hin 
sichtlich de r beide n Urprinzipie n mi t de n Manichäer n überein , 
später aber gingen ihr e beiderseitigen Konfessione n auseinander« . 
Hier wir d als o auc h vo n Elxa i de r eigentümlich e Dualismu s 
zwischen Männliche m un d Weibliche m behauptet , un d charak 
teristischerweise hervorgehoben , da ß zwische n ihne n un d de n 
Manichäern hinsichtlic h de r Lehr e vo n de n beide n Urprinzipie n 
ein Widerspruc h vorhande n sei . Da s is t richtig ; den n ebe n z u 
dem Dualismu s zwische n Lich t un d Finsterni s gesell t sic h de r 
Dualismus zwische n Männliche m un d Weiblichem . 

So zeig t sic h als o di e Figu r de s Elxa i nich t nu r i n alle n 
wesentlichen Punkte n mi t de n Ebionite n de r Klementmische n 
Grundschrift verwandt , sonder n e s finden  sic h auc h gerad e hie r 
dieselben Spure n eine r nahe n Berührun g un d zugleic h eine r 
feindlichen Auseinandersetzun g mi t de r persische n Religion . 
Verstärkt wir d diese r Eindruck , wen n wi r hören , da ß Elxa i 
das geheimnisvoll e Offenbarungsbuc h vo n de n Serer n i n Par 
thien empfange n hab e un d e s seinerseit s eine m Mann e mi t 
Namen ∑οβιαΐ weitergegeben hab e (Hippoly t IX 13) . Wir 
werden diese Notiz nac h alle m Vorhergegangenen nich t leichthi n 
als Phantasi e behandel n dürfen . Natürlic h is t dieselb e nich t 
wörtlich z u nehmen , abe r di e Nachricht , da ß Elxa i sei n Buc h 
aus Parthie n empfange n habe , umschreib t ebe n einfac h de n 
wirklich vorliegende n Tatbestand , da ß persische Religionseinflüss e 
in de m Religionssyste m de s Elxa i vorliegen , un d wen n e s 
heißt, da ß e r sei n Buch de m Σοβιαΐ übergeben habe , s o is t auc h 
das nicht ohne Interesse und Bedeutung; den n Σοβιαΐ ist offenba r 
nichts andere s al s da s persönlich e Pseudonym fü r di e Sekte de r 
Ssabier. Ssabie r abe r bedeute t wiede r nicht s andere s al s 
»Täufer« (vo n syrische m wsr) , wi e den n auc h di e Elke 
saiten i m Fihris t di e Mogtasilah , d . h . di e sic h Waschende n 
heißen. Wen n e s als o hie r heißt , da ß Elxa i sei n Buc h vo n 
Parthien empfange n un d seinerseits dem Σοβιαΐ übergeben habe , 
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so übersetze n wi r da s religionsgeschichtlic h un d schließen , da ß 
auf di e zwische n Euphra t un d Tigri s au f de r eine n Seit e un d 
dem Jorda n au f de r andere n Seit e wohnende n Täufersekte n z u 
einer bestimmte n Zei t ei n Einflu ß vo n Seite n de r persische n 
Religion ausgegange n ist . 

Wir fasse n kur z di e Resultat e de r langen , mühsame n Un 
tersuchung zusammen : Es ha t sic h erwiesen , da ß vo r alle m di e 
Gi-rundschrift de s klementinische n Schriftenkreise s sic h mi t per 
sischen Religionsidee n weithi n vertrau t erweist 1, da ß si e ihrer 
seits allerding s i n eine m scharfe n Antagonismu s z u diese r 
Religion steht , da ß i n ih r Zoroaster fas t als de r Archihaeretike r 
und di e persisch e Religio n al s de r Anfan g alle s Heidentum s 
gilt, da ß si e da s vo n ih r s o hoc h gehalten e Sakramen t de r 
Taufe un d de n Wasserkul t i n direkte m Gegensat z zu m Feuer 
kult de s Parsismu s auffaßt . E s zeigt e sic h ferner , da ß di e 
ebionitische Sekte , de r wi r jen e Schrifte n z u verdanke n haben , 
im engste n Zusammenhan g mi t de n verschiedene n Tauf 
sekten steht , di e sic h mindesten s scho n i m erste n nachchrist 
lichen Jahrhunder t un d wahrscheinlic h frühe r nich t nu r i n 
den angrenzende n Gebiete n de s Jordan , sonder n auc h i n de n 
Flußgebieten de s Euphra t un d Tigri s nachweise n lassen . Un d 
auch i n diese m Umkrei s vo n Religionsgesellschafte n begegne t 
uns überall , sowei t sic h be i de n verworrene n Berichte n noc h 
irgendwelche sicher e Schlüss e ziehe n lassen , ei n gewisse r Ein 
fluß persischer Religionsideen. Au f da s alle s gestütz t dürfe n wi r 
den Schlu ß wagen , da ß de r eigentümlich e Dualismus , de n 
namentlich di e klementinische n Homilie n entwickeln , vo n per 
sischer Herkunf t un d Heima t is t un d mi t de r persische n zer -
vanitischen Lehr e irgendwi e zusammenhängt , ja , da ß selbs t di e 
den Klementine n eigentümlich e Syzygienlehre , s o frem d si e de m 
ursprünglichen persische n Dualismu s ist , doc h auc h eine Weiter 
bildung desselbe n darstellt . 

1. Noch meh r Beweis e fü r dies e Thes e werde n übrigen s di e Ka 
pitel IV (über den Urmenschen) un d Kap . V (über di e Elemente) bringen. 
Hier se i nu r noc h erwähnt , da ß wa s Ho . 3, 4 7 über da s Schicksa l de r 
heiligen Schrifte n berichte t wird (si e seie n von Nebukadnezar verbrannt) , 
merkwürdig a n da s Schicksa l de s Avest a nac h persische r Traditio n 
erinnert (Tiele , Gesch . d . Rel . i m Altertu m II 10) . 
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IV. Kap i t e l . 

Der Urmensch . 
I. 

Wir gehe n nunmeh r z u de r schwierigen Untersuchun g eine r 
auf de n verschiedenste n Religionsgebiete n weitverzweigte n Vor 
stellung über , de r Vorstellung übe r de n Urmensche n resp . Men 
schen. Di e Spekulatio n ha t ihr e Welle n auc h i n di e Gnosis 
hineingeschlagen. Auc h hie r begegne n wi r i n viele n Systeme n 
der rätselhafte n Gestal t de s Menschen . Freilic h ein e beherr 
schende Roll e spiel t de r Mensch , wen n wi r vo n vereinzelte n 
Ausnahmen un d de m manichäische n Syste m absehen , i n de n 
meisten gnostische n Systeme n nicht . W o e r sic h i n diese n 
findet, is t sein e Gestal t farblo s un d abstrak t geworde n un d wir d 
nur noc h al s ein e nich t meh r verstanden e ode r halbverstanden e 
Überlieferung weitergegeben . Wi r habe n hie r ein e de r viele n 
Versteinerungen eins t lebendige r Gestalten , wi e si e i n de r 
Gnosis vorliegen. Dennoc h wird e s fü r di e Kenntnis der Gnosis 
nicht nutzlo s sein , diese r Figur i n ihre m religionsgeschichtliche n 
Zusammenhang nachzugehen . 

Wir beginne n mi t eine r möglichs t eindringende n Erhebun g 
des Tatbestandes . Di e Figu r de s Urmensche n begegne t uns , 
und zwa r a n höchste r Stelle , zunächs t i m Syste m de r Barbe -
lognostiker. I n de r verkürzte n Darstellun g de s Irenäu s is t di e 
Gestalt allerding s gan z verschwunden. Abe r ausdrücklic h heiß t 
es i n de r gnostische n Quell e de s Irenäu s i m koptische n Evan 
gelium de r Mari a (Schmidt , Abh . d . Berl . Akad . 1896 84 3 ff.), 
daß di e höchst e Gotthei t auc h de n Name n „Πρωτάνύρω/νος" 
habe. »Dies e is t di e Πεντάς der Aeone n de s Vaters , d . h . 
des Πρωτανΰρωπος"· Auch vo n de r nebe n de m Πρωτάν-
ΰρωπος stehenden Figu r de r Barbel o heiß t es : »Si e wurd e 
Πρωτάνΰρωττος«, d. h . woh l da s weiblich e Ebenbil d de s männ 
lichen Urwesens. I m Zusammenhang dami t mag erwähnt werden , 
daß e s i n diese m Syste m vo n de m Urvate r heißt : »E r denk t 
sein Bil d allei n un d sieh t e s i n de m reine n Wasse r de s Lichts , 
welches ih n umgibt« . Demgemä ß heiß t di e Barbel o da s Bil d 
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des Unsichtbaren . Al s erst e Emanatio n de s Urvater s un d de r 
Barbelo wir d dan n nac h Erwähnun g einige r weibliche r Aeone n 
der Χρίστος genannt. Wi r finden  abe r i n de m Syste m de r 
Barbelognosis de n Urmensche n i n seltsame r Verdopplun g noc h 
an eine r zweite n Stelle . Vo n de r Barbel o un d de m Protan -
thropos stamme n zunächs t (nebe n andere n Aeonen ) Λόγος und 
"Εννοια, von diese n wiede r Αυτογενής und Άλήύεια; Autogenes 
aber sol l dan n de n vollkommene n un d wahre n Menschen , 
quem e t Adamantem vocant , erzeug t habe n Iren . I 29 , 3 . Ihm 
steht al s Genossi n zu r Seit e di e Agniti o perfect a (Γνίοσις 
τελεία)1; auch sol l de m Urmensche n vo m jungfräulichen Geist e 
(virginalis spiritu s = παρvενικόν πνεύμ α = Barbelos) ein e 
unbesiegbare Kraf t gegebe n sei n un d s o da s Al l i n ih m sein e 
Ruhe gefunde n haben , u m de n große n Aeon im Hymnu s z u 
preisen (vgl . die Stellung de s Soter i m valentinianische n System) . 
Wenn e s dan n weite r heißt : »Hin c aute m dicun t manifestata m 
matrem, patrem , filium«,  s o is t nich t gan z deutlich , worau f sic h 
das bezieht , o b hie r a n de n unsichtbare n Vate r de s All s un d 
an di e Barbel o un d a n de n Adamas al s dere n Soh n z u denke n 
ist ode r a n di e Dreihei t de s Autogenes , de r Alethei a un d de s 
Anthropos2. Wi e de m sei n mag , jedenfall s steh t de r Ur 
mensch i n merkwürdige r Verdopplun g a n zweifache r Stell e de s 
Barbeloschen Systems , a m Anfan g un d a m Ende . E s schein t 
eben, al s wen n alle s Dazwischenliegend e ers t späte r eingescho 
bene Spekulatio n ist . Erwähn t mu ß eigentlic h noc h werden , 
daß unmittelba r hinte r de r Darstellung de r Syzygie de s Adamas 
die i n di e Materi e hinabsinkend e Sophi a (Spiritu s sanctus , 
Prunicos) erwähn t wird . Dies e steh t allerding s nich t i n er 
kennbarem Zusammenhan g mi t de m Adamas , abe r woh l mi t 
dem Christus , de m Sohn e de s Urvater s un d de r Barbelo , de r 
an diese r Stell e un d auc h i m Anfan g de s System s (zwa r nich t 
nach Irenäus , abe r woh l nac h de r vo n ihm excerpierte n Quelle ) 
den Beiname n »Monogenes « empfängt . Vo n de m erste n Engel , 
qui adsta t Monogeni, sol l di e Sophi a abstammen . 

1. Der Figu r entsprich t vielleich t Mänd ä d'Haj e (= γνώσις τή ς 
ζωής) im mandäische n System . 

2. Wenn e s i m Syste m seltsame r Weis e noc h heißt , da ß vo m An
thropos un d de r Gnosis das lignum emaniert sei , s o is t hie r a n di e 
Figur de s valentinianische n Horos-Stauro s z u erinnern . 

Forschungen 10: Bousset, Gnosis. 11 
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In einfachere r Gestal t lieg t dieselb e Anschauun g i n de m 
gnostischen Syste m vor , da s un s Irenäu s I 3 0 beschreibt. E s 
konnte abe r diese s Syste m deshal b nich t vorangestell t werden , 
weil e s gerad e i m Anfan g mi t fremdartige n Bestandteile n kom 
biniert ist , di e sic h ers t au f Grun d eine r Vergleichun g mi t 
Iren. I 2 9 ausscheiden lassen . Dasselb e beginn t mi t de r Be 
hauptung, da ß a m Anfang da s erst e Licht , de r Vate r de s Alls , 
gewesen sei , angerufe n abe r werd e e r al s »primus Homo« , 
„Πρωτάνύρωπος". Neben ih m wir d desse n "Εννοια erwähnt, 
also di e Barbelo , nu r da ß hie r de r Nam e verschwunde n ist . 
Wenn dan n sonderbarerweise 1 di e "Εννοια zugleich filius  Ho 
minis ode r secundu s Hom o genann t wird , s o erinner n wi r un s 
daran, da ß e s auc h i n jene m Syste m vo n de r Barbel o hieß , 
daß si e Πρωτάνύρωπος wurde. Offenba r wurd e di e hie r er 
wähnte Gestal t trot z de s Beinamen s ursprünglic h weiblic h ge 
dacht un d ers t vo n eine m spätere n Bearbeiter , wi e wi r weite r 
sehen werden , irrtümlic h al s männlic h genommen . Ferne r lieg t 
augenscheinlich ein e Überarbeitun g de s System s vor , wen n e s 
weiter heißt , da ß sic h unte r diese n beide n de r Spiritu s Sanctu s 
und unte r diese m di e vie r Element e befunde n hätten . (Wohe r 
diese Gestal t de s Spiritu s Sanctu s stammt , habe n wi r obe n 
S. H9ff . nachgewiesen. ) Infolg e diese s Einschub s un d de r fal 
schen Auffassun g de r "Εννοια = secundus Hom o al s eine s 
männlichen Wesen s is t dan n di e monströs e Vorstellun g ent 
standen, da ß de r erst e un d zweit e Mensc h zusamme n mi t de m 
Spiritus Sanctus (de m erste n Weibe , prim a femina ) de n Christu s 
erzeugt habe . I m ursprüngliche n Syste m wir d di e Meinun g 
gewesen sein , da ß de r erst e Mensc h mi t de r "Εννοια, dem so -
genannten zweite n Menschen , zusamme n de n Christu s gezeug t 
habe. Dan n habe n wi r ein e genau e Parallel e z u Irenäus I 29 : 
Dort de n Urvate r (Πρωτάνΰρωηος), die Barbelo , de n Christus , 
hier de n erste n Menschen , di e "Εννοια oder de n zweite n Men 
schen un d wiede r de n Christus . Nebe n de m Christu s erschein t 
dann hie r ebenfalls , al s di e Sinistra neben de m Dexter einge
führt, di e Sophi a Prunicos , un d ih r Hinabsinke n i n di e Materi e 
leitet di e Weltentwicklun g ein . Di e Vermutung , da ß wi r i n 

1. Auch Preusche n hat  di e Verworrenhei t de r hie r vorliegende n 
Überlieferung richti g erkannt . Zwe i gnost . Hymne n 1904 S. 35ff. 
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den lange n Aeonenreihe n de r Barbelognosi s (Irenäu s I 29 ) 
zwischen de r erste n un d zweite n Erwähnun g de s Urmensche n 
eine später e Erweiterun g de s System s haben , dürft e sic h durc h 
diese Vergleichun g bestätig t haben . Da ß un s i n de r Ta t abe r 
durch de n Vergleic h vo n Irenäu s I 2 9 und 30 die Heraus 
schälung de s ursprüngliche n Bestande s de s I 3 0 vorliegenden 
Systems gelunge n ist , zeig t di e parallel e Ausführun g übe r di e 
Gnostiker be i Epiphaniu s Haer . 26, 10 . Nach dere n Syste m 
sollen sic h i m höchste n achte n Himmel befinde n di e sogenannt e 
Barbelo, de r Πατήρ τω ν όλων 1 un d de r Χριστός, wobei 
dann allerding s wiede r zwische n zwe i Christ i (Χρισνόν άλλο ν 
αντολόχεντον κα ι Χριστό ν τούτο ν το ν κατελΰόντα ) unterschieden 
wird. Als o auc h hie r i m Grund e dasselb e System , nu r da ß 
die Bezeichnun g de s Urwesen s al s de s Urmensche n verlore n 
gegangen ist . — Jedenfalls spielt e als o de r Urmensc h i n de n 
verwandten Sekte n de r Barbelognostike r un d de r Gnostike r i m 
engeren Sinn e ein e gan z dominierend e Rolle . Wa s fü r ein e 
Bedeutung diese r Urmensc h hab e un d weshal b da s höchst e 
Wesen Urmensc h genann t werde , erfahre n wi r hie r allerding s 
nicht. 

Auch i n de n verschiedene n valentinianische n Systeme n be 
gegnet dieselb e Gestalt ; s o scho n i n eine m echte n Fragmen t 
aus Valentin s Briefen , (Clemens , Stromat . II 8 , 36) , wo be 
hauptet wird , da ß Adam , au f de n Name n de s »Menschen « 
geschaffen, de n Dämone n Furch t eingeflöß t hätt e vo r de m vor 
weltlichen Mensche n (φόβον προόντο ς avd-ρώττον). In de m aus 
geführten valentinianische n Syste m trit t die Gestalt des Menschen 
etwas zurück . Si e findet  sic h a n dritte r ode r vierte r Stell e de r 
Aeonenreihen. Di e erste n vie r Aeonenpaar e folge n einande r 
bekanntlich nac h de r gewöhnliche n Annahm e de r Valentiniane r 
in folgende r Beihenfolge : Βνΰός— ∑ιγή, Πατήρ —Άλήΰεια, 
Λόγος— Ζωή, Aννρωπος—'Εκκλησία. Doch is t auc h di e 
Beihenfolge: Άνθρωπος—'Εκκλησία, Aόγος — Ζωή gut be 
zeugt. Ausdrücklic h wir d Irenäus I 12 , 3 ein alte s Valentiniani-
sches Syste m erwähnt , i n welche m ""Ανvρωπος—'Εκκλησία vor 
Λόγος — Ζωή entstehen. Auc h i n de r alte n Valentinianische n 

1. Wenn e s dor t heißt : „ κal τον πατέρ α τω ν όλω ν κα ι χύοιο ν το ν 
αυτόν αντοπάτορα" , so schein t mi t de m ganze n Ausdruc k ei n un d das 
selbe Wese n gemein t z u sein . 

11* 
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Quellenschrift, di e Epiphaniu s 31, δ erwähnt, habe n wi r dieselb e 
Reihenfolge. Endlic h ha t auc h ein e Richtun g de r Markosie r 
diese Anschauun g vertrete n (Irenäu s I 15 , 3) . Wir werde n 
annehmen dürfen , da ß da s Aeonenpaar : A ύγος —  Ζωή erst 
später, u m di e Valentinianisch e Όγδοάς vollzumachen, i n de n 
Zusammenhang eingefüg t ist , wi e den n auc h dies e Zusammen 
stellung eine n speziel l christliche n Klan g zeig t un d a n da s 
Johannes-Evangelium erinnert . Darau s wir d sic h auc h di e Dif
ferenz erklären , da ß Λόγος — Ζωή bald a n dritter , bal d a n 
vierter Stell e stehen . Ursprünglic h werde n als o dies e dre i Ge 
stalten nebs t ihren weiblichen Gefährte n nebeneinande r gestanden 
haben: Βνύός, Πατήρ , "Λνΰρωτεος . Aber auc h de r Βνύός 
scheint nu r wiede r ein e speziel l Valentinianisch e Verdopplun g 
des Πατήρ zu sein . I n de m gnostische n Syste m (Irenäu s I 30 ) 
heißt e s vo n de m Vate r de s Alls , da ß e r ei n »lumen« 
sei »i n virtut e Bythi« . Hie r is t de r ßytho s offenba r noc h kei n 
selbständiges Wesen , sonder n identisc h mi t de m Πατήρ. So 
hätten wir also als den Kern der Valentinianischen Όγδοάς erkannt 
die beide n Aeonenpaare : Πατήρ — 'Aλήvεια, Aνύρωττος — Έx.-
λ,λψία1, und e s wir d kei n Zufal l sein , wen n un s i n de m bar -
belognostischen Syste m da , w o de r Urmensc h zu m zweite n Ma l 
erwähnt wird , dieselbe Aeonenreihe entgegentrit t (Irenäus I 29, 3): 
Autogenes (= Pater) — Aletheia un d Anthropos — Gnosis. Denn 
daß die Ecclesia, di e Gemeinde de r Pneumatiker, un d die Gnosis 
im barbelognostische n Syste m identisc h sind , dürft e kla r sein . 
Beachtenswert is t e s weiter , da ß i n de r Quellenschrif t de r 
Valentinianer be i Epiphaniu s 31, 5  angedeutet wird , da ß de r 
Πατήρ τη ς ' Aληvείας auch den mystischen Namen ,',Aνύρω/εος" 
habe: „o v oi κείως ο ί τίλιιο ι " Aνvρωπον ώνόμασαν , οτ ι η ν 
αντίτιιιος το ν προόντο ς αγεν ή του". Nach diese r Variant e i n 
der Auffassun g erhalte n wi r auc h hier , wi e i n de m Syste m de r 
Gnostiker (Irenäu s I 30 ) einen erste n un d eine n zweite n Men 
schen, j a e s is t soga r angedeutet , da ß auc h da s höchst e Wese n 
der 'Λγενητος eigentlich "Άν3·ρω7εος sei. Wi r könne n un s des 
halb nich t meh r wundern , da ß be i einige n Anhänger n de r Va 
lentinianischen Gnosis der Mensc h wiede r a n di e höchst e Stell e 

1. Vgl. di e bestimmt e Unterscheidung de s himmlischen »Menschen « 
von de m irdische n Ada m i n Formeln , di e a n Phil o anklinge n (s . u.) be i 
einigen Markosiern , Iren . I 18 , 2 . 
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165 Valentinianer. Pisti s Sophia . 

aller Aeone n gerück t ist . Irenäu s I 12 , 4 : »Aλλοι δ ε . . . . 
τον Τίροπάτορα τω ν όλω ν . . . . "Aνύρωιΐον λέγονα ι Υ,αλέϊσύαι , 
κάi τον τ είνα ι τ ο μέγ α κ ai απόκρνφον μνοτηριον , οτ ι η  ντνε ρ 
τά ολ α δνναμι ς κα ì έ περιεκτική τ ών πάντω ν Aνύρωπος κα 
λείται" (vgl. auc h de n Bericht übe r Herakleo n Epiph . H. 36, 2). 

In de n Umkrei s de r barbelognostische n Sekte n gehör t be 
kanntlich auc h di e Pisti s Sophia , un d auc h i n ih r finden  wi r 
die Gestal t de s Menschen , allerding s i n keine r seh r hervor 
ragenden Stellun g wieder . Hie r wir d de r Aeon Jeû ausdrück 
lich al s erster Mensch bezeichnet (S. 185, 4; 208 , 25; 215 , 29, 30). 
Nach de m Syste m de r Pisti s Sophi a befinde t sic h diese r Je u 
im Ort e de r »Rechten« , d . h. oberhal b de s Orte s de r Mitte , w o 
sich (s . o. S . 61 f.) di e Lichtjungfra u befindet , un d unterhal b de s 
sogenannten Lichtschatzes . Nebe n ih m stehe n fün f ander e 
Mächte: de r Wächte r de s Vorhangs , di e »beide n große n An 
führer«, Melchisedek , Sabaoth , de r groß e gut e (c . 86 S. 125). 
Dieser Je û spiel t immerhi n ein e gewiss e Roll e i n de r Darstel 
lung de r Pistis Sophia ; namentlic h steh t e r i n enger Verbindung 
mit de n Gestirne n de s Himmels . Nebe n Melchisede k wir d 
er (237, 6  ff.) Fürsorge r alle r Archonten , Götte r un d Kräft e 
genannt, di e au s de r Materi e de s Lichtschatzes entstande n sind . 
Von ih m heiß t es , da ß e r au f Befeh l de s erste n Gebote s un d 
des erste n Mysterium s (s . u. ) di e Kräft e de r Ειμαρμένη und 
der Σφαίρα eingesetzt hab e (S . 15, 30; 18 , 39). Oder e r ha t di e 
Archonten de r Ειμαρμένη und de r —(ραϊρα »in ihre n Fessel n 
und ihre n Sphäre n un d ihre n Siegel n gebunden « (S . 20, 36). 
Ausdrücklich wir d dies e Fesselung diese r Archonten , namentlic h 
des Sabaoth — Adamas (c . 136, S. 234, 4 ff. und c. 139, S. 236, 25 ff.), 
wie auc h di e Begnadigun g de s Jabraot h durc h ih n (234, 1 3 ff.) 
berichtet1. Je ü ha t ferne r di e Aufgabe , mi t Melchisede k zu 
sammen di e vo n de n Archonte n verschlungene n un d festgehal 
tenen Lichtteil e allmählic h einzusammeln 8 (c . 86, S. 126, 5  ff.; 

1. Vgl. z u diese r Ide e de r Fesselun g de r Archonte n o . S . 51. 
Auffällig ist , da ß i n diese m Syste m de r Urmensc h di e Archonte n 
fesselt, währen d e s i m Manichäische n Syste m de r Geis t de s Leben s is t 
und de r Urmensc h gerad e umgekehr t vo n de n Archonte n besieg t wird . 

2. Auch dies e Ide e vo n de r Einsammlun g de s Licht s durc h di e 
oberen Mächt e finde n wi r bekanntlic h i n de m Manichäische n Syste m 
wieder, abe r auc h dor t is t dies e Aufgab e nich t de m Urmensche n an 
vertraut, sonder n (de m Geis t und ) de m dritte n Gesandten . 
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c. 139, S. 237, 5  ff). Auc h i m Gerich t übe r di e Seele n spiel t 
Jeû ein e Rolle . E s heiß t S . 185, 1ff.,  daß da s άντίμιμον 
7ΰνενμα die Seel e heraufführ e un d »bring t si e vo r da s Lich t 
der Sonn e gemä ß de m Befehl e de s erste n Mensche n Je û un d 
bringt si e vo r di e ßichterin , di e Lichtjungfrau. « Auc h 216 ,  
3 ff. 7. erscheint Je û al s de r Prüfe r de r Seelen . Endlic h is t 
er es , de r di e Wächte r a n de n Tore n de s Zimmer s de s Dra 
chen (der höllische n Unterwelt ) eingesetz t ha t (208, 25 ; 215 , 27). 
Es wir d nützlic h sein , zu m Zwec k de r spätere n Vergleichun g 
dieser Phantasie n mi t dene n de s Manichäische n System s bereit s 
hier hervorzuheben , da ß diese r Je ü zugleic h I s Gesandte r de s 
ersten Gebote s erschein t (208, 26) : »Jeû, de r erst e Mensch, de r 
Aufseher de s Lichts , de r Gesandt e de s erste n Gebotes « (vg l 
215, 29) . Ähnlich heiß t es , da ß Jeü au f Befeh l de s erste n Ge 
botes un d au f Befeh l de s erste n Mysterium s di e Kräft e de r 
Ειμαρμένη eingesetzt habe 1 (s . o.) . 

In de n koptische n Jeü-Bücher n nimm t dan n Je û, de r 
auch hie r al s de r Mensc h bezeichne t wird , ein e vie l höhere , j a 
beinahe di e höchst e Stell e ein . De r Ort , i n de m e r sic h be 
findet, steh t soga r wei t übe r de m Ort e de s erste n Gebots . Di e 
Seelen müsse n all e dies e Ort e durchwandern , »bi s Ih r z u de m 
großen Mensche n gelangt , d . h . z u de m Köni g diese s ganze n 
Lichtschatzes, desse n Nam e Je ü ist « (318, 3 4 ff). »Dan n wir d 
sich Je û, de r Vate r de s Lichtschatzes , übe r Euc h freuen , e r 
aber wir d Euc h wiederu m sei n Mysterium , sei n Siege l un d de n 
Namen de s große n Lichtschatze s geben « (319, 2) . 

1. Der hie r erwähnt e Aeon, der de n merkwürdige n Name n de s 
ersten Gebote s trägt , nimm t i m Syste m de r Pisti s Sophi a bereit s ein e 
verhältnismäßig hoh e Stell e ein : e r befindet * sic h i n de r höchste n Ke 
gion der himmlischen Welten oberhal b de s Lichtschatzes un d unte r de m 
neben ih m genannte n erste n Mysterium . S . 1, 1 9 ff. werde n hinterein 
ander aufgezähl t da s erst e Gebot , di e fün f Einschnitte , da s groß e Licht 
und di e fün f Helfer ; ebens o werde n S . 11, 16 ff. hintereinande r di e My 
sterien de s Verkündigers , welche r is t da s erst e Gebot , de r fün f Ein 
schnitte de s große n Gesandten , de s Unaussprechlichen , welche r is t da s 
Licht, un d de r fün f Anführer , welche s sin d di e fün f Helfer , genannt . 
In ähnliche r Keihenfolge kehre n dies e Aeone n c . 95, S. 141, 4 ff. wieder. 
Das erst e Gebo t mi t seine n fün f Lichteinschnitte n un d de r groß e Ge 
sandte mi t de n fün f Helfer n erinner n un s auf s stärkst e a n di e Spe 
kulationen i m Anfan g de s Manichäische n System s (s . u . Kap. VIII). 
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Während i n de n bishe r besprochene n Systeme n di e Ge 
stalt de s Urmensche n entwede r a n eine r ziemlic h niedere n 
und verborgene n Stell e stan d oder , doc h vo n ih r da , w o si e a n 
hervorragender Stell e steht , nich t vie l meh r al s de r Nam e er 
halten ist , ha t si e i n de n Spekulatione n eine r Sekt e gan z 
besonders di e Phantasi e angezogen . Da s sin d di e be i Hippolyt , 
Refut. V 6  ff., beschriebenen, of t scho n erwähnte n Naassener . 
Nur ei n Übelstan d is t dabei : übe r di e hie r ursprünglic h zu 
grunde liegend e Spekulatio n vo m Urmensche n is t di e Hüll e 
einer monistische n Spekulatio n gebreitet , di e wiede r alle s Cha 
rakteristische un d Besonder e un s z u verdecke n droht . Doc h 
schaut diese s hi e un d d a dennoc h kla r heraus . Nac h de r al s 
eigentlicher Lehr e de r Naassene r a m Anfan g kur z dargelegte n 
monistischen Spekulatio n erschein t freilic h de r Urmensc h al s 
das Grundwese n alle r Dinge . E r is t mannweiblich , Vate r un d 
Mutter zugleich , e r is t seine m Wese n nac h dreifac h geteilt : 
geistig, psychisc h un d irdisch . E s schein t auc h seh r of t i n de r 
späteren Darstellun g derselb e Urmensc h z u sein , de r übe r de r 
Materie erhabe n thront , i n di e Materi e versink t un d sic h au s 
dieser wiede r emporarbeitet 1. Abe r be i schärfere m Zusehe n 
entdecken wi r doc h mindesten s zwe i verschieden e Gestalten . 
In de r ursprüngliche n Spekulatio n diese r Sekt e müsse n zwe i 
Grundwesen angenomme n sein , di e allerding s beid e bereit s al s 
Mensch i n irgen d eine r Weis e bezeichne t werden , abe r doc h 
von einander charakteristisch unterschiede n sind . Deutlic h treten 
die beide n Gestalte n nebeneinander , wen n e s V 7  p. 146, 7 7 
heißt: „Οντός εστί ν ό  Χριστό ς (der Nam e „Χριστός" stammt 
aus de m vorhergehende n Zitat) , ό ε ν πάσ ι τοι ς γενψοϊ ς νιο ς 
Λνδρώπον κεχαρακτηρ ι σμένος απ ό το ν αχαρακτή 
ριστου Aόγον". Der ungestaltet e Λόγος (sonst 'A ρχάν-
ϋ-ρωπος) ist offenba r da s noc h nich t i n di e Materi e versun 
kene un d hie r i n di e Einzelwese n ausgestaltete  Urwesen , de r 
gestaltete zweit e Mensc h (hie r νιος ' Aνvρώπον) aber ebe n de r 
in di e Materi e hinabgesunken e un d i n di e Einzelwese n zer 
splitterte. Deutlic h is t di e Terminologi e p . 148, 2  ff, w o e s 
heißt: „ο εσ ω Λ vρωττος εκεϊσ ε άπ oπεπτωνώς άπ ο τον ' Aρχ-
ανύρώττον [τον ] ανωύε ν 'Λδάμαντος" . 

1. Eine Parallelgestal t is t i n de m Syste m de r simonianische n 
'Anόφασις μεγάλ η der ' Εΰτώς Στάς , Στηοόμενος . 
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Ebenso werde n di e beide n Götterbilder , welch e au f Samo -
thrake i n den geheimnisvolle n Mysterie n verehr t werden , au f den 
Άρχάνύρωπος und den άναγεννώμενος πνευματικός 1 κατ ά ττάν ύ 
ομοούσιος εύείν ω τ ω ' Aνύραπφ gedeutet (ρ. 152, 881) . Am 
deutlichsten wir d woh l V 9  p . 166 , 3  ff. zwische n de n beide n 
Urwesen unterschieden , w o vo n de m Προών gesagt wird : 
„Εγέννησε το ν άόρατο ν ΚΆί άκατονόμαστο ν κα ί άρρητο ν παϊδ α 
εαυτόν" (vgl. ρ. 136, 2 9 ff., wo di e Frag e erwoge n wird , o b di e 
Psyche (Seele ) vo n dem Προών oder de m A υτογενής abstamme). 
— Neben diese n zwe i Urwese n steh t übrigens , freilic h auc h 
wieder mi t ihne n zusammengezoge n un d identifiziert , dennoc h 
deutlich erkennbar , di e Μήτηρ. Es heiß t gleic h i m An 
fang i n de m Hymnu s p . 132, 64 : ,, Απο σο ν Πατή ρ nal δια 
σε Μήτη ρ . . . . αιώνων γονείς" 2. Ursprünglich stande n als o 
auch a n de r Spitz e de s Naassenische n System s be i Hippoly t 
die dre i Figuren : Vater , Mutte r un d Sohn 3, un d unte r ihne n 
haben sic h jedenfall s noc h ander e Aeone n befunden ; s o siche r 
(p. 146, 3  ff.) die demiurgisch e Gotthei t Esaldaios , di e al s v εός 
πύρινος άριύμό ν τέταρτο ς eingeführt wir d 4. 

Das Wichtigst e abe r ist , da ß i n diese m Syste m de r Na -
assener di e Gestal t de s a n zweite r Stell e stehende n Men 
schen, wi e e s i m bisherige n scho n teilweis e kla r geworde n ist , 

1. Der Ausdruc k „άναγεννώμενος πνευματικός " für de n zweite n 
Menschen erklär t sic h leich t daraus , da ß de r i n di e Materi e hinabsin 
kende un d wieder aufsteigend e Urmensc h i m gegenwärtige n Syste m de r 
Naassener kau m mehr al s Einzelperson, sonder n al s Symbo l fü r di e sic h 
aus de r Materi e erhebende n Pneumatike r genomme n wird . 

2. Wenn dan n allerding s fortgefahre n wird : „πολΐτα ουρανού , 
μεγαλώνυμε ανύρωπε" , so zeig t sic h hie r sofor t di e Sucht , all e Ge 
stalten z u verschmelzen , welche n da s Syste m seine n verwaschene n 
Charakter verdankt . 

3. Vgl. dazu auch di e Erwähnung de s παρύενιχόν πνεύμα ρ . 166, 1 ff. 
4. Da s „άριβ-μόν τέταρτος " würde sic h erklären , wen n wi r übe r 

dem Esaldaio s i n de r Ta t dre i Gottheiten : Vater , Mutte r un d Soh n 
annehmen dürfen . Wen n e s a n andere r Stell e dagege n heißt , da ß di e 
niedere Wel t vo m Dritten ode r Vierte n geschaffe n se i (p . 150, 5 9 ff.), 
so is t auc h hie r mi t de m Demiurge n de r niedere n AVei t wahrscheinlic h 
derselbe Esaldaio s gemeint , nu r da ß de r Gnostiker , de r dies e Wort e 
schrieb, sic h nich t meh r kla r war , o b e r i n seine m Syste m übe r de m 
Esaldaios zwe i ode r dre i Grundwese n annehme n sollte . 
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einen gan z bestimmte n Charakte r annimmt . Diese r a n zweite r 
Stelle stehend e Mensc h is t nämlic h de r i n di e Materi e hin 
absinkende un d sic h mühsa m wiede r erhebend e Urmensch . 
Besonders deutlic h is t desse n Gestal t V 8  p. 154 ff. bezeichnet. 
Dort heiß t e s zunächst , da ß di e Thrake r de n Urmensche n 
„Κορυβας" nennen, wei l e r vo n obe n ( άito τής κορυφής) , von 
dem ungestaltete n Urwese n herabgestiege n se i un d all e di e 
niederen "Welte n durchwander t habe , ohn e da ß ma n wisse , wi e 
und i n welche r Weis e e r eigentlic h hinabgekomme n sei . Ei n 
an Ev . Joh. 3, 8  anklingendes Zitat : »Wi r habe n sein e Stimme 
gehört, sein e Gestal t habe n wir abe r nich t gesehen« wir d wiede r 
auf diese n Urmensche n bezogen , desse n vo n oben , vo m unge 
stalteten Urwese n herabgekommen e Gestal t nieman d i n ihre r 
Beschaffenheit erkann t habe ; diese r Urmensch befind e sic h jetz t 
in de r niedere n Welt : „Ιστι δ έ ε ν τ ω πλάσματ ι τ ω χοϊ κώ, 
γιγνώσκει δ έ αυτ ό ουδείς. " (ρ . 154, 12. ) Das Psalmwor t vo n 
dem Gotte , de r di e Wasserflute n bewohnt , un d de r Stimm e de s 
Herrn, di e au f de m Wasse r is t (Ps . 28, 10) , wird wiede r au f 
den i n da s Chao s versunkene n Urmensche n gedeutet . Di e 
vielen Wasser sin d ή πολυσχιδής τών ννητώ ν γένεσι ς αννρώπων , 
αφ ή ς βο ά κα Ι κέκραγ ε προ ς το ν άχαρακτήριστο ν ανύρωπον . 
Die Wort e Ps . 34, 17 : »Rette mein e Seel e vo r de m Löwen « 
werden al s Klagelie d de s Urmenschen aufgefaßt , un d da s Zita t 
Jes. 41, 8  u. 43, lf.: »Du bis t mei n Knech t Israel , fürcht e 
Dich nicht, wen n Du durch die Wasser hindurchwanders t u . s. w.« 
wird au f dieselb e Situatio n gedeutet ; endlic h fande n di e Gno -
stiker i n Ps . 23 eine Weissagun g au f di e Auffahr t de s Ur 
menschen nac h seine r Erniedrigung . Un d s o wir d schließlic h 
das Wort Jesu : »'Εγώ εϊμ ι ή  πύλη ή  άληύινή = (vgl. Joh. 10, 9) 
gedeutet: Εστί δ έ δ  ταύτ α λέγω ν 6 από το υ αχαρακτήριστο υ 
άνωvεν κεχαρακτηρι σ μένος τέλειο ς '.Ανvρωπος. So treffe n wi r 
denn hie r zu m erste n Ma l innerhal b de r Gnosis auf ein e be 
stimmte un d charakteristisch e Gestal t de s Menschen , währen d 
er un s i n de n übrige n Systeme n nu r noc h al s Name begegnete . 
Wir dürfe n woh l auc h vermute n — eine spätere Untersuchunn g 
wird dies e Vermutun g zu r Gewißhei t ergebe n —, daß de r 
Name Ανvρωπος" zunächst a n de m i n di e Materi e hinab 
sinkenden Mensche n gehafte t hat . Ers t nac h ih m iß t dan n 
das höchst e Urwesen , de r Πατήρ, ebenfalls al s ' Αρχάνθρωπος, 
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170 Kap. IV. Der Urmensch . 

als A νv-ρωπος αχαρακτήριστος , als ó αν ω Aδάμας be
zeichnet1. 

Von hie r au s könne n wi r noc h eine n Blic k rückwärt s 
auf di e besprochene n barbelognostische n un d gnostische n Sy 
steme, wi e si e namentlic h be i Irenäu s I 2 9 und 30 vorliegen, 
werfen. Auc h hier finden wi r di e dre i Urwesen, di e wi r be i de n 
Naassenern trot z de s Verschwimmen s alle r Gestalte n doc h noc h 
deutlich erkenne n können , wieder ; s o be i Irenäu s I 2 9 den 
Πατήρ, die Βαρβηλώ und de n Χριστός, bei Irenäu s I 3 0 den 
ersten Menschen, di e "Εννοια und ebenfall s de n Χριστός. Durch 
den Vergleic h wir d deutlich , da ß be i diese n Sekten di e Figur de s 
Χριστός den “Aνύρωτεος verdrängt hat. Auc h hier wird ursprüng
lich άβτ“Λνύρωπος der Sohn der beiden höchsten Grundwesen ge
wesen und de r Name " Ανΰρωπος" erst späte r au f da s a n erste r 
Stelle stehende Urwesen übertragen sein 2. Freilic h ha t die Gestalt 
des Menschen i n de n beiden Systeme n ih r Charakteristikum , da s 
Hinabsinken i n di e Materie , gänzlic h verloren , un d i n di e s o 
entstandene Lück e is t ein e ander e Gestal t eingetreten , di e i n 
vielen gnostische n Systeme n di e zentral e Roll e innehabend e 
Sophia. Wi r sehe n zugleich , da ß e s sic h be i diese n Figuren, , 
dem Urmensche n un d de r fallende n Sophia , u m Parallelge 
stalten handelt , di e allerding s nich t denselbe n Ursprun g haben , 
die abe r doc h ein e fü r di e ander e eintrete n können . I n de n 
Systemen de r Gnostike r be i Irenäu s I 3 0 hat di e Sophi a tat 
sächlich di e Figu r de s Mensche n gänzlic h i n de n Hintergrun d 
gedrängt De r Χριστός ('Avd-ρωπος) und di e Σοφία sind un 
gleiche Geschwistergestalten , ei n höhere s un d ei n niederes . 
Wesen, geworde n un d der Χριστός hat anstatt de r Rolle de s un 
freiwillig i n di e Materie Versinkenden di e andere de s au s freie m 
Willen i n di e Materie zu r Befreiun g de r Σοφία herabsteigenden 

1. Vielleicht ha t he i diese r Verdoppelung hie r auc h di e christlich 
jüdische Traditio n vo m vlb g τον άνύοώπο υ mitgewirkt. 

2. Ganz verwickel t lieg t di e Sach e be i de n Gnostiker n Iren . I 30 . 
Hier heiß t de r Urvate r de r erst e Mensch ; nebe n ih m steh t de r zweit e 
Mensch, de r hie r di e Gestal t de r "Εννοια verdrängt hat . Eingeschobe n 
ist di e Figu r de s Spiritu s Sanctu s ( s o.) . De r Christos , de r hie r al s 
ein Erzeugnis des ersten und zweiten Menschen mit dem Spiritus Sanctu s 
erscheint, ursprünglic h abe r de r Soh n de s Πρωτάνύοωπος und seine r 
"Εννοια war, is t i m Grund e de r eigentlich e "4ν$οωπος. 
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Erlösers übernommen . Auc h i n de r Barbelognosi s steh t de r 
Χριστός μονογενής , wie wi r obe n gesehen , i n unmittelbare m 
Zusammenhang mi t de r Σοφία, die au s eine m Enge l de s 
Μονογενής emaniert sei n sol l Κ Es liege n als o gan z deutlich e 
Zusammenhänge zwische n de r Lehr e de r Naassene r be i Hip -
polyt un d de m de r Gnostike r un d Barbelognostike r be i Irenäu s 
vor, un d ers t durc h da s Zusammenhalte n de r verschiedene n 
Systeme könne n wir de n Sinn de r ursprünglic h vorliegende n Ge 
danken un d Spekulatione n noc h deutlic h erkennen . 

Neben de r Lehr e de r Naassene r be i Hippoly t komm t fü r 
uns eigentlic h nur 2 noc h ei n gnostische s Syste m i n Betracht , 
nämlich da s de s pseudoklementinische n Schriftenkreises . Auc h 
dieses wir d vo n de m Gedanke n de s Mensche n un d seine r 
Bedeutung fü r di e Offenbarun g Gotte s getragen . Nu r is t 
hier de r Urmensc h kein e rei n spekulativ e Größ e mehr , sonder n 
er is t seltsamerweis e mi t de m historische n erste n Mensche n 

1. Wenn de r Erlöse r hier , wi e scho n gesagt , allerding s imme r 
der Χριστός heißt un d ni e de r "Ανvρωπος, so is t daz u z u bemerken , da ß 
auch i m Syste m de r Naassene r de r i n di e Materi e hinabsinkend e Ur 
mensch auc h einmal , allerding s i n Anlehnun g a n ei n Zitat , gan z unbe 
fangen al s de r Χριστός bezeichnet wir d (p . 146, 78) ; und e s is t inter 
essant z u sehen , wi e hie r mi t de m spezifisc h christliche n Beiname n de s 
Christus „νίος τ ο ν ΐ ίνύρώπ ο υ" dann wiede r i n di e Spekulation de r Gnosis 
über de n Mensche n eingelenk t wird . Andererseit s is t hervorzuheben , da ß 
in gewisse n Überlieferungen de r valentinianische n Schul e de r Mensch aus 
drücklich al s di e erlösend e Gestal t eingeführ t wird . S o sol l nac h de r 
ursprünglichen Lehr e de s Valentinus , Irenäus I 11 , 1, der Erlöser Jesus vo n 
einigen Valentinianer n direk t vo n de m "Ανθρωπος und de r Έχχλησία 
abgeleitet sein . Nac h de m Syste m de r Markosie r (Iren . I 15 , 3 ) wird 
von Jesu s gesagt , da ß sei n Nam e de r Nam e τον Ix της οικονομία ς Άν 
θρωπου sei, und da ß e r nach de m Ebenbilde un d de r Gestal t τον μέλλοντο ς 
ίΐς αυτό ν χατέρχεσύα ι Ανύρώπο ν gebildet sei . 

2. Kurz hingewiese n mög e nu r noc h nebenbe i werde n au f de n Be 
richt de s Hippoly t übe r de n Arabe r Monoimo s VIII 1 2 ff. Den n da s 
System de s Monoimos , da s Hyppoly t nu r andeuten d behandelt , is t 
identisch mi t de m Syste m de r Naassener . Wi r finden  hie r eine n di 
rekten Anklan g a n de n scho n erwähnte n Naassenische n Hymnus : 
„Λιτή Μήτηρ , αντ η Πατήρ, τ α όν ο αθάνατ α ονόματα . Allerdings werde n 
hier al s di e beide n Grundwese n „"Ανθρωπος" und »υίος Άνθρωπου " 
(mit eine r Wendun g de r Terminologi e in s spezifisc h Neutestamentliche ) 
genannt. 
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Adam identifiziert , un d s o erklär t sich , da ß wi r i n de r Lehr e 
der Klementine n ein e außerordentlich e Verherrlichun g diese s 
ersten Mensche n finden.  De r Gedanke , da ß Ada m gefalle n sei , 
wird entschiede n abgelehnt , den n e r besaß ja de n göttliche n Geist , 
und diese r göttlich e Geis t kan n doc h nich t mitgesündig t haben . 
Wenn ma n abe r annehme n wolle , da ß de r Geis t ih n nac h de m 
Sündenfall verlasse n habe , wi e sollt e e s doc h möglic h sein , da ß 
der Geis t Ungerechte n überhaup t gegebe n werde ? Ho . 3, 1 7 
(vgl. 2, 52 : οντε ' Aδάμ παραβάτη ς ψ ) . Adam wa r vielmeh r 
der vollkommen e Besitze r de s Geiste s Gottes , de r wahrhaftig e 
Prophet, de r sein e Weishei t dadurc h bewies , da ß e r de n Tiere n 
ihre sämtliche n Name n gab . Wei t abgewiese n wir d di e ganz e 
Legende vo m Bau m de r Erkenntnis de s Guten un d Böse n un d de r 
Versuchung Adam s durc h di e Schlange (3 ; 21 ; vgl. Ho . 16, 19 ; 
17, 7) . Dieser Urmensc h Ada m gil t dan n hauptsächlic h al s 
der Träge r de r reine n un d vollendete n Offenbarun g Gottes . 
Nach Ho . 8, 1 0 war unte r seine r Herrschaf t a m Anfan g de r 
Welt ei n glückliche s un d goldene s Zeitalter : wi e ei n echte r 
Vater hab e e r sein e Kinde r di e Gotteslieb e gelehr t un d da s 
richtige Tun , da s Got t verlange , un d hab e ihne n ei n ewige s 
Gesetz gegeben , da s durc h kein e zeitliche n Unfäll e vernichte t 
werden könne 1 . Die de n Klementine n ureigenst e un d charak 
teristischste Anschauun g is t nu n die , da ß de r i n Ada m sic h 
offenbarende göttlich e Prophe t sic h nac h Ada m noc h i n eine r 
ganzen Reih e vo n Träger n persönlic h offenbar t habe . Ho . 3, 20 : 

og α π αρχή ς αιώνο ς αμ α τόΐ ς ονόμασ ι μορφά ς αλλάσσω ν το ν 
αϊώνα τρέχει , μέχρις οτε Ιδίων χρόνων τνχών δια τους καμάτους ύεο ν 
ελέει χρισύεί ς εί ς αε ί εξε ι τ ήν νάπανσιν . " Kürzer Rek . I I 22 : 
»nam et ipse veru s prophet a ab initio mund i per saeculu m cur -
rens festina t a d requiem." Rek. I 52 : Christus, qui ab initio 
et semper erat, pe r singula s quasqu e generatione s pii s latente r 
licet semper tarnen aderat 2.« Di e Namen de r Männer , i n dene n 
der Prophe t erscheint , werde n i n de r Überlieferun g ziemlic h 
gleichmäßig angegeben . Nac h Ho . 17, 4  =  Rec. 2, 4 7 sind 

1. Vgl. Ho . 9, 19 : ή πρώτ η τηάιύρωπότητ ι παραδούιϊα α ύρησχ бία. 
2. Die Ansicht , da ß Christus , de r wahr e Prophet , eic h i n de n ein 

zelnen Fromme n inkarniere , schwäch t de r Verfasse r de r Rekognitione n 
dahin ah , da ß de r wahr e Prophe t diese n Fromme n nu r erschein t 
(I 3 3 ff.). Vgl . de n Ausdruc k »aeternu s Christus « I 44 . 
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es neben Adam : Henoch , Noah , Abraham , Isaak , Jakob , Moses . 
Dieselben Name n unte r Weglassun g de s Mose s werde n 
Ho. 18, 1 3 zitiert, währen d Ho . 2, 5 2 unter Weglassun g vo n 
Henoch und Isaa k Adam , Noah , Abraham , Jakob , Mose s ge 
nannt werden . Di e Siebenzah l steh t jedenfall s fest ; den n 
Ho. 18, 1 4 werden dies e prophetische n Gestalte n di e »siebe n 
Säulen« genannt . Di e letzt e un d höchst e Gestalt , i n de r dan n 
der Urmensc h erscheint , is t Christus , un d e s is t die s dan n ent 
weder s o gedacht , da ß de r erst e Mensc h un d Christu s schlecht 
hin identifizier t werden , ode r da ß Christu s unte r Weglassun g 
etwa de s Mose s al s de r siebent e i n de r Reih e erscheint , s o 
vielleicht Ho . 18, 13 . Kurz zusammengefaß t is t dies e ganz e 
Anschauung auc h i n de r Darstellun g de s System s de r Ebioniten , 
das mi t de m de r klementinischen Schrifte n bekanntlic h identisc h 
ist, be i Epiphaniu s 30, 3 1 : Τινές γ άρ έξ  αυτώ ν καί  ' Aδαμ το ν 
Χριστόν λέγουσι ν είνα ι το ν πρώτο ν πλασύέντ α λα ι έμφνσηύέντ α 
άπό τη ς το ν ύεο ν έπιπνοίας . " Weiterhin heiß t es : „έρχεσύαι, 
δέ εντανύα , οτ ε βουλεται , ώ ς λα ΐ ε ν τ ψ Aδαμ ηλ vε κα ι τοϊ ς 
πατριόρχαις εφαίνετ ο ίνδυ ο μένος τό  σώμ α . . . . 6  αυτός έ π 
εσχάτων τώ ν ημερώ ν ηλύ ε ν.α ϊ αυτ ό τ ο σώμ α το ν 'Αδά μ ενε -
δνσατο2."  

Im Syste m de r Klementine n erschein t nu n Christu s nich t 
nur al s de r vo n neue m inkorporiert e Urmensch , de r bereit s i n 

1. Vgl. übrigen s noc h de n Berich t de s Epiphaniu s übe r di e 
Sampsäer (= Elkesaiten) Hae r 53, 2  (Prooem ed . Dind . II 5) . Die 
Lehre is t als o auc h e l k e s a i t i s c h ! 

2. Ich verweis e i n diese m Zusammenhan g noc h au f di e merkwür 
digen Ausführunge n Rek . I 45—47 . Hier wir d gesagt , daß , wi e Got t 
allen Wese n ihre n einzelne n Klasse n nac h eine n Führe r gesetz t habe , 
so e r auc h »de n Menschen « al s Anführe r de r Mensche n gesetz t habe . 
(Der Verfasse r de r Rek . füg t sofor t allerding s hinzu : qui es t Christus 
Jesus.) Wen n dan n c . 47 ausgeführt wird , da ß zwa r bekann t un d er 
wiesen sei , da ß de r primus hom o Prophet gewese n sei , abe r noc h nich t 
erwiesen sei , da ß diese r erst e Mensc h auc h di e Salbun g erhalte n habe , 
und Petru s sic h bemüht , nachzuweisen , daß , wen n de r erst e Mensc h 
Prophet gewese n sei , e r dan n auc h notwendigerweis e di e S a l b u n g 
habe empfange n müssen , s o scheint di e Ausführun g darau f hinzudeuten , 
daß di e Kombination : Ada m oder  primus hom o =  C h r i s t u s verhält 
mäßig jun g i n de m System gewese n ist , un d da ß di e älter e Anschauun g 
von de m i n de n einzelne n Generatione n sic h offenbarende n Mensche n 
zunächst ohn e Hinblic k au f di e Gestal t Christ i konzipier t wurde . 
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Adam erschiene n war , sonder n zugleic h al s de r speziell e Wider 
part de s Teufels , al s de r Regen t de s künftige n Aeon im Gegen
satz z u de m Herrsche r diese s Aeon. Dieser hie r hervortretend e 
Gegensatz zwische n de m Urmenschen un d de m Teufe l läß t sic h 
im Umkrei s de r jüdische n Literatu r noc h weite r verfolgen . S o 
tritt besonder s i m slavische n Henochbuc h de r Antagonismu s 
zwischen Adam un d de m Teufel deutlic h heraus. Ζ. Β. heißt e s 
c. 31, daß de r Teufe l besonder s erzürn t gewese n se i übe r di e 
Schöpfung Adams . »Un d de r Teufe l erkannte , da ß ic h (Gott ) 
eine ander e Wel t schaffe n wolle , wei l de m Ada m alle s unter 
worfen worden , wa s au f de r Erd e . . . . Daher verändert e e r 
sich vo n de n Engel n . . . . und deshal b macht e e r eine n An 
schlag gege n Adam. « Auc h hie r wir d übrigen s betont , da ß e r 
nur di e Eva , nich t de n Ada m verführ t habe . I n de m griechi 
schen Adamslebe n c . 39 (Kautzsch Pseudepigraphe n S . 526) 
wird de m Ada m verheißen , da ß e r a m End e de r Zei t au f de m 
Thron de s Satan, seine s Verführers, sitze n werde . »E r abe r sol l 
in diese n Or t geworfe n werden , da ß e r Dic h seh e sitzen , übe r 
ihn gelbs t erhöht . Dan n sol l e r verdamm t werde n sam t denen , 
die au f ih n hörten , un d e r wir d betrüb t sein , wen n e r Dich au f 
seinem Thron e sitze n sieht. « Hierhe r gehör t di e i n de r Tra 
dition weitverbreitet e Erzählung , daß , al s Ada m geschaffe n sei , 
Gott durc h de n Erzenge l Michae l alle n Engel n befohle n habe , 
den Ada m anzubete n un d daß , al s de r Sata n sic h geweiger t 
habe, da s z u tun , Got t i n Zor n gerate n se i un d ih n mi t seine n 
Engeln au s de n himmlische n Wohnunge n Verstosse n hab e 
(älteste Quell e etw a Vit a Ada e c . 12—17; vgl. ferne r Frage n 
des Bartholomäu s [hrsg . v . Bonwetsch , Nachr . d . Gött . Ges . d . 
Wissensch. 1807, H. 1], 4 , 54ff un d di e be i Bonwetsch S . 37 ff. 
verzeichneten Parallelen). Wi r befinde n un s offenba r mi t diese r 
Behauptung eine s uranfängliche n Gegensatze s zwische n Ada m 
und de m Teufe l un d de r auc h hie r vorliegende n wei t übe r di e 
Auffassung de s alte n Testament s hinübergehende n Verherr 
lichung de r Gestal t Adam s i n de m Umkrei s de r vo n un s be 
handelten Gedanken . E s se i scho n hie r vorläufi g darau f hin 
gewiesen, da ß sic h ei n merkwürdi g ähnliche r Gegensatz zwischen 
dem Teufe l un d de m Urmensche n auc h i n de r persische n Spe 
kulation nachweise n lasse n wird . 

Die Gestalt des ersten Menschen, wi e wi r sie i n den Kiemen-
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tinen finden, zeig t nu n allerding s vo r de r Han d weni g Ähnlich 
keit mi t de r Gestal t i n de n vorhe r besprochene n Spekulationen . 
Yon de m Urmensche n al s eine r göttliche n i n di e Materi e hin 
absinkenden Poten z is t hie r nich t meh r di e Bede , dagege n 
werden gan z neu e Gedanke n lebendig : di e Identifikatio n de s 
Urmenschen mi t de m erste n Menschen , de r Urmensc h al s 
Offenbarer alle r göttliche n Weisheit , sein e Inkorporatio n i n ver 
schiedenen Gestalte n de r menschliche n Geschichte , de r Gegen 
satz zwische n ih m un d de m Teufel . Doc h bleib t e s immerhi n 
möglich, da ß hie r verborgen e Zusammenhäng e vorliegen 1. Zu 
nächst lasse n wi r unsere n Blic k weite r wander n übe r di e ver 
schiedenen Spekulatione n un d Systeme , i n dene n außerhal b de r 
christlichen Gnosis im engere n Sinn e de r Urmensc h ein e Roll e 
spielt. Den n wi r sin d noc h lang e nich t a m Ende 2. 

1. Bemerkenswert is t immerhin , da ß di e Rekognitione n ein e Spu r 
ihrer Bekanntschaf t mi t de n Spekulatione n vo m mannweibliche n Ur 
menschen aufweisen . Kec . I 69 : Nolit e putar e no s duo s ingenitos 
dicere deos , au t unu m divisu m esse i n duos , vel , sicut impi i dicunt , 
eundem masculu m e t feminina m su i effectum , se d filiu m de i unigenitu m 
dicimus. III 9 : Periclitantur eni m filii  impiorum , pie s e putantes in -
telligere, magna m blasphemia m Ingenit o ingerendo , masculofemina m 
eum existimantes . 

2. Bemerkt ma g hie r übrigen s noc h werden , da ß di e Figu r de s 
Urmenschen auc h de n Verfasser n de r Apostelakte n zu m Tei l bekann t ist . 
Im Martyriu m Petri (Acta apostol . ed . Bonne t I 90 , vgl. Reitzenstei n 
Poimandres 242 ff. ) verlangt Petru s mi t de m Haup t nac h unte n ge 
kreuzigt z u werden , um de m erste n Mensche n z u gleichen : ό γ άρ 
πρώτος άνθρωπο ς . .  .  κατά κεφαλή ν Ινεχ vείς š όειξεν γένεσι ν τη ν ου κ 
ούσαν πάλαι . νεκρ ά γα ρ η ν αύτ η μ η κίνηβι ν έχουσα . καταονρείς ού ν 
ΙκεΙνος ( ó κα ϊ τη ν άρχη ν τη ν αύτο ΰ εϊ ς γή ν ρίψας ) τ ο πά ν τοϋτ ο τ ής oca-
κοσμήσεως σννεστήσατο . — Man sieht , de r Verfasse r de r Act a kenn t 
nicht nu r i m allgemeine n di e Figu r de s άνvρωπος, sondern e s is t auc h 
mit de m ih r wesentliche n un d charakteristische n Grundzu g de s Hinab 
sinkens i n di e Materi a vertraut . — Ein Anklan g a n dies e Vorstellunge n 
findet sic h auc h Act a Philipp i c . 140 (ed Bonne t II 2 , p. 74): τον γά ρ 
τύπον φέρ ω το ν αρχαν vρώπου κατ ά κεφαλή ς Ινεχ vέντος π ϊ τη ς γή ς [κα ϊ 
πάλιν όι ά το υ ξύλο υ το υ σταυρό ν ζωοποιηθέντο ς έ κ του vανάτου τη ς παρα 
βάσεως?] Es scheint , al s wen n hie r da s Versinke n de s Urmensche n 
und de r Fal l Adam s mi t einande r kontaminier t seien . 
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II. 
In de n Spekulatione n de r Mandäe r is t di e Gestal t de s 

Menschen bi s au f wenig e Spure n verschwunden . Wen n Qo -
lasta I 1 1 der Gabr a Qadmaj a (Urmensch ) genann t wird , s o 
läßt da s vielleich t nu r au f manichäische n Einflu ß schließe n 
(Brandt Μ Β. 199). Eine ähnlich e Gestal t wi e di e de s Ur 
menschen könnt e ma n i n de m Adaka s M ânâ finden,  de m di e 
Aufgabe zufällt , di e Seel e de s erstgeschaffene n Mensche n i n di e 
körperliche, vo n de n Siebe n geschaffen e Säul e hineinzuwerfe n 
(s. o . S . 34). Die göttlich e Hauptgestalt , M ândâ d'Hajê,  is t 
vielleicht mi t de r Gestal t de s Urmensche n irgendwi e verwandt , 
aber doc h nich t identisch . E s wir d vo n M ândâ d'Hajê  be 
kanntlich i m 6. Traktat de s Genz â berichtet , da ß e r i n di e 
höllische Wel t de r Dämonen , u m dies e z u bekämpfen , hinab 
gefahren sei . Doc h is t Mândâ  d'Haj ê i m Kamp f mi t de n Dä 
monen ein e schlechthi n siegreich e Gestalt , un d vo n eine m Ver 
sinken i n di e Materie , de m Charakteristiku m de s gnostische n 
Menschen, kan n hie r kein e Red e sein . Abe r bemerkenswer t 
bleibt es , da ß de m Mândâ d'Hajê  auc h nac h de m Berich t de s 
6. Traktats di e Uroffenbarun g (ma n erinner e sic h a n di e Dar 
stellung de r Klementinen) zugewiese n wird . E r erhäl t hie r vo n 
dem Lebe n de n Auftrag , de r Seel e Adams , de s ebe n in s Da 
sein hervorgerufene n Menschen , ein e wundersam e Stimm e zuzu 
rufen, d . h. ih m di e wahr e Religio n z u verkünde n (Brand t Μ R 
S. 37. 121) . Und auc h da s is t beachtenswert , da ß i n de r spä 
teren Spekulatio n de r Mandäer , wi e si e i m 8. Traktat de s 
Genzâ vorliegt , a n Stell e de s Mândâ d'Hajê  Hibi l Ziwâ  tritt , 
d. h. Abel , de r Soh n de s erste n Menschen . Auc h e r is t frei 
lich be i seine r Höllenfahrt , di e wi r ausführlic h i m 8. Traktat 
berichtet vorfinden, ein e schlechthin siegreiche Potenz. Wen n i m 
mandäischen Syste m Reminiszenze n a n di e Spekulatione n vo m 
Urmenschen vorliegen , s o müsse n sic h dies e doc h hie r mi t 
Ideen andere r Herkunf t verbunde n haben . I n diese m Zusam 
menhang is t abe r vielleicht noc h ein e ander e Figur zu erwähnen, 
nämlich di e de s Engel s Gabriel , de s Gesandten , di e i n de n 
Spekulationen de r Mandäe r hi e un d d a ein e Roll e spielt , wi e 
denn i m 1. Traktat de s Genzâ  Gabriel , de r Gesandte , geradez u 
identisch mi t Hibi l Ziwâ  erschein t (Brand t Μ R 44). Keßler 
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(Verhdlg. de s Basele r Keligionskongresse s S . 257) hat di e Ver 
mutung aufgestellt , da ß Gabrie l zusammengesetz t se i au s Gaba r 
und El , da ß als o i m Name n Gabrie l de r Nam e de s Mensche n 
resp. de s Urmensche n stecke 1. 

Während s o i m Mandäismu s sic h höchsten s verschollen e 
Spuren jene r Spekulatio n nachweise n lassen , gewähr t da s 
manichäische Syste m reich e Ausbeute . Di e Figu r de s Ur 
menschen bilde t hie r bekanntlic h de n Angelpunk t fü r da s 
ganze System . Übe r desse n Ursprun g erfahre n wir , daß , al s 
Gott, de r Köni g de r Paradiese , sic h durc h di e Veranstal 
tungen de r Finsterni s bedroh t fühlte , e r de n Urmenschen , u m 
sich gege n di e Finsterni s z u schützen , geschaffe n habe . Nac h 
dem Fihris t (Flügel , Man i S . 87) erzeugte e r »mi t de m Geis t 
seiner Rechten , seine n fün f Welte n un d seine n zwöl f Ele 
menten ei n Geschöpf , un d da s is t de r ewig e Mensc h (Ur 
mensch) un d berie f ih n zu r Bekämpfun g de r Finsternis. « I n 
der Darstellun g de s System s be i Theodo r Bar-Kun i (Pogno n 
p. 185) heißt es , da ß de r Vate r de r Größ e zunächs t di e Mutte r 
des Leben s schuf , di e Mutte r de s Leben s de n Urmensche n un d 
der Urmensc h sein e fün f Söhne . Auc h i n de n Act a Archela i 
c. 7 wird — wenigstens naö h de m griechische n Tex t de s Epi -
phanius, de r hie r de n ursprüngliche n Sin n besse r erhalte n — 
ebenfalls berichtet , da ß de r gut e Vate r au s sic h ein e Mach t 
mit de m Namen de r Mutte r de s Lebens emanier t hab e un d da ß 
diese de n Urmenschen , d . h . di e fünf Element e (dies e erscheine n 
hier ungena u nich t al s Söhn e de s Urmenschen , sonder n al s 
identisch mi t ihm ) in s Dasei n gerufe n habe . Wi r dürfe n ohn e 
Bedenken de n Geis t de r Rechte n i m Berich t de s Fihris t mi t 
der Mutte r de s Leben s i n de n Act a Archela i un d be i Theodo r 
Bar-Kuni identifizieren . Dan n habe n wi r auc h i m Anfan g de s 
manichäischen System s wiederu m di e scho n seh r bekannt e Zu 
sammenstellung vo n Vater , Mutte r un d Sohn ; un d wa s wi r au s 
den bisherige n Berichte n de r gnostische n Systeme nu r erschließe n 

1. Ist di e Vermutun g richtig , s o fäll t vo n hie r au s vielleich t ei n 
Licht au f di e Spekulatione n de s Danielbuches . E s is t scho n häufige r 
hervorgehoben, da ß de r Menschengestaltige , de r i n Danie l de m Sehe r 
erscheint, kau m ei n andere r sei n kan n al s de r Erzenge l Gabriel . Dan n 
wäre als o scho n vor de r Zei t Daniel s di e Gestalt de s »Menschen « i n eine n 
Engel Jahwe s verwandel t worden . 

Forschungen 10: Bousset, Gnosis. 12 
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konnten, da ß de r Nam e de s Urmensche n a n de r Gestal t de s 
Sohnes haftet , da s findet  hie r nu n sein e überraschend e Bestäti 
gung. Vo n de m Urmensche n wir d dan n weite r erzählt , da ß e r 
sich zu m Kamp f de r Materi e mi t seine n fün f Elemente n (a n 
anderen Stelle n seine n Söhnen ) gewappne t habe . Nac h de m 
Fihrist sin d dies e fün f Elemente : der leis e Lufthauch, da s bren 
nende Licht , da s Wasser , de r blasend e Wind , da s Feiler . Mi t 
diesen Waffe n stürm t de r Urmensc h gege n de n Fürste n de r 
Finsternis, de r sic h ebenfall s mi t seine n fün f höllische n Ele 
menten bewaffne t hat ; i n de m nu n sic h entspinnende n Kamp f 
unterliegt jener , un d di e Dämone n de r Finsterni s raube n 
ihm eine n Tei l seine r Rüstun g (vgl . namentlic h di e Schil 
derung i m Fihrist , Flüge l 87 ff. un d be i Augustin , contr a 
Faustum II 3  u. ö.; Baur, da s manich . Reh-Syste m 53). Bei 
einigen Berichterstattern wir d bemerkenswerterweis e di e Sendung 
des Urmensche n etwa s ander s berichtet . Nac h diese n wirf t 
Gott ih n gleichsa m al s eine n Köde r de n Mächte n de r Fin 
sternis vor . Dies e werde n vo n ungestüme m Verlange n nac h 
demselben ergriffen , un d i n de r Heftigkei t ihre s Drange s 
verschlingen si e ih n un d werde n s o gleichsa m wi e ei n Tier , 
das au f eine n Angelhake n beißt , durc h di e Verschlingun g 
des Urmensche n gebunde n un d gefessel t (Titu s vo n Bostr a 
I 12 ; Theodoret, Haer . fab. I  26 , Baur S . 56). Es scheine n 
das freilic h Spekulatione n spätere r Herkunf t z u sein , di e de n 
Zweck verfolgen , di e Besiegun g de s Urmenschen durc h di e höl 
lischen Mächt e bereit s al s eine n halbe n Sie g de r Lichtmächt e 
darzustellen. Bemerkenswer t is t auch , da ß be i einige n griechi 
schen Darsteller n de r Urmensc h schlechthi n de n Name n 
»Psyche« bekommt . S o heiß t e r be i Titu s vo n Bostr a I 2 9 
„ψνχη απάντων " (Weltseele). Be i Alexande r vo n Lykopoli s 
c. 3 heißt es : „πέμιραι oνν τίν α δνναμί ν τή ν ν ψ ημώ ν ν.αλον -
μένην ψνχη ν π ϊ τ ψ νλην , ήτι ς αντiή δί ά πάση ς μιχύήσεται " 
(Baur 52). Ebenso spricht Augustin , d e vera rel . c . 9, (Baur 52) 
davon, da ß Got t di e »anim a bona « gesand t habe : »e t quanda m 
particulam suae substantiae , cuiu s commixtion e atque miseri a 
hostem temperatum ess e somniant, e t mundu m fabricatum « 1. In 

1. Zu de r Erzählun g vo n de r sinkende n Weltseel e vgl . Juliu s 
Cassianus, be i Clemens Alexandrinus III 13, 93: .,ύttav ούοαν την ψυχη ν 
ανωύεν Ιπιύνμί α vηλυννεϊαν δεϋρ ο ηκει ν б ϊς γένεση ' κα ϊ φύοράν" . 
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den Act a Archelai erschein t dagegen wieder nicht de r Urmensch 
selbst al s di e Seele , sonder n sein e Rüstung , d . h. di e fün f Ele 
mente, c . 7: „Ol δέ το ν σκότου ς άρχοντε ς άντιττολεμονντε ς 
αυτω εφαγο ν ε  τη ς πανοπλία ς α ύτού, ό  εστί ν η  ψυχή. " 

Nach de r Besiegun g de s Urmensche n durc h di e finsteren 
Mächte erfolg t dan n i m manichäische n Syste m sein e Befreiun g 
aus de r vorübergehende n Gefangenschaft . Al s Befreie r werde n 
nach de n verschiedene n Quelle n ein e Reih e vo n göttliche n 
Mächten genannt . Z u diese n gehör t de r Freun d de r Lichte r 
(Flügel S . 88, Pognon S . 186) und vo r alle m de r Lebensgeis t 
mit seine n fün f Söhnen . Übe r dies e berichte t a m genaueste n 
Augustin (contr a Faustum 20, 9 f., cf . 15, 5 f.). Hie r werde n di e 
fünf Geiste r i n folgende r Reihenfolg e aufgezählt : 1) der Splen -
ditenens (= Φεγγοχάτοχος] Anathematismen be i Keßler S . 403), 
2) der Rex honoris angelorum exercitibus circumdatus , 3) der Ada
mas, heros belliger, der mi t der Rechten di e Lanze führ t un d mi t 
der Linke n de n Schild , 4) der alte r gloriosu s Rex , de r di e dre i 
Räder de s Feuers , de s Wasser s un d de s Winde s treibt , un d 5) 
der maximu s Atla s (= ώμοφόρος in de n Anathematismen) . 
Diese Aufzählun g kehr t gena u be i Theodo r Bar-Kun i (Pogno n 
S. 187) wieder1. Be i letztere m erhäl t dan n jede r de r Aeone n 
auch sein e bestimmt e Aufgabe . De r Splenditenen s ha t vo n 
oben di e mi t de r Finsterni s vermischte n Lichtteil e festzu 
halten, de r Träger (Atlas ) vo n unte n di e Welten, au f ein s seine r 
Kniee gestützt , z u tragen ; de r groß e Köni g de r Ehre n (Re x 
honoris) ha t seine n Plat z i n de r Mitt e de s Himmels , u m vo n 
dort au s übe r alle s z u wachen ; de r ander e glorreich e Köni g 
hat, wi e e s schein t (di e Textüberlieferun g is t hie r verdorben) , 
die dre i Räde r de s Windes , de s Wasser s un d de s Feuer s z u 
drehen un d s o de n Reinigungsprozeß , i n welche m di e Licht 
elemente vo n denen de r Finsternis allmählic h geschiede n werden , 
zu leite n (Pogno n 189 ff".) ; der kriegführend e Hero s Adama s 
zieht gege n di e i n de r Finsterni s herrschende n Dämone n z u 
Felde un d besieg t si e (Pogno n 191). Dem entsprich t gena u 
Augustin, contr a Faustu m 20, 10 : »Apu d vo s aliu s expugna t 

1. Die syrisch e Bezeichnun g fü r de n erste n diese r Aeonen , di e 
Pognon mi t ›› rornement d e l a luniiere « übersetzt , wir d de m φεγγοχάτ-
οχος entsprechen. I m übrigen laufe n di e Name n gena u parallel . 

12* 
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gentem tenebraru m (Adamas) , alius ex e a capt a fabrica t mundu m 
(der Lebensgeiet) , alius desuper suspendi t (Splenditenens) , alius 
subter porta t (Atlas) , alius rota s ignium , ventoru m et aquaru m 
in im o versa t (alte r gloriosu s Rex), aliu s in coel o circumien s 
radiis sui s etia m d e cloaci s membra dei vestr i colligit 1 (Re x 
honoris)«. 

Die Art , wi e di e Befreiun g de s Urmensche n durc h jen e 
höheren Mächt e erfolgt , schilder t un s andeutungsweis e de r JFih -
riet (Flüge l S . 88). Darnach mach t sic h de r Lebensgeis t mi t 
seinen Genosse n au f de n We g a n di e Grenz e de r Welte n de s 
Lichts un d de r Finsternis , un d si e blickte n i n de n Abgrun d 
der tiefste n Höll e hera b un d sahe n dor t de n Urmensche n vo n 
seinen übermütige n Dränger n umgeben . »Un d e s rie f de r 
Lebensgeist de n Urmensche n mi t laute r Stimm e s o schnel l 
wie de r Blitz , un d de r Urmensc h wurd e ei n andere r Gott« . 
Ausführlich erzähl t di e Befreiun g Theodo r Bar-Kun i (Pogno n 
188). Auch hie r is t vo n de r Stimm e zunächs t di e Rede , di e 
der Lebensgeis t vo n sic h gib t un d di e da s Äußere eine s scharfe n 
Schwertes hat . Au f di e Stimm e hi n erschein t da s Bil d de s 
Urmenschen i n de r Unterwelt , un d e s werde n dan n di e Gebet e 

1. Ich hab e mic h be i diese n Spekulatione n de s System « länge r 
verweilt, u m von hie r au s noc h einma l au f di e merkwürdige n Parallele n 
mit de r Pisti s Sophi a hinzuweisen . Auc h hie r finden  wi r i n de m 
sogenannten Ort e de r Rechte n de n erste n Mensche n Jeu , de n Ge 
sandten de s erste n Gebotes , i n de r Gemeinschaf t mi t fün f Aeonen . 
Sie werde n aufgezähl t S . 125 a ls : de r Wächte r de s Vorhangs , di e 
beiden Anführe r (Προηγούμενου), Melchisedek un d Sabaoth . I m ein 
zelnen lasse n sic h allerding s zwische n diese n Gestalte n weni g Berüh 
rungen nachweisen . Nu r da s verdien t hervorgehobe n z u werden , da ß 
nach Pisti s Sophi a c . 25, S. 21 davon di e Red e ist , da ß ei n Σπουδαστής 
die Aufgab e hat , di e Kreis e de r Σφαϊρα und de r ΕΙμαρμένη schneller 
in Bewegun g z u setzen , s o da ß offenba r durc h di e rascher e Bewegun g 
den Archonte n ihr e Lichteleraent e schnelle r geraub t werden . Melchi 
sedek ha t dan n di e Aufgabe , di e de n Archonte n entzogene n Lichtele 
mente z u reinige n un d si e i n de n Lichtschat z z u bringen . Mi t diese n 
Phantasien befinde n wi r un s ersichtlic h i n de m Umkrei s de r manichäi -
schen Gedankenwelt . Wen n abe r i n de r Pisti s Sophi a de r erst e Mensc h 
Jeû di e Aufgab e hat , de n ganze n Proze ß de r Lichtgewinnun g z u über 
wachen, un d di e fün f übrige n Aeone n al s sein e Untergebene n erscheinen , 
so is t ein e Verwechslun g de r Rolle n de s erste n Mensche n un d de s Le 
bensgeistes eingetreten . 
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und di e Wort e berichtet , di e de r Urmensc h i n diese r Situatio n 
gesprochen habe n soll . Dan n wir d — aber etwa s undeutlich — 
erzählt, wi e de r Befreiungsproze ß nu n wirklic h einsetzt . Kürze r 
und klare r sage n di e Ast . Archel . 7, daß de r Lebensgeis t de m 
Urmenschen di e Recht e gegebe n un d ih n au s de r Finsterni s 
heraufgeführt hätte ; nu r di e Element e ode r di e Rüstun g de s 
Urmenschen seie n i n de r Gewal t de r Finsterni s geblieben . Un d 
diese werde n hie r wiede r al s di a Psych e bezeichnet : „εχτοτε 
ovv κατάλειψε κάτ ω τ ψ ψνχ ήύ". 

Aus de m Versinke n de s Urmensche n i n di e Finsternis , au s 
der Vermischung seine r Element e mi t de n Elemente n de s Reich s 
der Finsterni s wir d dann , wi e bekannt , i m manichäische n Sy 
stem dies e körperlich e Wel t i n ihre r Mischun g vo n gu t un d 
böse abgeleite t Besonder s verweil t di e Darstellun g i m Fihria t 
(Flügel S . 88) bei de r Mischun g de r feindliche n Element e i m 
einzelnen. Z u erwähne n is t endlic h noc h i n diese m Zusam 
menhange, da ß be i de r nac h de r Befreiun g de s Urmensche n 
beginnenden Weltschöpfun g au s desse n reinste n Bestandteile n 
die Gestirne , namentlic h Sonn e un d Mond , gebilde t werden . 
Act. Archel . 8: „Τότε πάλ ι ν τ ο ζώ ν πνεύμ α έκτισ ε του ς 
φωστήρας, ά εστ ί τ ής ψυχή ς λείψανα , κα ι όντω ς εποίησ ε τό 
στερέωμα κνκλενσαι" . Und de m entspricht , da ß nu n auc h al s 
der Hauptsit z de s Erlöser s de s manichäische n Systems , de r dan n 
jnit de m Christu s de s christliche n Glauben s identifiziert , wird , 
Sonne un d Mon d gedach t werde n (vgl , Bau r s.  21 4 ff.). 

ΙΠ. 
Die Spekulatio n übe r de n Urmensche n findet  sic h auch , i n 

hellenistischen Überlieferungen , di e vo n de n bishe r besprochene n 
gnostischen, mandäische n un d manichäische n Systeme n unab 
hängig sin d un d i m große n un d ganze n noc h ga r kein e Be 
einflussung durc h christlich e Spekulatione n zeigen . Hierhe r 
gehört vo r allem di e merkwürdig e Kosmogoni e de s erste n Stücke s 
im pseudohermetische n Corpus , de s sogenannten Poimandres , un d 
es is t ei n Verdiens t vo n Reitzenstein , diese s Stüc k i n de n vor -
liegenden größere n Zusammenhan g eingereih t z u haben . Di e 
Kosmogonie diese s Stücke s erheb t sic h au f durchau s dualistische r 
Grundlage. De r Ekstatiker , de r hie r spricht , schau t zunächs t 
die beide n große n gegensätzliche n Welte n de s Licht s un d de r 
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Finsternis1: „K άί ορ ώ ύέα ν άόριστον, φω ς δ έ πάντ α γεγενη -
μίνα εύδιό ν τ ε κα i ιλαρό ν . . . . χαί με τ ολίγο ν σκότο ς χατω -
φερές ψ  . .  .  .  φοβερόν τ ε κα ί στνγνόν , σν,ολιώ ς εσπειραμενο ν 
ώς είχάσα ι μ ε δράκοντι" 2. Als höchste r Got t de r Wel t de s 
Lichts thron t (c . 9) der Νους, der i n seh r charakteristische r 
Weise, etw a wi e de r 'Άνvρωπος des Naassenische n Systems, al s 
mannweiblich aufgefaß t wir d (ζωή κα ί φω ς ν πάρχων). Der 
Νους erzeugt dan n eine n έτερος Νους Aημιουργός. Wenn diese r 
als ύεός το ν πυρό ς bezeichnet wird , s o erinner n wi r un s etw a 
an de n πύρινος ύεό ς in de n verwandte n obe n besprochene n Sy 
stemen de r Naassener , Perate n un d Dokete n (s . o . S . 124 ff.). 
Ebenso sin d wi r i n gan z vertraute n Gedankengängen , wen n 
weiter behaupte t wird , da ß de r weltschöpferisch e Νους sieben 
Λιοιχψαί geschaffen habe, die mit ihren Kreisen di e gesamte sinn
liche Welt umspannen 3. Endlic h heiß t e s dan n (c . 12), daß de r 
Vater de s Alls , de r Νους, also da s höchst e Urwesen , al s letzt e 
Emanation de n »Menschen « hervorgerufe n habe . Diese r Ur 
mensch träg t de s Vater s Gestalt . »Dahe r liebt e de r höchst e 
Gott di e eigen e Gestal t un d überga b ih m — dem Menschen — 
alle sein e Werke« . De r Mensc h abe r (c . 13) habe di e Schöp 
fung de s Demiurgen geschau t un d hab e ih m nachahme n wollen , 
und wi e e r i n di e Sphär e de s Demiurge n hinabgekomme n sei , 
da seie n al l di e Herrscher von Liebe z u ih m ergriffen un d hätten 
ihm ei n jede r etwa s vo n seine m Wese n mitgeteilt . S o neig t 
sich nu n de r Urmensch z u de r φύσις, der Materie, hera b (c . 14), 
und e r zeigt e de r drunte n befindliche n φύσις die schön e gött 
liche Gestalt . Di e aber , wi e si e sein e unendlich e Schönhei t 
gesehen, hab e ih m i n Lieb e zugelächelt , wi e si e da s Bil d de r 

1. S. de n Tex t be i Keitzenstein , Poimandre s S . 328 ff. 
2. Wenn vo n de r Finsterni s hie r weite r gesag t wird , da ß si e 

sich verwandel t hab e (είς υγρά ν τίν α φνσι ν άφάτω ς τεταραγμένη ν xctl 
χαπνον άποδιδοϋ бαν ώ ς άπ ο πυρό ς κaι τιν“αήχο ν άποτίλοϋαα ν . .  .  . , so 
werden wi r a n di e obe n (S . 103 ff.) besprochenen Kosmogoniee n erinnert , 
wohin auc h scho n de r Vergleic h de r Finsterni s mi t eine m Drache n 
deutet. 

3. Wenn i m folgende n nebe n de m Νους δημιουργό ς noch de r Λό
γος genannt wird , vo n de m dan n weite r behaupte t wird , da ß e r sic h 
mit de m weltschöpferische n Νους geeint hab e (ομοούσιος καì ήν) , so 
wird hie r ein e später e Interpolatio n un d Verwirrun g de s System s vor 
liegen. 
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schönsten Gestalt des Urmenschen im Wasser und seinen Schatten 
auf de r Erd e gesehe n habe . E r abe r seinerseit s hab e sei n 
eigenes Bild, da s e r i m Wasser gesehen , liebgewonne n un d hab e 
diesem beiwohne n wollen . D a hab e di e φνσις den Geliebte n 
ganz umfangen , un d si e seie n beid e ein s geworden . — Also 
auch hie r wiede r di e Ide e vo n de m Menschen , al s de m beste n 
Geschöpf de s höchsten Urwesens , un d seinem Hinabsteigen i n die 
Materie, nu r da ß hie r da s Ganz e unte r de m mythologische n 
Bilde de r Vereinigun g de s Urmensche n mi t de r φνσις darge
stellt wird . Z u erwähne n ist , da ß dan n i m weitere n Verlau f 
dieser Mythu s vo n de r Vermählun g de s Urmensche n mi t de r 
Materie nich t kosmologisc h ausgedeute t wird , wi e i m manichäi -
schen System , s o da ß au s diese r Vermischun g di e sinnlich e 
Welt abgeleite t würde , sonder n vorwiegend anthropologisch . E s 
ergibt sic h nämlic h de m Verfasser de s Poimandres vo n hie r au s 
die Lehr e (c . 15), claß de r au s diese r Vereinigun g vo n Ur 
mensch un d Materi e entstanden e Mensc h ei n Doppelwese n sei , 
unsterblich un d sterblic h zugleich , unte r de r Gewal t de r Ειμαρ
μένη und doc h wiede r übe r ih r wei t erhaben . Gan z besonder s 
mythologisch un d a n uralt e Zusammenhäng e erinnern d kling t 
es, wen n erzähl t wird , da ß de r Urmensc h mi t de r Materie , wei l 
er bei seinem Hinabsteigen durc h di e Himmelswelten di e Naturen 
der siebe n Herrsche r de r Planete n Sphären angenommen , siebe n 
mannweibliche Menschen gezeug t habe . Wi r dürfe n scho n hie r 
daran erinnern , da ß auc h nac h de r persische n Spekulatio n übe r 
die Anfäng e de r Welte n un d de s Menschengeschlecht s siebe n 
Menschenpaare vo n dem erste n Menschenpaar abstamme n sollen . 

Eeitzenstein ha t sic h bemüht , de n Spure n diese s Mythu s 
im Poimandres i n de r hellenistische n Überlieferun g weite r nach 
zugehen, un d e s is t ih m in de r Tat gelungen , ein e Fülle interes 
santen un d wertvolle n Stoffes , de r nu r hi e un d d a noc h ergänz t 
werden kann , zusammenzubringen . Vo r alle m is t e s sei n Ver 
dienst, da ß e r i n diese n Zusammenhan g di e vo n un s scho n be 
sprochene Darstellun g de r Lehr e de r Naassene r be i Hippoly t 
hineingestellt hat . Nac h Reitzenstein s Meinun g lasse n sic h 
nämlich di e hie r gegebene n Ausführungen i n letzte r Instanz au f 
ein Werk , da s au s rei n heidnische n Kreise n stammt , zurück 
führen. E s lieg t ihne n ei n Kommentar zugrunde , de r z u eine m 
bei Hippolyt , ßefut . V 9 , erhaltenen Attislied e entworfe n war . 
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In diese m Attislied e wa r di e Figu r de s Atti s bereit s mi t alle n 
möglichen verwandte n Gröttergestalte n de r Urzei t zusammen 
gestellt. I n de m Kommenta r is t dan n dies e Ide e weite r aus 
geführt un d Atti s al s de r i n de r ganze n Wel t un d be i alle n 
möglichen Völker n verehrt e Urmensc h dargestellt . Diese s ganz e 
heidnische Elabora t se i dan n vo n eine m Anhänge r de r christ 
lichen Gnosis überarbeitet, dies e Darstellun g wiede r vo n eine m 
Gegner, de r vo n de m ursprüngliche n Zusammenhan g kein e 
Ahnung meh r hatte , excerpiert , un d diese s Excerpt dem Hip -
polyt zugekommen . Reitzenstei n wir d i m allgemeine n di e Her 
kunft de s fragliche n Stücke s richti g erkann t haben . De r groß e 
Einschlag i n de r verworrene n Darstellun g be i Hippoly t is t i n 
der Ta t ei n Kommenta r z u de m hie r a m Schlu ß zitierte n Attis 
liede. Doc h wir d ma n wohl , gerad e wen n Reitzenstei n mi t de r 
Annahme de r wiederholte n Bearbeitun g rech t hat , darau f ver 
zichten müssen , de n Wortlau t de r zugrund e liegende n Quell e 
im einzelne n noc h mi t de r Sicherheit , wi e Reitzenstei n e s mein t 
tun z a können , herzustellen . J a selbs t di e Frag e ließ e sic h 
erheben, o b i n de r heidnische n Quell e scho n ausgesprochene r 
Maßen di e Identifizierun g zwische n Atti s un d de m Urmensche n 
durchgeführt ist , ode r o b da s vielmeh r ers t al s ein e Zuta t eine s 
der spätere n Bearbeite r erscheine n kann . Immerhi n deute t abe r 
auf ein e solch e Identifikation di e Tatsach e hin , da ß scho n i n de m 
Attisliede di e geheimnisvoll e Figur , di e i n de n samothrakische n 
Mysterien verehr t wird , Adama s genann t wird , auc h is t 
die vo n Reitzenstei n rekonstruiert e Schrif t i n ihre m Anfan g 
(V 7  S. 134, 9 0 ff.) s o spezifisc h hellenistisch , da ß wi r hie r 
kaum a n ein e später e Bearbeitun g denke n können . Un d hie r 
ist i n de r Ta t di e Ide e vo n de m be i alle n Völker n verehrte n 
Urmenschen kla r ausgesprochen . Wi r werde n als o annehme n 
dürfen, da ß di e Lehr e vo n de m Urmensche n irgendwan n un d 
irgendwo auc h i n Kreise n de r Attismyste n vorhande n un d 
lebendig gewese n ist . E s läß t sic h überdie s au s andere n Quelle n 
über di e Attismysterie n de r Bewei s führen , da ß ähnlich e Ideen , 
wie di e i n diese m Kommenta r zu m Attislied e niedergelegten , 
tatsächlich i n de m Krei s de r Attismyste n ein e Roll e spielten . 
Es handel t sic h hie r vo r alle m u m di e δ. Rede de s Kaiser s 
Ju l i an : Els την Μητέρ α νώ ν ύ εώ ν (bei Η. Hepding, Attis , 
seine Mythen un d sei n Kul t S . 51 ff.). Di e Andeutunge n un d 
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die kurzen Anspielungen , di e hie r gegebe n werden , sin d aller 
dings rech t undeutlich , abe r wi r besitze n noc h ein e vo n Julia n 
offenbar abhängige , abe r kürzer e un d präziser e Ausführun g be i 
Sallustius, d e dii s e t mund o c . 4 (Hepding S . 58)1 Hie r wir d 
das Geheimni s de s Attismythu s folgendermaße n gedeutet : » H 
μέν ovv Μητηρ τω ν ύεώ ν ζωογόνο ς έστ ι ύε ά κα ι δι α τοντ ο 
Μψηρ καλείται , ό  δ έ "Λττι ς τω ν γινομένω ν κα ι φύειρομένω ν 
δημιουργός: κα ΐ δι α τοντ ο τναρ ά τ ψ Γάλλ ψ λέγετα ι ευρεύψα ι 
ποταμφ ' O γαρ Γάλλος το ν γαλαξία ν αΐνίττετα ι κύκλο ν (Milch
straße) . .  .  . , ερφ δ έ 6 "Λττις τη ς νύμφης . α ϊ δ έ ννμψα ι γενέ 
σεως έφορο ι . . . . Έπε ί δ έ έδε ι στηνα ι τ ήv γένεσι ν καί  μ η 
των εσχάτω ν γενέσύα ι τ ο χείρον , ό  ταντ α πόνω ν δημιουργός , 
δυνάμεις γονίμου ς άφεί ς εί ς τη ν γένεσιν , πάλι ν συνάπτετα ι τοι ς 
ΰεοΐς". Hier fehl t nu r de r Nam e de s "A νύρωπος; deutlich 
liegt de r Mythu s vo n de m Mensche n vor . Attis , de r di e Lieb e 
der Göttermutte r verschmäh t un d sic h de r Nymph e zuwendet , 
ist de r i n de r Materi e hinabsinkend e un d durc h di e Lieb e z u 
ihr di e Weltentwicklung i n Bewegun g setzend e Mensch . Wen n 
es i m Attismythu s heißt , da ß di e Göttermutte r de n Atti s i n 
Easerei versetz t hab e un d dieser i n de r Raserei sic h verschnitten, 
die Nymphe verlassen hab e un d wieder z u ih r gekomme n sei , s o 
findet dieser Zug di e Deutung, da ß der Urmensch sic h wiederum 
aus de r Materi e erhebt , di e Verbindun g mi t ih r zerreiß t un d 
sich de n Götter n zuwendet . Auc h hie r habe n wi r dan n di e 
anthropologische Umdeutun g diese s Mythus un d sein e Beziehung 
auf da s Geschic k de r menschliche n Seel e überhaupt : „Ταντα 
δέ έγένετ ο μέ ν ουδέποτε , εστ ί δ έ αεί" . Bei Julia n finden  sic h 
noch einig e Andeutungen , di e noc h meh r in s Einzeln e gehe n 
und noc h deutliche r sprechen : „' O δέ (Attis) επειδή προϊώ ν 
ηλύεν άχρ ι τω ν έσχατων , ό  μϋύο ς αυτό ν εί ς τ ο αντρο ν κατελ -
$είν εφ η κα ι συγγενέσύα ι τ ι νύμφ η τ ο δίυγρο ν αΐνιττόμενο ς 
της ύλη ς (165 C)» 'O  δέ προήλύε ν άχρ ι τω ν εσχάτω ν τη ς ύλης , 
κατελύών (167 Β). Πρόεισ ι τ έ γα ρ έ κ το υ τρίτο υ δημιουργο ύ 
(das kling t bereit s gan z gnostiech ) και επα ν άγεται πάλι ν επ ί 
την Μητέρ α τω ν ύεω ν μετ ά τη ν εκτομψ " (168 Α). 

Demgemäß wir d nu n di e Annahm e nich t meh r z u gewag t 

1. Ich nehme  i m folgende n wiede r auf , wa s ic h bereit s i n de r 
Kezension vo n Beitzenstein s Poimandres , Gott. · gel . Anz . 1905 Nr.. 9 
S. 697 ff., ausgeführ t habe . 
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erscheinen, da ß i n de r Ta t de r Mythu s vo n de m Mensche n 
auch i n de r Mysterienreligio n de s Atti s sein e Heima t gefunde n 
hat. Wi r können vielleicht soga r noc h ausmachen , w o etw a da s 
geschehen sei n mag . Di e Gnostiker , di e nac h de m Berich t de s 
Hippolyt di e Ausführun g de s Mythu s vo n de m Urmensche n 
ihrerseits de n Attismysterie n entlehnten , gehöre n doc h alle r 
Wahrscheinlichkeit nac h de m syrische n Zweig e de r Gnosis an . 
Sie möge n i n Syrien ode r i n Mesopotamie n ihr e Heima t gehab t 
haben. Darau f deute n auch manche Spuren i n de m Bericht de r 
Naassener, s o vo r allem , da ß Mesopotamien ihne n al s Lan d de r 
ewigen Heimat gilt , Ägypte n dagegen al s da s Land de r niedere n 
Sinnlichkeit. Ma n wir d annehmen dürfen , daß die Attismysterie n 
von Phrygien , Kleinasie n frühzeiti g i n dies e Gegende n hinüber 
gedrungen sind . Wi r habe n soga r bestimmt e Beweis e dafür ? 
daß di e groß e Götti n Syriens , di e Attargatis , dere n Kultstätte n 
hauptsächlich i n Hierapoli s (Mabug ) un d Heliopoli s (Baalbek) 
sich befanden , tatsächlic h mi t de r phrygische n Kybel e iden 
tifiziert wurde 1. I n de n Gegenden , w o ma n di e syrisch e 
Göttermutter verehrt e un d i n ih r zugleic h di e Kybel e sah , wir d 
man sic h di e Gnostiker z u denke n haben , di e di e Ausführunge n 
über de n Urmensche n de r Literatu r de r Attismysterie n ent 
lehnten. 

In diese n Umkrei s heidnische r Gnosis, als dere n Haupt 
lehre di e Lehr e vo m ^'Λνύρωποζ anzusehen ist , gehöre n nu n 
wahrscheinlich auc h die Gnostiker des Plotin hinein, denen neuer 
dings C . Schmid t ein e Monographi e gewidme t ha t (Text e un d 
Untersuchungen N . F. V 4) . Schmidt sieh t freilic h i n de n vo n 
Plotin bekämpfte n Gnostiker n christlich e Gnostike r un d such t 
dieselben i n eine r ausführliche n Untersuchun g irgendwi e mi t 
den un s bekannte n gnostische n Systeme n z u identifizieren . Da 
gegen erhebe n sic h doc h stark e Bedenken . Scho n di e Einfuh 
rung diese r Gnostike r i n de s Porphyriu s Vit a Plotin i c . 16 
macht gege n jen e Auffassun g bedenklich ; den n hie r stehe n di e 
Gnostiker als , wi e e s scheint, heidnisch-philosophisch e Haeretike r 
neben de n Christen : „Γεγόνασι δ ε χα τ αυτό ν τω ν Χριστιανώ ν 

1. Vgl. Artikel : Dea Syri a bei Pauli-Wissow a IV 2 2 40 . Corp. 
Inscr. Lat . V I 30970 stehen nebeneinande r Mate r deoru m e t Mate r Sy -
riae, Verschmelzunge n de r Kult e de r beide n Götte r i m Piraeus und i n 
Brundisi (Pauli-Wissow a ibid.) . 
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πολλοί με ν κα Ι άλλο ι αιρετικο ί δέ  ε κ τη ς παλαιά ς φιλοσοφία ς 
ανηγμένοι, ο ι περ ί ^Αδέλφιο ν κα ι Λχνλϊνον" 1. Die Unter 
suchung übe r di e hie r genannte n Name n de r Sektenhäupte r 
führt Schmid t selbs t hinei n i n da s ganz e Milieu de r neuplatoni 
schen Lehre r un d Schulhäupte r (S . 15—19). Auch unte r de n 
Autoritäten, au f welch e sic h jene Gnostike r nac h Vit a Plotin i 
c. 16 beriefen, finden  wi r kein e einzige , di e wi r al s spezifisc h 
christlich-gnostisch ansprechen können . Nebe n ganz unbekannten 
Namen werde n Zoroaster, Ζοστριανός, Νιχόΰεο ς genannt Da s 
dunkle Αλλογενής erinnert un s allerding s a n di e Schrifte n 
der Αλλογενείς, die un s be i de r Sekt e de r Sethiane r begegnen ; 
aber o b wi r e s be i diese r rätselhafte n Quell e mi t spezifisc h 
christlich-gnostischer Autoritä t z u tu n habe n ode r nich t viel 
mehr mi t Schriften , di e sowoh l di e heidnisch e wi e di e christ 
liche Gnosis beeinflußt haben , steh t dahin . Schmid t weis t 
selbst nach , da ß di e Gnostiker , di e Ploti n i n seine n Lehrvor -
trägen un d Disputatione n bekämpft e un d gege n di e e r ein e 
bestimmte Schrif t geschriebe n hat , i n enge r Beziehung z u seine r 
Schule gestande n hätten . »Nich t gan z fremde Gegne r sin d als o 
in di e Schul e Plotin s eingedrungen , e s sin d vielmeh r Männer , 
die e r selbs t z u seine n engere n Freunde n rechnet . Doc h sin d 
sie, wi e e r gleic h hinzufügt , bevo r si e i n seine n Freundschafts 
kreis traten , Anhänge r de r gnostische n Lehr e gewese n — das 
Umgekehrte hätt e e r ihne n woh l ni e verziehe n — und sin d e s 
auch z u seine r Verwunderun g geblieben , obwoh l e r e s a n Wi 
derlegung ihre r Ansichte n zu r Gewinnun g fü r di e heidnisch e 
Philosophie ha t nich t fehle n lassen « (S . 32). Wir könne n un s 
aber irgendwie bestimm t christlich gefärbt e Gnostiker kau m i n s o 
unmittelbarer Umgebung Plotins denken. Auc h finden sich in den 
Andeutungen de s Ploti n übe r di e Lehr e de r »Häretiker« , so 
weit ic h sehe , kein e spezifisc h christliche n Züge , kein e Hin 
deutung au f di e Erlösergestal t de s Χριστός. Wir finden  aber , 
wie e s scheint , be i diese m heidnisch-gnostische n Krei s da s un s 
bekannte Anthroposdogma. Andeutunge n übe r ihr e Lehre liege n 
namentlich i n de r zusammenhängende n Überlieferun g be i Plotin , 
Enneas II 9  vor, di e späte r de n Tite l „Προς του ς γνωστικούς " 

1. Schmidt S . 14 übersetzt selbt : Viel e Christen , danebe n auc h 
zahlreiche Häretiker . 
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erhalten hat . Danac h is t di e Grundlehre , di e un s be i diese n 
Gnostikern entgege n tritt , wiederum , wen n wi r einma l vo n 
ihren Spekulatione n übe r di e höchste n göttliche n Grundwese n 
absehen, di e vo n de m Fal l de r Psych e i n di e nieder e Welt , 
verbunden mi t de r Anschauun g vo n de m absolute n dualisti 
schen Gegensat z zwische n de r höhere n un d de r niedere n Welt , 
c. 12: Ή γα ρ ψυχ ή η  νενσασ α ηδ η ο ν τ ò σκότο ς είδ ε κα ι 
κατέλαμψε". Die Psych e steh t be i diese n Gnostiker n allerding s 
in enge r Verbindun g mi t de r Gestal t de r bekannte n gnosti -
schen Sophia , abe r de r Berich t darübe r laute t seh r merkwürdig , 
c. 10: „ ψ ν χ ψ γα ρ είττόντε ς νενσα ι κάτ ω κα ι σοφία ν τινά , είτ ε 
της ψυχή ς άρξάσης , είτ ε τ ή τοιαντ ή αιτία ς γενομένη ς σοφίας , 
είτε αμφ ω ταντό ν vέλοντες έιναι" . Es schein t doc h so , al s 
wenn hie r di e Figu r de r Psych e i n etwa s unklare r Weis e mi t 
der allerding s spezifisc h christlich-gnostische n Gestal t de r Sophi a 
nachträglich verbunde n ist . Ursprünglic h abe r wa r vo n de m 
Fall de r Psych e di e Rede , un d wi r erinner n un s nu n daran , 
daß gerad e de r i n di e Materi e hinabsinkend e Anthropo s vielfach , 
so namentlic h i m manichäische n System , mi t de r Psych e ideu -
tifiziert wird . Weite r lehrte n dan n dies e Gnostiker , inde m si e 
das „νενσαι κάτω " näher bestimmen , da ß di e Seel e eigentlic h 
nicht selbs t i n di e Finsterni s hinabgestiege n sei , sonder n dies e 
nur erleuchte t hab e (ελλάμψαι μόνο ν τ ο σκότος) . Aus diese r 
Erleuchtung de r Finsterni s se i dan n da s εΐδωλον entstanden: 
„ειτ εκεϊύε ν εΐδωλο ν ε ν τή  νλΐ ή γεγονέναι " ( c 10) . Das erinner t 
uns unmittelba r a n di e Anthroposlehr e de s Poimandres , w o 
ebenfalls vo n de m Abbild e un d de m Schatte n de s i n di e Materi e 
sich hinabbeugende n Urmensche n di e Red e wa r (το είδο ς iv 
τ ψ νδατ ι κα ι τ ò σκίασμ α ε π ί τη ς γης) . Ferner lehrte n di e 
Gnostiker, da ß de r Demiurg , di e weltschöpferische : Potenz , 
aus eine r Verbindun g nich t de r Psych e selbst , sonder n de s 
Eidolon mit de r Materi e entstande n sei . c , 11 : „Ti δ' ετι. εδε ι 
έμποιεϊν ε ξ ύλη ς κα ι ειδώλο υ τ òν τζοιησαντα" ; c 10: „είτα το ν 
εΐδωλον εΐδωλο ν πλάσαντε ς εντανύ ά πον δ ι ύλης?. . Auch i n 
der Poimandreslehr e wir d nich t gan z klar , wi e di e Vereinigun g 
des Anthropo s mi t de r Physi s gedach t sei . Ma n kan n weni g 
stens allenfall s herauslesen , da ß dies e sic h mindestens , durc h 
die Vermittlung de s Bildes de s Menschen vollzoge n habe . Dan n 
hätten wi r auc h hie r di e Verbindun g de s Eidolon mit de r Hyle . 
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Darin weicht nu n abe r da s Syste m de r Gnostike r de s Ploti n 
von de m de s Poimandre s ab , daß , währen d i n de m letztere n 
aus jene r Verbindun g de r irdisch e Mensc h hervorgeht , de r De -
miurg dagege n direk t vo n de m höchste n Nov g emanier t un d 
schon vo r de m A ύρωπος vorhanden ist , hie r au s jene r Ver 
einigung de r Demiur g hervorgeht . Währen d als o dor t de r 
Mythus vo n de m Urmensche n anthropologisc h gewand t ist , is t 
er hie r kosmogonisc h gedacht . Abe r da s is t ein e Variante , di e 
sehr woh l erklärba r ist . Immerhi n gerä t da s Syste m de r 
Gnostiker de s Ploti n mi t diese r Lehr e vo n de r Abstammun g 
des Demiurge n vo n de r Psych e i n ein e gewiss e Näh e z u de n 
bekannten christlich-gnostische n Systemen . Un d wen n e s nu n 
weiter heißt , da ß de r Demiur g vo n de r Mutte r abgefalle n se i 
und dies e Wel t z u seine r Ehr e geschaffe n habe , s o wir d di e 
Verwandtschaft noc h enger ; abe r di e Identitä t diese s eigentüm 
lichen gnostische n System s mi t irgendeine m de r bekannte n 
christlich-gnostischen läß t sic h nich t behaupten . Un d s o dürfe n 
wir e s be i de r Vermutun g bewende n lassen , da ß wi r auc h be i 
den Gnostiker n de s Ploti n eine r heidnischen , vo n christliche n 
Einflüssen vielleich t unberührte n Anthroposlehr e begegnen . 

Die Autoritäte n diese r Gnostiker , di e wi r i n de r Vit a Plo -
tini c . 16 fanden, führe n un s nu n noc h au f weiter e Parallel 
erscheinungen. Vo r alle m schein t ei n merkwürdige s Verwandt 
schaftsverhältnis zwische n diese n Gnostiker n un d de m anonyme n 
koptisch-gnostischen Wer k (Schmidt , a . a . 0 . S. 135 ff.) vor 
zuliegen. Wi r finden  i n ih m de n gan z singuläre n Name n de s 
Nikotheos wieder . Nikotheo s erschein t (c . 7 S. 342, 2 ) als hoh e 
Autorität, al s Prophe t un d Offenbare r de r hie r redende n gnosti 
schen Sekte . Übe r Zei t un d Herkunf t diese s unbekannte n 
gnostischen Werke s wir d sic h allerding s nu r weni g ausmache n 
lassen. Wi r könne n nu r sagen , da ß i n ih m di e Gnosis in ihre r 
gänzlichen Entartun g erscheint , da ß di e gnostisch e Phantasi e 
hier ihre n wildeste n Hexentan z aufführt , un d da ß ma n i n diese m 
zum System erhobene n Unsin n nirgend s feste n Fu ß fasse n kann · 
Daher läß t sic h auc h di e Frage , o b hie r vorwiegen d ei n Wer k 
heidnischer Gnosis vorliegt, nich t zu r Entscheidun g bringen . 
Zugestanden mu ß werden , da ß hi e un d d a woh l deutlich e christ 
liche Einflüss e vorliegen . Schmid t ha t zu r Erhärtun g de r 
Verwandtschaft diese r Schrif t mi t de r de s Gnostiker s Ploti n 
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mit Recht  (S . 61) darauf hingewiesen , da ß di e be i Ploti n ge 
nannten merkwürdige n Hypostase n de r παροικήσεις, αντί -
τνποι und μετόνοιαι, die sic h sons t nirgend s nachweise n 
lassen, sic h gerad e i n ih r S . 361, 39 wiederfinden, un d ha t auc h 
auf ander e verwandt e Erscheinunge n ebendor t aufmerksa m ge 
macht. Da s Wichtigst e schein t mi r z u sein , da ß auc h hie r di e 
Lehre vo n de m Mensche n vorgetrage n wird . Gleic h im zweiten 
Kapitel (S . 336,11) begegnen wi r diese m Stich wort: »de r unfaß-
faßbare Mensch« . 337, 27 ff. is t vo n de n körperlose n Gliedern , 
aus dene n de r Mensch zusammengesetz t ist , di e Rede (vgl . weiter 
unten di e Spekulatione n de r jüdische n Kabbala) . S . 358, 3 8 ff. 
findet sich de r bemerkenswert e Satz : »Den n D u has t den Men
schen i n Deine m selbstentstandene n Verstand e (αυτοφυής νους ) 
und i n de r Überlegun g (διάνοια) und de m vollkommene n Ge 
danken erzeugt . Die s is t de r vo m Verstan d erzeugt e Mensch , 
welchem di e Überlegun g (διάνοια) Gestalt gegebe n hat . D u 
bist es , de r de m Mensche n all e Ding e gegebe n hat . Un d e r 
trug sie , wi e diese Kleider, un d zo g sie , wi e diese Gewänder an , 
und hüllt e sich , wi e di e Kreatur , i n eine n Mante l ein . Un d 
dieses is t de r Mensch , de n kenne n z u lerne n da s Al l fleht«. 
363, 2 0 finden wi r endlic h ein e ausführlich e Schilderun g de r 
Gestalt de s Menschen , di e wiederu m a n kabbalistisch-jüdisch e 
Spekulationen erinnert . Un d zu m Schlu ß heiß t e s Kap . 22: 
»Dies is t de r Mensch , de r entsprechen d jede m Aeon geschaffen 
ist, un d diese n ha t da s Al l begehrt« . Auc h di e Offenbarun g 
des Nikotheo s schein t sic h nac h de n Andeutunge n c . 7 eben 
auf di e groß e Geheimlehr e vo n diese m Mensche n z u beziehen . 

Den beide n Namen , di e be i de n Gnostikern de s Plotin ihr e 
Rolle spielten ; de m Zoroaster und de m Nikotheos , begegne n 
wir noc h einma l i n de m mi t Ω bezeichneten Ruc h de s Alchi 
misten Zosimus . Reitzenstein , desse n Verdiens t e s ist, auc h auf 
diese Parallel e di e Aufmerksamkei t gerichte t z u haben , häl t 
wohl mi t Rech t di e hie r gegebene n Ausführunge n ebenfall s i m 
Grunde fü r heidnisch , obwoh l hie r un d d a unte r diese r Voraus
setzung geringfügig e christlich e Interpolatione n auszuscheide n 
sind. Hier 1 is t nac h Anführun g de r Autoritäten de s Zoroaster 
und de s Herme s davo n di e Rede, da ß de r pneumatische Mensch, 

1. Vgl. de n Tex t be i Keitzenstei n S . 103. 
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der allei n au f Got t sei n Augenmerk richt e und der Heimarmen e 
überlasse, wa s si e τω εαυτή ς πηλω , τουτίστ ι τ φ σώματι , tun 
wolle, be i solche m Wande l schließlic h de n Soh n Gotte s schauen 
werde, de r sic h de r heilige n Seele n wege n i n all e Ding e ver 
wandle, dami t e r dies e au s de m Land e de r Heimarmen e i n das 
körperlose Lan d hinaufziehe . „Πάντα γα ρ δυνάμενο ς πάντ α 
οσα ΰέλει , γίνετα ι κ άi τνατρϊ υπακούε ι δι α πζαντο ς σώματο ς 
διήκων (και ) φωτίζω ν το ν εκάστο υ νου ν ει ς το ν ευδαίμον α 
χώρον άνώρμησεν , οτζουπε ρ η ν κα ì πρ ο το υ σωματτ/,ο ν γενέ -
σύαι". Wir denke n be i diese r Gestal t de s Sohnes , de r i n di e 
Materie hinabsink t un d wiede r au s ih r emporsteigt , sofor t a n 
den i n di e Materi e hinabsinkende n Urmenschen . Un d wen n 
es heißt , da ß diese r υιός sich i n all e Gestalte n verwandle 1, 
alles werde , wa s e r woll e un d durc h jeglichen Körpe r hindurch
gehe, s o könne n wi r hie r auc h ein e Verwandtschaf t mi t de n 
manichäischen Spekulatione n übe r de n Urmensche n nachweisen . 
Denn auc h hie r wir d überliefert , da ß de r Urmensc h be i seine m 
Hinabsinken i n di e Finsterni s sic h i n mannigfaltig e Gestalte n 
verwandelt un d imme r wiede r unte r andere n Formen de n dämo
nischen Gegner n erschiene n sei . Augustin , d e haere s 46: »hun c 
primum hominem , que m laudatis , quia mutabilibu s et menda -
cibus formi s cu m advers a gent e pugnavit « (vgl . contr a Faustu m 
V 4 ; Baur S . 55). — Und diese Vermutung, da ß wir hier wieder 
einmal de n Zusammenhänge n de r Anthroposlehre begegne t sind, 
täuscht un s nicht ; den n unmittelba r nac h diese n Ausführunge n 
wird i m Tex t de s Zosimu s tatsächlic h de r Name de s Anthropos 
erwähnt. Mi t Berufun g namentlic h au f di e Autoritä t eine s 
Bitos (nebe n Hermes ) wir d behauptet , da ß diese r Urmensc h i n 
der heilige n ägyptische n Sprach e de n Name n »Toth « trage 2 

und da ß di e Chaldäer , Parther , Mede r un d Hebräe r ih n Adam 
nennen. Auc h hab e e r noc h eine n Eigennamen un d eine n Bei -

1. Dieselbe Ide e wir d übrigen s (Reitzenstei n S . 105) nach eine m 
aus eine r hermetische n Schrif t stammende n Zita t bestimmte r ausge 
sprochen : ,',,0 δε νιος το ν ύεο ΰ πάντα δυνάμενο ς χα ϊ πάντα γινόμενος, ο  τι 
ύέλει, ώ ς ύέλε ι φαίνε ι εχάοτ ώ. 

2. Wenn de r Urmensc h i n diese m Zusammenhan g al s „šρμηνευς 
πάντων τ ών όντω ν χα ϊ όνοματοποιό ς πάντω ν τω ν σωματικών " charakteri
siert wird , s o erinner n wi r un s a n di e Spekulatione n de r Klementine n 
über de n Urmenschen , de r de n Geschöpfe n alle n ihre n Name n gibt . 
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namen: ο δ ε εσ ω (streiche: αντον) " Aνύρωπος, 6 πνευματικός 
xa i αύρων (έχε ι όνομα ) xa i τνροοηγορι,κόν". Den geheimnis 
vollen Eigenname n wiss e nieman d al s de r unauffindbar e {ανεύ
ρετος) Nikotheos; de r Beinam e abe r se i φως. Weiter heiß t « s 
dann vo n de m Urmensche n mi t de m Beiname n φώς , daß ih n 
einst di e Dämone n hätte n berede n wollen , de n vo n ihne n ge 
schaffenen Adam , den au s de r Heimarmen e un d vo n de n vie r 
Elementen stammenden , anzuziehen ; de r abe r hab e wege n seine r 
unverdorbenen Natu r nich t gewollt . Zu m Schlu ß wir d noc h 
ausgesprochen, da ß de r Urmensc h bi s jetz t un d bi s zu m 
Ende de r Wel t öffentlic h un d i m geheime n de n Seine n bei 
wohne (λάύρφ κα ΐ φανερ ά σννώ ν τοΐς εαυτόν) , diesen rate , durc h 
ihr höhere s geistige s Wese n sic h vo n de m ihne n anhängende n 
Adam, de r immerda r mi t de m pneumatische n Lichtmensche n i n 
Streit liege , z u befreie n (Aδάμ . . . . διαζηλονμένον τ ώ πνεν -
ματικώ Ma t φωτε ινψ άνύρώπω) . Dieser Berich t de s Zosimu s 
ist i n mehrfache r Hinsich t außerordentlic h interessant 1. Be 
achtenswert is t zunächst , da ß be i Zosimu s darau f hingewiese n 

1. Was di e Autoritä t de s Bito s anbetrifft , au f desse n ih m vor 
liegende Schrif t sic h Zosimu s z u berufe n schein t (xa l βλέψαι το ν nC-
vaxccy o v ,xa l Βίτος γράψας) , so finden  wi r — es is t ei n Verdiens t 
Keitzensteins, da s nachgewiese n z u habe n — dieselbe Autoritä t unte r 
dem Name n de s Bity s be i Jamblichus , d e mysterii s 8, 4, wieder, und 
auch hier taucht di e Anthroposlehre wiederu m auf. E s scheint, al s ob in 
dieser Spekulatio n zwe i Grundwese n unterschiede n werden : „Καύαρον 
tik νουν υπϊ ρ το ν χόαμο ν προτίύέασ ι χα ϊ έν α άμ šριστον ξν ολ φ τ ώ χόαμ φ 
χαϊ διηρημένο ν ϊπ ϊ πάσα ς τ άς σφαίρα ς ϊτ šρον". Hier schein t vo n dem 
einen überweltliche n Νους der i n di e Materi e hinabgesunkene , i n all e 
Sphären verteilt e 'έτερος, d. h . de r »Mensch « unterschiede n z u sein . 
Außerdem is t i n diese m Zusammenhan g noc h di e Ked e vo n de r Er 
hebung de r Seel e i n di e ober e Wel t (un d be i diese r Gelegenhei t wir d 
gerade di e Autoritä t de s Bity s zitiert ) un d vo n de r doppelte n Seele , 
die de r Mensch besitze , eine r oberen himmlischen und eine r zweite n au s 
der Wel t de r Heimarmen e stammende n (s . Exkurs IV). Den Bito s de s 
Zosimus un d de n Bity s de s Jamblichu s dürfe n wi r vielleich t ferne r i n 
dem i n de n ägyptische n Zauberpapyr i häufige r erwähnte n Thessale r 
Pitys wiedererkenne n un d schließlic h vielleich t mit  de m von Pliniu s im 
28. Buch benutzte n Bithu s vo n Dyrrhachium identifizieren . Wär e letz 
tere Identifikatio n richtig , s o hätte n wi r dami t ein e gewiss e Zeit 
bestimmung fü r da s Alte r de r hellenistischen  Anthroposlehre gewonne n 
(Keitzenstein S . 108). 
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wird, da ß di e Chaldäer , Parther , Mede r un d Hebräe r de n Ur 
menschen »Adam « nennen . Da s erinnert uns an die Behauptung 
der Naassene r be i Hippoly t V 7 , daß di e Chaldäe r de n Ur 
menschen »Adam « nennen , un d a n di e dor t vorgetragen e 
»chaldäische« Spekulatio n übe r ihn . Wi e obe n scho n ange 
deutet wurde , schein t freilich  di e »chaldäische « Spekulatio n i m 
Zusammenhang de s naassenische n System s falsc h wiedergegebe n 
zu sein . Wi r finden  diese n Mythus i n besserem Zusammenhan g 
eben i n de n Ausführunge n de s Zosimus . Be i de n Naassener n 
ist davo n di e Rede , da ß de r erst e Mensc h ein e Säul e ohn e 
Leben un d Bewegun g gewese n sei , ei n Abbil d de s i m Hymnu s 
gepriesenen obere n Menschen . Dan n brich t de r Berich t de s 
Mythus a b mi t eine m „ ΠέΡÌ ω ν ό κατά μέρος λόγος εστί πολίς" , 
und e s wir d au s eine m gan z andere n Zusammenhan g de r 
Gedanke eingebracht , da ß de m große n himmlische n Mensche n 
eine Seel e gegebe n sei , dami t e r infolg e seine r Verbindun g mi t 
dieser leid e und gezüchtigt werde . De r ursprüngliche und i n der 
Darstellung de r Naassene r unterbrochen e Zusammenhan g lieg t 
nun woh l i m Berich t de s Zosimu s vor , wen n e s heißt , da ß di e 
Archonten (diese r Welt) de n Urmensche n ( τc φως) hätten über
reden wollen , de n vo n ihne n au s de n vie r Elementen geschaffe 
nen Adam , d . h . offenba r jen e körperlich e un d geistlos e Säule , 
anzuziehen. Allerding s is t nu n auc h hie r wiede r de r ursprüng 
liche Mythu s dadurc h entstellt , da ß gesag t wird , de r Urmensc h 
habe jene r Verlockun g widerstanden . Ursprünglic h mu ß di e 
Erzählung gelaute t haben , da ß de r geistig e un d körperlos e Ur 
mensch durc h di e Lis t de r Dämone n i n sei n Ebenbild , de n 
seelenlosen Leib , hinabgelock t se i (vgl . hie r di e manichäisch e 
Lehre vo n de r Schöofune r de s Menschen) . 

Dann abe r sehe n wi r gan z deutlich , da ß wi r i n diese r 
Erzählung vo n der Entstehung de s ersten Menschen, deren weitere 
Zusammenhänge wi r bereit s i m erste n Kapitel behandel t haben, 
einen Parallelmythu s z u de m vo m Fal l de s Urmensche n vo r 
uns haben . De r Urmensch, der , durc h das Schauen de r Materi e 
verlockt, i n dies e hinabsink t ode r durc h di e Lieb e z u seine m 
Spiegelbilde, da s e r schaut , hinabgezoge n wird , un d de r ober e 
himmlische Adam, de r vo n de n Archonten verlock t wird, i n sein 
körperliches Ebenbil d hinabzusteigen , sin d i n de r Ta t parallel e 
Figuren, nu r da ß wi r hie r di e anthropologisch e un d dor t di e 

Forschungen 10: Bousset, Gnosis. 13 
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kosmogonische Wendun g de s Mythu s haben . Un d wi e di e 
kosmogonische i n di e anthropologisch e Auffassun g übergeht , 
dafür biete n un s wiede r di e Spekulatione n de s Poimandre s da s 
beste Beispie l (s . o . S . 183). Wenn e s endlic h vo n de m Ur 
menschen heißt , da ß e r γάύρά κ αΐ φανερ ά vo m Anfan g de r 
Welt a n bi s zu m End e de n Seine n beigewohn t un d ihne n Ra t 
und Offenbarun g gegebe n habe , s o werde n wi r lebhaf t a n di e 
Spekulationen de r Klementinen übe r den durch die Generatione n 
wandelnden Urmensche n erinnert . S o greife n di e Parallele n 
ineinander, un d wi r befinde n un s imme r wiede r i n demselbe n 
Umkreis verwandte r Gedanke n un d Spekulationen 1. 

IV. 
Wir könne n dies e Spekulatione n übe r de n Urmenschen mi t 

einem Schlag e i n ein e früher e Zei t zurückverfolgen , wen n wi r 
uns nunmeh r diese r Gestal t au f de m Gebie t de r jüdische n 
Spekulation zuwenden . Vo r alle m dürft e e s kla r sein , da ß di e 
Spekulationen de s jüdische n Philosophe n Phil o übe r de n Ur 
menschen i n diese n Zusammenhan g hineingehören . Phil o unter 
scheidet bekanntlic h zwische n de m erstgeschaffene n Menschen , 
dessen Erschaffun g Gen . 1 berichtet wird , un d de m zweite n 

1. Auch sons t lasse n sic h übrigen s hie r un d da Spuren eine r heid 
nischen Anthroposlehr e nachweisen . S o hat  Eeitzenstein au f ei n Stück 
in de m vo n Wessel y (Denkschrift d . Akad . z u Wien 1888 S. 73 Z. 1168ff.) 
veröffentlichten Zauberpapyru s hingewiesen . Hie r wir d ei n un s unbe 
kannter un d ungenannter Got t vom Zauberer angerufen , un d zum Schluß 
spricht de r Zauberer : „Πρόσόεξαί μο υ του ς λόγου ς ώ ς βέλη πυρός , ort 
Ιγώ εϊμ ι "Ανύρωπο ς ύεοϋ , ω  πλάσμ α χάλλιστο ν š γένετο ξx πνεύματος χα ϊ 
όρόσου χα ϊ γής" . Wenn ma n weiß , da ß di e Magier sic h mit dem Namen 
des Gottes , de n si e anrufen , z u benenne n un d sic h s o mi t diese m z u 
identifizieren pflegen , s o wir d ma n schließen , da ß de r angerufen e Got t 
eben de r "Ανύρωπος ύεο ϋ ist. Bemerkenswer t is t hie r di e Spekulation , 
daß diese r εκ πνεύματο ς καϊ όρόσο υ καϊ γη ς geschaffen sei , doc h kan n 
sie vorläufi g nich t erklär t werden . Z u vergleichen is t hie r überhaupt , 
was Eeitzenstei n S . 277—281 über de n δεύτερος ύεό ς ausführt. Ebens o 
ist vielleich t noc h au f di e groß e Kolle hinzuweisen , di e di e Erschaffun g 
des erste n Mensche n i n de r sogenannte n Κόρη κόσμου bei Joh . Stobäus 
I, 4 4 ed. Meinek e p . 287 (946 ) spielt. Vo r desse n Erschaffun g is t di e 
ganze Natu r noc h öd e un d träge , ers t nac h derselben , di e durc h de n 
Beistand alle r Planetengeiste r vo r sic h geht , komm t Lebe n un d Be 
wegung i n di e träg e Mass e hinei n (Reitzenstei n S . 243). 
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Menschen, de r al s Mann un d Wei b (Gen . 2) von Gott erschaffe n 
wird. Da ß Phil o dies e Unterscheidun g nich t au s de m Berich t 
der Genesi s herausgesponnen , sonder n ers t i n diese n hinein 
gelesen un d hineingetrage n hat , dürft e fü r jeden , de r di e ge 
samten religionsgeschichtliche n Zusammenhäng e de r Lehr e 
vom Urmenschen überschaut , kla r sein . Di e ausführlichste Dar 
stellung de r Philonische n Lehr e vo m Urmensche n findet  sic h 
in Philo s Schrift : »d e opifici o mundi « §§ 134—144 , 148—150 . 
Es heiß t hie r sofor t i m Eingang : »Un d deshal b . . . . besteht 
ein ungeheure r Unterschie d zwische n de m nunmeh r geschaffene n 
Menschen un d dem , de r früher nac h dem Bilde Gotte s geworden. 
Denn de r ein e is t geschaffen , de r Sinnenwelt angehöri g un d i m 
Besitz eine r bestimmte n Qualität , besteh t au s Seel e un d Leib , 
ist Man n ode r Wei b un d vo n Natu r sterblich , de r abe r nac h 
dem Bild e is t Ide e ode r da s Genu s ode r Siegel , de r Wel t de s 
Geistes a n gehörig, körperlos , wede r männlic h noc h weiblich« . 
Leider verbreite t sic h Phil o i m weitere n Zusammenhan g 
seiner Ausführunge n nich t meh r übe r de n erstgeschaffene n 
Menschen κατ εικόνα , sondern gib t ein e lang e Ausführun g 
über di e ebenfall s vorhandene , wenigsten s relative  Vortrefflich 
keit de s erste n irdische n Menschen , de s Ahnherr n de s ganze n 
Menschengeschlechts. E s scheint , al s wen n di e Verehrun g de s 
vorweltlichen Anthropo s etwa s au f di e Verherrlichung de s ersten 
irdischen Menschen eingewirk t hat . Wen n Philo hier den ersten 
Menschen al s di e „ακμή το ν ημετέρο υ τζαντο ς γένους " (§ 140) , 
als de n „άρχηγέτης" unseres Geschlechtes , al s de n allein wahre n 
Kosmopoliten feier t (§ 142) , wenn e r sagt , da ß sic h au f ih n die 
Fülle de s göttliche n Geiste s ergosse n hab e (§ 144) , wenn e r 
von ih m behauptet , da ß e r i m Besit z eine r de s Kosmopolite n 
würdigen πολιτεία gewesen se i un d da ß ό ττ ς φύσεω ς όρύο ς 
λόγος in seine m Besit z gewese n se i (§143), so erinner t da s alle s 
direkt a n di e Verherrlichun g de s Ada m i m klementinische n 
Schriftenkreise. Abe r dor t is t ebe n Ada m nich t nu r de r erst e 
irdische Mensch , sonder n zugleic h ein e himmlich e Potenz , de r 
wahre Prophet , de r sic h inkorporier t hat . Auc h da ß § 14 8 als 
ein besondere r Bewei s de r Weishei t de s erste n Mensche n di e 
Erzählung eingeführ t wird , da ß Adam alle n Tiere n de n Namen 
gegeben habe , erinner t a n di e Darstellun g de r Klementinen . 

Auch sons t begegne t un s die Gestal t de s ersten himmlischen 
13* 
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Menschen (zar * εικόνα) häufig i n de n Ausführunge n de s Philo . 
Legum allegor . I §  3 1 ist di e Red e vo n eine m zweifache n 
Geschlecht de r Menschen : „Ό με ν γα ρ εστί ν ουράνιο ς "Λνύρω -
πος, 6 δε γήινος " (vgl. § 53 ; §  88 ; I I §  4 : „avo γάρ ανθρώ 
πων γένη , τ ο τ ε κατ ά τη ν εικόν α γεγονό ς κα ν τό  τνετνλασμένο ν 
εκ γης") . Besonders bedeutsa m sin d di e Ausführunge n i n »d e 
confusione linguarum « § 146, wo di e Red e is t vo n de m „πρωτό
γονος αντο ν λόγος , αγγέλω ν πρεσβντατος " und e s dan n heißt : 
„καΐ γα ρ αρχ ή κα ι όνομ α vεον κα ι λόγο ς κα ι 6 κα τ ε ι κ ό ν α 
" Λ ν ύ ρ ω π ο ς κα ι 6 ορών 'Ισραή λ προααγορεύεται" . Hier wir d 
§ 4 1 auch ausgeführt , da ß di e Mensche n Friede n halte n müssen , 
weil si e all e vo n eine m Vate r abstamme n un d zwa r — an de n 
irdischen Mensche n wir d hie r nich t gedach t — von de m himm 
lischen Urmenschen : „ενα κα ι το ν αντο ν επιγεγραμμένο ι πατέρ α 
ον ύνητόν , αλ Χ άν άνατον, Λνθρωπο ν vεον, ο ς το ν άϊδίο ν 
λόγος ω ν ε ξ ανάγκη ς κα ι αυτό ς εστί ν αφύαρτος" 1 . 

Auch i n de r jüdisch-apokalyptische n Literatu r is t de r Ur 
mensch, wi e jetz t scho n häufige r nachgewiese n ist 2, ein e be 
kannte Figur . E s sol l da s hie r nich t meh r ausführlic h be 
wiesen, sonder n nu r kur z angedeute t werden , d a jedenfall s di e 
ursprüngliche Bedeutun g diese r Gestal t de n jüdische n Apoka -
lyptikern nich t meh r bekann t ist , un d dies e hie r überdie s ein e 
Verdunklung durc h ihr e Kombinatio n mi t de r jüdischen Messias 
gestalt erfahre n hat , un s als o ei n genauere s Eingehe n au f dies e 
Phantasien be i unsere m gegenwärtige n Them a nich t vie l nütze n 
wird. Alle r Wahrscheinlichkei t nac h ha t abe r bereit s Danie l 
die Gestal t de s himmlische n Mensche n gekann t un d si e künstlic h 
erst i n seine m berühmte n siebente n Kapite l al s Symbo l de s 
israelitischen Volke s umgedeutet . Charakteristisc h ist , da ß auc h 
hier di e Figu r de s Menschengestaltige n i n unmittelbare r Näh e 
des höchste n Gotte s steht , mi t seine r Herrlichkei t umkleide t is t 

1. Weitere Stelle n be i Gfröre r »Philo « I, 26 7 ff., 407 ff. Auc h de r 
Apostel Paulu s schein t di e Spekulatio n vo n de m himmlische n Urmen 
schen z u kennen , abe r e r geh t kur z un d unte r eine r gewisse n Polemi k 
an ih r vorübe r (I Corinth. 1546); denn fü r ih n is t de r himmlisch e 
Mensch nich t de r erste , sonder n de r zweite , de r nac h Adam gekommen e 
Jesus Christus . 

2. Über Spure n de r Gestal t i m A.Test. , etw a Hio b l57f., Ezech . 28, 
wage ic h nich t z u urteilen . 
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und nebe n ih m i m Weltgerich t erschein t (vgl . Bousset , Bei . d . 
Judent 3  S . 307 ff.; Greßmann , Israelitisch-jüdisch e Eschatologi e 
340—347). Von hie r au s erklär t sic h dann , da ß di e Bilderrede n 
des Buche s Henoch bereits ausführlich e Spekulatione n übe r de n 
Menschen, sei n vorweltliche s Dasein , sein e Schöpfung , bevo r di e 
Gestirne wurden , un d sein e Stellun g i m Weltgerich t vorzu 
tragen wissen . Schwerlic h ha t de r Verfasse r de r Bilderrede n 
das alle s au s de n Andeutunge n de s Danie l herausgesponnen , 
vielmehr is t anzunehmen , da ß hie r ein e älter e Spekulation , di e 
Daniel ers t soebe n un d andeutungsweis e herübergenomme n hat , 
durchbricht un d zu r Erscheinun g kommt . Noc h einma l trit t 
uns bekanntlic h innerhal b de r jüdische n Apokalypti k i n de r 
sogenannten Menschensohn-Visio n de s 4. Esra ei n bi s in s Ein 
zelne ausgeführte s Bil d de s vorweltliche n Mensche n entgegen , 
und diese s is t mi t besonder s konkrete n mythologische n Züge n 
ausgestattet, di e un s noc h weite r unte n i m Zusammenhan g be 
schäftigen werden . — Wenn dan n endlic h i n de n dre i erste n 
Evangelien da s rätselhaft e Wor t »Mensch« , „ο vlog τον Λν -
ύρώπον", auf Jesu s angewand t erscheint , se i es , da ß diese r 
das apokalyptisch e Gehei m wort selbs t gebraucht ' hat , se i es , 
daß sein e erst e Gemeind e e s au f ih n angewand t ha t (Bousset , 
Rel. d . Judent. 2 307) , so is t hie r allerding s di e Gestal t de s 
Menschen ein e reiu e Hieroglyph e geworden , die , unverstande n 
oder umgedeutet , mi t neue m Gehal t erfüllt , zunächs t einfac h 
weitergegeben wird . Doc h zeig t sic h i n de r Art , wi e da s viert e 
Evangelium di e Figu r de s Menschensohnes behandelt , doc h viel 
leicht noc h irgendwi e di e Spu r eine s Verständnisse s vo n de r 
Bedeutung de r ursprüngliche n Gestalt . Di e Idee n de s vorwelt 
lichen Seins , eine s Herabsteigen s au s de r obere n Wel t i n di e 
niedere, der Inkorporation eine s göttliche n Seins i n eine m mensch 
lichen Wese n erscheine n hie r auf s engst e verbunde n mi t de r 
Gestalt de s vi òς το ύ AvSotx7tov . 

Darauf, da ß dan n gerad e i n de n Spekulatione n de r juden 
christlichen Gnosis, wie wi r sahen , di e Gestal t de s durc h 
die Wel t wandernde n Urmensche n ein e zentral e Roll e spielt , 
mag i n diese m Zusammenhan g noc h einma l zurückverwiese n 
werden. Hie r sol l nu r kur z darau f aufmerksa m gemach t 
werden, da ß un s di e Figu r de s Mensche n auc h i n de r spätere n 
jüdischen Gelehrtenspekulatio n begegnet . Wen n hie r freilic h 
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betont wird , da ß de r erst e Mensc h mannweiblic h gewese n se i 
(Bereschith Rabb a Kap . VIII zu Gen . I 26 ; Bamidbar R  Kap . 
X I V ; Berachoth 6 1 a ), s o weise n di e nähere n Ausführunge n 
allerdings woh l au f de n nich t i n diese n Zusammenhan g gehöri 
gen platonische n Mythu s vo m mannweibliche n Urmenschen . 
Bemerkenswerter is t bereits , da ß di e rabbinische n Quelle n da 
von z u berichte n wissen , da ß de r erstgeschaffen e Mensc h ein e 
ungeheure Größ e gehab t un d mi t seine m Leib e di e ganz e Wel t 
von eine m End e zu m andere n erfüll t hätte . Dara n schließ t 
sich dan n au f Grun d vo n Ps . 1395 (»Hinte n un d vor n has t D u 
mich umschlosse n un d legtes t au f mic h Dein e Hand« ) di e Phan 
tasie, da ß Gott , inde m e r sein e Han d au f de n erste n Mensche n 
legte, sein e ursprünglich e ungeheur e Größ e verminder t hab e 
(Bereschith Rabb a a . a . 0. , Sanhedrin 3 8 a. b., Pesachi m 5 4 b). 
Noch nähe r hera n a n gnostisch e Phantasie n komm t de r Berich t 
in de n Abot h de s R  Nathan , da ß Ada m zuers t al s ei n leblose r 
Körper vo n ungeheure r Größ e di e Erd e bedeck t habe . Überal l 
erscheint doc h auc h hie r de r erst e Mensc h al s ein e kosmogo -
nische Potenz 1. Auc h da s ma g erwähn t werden , da ß nac h 
Sanhedrin 59 a di e Enge l de n erste n Mensche n bedienten , 
daß si e nac h de n Pirk e de s Rabb i Eliese r be i de r Hochzei t de s 
Adam al s Brautführe r erscheine n (vgl . di e obe n erwähnte n man -
däischen Legenden) . Ferne r solle n di e Engel gege n di e Schöpfun g 
Adams protestier t habe n unte r Bezugnahm e au f da s Psalmwor t 
83 (Sanhedrin 3 8 b, Pirk e de s Rabb i Eliese r c . 13). Auch di e 
bereits i n de r ältere n jüdische n Überlieferun g nachweisbar e 
Legende (s . 0. S. 174), daß de r Sata n sic h geweiger t habe , de n 
ersten Mensche n anzubeten , un d darübe r z u Fal l gekomme n sei , 
findet sic h i n de r späteren jüdische n Traditio n (Bereschit h Rabb a 
des Rabb i Mose s Hadarschan ; Pugi o fidei  de s Raimun d 
Martin p . 563). Ferner is t e s fü r de n weite r unte n z u verfol 
genden Zusammenhan g beachtenswert , da ß nac h de r jüdische n 
Tradition de r erst e Mensc h i m Besit z de s himmlische n Glanzes , 
der himmlische n Glori e erscheint . Nac h Pesikta , ed . Bube r 3 6 b, 

1. Vgl. hierz u auc h Pirk e de s Rabb i Eliese r Kap . XI: Gott hab e 
bei Erschaffun g de s erste n Mensche n Stau b vo n alle n vie r Ende n de r 
Welt genommen . Geradez u al s Mikrokosmos , al s Zusammenfassun g 
aller Element e erschein t Ada m i n de m Schöpfungsberich t Slav. Henoc h 
c. 30. 
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und Bab a Bathr a 5 8 a wa r diese r Glan z Adam s vo n solche r 
Stärke, da ß e r di e Sonne i n Schatten stellte. Mi t dem Sünden
fall sol l dan n de r Glan z verlore n gegange n sei n (Ber . Rabb a 
Kap. XI u. XII, 2)1. Verwand t mi t diese r Vorstellung is t di e 
andere Phantasie , da ß mi t Ada m da s himmlisch e Lich t er 
schaffen sei , mi t de m e r di e ganz e Wel t hab e überschaue n 
können, un d da ß diese s mi t de r Vertreibun g Adam s au s dem 
Paradiese ebenfall s verschwunde n se i (vgl . Baraith a i n Chagig a 
12 a be i Bacher , Agad a de r Tannaite n II 397 ; Ber. Babb a a . 
a. 0.; Adamsbuch d . Morgenl . S . 17 ff.). Es braucht wohl kaum 
daran erinner t z u werden , da ß un s dies e Phantasie n lebhaf t a n 
Vorstellungen de r persische n Religio n vo m Hvaren a erinner n 
(s. o . S . 147 ff.)». 

Eine Figur , di e i n engste r Beziehung z u den Spekulationen 
über de n Urmenschen z u stehe n scheint , is t dan n di e de r spezi
fisch späten jüdischen Traditio n eigen e Gestal t de s Engel s Me
tatron3. Vo n diese r Figu r de s Metatro n höre n wi r bereit s 
Chagiga 1 5 a. Nac h de m hie r vorliegende n Berich t sa h Babb i 
Elischa Ben-Abujah (= Acher, Anfan g d . 2. nachchristl. Jahrh.) 
in eine r Vision , wi e de m Metatro n i m Himme l di e Erlaubni s 
erteilt wurde , niederzusitzen , u m da s Verdiens t Israel s aufzu 
zeichnen. D a hätt e e r gedacht , o b e s vielleich t nich t zwe i 
höchste Mächt e gebe . Hie r erschein t als o de r Metatron selbs t 
in de r jüdische n Spekulatio n fas t al s ei n δεύτερος Θεός , un-

1. Diese Phantasi e is t auc h i n di e christlich e Überlieferun g über 
gegangen. Nac h Ephraem , Oper a ed . Assem . I 2 6 E, solle n di e erste n 
Menschen sic h ihre r Nackthei t nich t geschäm t habe n wege n de r Glorie , 
in di e si e eingehüll t ware n (vgl . de n Berich t de r Schatzhöhl e übers , 
von Bezol d S . 4 und da s Adamsbuc h de s Morgenlande s übers , vo n Dill 
mann S . 17 ff.; sämtlich e Stelle n übe r de n Glan z Adam s be i Ginzber g 
»die Haggad a be i de n Kirchenvätern « 1900 S. 33). 

2. Vgl. endlic h noc h di e vo n Lietzman n (de r Menschensoh n 1896 
S. 49) mißhandelte Stell e Taanit h jerusal . 65a : »Sag t Dir  einer , ic h 
bin Gott , s o lüg t er , sag t e r Dir , ic h bi n de r Mensc h (Menschensohn) , 
so wir d e r e s zuletz t bereuen« . — Auch hie r erschein t de r Mensc h alf e 
eine de r jüdische n Spekulatio n vertraut e Gestalt . 

3. Die vo n Kohut , Abh . f . d . Kund e de s Morgenlande s IV S.39 f. , 
u. a . (vgl . Henle , theol . Quartalschr . LX X 1888 61 2 ff.) versucht e Glei 
chung de s Metatro n (lntstr» ) mi t Mithras (·ρ-ϋšΐΤΉ!) ist woh l definiti v 
aufzugeben. 
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mittelbar nebe n de m höchste n Gott . S o wir d auc h i n de r jüdi
schen Traditio n Ex . 241 (»Und z u Mose s sprac h e r [Gott] : 
„Steige z u Jahwe hinauf"« ) i n Verbindun g mi t 232 1 (»Mein Nam e 
ist i n ihm , de m Engel« ) s o gedeutet , da ß ma n annahm , de r 
Metatron hab e z u Mose s gesprochen : »Steig e hinau f z u Jahwe« . 
Der Metatro n werd e hie r geradez u mi t Got t gleichgestellt , wei l 
hier de r Nam e Gotte s au f ih m ruh e (Sanhedri n 3 8 b). Auc h 
als de r Engel , de m Got t di e Weltschöpfun g überläßt , als o al s 
Demiurg, erschein t de r Metatro n (Chulii n 16a , Jebamot h 16). 
Ber. Rabb a z u Gen . 1 9 wir d unte r Berufun g au f BenAsa iun d 
Ben Soma ausgesprochen, da ß di e weltschöpferisch e Stimm e 
Gottes sic h i m Metatro n inkorporiere . Nac h Josu a Be n Cha 
nanja is t Metatro n de r Finge r Gotte s (Bache r I 2, 154) . Es 
läßt sic h als o di e Metatronspekulatio n au f Rabbinenkreis e a m 
Ende de s erste n un d Anfan g de s zweite n nachchristliche n Jahr 
hunderts zurückführen 1. Dies e Gestal t de s Metatron , di e i n 
der Ta t al s ei n δεύτερος Θεό ς neben de m höchste n Gott , al s 
eine weltschöpferisch e Poten z erscheint , erinner t un s star k a n 
die Gestal t de s Urmenschen , un d e s scheine n hie r auc h wirklic h 
nachweisbare Beziehunge n vorzuliegen . Un d zwa r könne n wi r 
den Nachwei s au f eine m Umwe g führen . E s läß t sic h näm 
lich zunächs t beweisen , da ß di e Figu r de s Metatro n i n de r 
späteren jüdische n Spekulatio n mi t de r de s Henoch zusammen
gebracht wurde . Ausdrücklic h heiß t e s i m Targum Pseudo-Jo 
nathan zu Gen . 5 24: »Henoc h . . . . wurde weggenomme n un d 
durch de n Memr a de s Herr n i n de n Himme l versetzt , un d Got t 
hieß vo n nu n a n seine n Name n »Metatron« , de n »große n 
Schreiber« «2. Auf de r andere n Seit e wir d wiederu m i n de n 
Bilderreden de s Henoch offenbar ei n Ansat z zu r Identifikatio n 

1. Vgl. di e Zusammenstellun g de r Stelle n be i Karpp e » Éitudes su r 
les origine s e t la natur e du Zohar « Pari s 1901 p. 54. 

2. Andere Nachweis e fü r dies e Spekulatio n sieh e be i Karpp e S . 104. 
Namentlich is t hie r da s be i Jellinek, Be t ha-Midrash II 4 sich findende 
Henochfragment z u erwähnen . Bemerkenswer t is t noch , da ß i n eine r 
spätjüdischen Schrift , de m Serubabelbuch , Metatro n mi t de m Erzenge l 
Michael identifizier t wir d (Gfrörer , Jahrh . d . Heil s I 320) . Wie Me 
tatron i n de r jüdische n Tradition , erschein t übrigen s de r Erzenge l Mi 
chael, Ascensi o Jesaja e 9, 21—2 3 (lat. Text) , al s de r Gerichtsschreibe r 
Gottes. 
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der Gestal t de s Henoch mit de r de s Urmensche n gemacht . 
Kap. 71 des Henochbuche s kan n nich t ander s verstande n wer 
den al s unte r de r Annahme , da ß hie r di e Erhöhun g de s Henoch 
zum Urmensche n geschilder t wird 1 (vgl . auc h di e Stellun g de s 
Henoch im slavische n Henochbuc h 22, 6  ff.; 67, 2) . Wenn nu n 
innerhalb de r jüdische n Traditio n Henoch auf de r eine n Seit e 
mit de m Urmenschen , au f de r andere n Seit e mi t Metatro n zu 
sammengebracht wir d un d beid e Mal e beschriebe n wird , wi e He
noch zum Urmensche n resp . zum Metatro n erhöh t wird , s o ergib t 
sich darau s m . E . di e Gleichung : Metatro n — Urmensch. Un d 
in de r Ta t wir d den n auc h dies e Gleichung , allerding s ers t i n 
den späte n Quelle n de r jüdische n Kabbala , abe r hie r auc h be 
stimmt ausgesprochen . S o i n eine r vo n Gfröre r I, 35 0 zitierten 
Stelle de s Sohar : »A m Anfan g schu f Gott , d.h. den Metatron , 
ihn schu f Got t al s de n erste n un d de n Anfan g de s ganze n 
Heeres de r Himme l un d de r untere n Welten , da s is t de r »klein e 
Adam« (Terminu s de r jüdische n Kabbala) , de n Got t sic h zu m 
Bilde schuf « (ander e Stelle n be i Gfröre r S . 321, 350) . 

Überschauen wi r diese n ganze n Zusammenhang , s o is t 
es nich t meh r verwunderlich , da ß i n de r jüdische n Kabbala , 
welche s o viel e uralt e Element e mythologische r Spekulatio n er 
halten hat , di e Gestal t de s Urmensche n wiede r i n alle r Deut 
lichkeit auftaucht . E s kan n hie r nu r noc h i n Kürz e au f dies e 
vielfach verschlungene n Spekulatione n hingewiese n werden , wi e 
sie neuerding s vo n Karpp e (vgl . p . 343ff . c . 15—21) ausführlich 
zusammengestellt un d behandel t sind . Nac h de m Syste m de s 
Sohar wa r Gott , bevo r e r de n Anfan g de r Schöpfun g gemach t 
hatte, allein , ohn e bestimmt e Gestal t un d ohn e ein e Ähnlichkei t 
mit irgen d eine m Dinge . Vo n diese m Zustand e Gotte s wir d 
dann bestimm t di e Zei t unterschieden , seitde m e r di e Figu r 
des Idealmensche n geschaffe n habe . De r Idealmensc h er 
scheint als o auc h hie r vo n vornherei n al s ein e kosmogo -
nische Potenz . E r umfaß t di e zeh n Sephiroth . Da ß dies e 
zehn Sephirot h kosmogonisc h gedach t sind , ergib t sic h au s de r 
Äußerung, be i Karpp e p . 367 f., da ß di e mi t Kleider n beklei 
deten Sephirot h di e Statione n sind , welch e di e vo m Himme l 

1. Es is t seh r gewag t mi t Appe l (Beitr . z . Förd , christl . Theol . 
X 3  S. 255f.) durc h Operatione n a m Tex t dies e Idee , di e ihr e jüdische n 
Parallelen hat , heseitige n z u wollen . 
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herabsteigenden Seele n durcheile n müssen , u m de n Körpe r z u 
erreichen. I n ihre r Gesamthei t genommen , werde n dies e Sephi-
roth al s da s ober e Universum , al s de r ober e Mensch , al s di e 
Figur ode r For m Gotte s bezeichne t (Karpp e 369). Beachtens
wert is t es , da ß al s höchst e de r Sephiroth , als o al s oberst e Hy 
postase di e Kron e erscheint , da s Diadem , welche s da s Haup t 
des himmlische n Mensche n schmückt . E s heiß t vo n ihr , daß , 
wer di e Kron e betrachtet , di e Herrlichkei t de s König s schau t 
(Karppe 370 ff.). Dies e erst e Substan z de s Urmensche n wir d 
auch al s da s Urlicht , di e Urluft , bezeichne t (Karpp e 372ff.). 
Sollte vielleich t di e Kron e de s Urmensche n wiederu m nicht s 
anderes sein , al s da s persisch e Hvarena , de r himmlisch e Glanz , 
der auc h nac h persische r Spekulatio n (s . o. S. 148) dem Urmen 
schen eignet 1 un d de r hie r ein e himmlische Hypostase geworden 
ist? Auc h di e früher e jüdisch e Legend e wei ß j a bereit s vo n 
einem Urlich t z u berichten , da s mi t de m erste n Mensche n zu 
sammen geschaffe n wurde . All e dies e Vorstellunge n gehöre n 
offenbar demselbe n Umkrei s vo n Idee n an . Erwähn t ma g au s 
den ausführliche n Spekulatione n de s Soha r noc h werden , da ß 
in diese n di e nächstfolgende n Sephirot h al s Vater , Mutte r un d 
Sohn erscheine n (Karpp e 376). Im übrige n könne n wi r kur z 
über dies e letzte n Auswüchse und Auswucherungen de r Spekula 
tion vo m Menschensoh n hinweggehen , d a si e nicht s Neues mehr 
bringen (vgl . noc h Karpp e 392, auch 454 ff., die Verherrlichun g 
des erste n Menschen , un d Gfröre r I, 34 4 ff.). 

V. 
Wir werde n unser e Umschau noc h weiter ausdehnen müssen 

und wende n un s zunächs t de n eigentümliche n Spekulatione n der 
persischen Religio n zu . Bereit s di e älteste n Quellenschrifte n 
der persische n Religio n kenne n di e eigentümlich e Gestal t eine s 
Urmenschen. Sei n Nam e is t Gayo-Mareta n ( = das sterblich e 
Leben; Tiele , Gesch . de r Religio n i m Altertu m II 133) . Die 
Stellen, di e vo n diese r Gestal t i m Avest a handeln , ha t Win 
dischmann (Abhdlg . f . d . Kund e d . Morgenl. I 7 3 ff.) gesammelt. 
Sie ha t dor t ihr e Stell e nebe n dem Urstier (Geu s Urva, Gosuru n 

1. Nach Pogno n p . 186 wird vo n eine m Enge l di e Krone de s Siegen 
dem manichäische n Urmensche n vorangetragen . 
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= Seele de s Rindes ) un d wir d auc h da s rein e sterbliche Leben, 
das Leben , de r rein e Mann , de r erst e Man n genannt . E r ha t 
die Gestal t eine s 15jährige n glänzenden , weißäugige n Jünglings , 
ist de r erst e Bekenne r de s wahre n Glaubens , de r zuers t di e 
Gedanken un d Gebot e Ahuramazda s hörte . Auc h wir d e r be 
reits i n Parallel e mi t de m persische n Messia s gesetzt . A n dre i 
Stellen treffe n wi r au f di e Forme l »vo n Gayo-Mareta n bi s 
auf de n Saosyant « (Yasn a 31, 5  u. 10 und Ya št 14, 5) , eine 
Formel, durc h welch e de r erst e un d de r letzte Heros des ganzen 
Geschichtsverlaufes i n enge n Zusammenhan g miteinande r ge 
bracht werden . Vie l meh r is t e s nicht , wa s wir im Avesta übe r 
ihn finden. 

In de r spätere n Pehleviliteratu r fließen  di e Quelle n übe r 
Gayo-Maretan reichlicher , un d hie r finde n wi r den n auc h einen 
zusammenhängenden Mythu s vo n de m Urmenschen . Diese r 
steht ziemlic h gleichlauten d i m Bundehes h c . 3, 1 9 ff., Zäd -
Sparam 2, 8 , Dädistän-i Dinik 64, 4 , Dinkard IX 32 , 7. Dar
nach is t Gayomar d da s erst e un d de r Anfan g de r Geschöpf e 
Gottes, da s vo n de m böse n Geist e Ahriman getöte t wird. Nac h 
einer 3000jährige n Herrschaf t Gayomard s un d nac h 6000jähri -
gem Beständ e de s Weltlaufe s beginn t de r Angrif f Ahriman s 
auf dies e AVei t un d di e Herrschaf t de s Urmensche n i n ihr . 
Die Art , wi e Gayomar d vo n de n Angriffe n de s böse n Geiste s 
fällt, wir d ausführlic h berichtet , doc h nich t so , da ß ma n sic h 
ein gan z klare s Bil d davo n mache n könnte . Ma n wir d anneh 
men dürfen , da ß bereit s di e Verfasse r diese r spätere n Literatu r 
eine Erzählun g wörtlic h weitergaben , di e si e selbs t nich t meh r 
recht verstande n haben . E s is t hie r i m Anfan g vo n eine m 
Bündnis zwische n Ahriman , de r 3000 Jahre volle r Furch t da 
gelegen habe , ohn e etwa s z u unternehmen , un d de m weibliche n 
Dämon de r Unzuch t Gah i di e ßede . Dies e letzter e träg t ih m 
ein Bündni s mi t ih r a n un d beding t sic h dafü r vo n Ahrima n 
einen jungen fünfzehnjährigen Mann , un d dieser Wunsch wird ihr 
von Ahrima n — es wir d nich t gan z deutlich , wi e — erfüllt 
(Bundehesh 3, 3—9) . Auch wir d nich t gan z klar , inwiefer n 
diese Episod e mi t de m Untergang e Gayomard s tatsächlic h zu 
sammenhängt. Dan n heiß t e s wörtlic h weiter (die verschiedenen 
Übersetzungen stimme n hie r s o ziemlic h überein ) Bundehes h 
3, 19 : »Vor de m Komme n (Ahrimans ) z u Gayomar d bracht e 
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Ahura Schwei ß (? »Khei«) übe r Gayomar d hervo r s o lange, wi e 
man ei n Gebe t vo n eine r Stanz e z u spreche n pflegt . Un d e s 
schuf Ahur a diese n »Schweiß « i n de r Gestal t eine s junge n 
Mannes vo n fünfzeh n Jahren , glänzen d un d hoch . Al s Gayomar d 
sich vo n de m »Schweiß « erhoben , sa h e r di e Wel t dunkel , wi e 
die Nach t un d di e Erde , al s wär e nich t ei n Nadelknop f fre i vo n 
schädlichen Kreature n geblieben« . Un d nun  beginn t de r Ver 
nichtungskampf Ahriman s gege n Gayomard , de n diese r noc h 
dreißig Jahr e überdauert , u m dan n z u sterben . Derselb e rätsel 
hafte Berich t findet  sic h auc h i n de n übrige n angegebene n 
Quellen. Bemerkenswer t is t jedoch , da ß nac h de m Berich t de s 
Dinkard de r Schwei ß nich t durc h Ahura , sonder n durc h di e 
Dämonen herbeigeführ t wurde . 

Was ma g de r Sin n diese r rätselhaften , vo n ihre n Über 
lieferern nich t meh r rech t verstandene n Erzählun g sein ? Ic h 
glaube, da ß bereit s Windischman n a. a . 0 . hier da s Richtig e 
gesehen hat . E s wir d hie r ursprünglic h de r Mythu s vorgelege n 
haben, da ß de r Urmensch , de r al s geschlechtlic h ungespalte n 
gedacht wird , i n sinnliche r Lieb e z u seinem Ebenbild e entbrenn t 
und dadurc h de n Untergan g findet.  Ma n beacht e de n charak 
teristischen Zu g i n unsere m Bericht , da ß au s de m »Khei« , da s 
über de n Urmensche n gebrach t wird , vo n Ahuramazd a de r 
jugendliche Lei b eine s Manne s vo n fünfzeh n Jahre n gebilde t wird , 
also irgendwi e de m Gayomar d au s diese m sei n eigene s Ebenbil d 
entgegentritt. Mi t diese r Vermutun g wir d e s sic h auc h reimen , 
daß de r Dämo n de r Unzucht , Gahi , i n de r betreffende n Erzäh 
lung ein e Hauptroll e spielt , un d vielleich t ließ e sic h vo n hie r 
aus noc h di e ursprünglich e Bedeutun g de s Gegenstande s erraten , 
der jetz t i n de n Quelle n mi t »Schweiß « »Speichel « übersetz t 
werden muß . De r Mythu s wir d ursprünglic h erzähl t haben , 
daß Gayomar d i n irgen d etwa s Flüssigem , i n Wasse r ode r i n 
der Quelle , sei n Ebenbil d erblick t un d z u diese m i n sinnliche r 
Liebe entbrennt . Al s e r dan n vo n jene m Wasse r sic h erhebt , 
in de m e r sei n Spiegelbil d geschau t (Bundehes h 3, 20) , ist ebe n 
das Verderbe n hereingebrochen , di e Wel t dunke l wi e di e Nach t 
und vol l schädliche r Geschöpfe . Wen n dies e vo n Windisch -
niann ausgesprochen e Vermutun g un d Deutun g z u Rech t be 
steht, s o hätte n wi r i n de m i n de n spätere n persische n Quelle n 
vorliegenden Mythu s vo m Urmensche n ein e direkt e Parallel e 
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zu de m besprochene n Mythu s i n Poimandres, nac h welche m de r 
Urmensch, durc h di e Lieb e z u seine m eigene n Ebenbild e ver 
lockt, i n di e Materi e hinabsinkt 1. De r Mythu s findet  nu n i n 
den persische n Quelle n sein e Fortsetzung ; denn , inde m Gayo -
mard zugrund e geht , erwächs t neue s Lebe n au s de m Tode . 
Bei Gayomard s Tod e fäll t desse n Sam e zu r Erde un d wir d zu 
nächst durc h da s Sonnenlicht gereinigt , dan n übernimm t Neryo -
sang (de r Engel  Ahura-Mazdas ) zwe i Teil e desselbe n un d 
Spendarmad (de r Geis t de r Erde ) eine n Tei l zu r Bewahrung , 
nach 40 Jahren schieß t au s diese m Same n i n Gestal t eine r 
Reivaspflanze da s erst e miteinande r verbunden e Menschenpaar , 
Mashya un d Mashyana , hervor , un d da s Lebe n de r Mensche n 
beginnt (Bund . 15, 1ff.).  Sehr bemerkenswer t ist , da ß nac h 
Bund. 15, 2 4 von diese m erste n Menschenpaar e siebe n Paar e 
abgestammt sei n sollen , welch e di e siebe n Teil e de r Wel t bevöl 
kerten. Ma n erinner t sich unwillkürlich a n die sieben Menschen
paare, di e nac h de m Poimandre s au s de r Vereinigun g de s Ur 
menschen mi t de r Physi s hervorgehen . 

Auch sons t wisse n di e späte n persische n Quelle n vielerle i 
von de m erste n Mensche n z u berichten . E r is t auc h hie r de r 
reine Man n (Däd . Din. 2 , 10 . 12) , der erst e Gläubig e (Dinkar d 
IX 53 , 18) , der erst e Prieste r (Bund . 24, 1) . Sein Nam e 
wird zusamme n genann t mi t de m de s Zarathustr a un d de s 
Sôšhyans. »Di e Beste n sin d dies e Drei , welch e sin d Anfang , 
Mitte un d Ende der Schöpfung«, (Gayomard , Zaratüst , Soshyans ) 
(Däd. Din. 2 , 9 ; cf. 4, 6; 28 , 7). Bemerkenswert ist , da ß e s vo n 
Gayomard vo r alle m heißt , da ß er der erste bei der Auferstehung 
sei (Bundehesh 30,7). Er is t auc h sons t de r erst e un d de r An-

1. Windischmann hat , ohn e jen e direkter e Parallel e z u de m von 
ihm postulierte n Mythu s z u kennen , au f ein e weiter e vermutlich e Pa 
rallele i n de m griechische n Märche n von Narcissus hingewiesen. Strab o 
erzählt bekanntlich , da ß i m Land e de r Thespie r a m Heliko n di e Quell e 
des Narcissus sei. Hie r hab e Narcissus ins Wasse r geschau t un d sic h 
in sei n Spiegelbil d verliebt , un d s o se i ih m de r To d geworden . A n 
seiner Stell e se i di e blau e Narcissusblum e aufgesprosse n (Ovid, Met . 
III 346 ff; Pausania e IX 31 , 7). Daß auch diese r Narcissusmythu s spe 
kulativ au f da s Hinabsinke n de r Seel e (de r einzelne n Menschen ) ge 
deutet werde n konnte un d gedeute t worde n ist, beweis t di e interessant e 
Stelle be i Plotin , Ennea s I 6 , 8 . 
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führer de s Menschen . »Übe r di e Führerschaf t de r Menschen , 
der Tier e un d alle r Ding e heiß t e s i n de r Offenbarung , da ß 
als de r erst e de s menschliche n Geschlecht s Gayomar d hervor 
gebracht wurde , glänzen d un d wei ß mi t Augen , welch e nac h 
dem eine n große n (Gott ) schauten « (Bundehes h 24, 1) ; vgl. di e 
Verherrlichung de s erste n Mensche n al s de s Anführer s de s 
ganzen menschliche n Geschlecht s i n de n Klementine n (Rek 
1,45 ff., s. o. S. 173,2). Durch ih n al s de n ersten Menschen wir d 
Zarathustras Stammbau m bi s au f Got t selbs t zurückgeführ t 
(Bundehesh 32, cf. S . Β. Ε . V 14 1 Anm. 8; Dinkard VII 
2, 70)i. 

Interessanter noc h sin d diejenige n Züg e de r Überlieferung , 
die darau f hindeuten , da ß Gayomar d vo n Anfan g a n al s kos -
mogonische Poten z aufgefaß t wurde . Hierhe r gehört , wa s ζ. Β. 
Zäd-Sparam 2 6  von de r ungeheure n Größ e Gayomards erzähl t 
wird. Däd . Din. 2,10 heißt es: »Einer ist der reine Mann, welcher 
ihr (de r Weisheit) erste r vernünftige r Oberprieste r war , i n desse n 
Schutz di e ganz e Schöpfung de r heilige n Wesen vo n ihre m An 
fang bi s zu r endliche n Vollendung de r weltliche n Kreatur war. « 
Nach Dinkar d VII 1 , 7  gehört Gayomar d zu m Bang e de r 
höchsten Engel . »Gayomar d gehört e z u de r gute n geistige n 
Herrschaft de r Erzengel , d . h. e r wa r geeigne t fü r de n höch 
sten Himmel« . Gan z gnostisc h kling t D âd. Din. 64 , 4 : 
»Auharmazd, de r Allherrscher , erzeug t au s de m endlose n 
Licht di e Gestal t eine s Feuerpriesters , desse n Nam e de r 
Auharmazd's wa r un d desse n Glan z de r de s Feuer s. . . . Unter 
der Gestal t de s Feuerpriester s wurd e vo n ih m da s materiell e 
Dasein geschaffen , da s »Mensch « genann t wird. « Di e Vor 
stellung vo n Gayomar d geh t endlic h gan z i n di e vo m kosmi 
schen Urmensche n über , wen n e s Minokhire d 27, 1 8 heißt, da ß 
aus de m Lei b de s getötete n Urmensche n di e Metall e werden . 
Ebenso wir d Däd . Din. 64, 7 gesagt: »De r Grund, w o Gayomard 
das Lebe n aufgab , is t Gold , un d au s de m übrige n Lande , w o 
die Auflösung seine r Glieder erfolgte , wucher n di e verschiedenen 
Arten de r Metall e auf. « Z âd-Sparam 10, 2  nennt ach t Arte n 
von Metallen , di e au s de n Glieder n Gayomard s entstande n 

1. In de r spätpersiscke n Sag e is t Gayomar d de r Köni g de s gol 
denen Zeitalters , so be i Tabari ; Firdus i etc . 
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seien, darunte r di e siebe n Metalle , di e ma n mi t de n siebe n 
Planeten i n Zusammenhan g bringt . Gan z deutlic h schau t hie r 
überall di e Auffassun g vo n Gayomar d al s de m Makrokosmos , 
der Personifikatio n de s Weltalls , hindurch . Bemerkenswer t is t 
endlich, da ß e s Bundehes h 30, 9  heißt, da ß be i de r Aufer 
stehung di e ein e Hälft e de r Sonn e de m Gayomar d leuchte n 
werde, di e ander e sämtliche n übrige n Menschen 1. 

Der Urmensc h Gayomar d ha t als o jedenfalls , wen n ma n 
auch de n ursprüngliche n Sin n diese r Gestal t ga r nich t meh r 
verstand, i n de r Phantasie de r persische n Beligionsanhänger ein e 
ganz bedeuten d Roll e gespielt , un d ma n kan n sic h nich t meh r 
darüber wundern , wen n Schahrast âni un s i n seine m Werk über 
liefert (Haarbrücke r I 27 6 f.), da ß e s be i de n Persern ein e eigen e 
Sekte de s Urmenschen, die Kajûmarthija, gegebe n habe2. Leide r 
erfahren wi r vo n de r Lehre diese r Sekt e seh r wenig . Immerhi n 
bedeutsam is t es , da ß Schahrastän i zu m Schlu ß vo n ihne n be 
richtet: »Si e glaube n ferner , da ß da s Lich t de n Menschen , al s 
sie noc h Geis t ohn e Körpe r waren , di e Wah l gelasse n habe , 
daß si e entwede r den Orten Ahrimans enthoben würden oder daß 
sie mit Körpern bekleide t würden , um den Ahriman zu bekämpfen. 
Sie hätte n di e Bekleidun g mi t Körper n un d de n Kamp f mi t 
Ahriman unte r de r Bedingun g gewählt , da ß ihne n Beistan d 
vom Lichte und Sieg über die Heere Ahrimans und ein glücklicher 
Ausgang gewähr t würde , un d da ß be i de m Siege übe r ih n un d 
der Vernichtun g seine r Heer e di e Auferstehung einträte . Jene s 
sei di e Ursach e seine r Vermischun g un d diese s di e Ursache de r 
Befreiung.« Sollt e vielleich t be i de r Sekt e de r Kajümarthij a 
das Schicksa l de s i m Kamp f mi t Ahrima n zunächs t unterlie 
genden, dan n doc h endlic h siegende n Urmensche n al s Symbo l 

1. Über di e spätere n Phantasiee n übe r di e Abstammun g Gayo -
mards vo n Ahur a un d desse n Tochte r Spendarma d s . u . Kap . VIII. 

2. Hierzu is t dan n wiede r z u vergleichen , wa s Hippoly t V 7 von 
den Spekulatione n de r Chaldäe r (= Perser) übe r de n Urmensche n be 
richtet, auc h di e obe n S . 191ff. au s Zosimu s beigebrachte n Notizen über 
den Urmensche n be i de n Chaldäern , Parthern , Meder n un d Hebräern . 
Vielleicht lös t sic h vo n hie r au s auc h da s Kätsel , da ß Aristide s i n 
seiner Apologi e di e Verehrun g »de s Menschen « nebe n de r Verehrun g 
der Element e al s Irrtu m de r Chaldäe r betrachte t (vgl . c . 7; J . Geffcken, 
zwei griech . Apologete n S . 10). 
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für da s Geschic k de r Seelen , di e i n dies e Wel t vo n Ahura -
mazda gesand t werden , gegolte n haben ? I n diese m Zusammen 
hang ma g übrigen s noc h ein e Spekulatio n erwähn t werden , vo n 
der un s Schahrastän i be i de r Besprechung de r echte n Anhänge r 
Zarathustras (Haarbrücke r I 281 ) berichtet. »Al s 3000 Jahre 
(der Schöpfung ) vergange n seien , hab e e r (Ahuramazda ) seine n 
Willen i n de r Gestal t vo n glänzende m Licht 1 nac h de r Zu 
sammensetzung de r Gestaltun g de s Mensche n herabgesandt , 
welchen 70 von de n verehrungswürdige n Engel n umgaben. « 
Hier schein t als o de r Mensc h al s ein e erst e Hypostas e de s gött 
lichen Urwesens , al s desse n Wil le , al s glänzend e Lichtgestalt , 
als hohe r Himmelskönig , vo n 70 Engeln umgeben . 

Es kann-keine m Zweife l unterliegen , da ß auc h i n de r Wel t 
der persische n Spekulatio n de r Urmensc h ein e gan z besonder e 
Rolle spielt , un d auc h hie r is t e r siche r ursprünglic h ein e kos -
mogonische Poten z gewesen . Sei n Untergan g wir d al s di e 
unerläßliche Vorbedingun g alle s Weltwerden s aufgefaßt , un d 
wenn e r auc h nich t direk t al s Makrokosmo s gilt , au s de m all e 
anderen Wese n hervorgehen , s o lieg t dies e Auffassun g de s Ur 
menschen al s de s Makrokosmos doc h noc h deutlich i n de r Phan 
tasie vor , da ß vo n de m sterbende n Gayomar d di e verschiedene n 
Arten de r Metall e sowi e da s erst e Menschenpaa r abstammen 8. 

Überschauen wi r nu n endlic h da s bishe r zusammengestellt e 
gesamte Material , s o sehe n wir , wi e wesentlic h zwe i Linie n de r 
Überlieferung nebe n einande r herlaufen . I n de r persische n 
Tradition un d i n de m Lehrsyste m de s Manichäismus , da s auc h 
in diese m Punkt seine n enge n Zusammenhan g mi t de m Parsismu s 
zeigt, wird de r Urmensch vom Fürsten der Finsternis, von Ahriman 
besiegt, verschlunge n ode r getötet . Un d mi t desse n Besiegun g 
oder gewaltsame r Vernichtun g beginn t di e Weltentwicklung . 
In de r gnostische n Überlieferun g au f christliche m wi e au f hel -

1. Man acht e hie r un d i m Vorhergehenden au f di e Zusammenhäng e 
der Vorstellunge n vo n »Urmensch* un d »Licht « un d vergleich e di e jüdi 
schen Spekulatione n o . S . 199. 202 . 

2. Daß de r Urmensc h nich t i n volle m Umfang e al s Makrokosmo s 
erscheint, lieg t daran , da ß nebe n ih m i n de r persische n Spekulatio n 
die Gestal t de s Urstiere s steht , de r ebenfall s eine n unfreiwillige n un d 
gewaltsamen To d erleidet , un d au s desse n Same n dan n di e Vegetatio n 
und da s gesamt e tierisch e Lebe n abgeleite t wird . 
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lenischem Bode n versink t de r Urmensc h mi t seine m Wille n i n 
die Materie , abe r auc h hie r beginn t nac h seine m Fal l di e Ver 
mischung de r Prinzipie n un d di e Geschicht e alle s Werdens 1 . — 
Vielleicht laufe n abe r di e Linie n noc h enge r zusamme n un d 
liegt di e letzter e Auffassun g de m Ursprüngliche n nähe r al s di e 
persisch-manichäische. 

Es weise n nämlic h verschieden e Anzeiche n darau f hin , da ß 
die Kombination , da ß de r To d de s Urmensche n vo n Ahrima n 
ausgehe, ers t Eigengu t de r persische n Spekulatio n ist , un d da ß 
der Mythu s ursprünglic h de n Verlau f gehab t habe n muß , da ß 
die höchst e Gotthei t selbs t de n Urmensche n töte t ode r al s Opfe r 
darbringt, u m durc h seine n To d di e Weltentwicklun g i n Be 
wegung z u setzen . Deutlic h erkennba r lieg t e r s o nac h de m 
Urteil de r Autoritäte n noc h i n de r Mithrasreligio n vor . 
Wenn hie r de r Got t Mithras nach de r imme r wiederkehrende n 
allerheiligsten Darstellun g de r Mithrasmysterie n de n Stie r töte t 
und au s de m Schwei f de s getötete n Stiere s di e Ähre n auf 
sprießen, s o lieg t de m di e Anschauun g zugrunde , da ß durc h 
die vo n de m Got t vollzogen e Tötun g de s Stiere s all e Frucht 
barkeit un d all e natürlich e Entwicklun g in s Dasei n gerufe n 
wird. Di e Idee , da ß di e höchst e Gotthei t selbs t da s Urwese n 
preisgibt un d tötet , u m di e Weltentwicklun g herbeizuführen , 
würde i n eine r vie l genauere n Analogi e stehe n z u de r Wendun g 
des Mythu s i n de r Gnosis, nach welche r de r Urmensc h durc h 
sein freiwillige s Versinke n i n di e Materi e di e weiter e Entwick 
lung herbeiführt . Da ß wi r mi t diese n Kombinatione n nich t 
fehlgreifen, wir d un s i m folgende n Abschnit t ei n Blic k au f di e 
indische Mythologi e beweisen . 

VI. 
Nur mi t Zöger n un d eine m gewisse n Bedenke n erweiter n 

wir das Gebiet unsere r Umschau noc h einmal un d wenden un s auc h 

1. Daneben steh t ein e dritt e Auffassung , nac h welche r de r Ur 
mensch überhaup t nich t fällt , sonder n al s ΰεντšρος θίός, als ei n vollende t 
herrlicher Aeon neben de m höchste n Urwese n stehe n bleibt . De r Ide e 
des Falle s entsprich t dan n — wenigstens i n de n Klementine n — der 
Gedanke de r imme r wiederholte n Inkarnatione n i n de n fromme n Offen 
barungsträgern. W o auc h dies e Ide e fehlt , habe n wi r woh l nu r Eudi -
mente de r ursprüngliche n Auffassung . 

Forschungen 1 0 : Bousset, Gnosis. 14 
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den Spekulatione n übe r de n Urmensche n i n de r indische n Be -
ligion zu . Doc h sin d di e Parallele n hie r s o auffälli g un d 
die Vorstellunge n s o urwüchsi g un d original , da ß wi r nich t 
daran vorbeikomme n können , auc h diese s Religionsgebie t 
ins Aug e z u fassen . Bereit s i m Bigved a (X 90 ) findet sic h 
eine eigenartig e Spekulatio n übe r de n »Urmenschen« . Di e 
diesem dor t entsprechend e Gestal t heiß t Purusha . Purush a 
ist nac h de r hie r vorliegende n Auffassun g ein e kosmisch e Po 
tenz, de r Makrokosmos . Un d besonder s bemerkenswer t ist , da ß 
die Weltschöpfun g hie r durc h ein e a n Purush a vol l 
zogene Opferhandlun g eingeleite t wird . »Al s di e Götte r 
mit Purush a al s Opfergu ß ei n Opfer bereiteten , war d de r Früh
ling sei n Opferschmalz, de r Somme r sei n Brennholz , de r Herbs t 
der Opferguß. Vo n diesem alle s darbringenden Opfer entstande n 
die Big - un d di e Säma-Liede r . . . . Als si e de n Purush a zer 
legten, wi e vielfac h verteilte n si e ihn ? Wa s war d sei n Mund , 
was di e Arme , wa s Schenke l un d Füß e genannt ? De r Brah -
mane wa r sei n Mund . Di e Arm e wurde n zu m Räjania , sein e 
Schenkel zu m Vaigya , au s de n Füße n entspran g de r Qudra . 
Der Mon d is t entstande n au s de m Geiste , au s de m Aug e ent 
stand di e Sonne , au s de m Mund e Indr a un d Agni , au s de m 
Atem entstan d Väyu , au s de m Nabe l war d de r Luftraum , au s 
dem Haup t entwickelt e sic h de r Himmel , au s de n Füße n di e 
Erde, di e Weltgegende n au s de m Ohre . S o bildete n si e di e 
Welten« (nac h Lehmann be i Saussaye 3 II56) . Hier is t als o di e 
Idee, vo n de r wir i m persischen Mythus nu r noch Spuren fanden j 

klarer ausgesprochen , da ß di e Welt au s de m Lei b de s getötete n 
Urmenschen stammt 1. Auc h da s is t deutlic h zu m Ausdruc k 
gebracht, wa s i n de r persische n Spekulatio n verdunkel t war , 
daß di e Opferhandlun g vo n de n Götter n ode r de r höchste n 
Gottheit veranstalte t wird . E s wir d als o auc h vo n hie r au s 
wahrscheinlich, da ß di e Idee , da ß de r Urmensc h de m böse n 
Geiste Ahrima n unterlieg t un d vo n ih m getöte t wird , ers t se 
kundär ist . Wi r stehe n abe r dami t offenba r vo r eine m weitver 
breiteten uralten , vielleich t arische n Mythus . Mi t Becht bemerk t 
E. Lehman n be i Saussay e II 56 ff.: »Auc h diese r Versio n lieg t 

1. Wir könne n dabe i vo n einige n indische n Singularitäten , ζ. Β . 
der Ableitun g de r Vedaliede r au s de m Opfe r de s Urmensche n un d de r 
Ableitung de r vie r indische n Kaste n au s desse n Lei b absehen . 
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ein alte s mythische s Moti v zugrunde , di e Vorstellung , di e wi r 
gleicherweise be i Perser n un d Germanen 1 finden,  vo n de m Ge 
schöpf, da s getöte t wir d un d au s desse n Körper n un d Glieder n 
die Wel t ode r di e Lebende n gebilde t werden. « 

Was ma g de r Sin n jene r merkwürdige n Spekulatio n übe r 
die Opferun g de s Urmenschen sei n ? Eine Vermutun g ma g hie r 
wenigstens, ohn e da ß irgendwi e da s Resulta t unsere r Unter 
suchung vo n dere n Gültigkei t ode r dere n Nichtgültigkei t berühr t 
würde, i n diese m Zusammenhan g versuch t werden . Wi r be 
sitzen i n de m Mythu s vo n de r Opferun g de s Urmensche n viel 
leicht eine n uralte n Kultmythus . E s wir d al s Kultsitt e voraus 
zusetzen sein , daß , etw a al s Frühlingsopfer , ei n Mensch resp . ei n 

1. In de r germanische n Mythologi e entsprich t diese n Theorien de r 
Mythus vo m Kiesen Ymir . E s heiß t i n de r Edda , da ß die Götte r de n 
Urriesen Ymi r zerstückel t un d aus seine m Fleisc h di e Erde , au s seine n 
Knochen di e Gebirge , au s seine m Schäde l de n Himmel , au s seine m 
Schweiß di e Seen , au s seine n Haare n de n Baum, au s seine n Braue n 
den Midgar d un d aus seine m Gehei n di e Wolken gebilde t hätte n (E.H. 
Meyer, Mythologi e de r Germanen S . 446, Edda, übers , v. Simrock, S . 253). 
Neben de m Urriesen steh t übrigen s i n de r germanische n Mythologie , 
wie i n de r persischen , di e Kuh Audhumla al s Urwese n un d kosmogo -
nische Poten z (vgl . Meye r S . 444 ff.). Da ß dies e Mythe n de r Edd a 
durchweg ers t spätere s Kunstproduk t sei n sollen , un d da ß si e zumeis t 
aus mittelalterliche n Spekulatione n christliche r Schriftstelle r abzuleite n 
eeien, schein t mi r imme r noc h ein e rech t ungesichert e un d gewagt e 
Behauptung. E s mag ja allerding s manch e Ausführun g i m einzelne n 
spätere, künstlich e un d mi t mittelalterliche n Idee n zusammenhän 
gende Ausschmückun g sein , abe r di e Grundidee n sin d m . E. für al t zu 
halten un d vie l z u voreilig is t hierübe r Saussay e II 565 geurteilt (»Jetz t 
ist e s au f Grun d literarische r Forschunge n fü r imme r mi t diese r urari 
schen Kosmogoni e un d Eschatologie aus« ; vgl. das obe n zitiert e Urtei l 
Lehmanns). Zuma l di e Ableitun g de r kosmogonische n Auffassun g de s 
Urriesen Ymi r au s mittelalterliche n Spekulationen , i n dene n behaupte t 
wird, da ß de r Mensch al s Mikrokosmus sic h au s den einzelne n Bestand 
teilen de r Weltelement e zusammensetze , erschein t mi r gänzlic h unmög 
lich. Di e eigentlich e mythisch e Spekulatio n übe r de n Urmenschen al s 
Makrokosmos is t sicherlic h älte r al s di e gelehrte n Phantasien übe r de n 
Menschen al s mikrokosmische s Wesen . Ein e erneut e umfassend e Unter 
suchung de r ganze n Frag e wär e dringen d erwünscht . Doc h komm t fü r 
unsere Untersuchung i n de r Tat nichts darau f an , ob wir hier altarisch e 
mythische Zusammenhäng e haben , wa s mi r allerding s wahrscheinlic h 
ist, oder  nu r indoeranische . 

14* 
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Bind dargebrach t wurde . Ma n sa h dari n eine n Fruchtbarkeits 
zauber, vo n de m alle s Gedeihe n de r Erd e un d de s Viehe s vo n 
dem betreffende n Jahr e abhing . Au s diese r Kultsitt e entstan d 
der kosmogonisch e Mythus . Ma n sagt e sich , da ß all e Weltent 
wicklung un d all e Fruchtbarkei t de s Werden s dahe r entstande n 
sei, da ß di e Gotthei t ode r di e Götte r a m Begin n de r Wel t de n 
Urmenschen ode r de n Urstie r geschlachte t hätte n un d da ß da 
her alle s Werde n au f Erden , all e Vegetatio n un d Fruchtbarkei t 
abstamme. S o konnt e sic h den n di e Ide e entwickeln , da ß au s 
dem Lei b de s getötete n Urmensche n ode r Urstiere s di e Wel t 
sich entwickel t habe , un d dies e Spekulatio n lie ß sic h dan n in s 
Einzelne unendlic h wei t ausmalen . De r Hauptlegend e de r 
Mithrasmysterien, di e i n de m alle s beherrschende n Kultbilde de r 
Mithrasverehrer ihr e Darstellun g gefunde n hat , lieg t nachge 
wiesenermaßen dies e Ide e zuerunde is . o . S . 209) 1. 

Die Gestal t de s Urmensche n ha t i n de r indische n Phan 
tasie weite r gewirk t Vo n Purush a is t allerding s i n de n spä 
teren Spekulatione n selte n meh r di e Bede. A n sein e Stell e trit t 
eine ander e Gestal t de r altbramanische n Spekulation , Näräyana . 
Über Näräyan a bemerk t Gril l (Unters , übe r d . Entstehun g de s 
4. Evangeliums S . 348), dem wi r di e meiste n de r folgende n 
Kombinationen verdanken , folgendes : »Näräyan a is t ursprüng 
lich ei n Bil d de r Theosophi e de s Bramanentums . De r Nam e 
ist ein e Ableitun g vo n nar a (Mensch , Mann , ανηρ) und besag t 
etwa soviel , wi e de r Menschenartige , Menschenähnlich e 2. E r 
diente nac h alle n Anzeichen anfänglich , wi e de r vedisch e Nam e 
Purusha (d.i . Mensch) zu r Bezeichnun g de r Welt , de s Univer 
sums al s de s höchste n Wesens , de s Absoluten , inde m de r Ma 
krokosmos nac h Analogi e de s Mikrokosmo s angeschau t wurde. « 
Der Zusammenhan g de r beide n Gestalte n de s Purush a un d de s 

1. Ich hab e dies e Vermutun g bereit s i n meine r Kezensio n vo n 
Reitzenstein »Poiraandres « G . G . A . 1905 S. 702 ausgesprochen, ohn e 
mich damal s de r indischen Spekulatio n z u erinnern , nu r au f Grun d eine r 
Untersuchung de r persische n Phantasien . Ic h finde  i n de m indische n 
Mythus ein e stark e Bestätigun g de r Hypothese . 

2. Grill, S . 348, 3 beruft sich hie r auf Roth i m Petersburger Sanskrit -
Wörterbuch, de r Näräyan a mi t scharfsinnige r Anspielun g au f di e bibli 
schen Parallele n mi t »Menschensohn « übersetze . Übe r da s Alte r de r 
Verehrung de s Näräyan a vgl . Lehman n be i Saussay e II 128 . 
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Nârâyana wir d übrigen s ausdrücklic h auc h i m Qatapatha -
brähmana1 durc h di e einfach e Nebeneinanderstellun g de r 
beiden Name n bestätig t (Stelle n be i Gril l 348, 4) . Nun is t i n 
der spätere n indische n Spekulatio n N ârâyana i n ein e eng e 
Beziehung z u Vishnu, dem höchste n Got t de r hinduistische n 
Religion getreten . E s häng t da s mi t de r Weiterentwick 
lung de r Idee n übe r diese n letztere n Got t zusammen . Vishnu, 
der i m alte n vedische n Syste m noc h ein e verhältnismäßi g unter 
geordnete Rolle spielt , un d vo n de m eigentlic h nu r de r ein e be 
kannte Mythu s erzähl t wird , da ß e r dereins t i n dre i Schritte n 
die Wel t durchmesse n habe , rück t i n de r Entwicklun g de r in 
dischen Religio n allmählic h z u eine r de r höchste n Gottheiten , 
ja z u de r höchste n Gotthei t de s hinduistische n Pantheon s auf . 
Als solche r is t e r dan n allmählic h mi t eine r ganze n Reih e an 
derer Götte r identifiziert , dere n Kul t un d Verehrun g e r i n sic h 
aufsog. Ma n sagt e dann , da ß di e betreffend e Gotthei t ode r de r 
betreffende Hero s ei n Avatara , ein e Erscheinun g Vishnu s sei . 
Diese Avataralehr e »schein t vo n Haus e au s mi t derselbe n Ak 
komodationspraxis i n Verbindun g z u stehen , durc h welch e über 
haupt di e hinduistisch e Religio n ihre n Charakte r erhalte n ha t 
Es is t ein e de r Methode n un d zwa r ein e de r wirksamsten , mi t 
deren Hilf e di e Sektengründe r di e bestehende n Kult e ihre r Re 
ligion einverleib t haben , u m diese r eine n u m s o sicherere n Plat z 
im Volk e z u schaffen « (Lehman n be i Saussay e I I 136) . Die 
bedeutsamste Identifikatio n is t di e de s Vishnu mit de m be 
kannten Hero s de s große n indische n Heldenliede s Krishna (ur
sprünglich auc h eine r Gottheit ) ode r genaue r di e Lehre , da ß 
Krishna ein Avatar a de s Vishnu sei. I m Zusammenhan g da 
mit vertief t sic h di e Avataralehr e z u de r Lehr e vo n de n In 
karnationen (Avatar a = herabsteigen) de s Gotte s i n Menschen 
gestalt. S o erscheine n di e Avatara s i n de r indische n Theologi e 
»als tiefe s Mysterium« , »e s is t kein e vorübergehend e Manifesta 
tion de r Gottheit , sonder n di e voll e Existen z Gotte s i n diese m 
lebenden Wesen . E r is t wahrlic h Got t un d wahrlic h Mensc h 
(oder Tier ) i n innigste r Verbindung « (Lehman n be i Saussay e 
I I 136) . Gerade i n seine r Verbindun g mi t Krishna wird nu n 
Vishnu zugleich Vishnu Narayana, ebe n de r Gott , de r sic h i n 

1. D. h . Braman a de r hunder t Pfade ; vgl . L . v . Schröder »Indien s 
Literatur un d Kultur « S . 168 ff. 
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Menschengestalt inkarniert . Un d welche r religiöse n Vertiefun g 
diese Avataralehr e fähi g ist , zeig t a m beste n di e schön e Stell e 
in JBhagavadgitä. »Imme r wiede r un d wieder , wen n Erschlaffun g 
der Tugen d eintrit t . . . . und da s Unrech t emporkommt , dan n 
erschaffe ic h mic h selbst . Zu m Schut z de r Gute n un d zu r 
Vernichtung de r Übeltäter , mi t de m Zweck , di e Tugen d wiede r 
zu festigen , entsteh e ic h i n eine m Zeitalte r nac h de m anderen « 
(L. v . Schröde r Indien s Literatu r u . Kultu r S . 331) Κ Von 
Interesse dürft e fü r un s di e Frag e sein , bi s i n welche s Alte r 
die Spekulatione n de r hinduistische n Theologi e hinaufreichen . 
Schröder a. a . 0 . 360—36 7 hat diese r Frag e ein e länger e 
und lehrreich e Untersuchung , be i welche r e r sic h au f de n Be 
richt de s Megasthene s übe r di e Religio n de r Inde r stützt , 
gewidmet, dere n Resulta t e r i m folgende n Sat z zusammenfaßt : 
»Wir könne n nac h allede m au s de n griechische n Nachrichte n 
wohl schließen , da ß i m Jahr e 300 v. Chr . de r Kul t de s Rudra -
Qiva un d de r de s Vishnu als höchste r Götte r bereit s gan z i n 
den Vordergrun d getrete n war , da ß de r erster e i m Berglande , 
der letzter e i n de r Gangeseben e verehr t wurd e un d da ß scho n 
damals de r Hero s Krishna, vielleicht auc h Rämä , al s Inkar 
nation Vishnu s angesehe n un d göttlic h verehr t wurde « (S . 367). 

Bemerkenswert ist , da ß auc h di e Ide e de s geopferte n 
Gottes i n diese m Umkrei s de r Gestalte n Purusha , Vishnu, Nä-
räyana mehrfac h wiederkehrt . S o heiß t e s auc h vo n Nä -
räyana, da ß e r sic h zu m Opfe r hingab , u m di e Welt z u schaffe n 
(Schröder 327, Lassen, Indisch e Altertüme r I 2 918—920) . So 
kehrt i n de n Prosateilen de s Yajur-Veda häufi g de r Satz wieder : 
»Vishnu ist da s Opfer« . I m Zusammenhang e dami t stehe n 
wohl auc h di e Legenden , i n dene n erzähl t wird , da ß Vishnu der 
Kopf abgerisse n un d späte r wiede r angefüg t wurde , wi e ma n 
ihn i n dre i Teil e geteil t hab e u . s . w . (Schröde r 325). 

So habe n wi r i n de r indische n Religio n nich t nu r di e Ide e 
von de r Opferun g un d de m Tod e de s Urmenschen i n ihre r ver 
hältnismäßig reine n un d ursprüngliche n Gestal t aufgefunden , e s 
tritt un s jetz t auc h i n diese m Zusammenhan g ein e zweit e Ide e 
entgegen, di e ebenfall s i n de n gnostische n Systeme n ein e Roll e 

1. Daß dies e Avataralehr e i n Zusammenhan g un d i n Abhängigkei t 
zu de r Lehre vo n de n unendlic h of t wiederholte n Inkarnatione n Buddba s 
in de r buddhistische n Theologi e steht , is t woh l al s siche r anzunehmen . 
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spielte, nämlic h di e Spekulatio n vo n de m Urmenschen , de r von -
Anfang de r Wel t a n i n verschiedene n Gestalte n dies e durch 
wandert un d i n immer neue n Inkarnationen sic h offenbart . Den n 
es läß t sic h kau m annehmen , da ß di e eigentümlich e Ide e de r 
judenchristlichen Gnosis von de m i n de n einzelne n Prophete n 
sich offenbarende n erste n Mensche n un d di e indisch e Avatara -
lehre gan z auße r Beziehun g z u einande r stände n 1. 

VII. 
Wir habe n i m Vorhergehende n weit e un d übe r di e ent 

legensten Gebiet e sic h erstreckend e Zusammenhäng e z u über 
schauen versuch t un d fasse n da s Resulta t kur z zusammen : E s 
hat eine n uralte n Mythus , vielleich t i m Zusammenhang mi t eine r 
alten Kultsitt e (Fruchtbarkeitszauber) , gegeben , i n welche m be 
richtet wurde , da ß di e Wel t durc h da s Opfe r de s Urmensche n 
entstanden, au s seine m Leibe gebilde t sei . De r Mythu s is t viel 
leicht arischer , jedenfall s indoeranische r Herkunft . I n seine r 
originaleren Gestal t lieg t diese r Mythu s bereit s i m Purushalied e 
des Rigveda vor . I n de r indische n Religio n ha t e r star k weite r 
gewirkt. Mi t Purush a verwandt e Gestalte n ware n Näräyana , 
Vishnu, Krishna . Die i n de r indische n Religio n eigentümlich e 
Avataralehre, di e Lehr e vo n de r Inkarnatio n de s Gottmensche n 
in wechselnde n Gestalte n hin g mi t diese m Mythu s zusammen . 
Auch i m Parsismu s begegne n un s Spure n derselbe n Spekulation . 
Gayo-Maretan, da s sterblich e Leben , di e erst e Schöpfun g de s 
guten Gotte s vertrit t dor t di e Stell e diese s Urmenschen . Auc h 
hier is t noc h di e Ide e erhalten , da ß mi t desse n Tod e di e Welt 
entwicklung beginnt , un d deutlic h zeige n sic h hie r un d d a Spure n 
von einem ursprünglich kosmologischen Charakte r de s Urmenschen, 

1. Was ma n sons t übe r Beeinflussun g de r Gnosis durch indisch e 
Religionssysteme behaupte t hat , vgl . Garbe , Sämkhya-Philosophi e 1894 
S. 96—99, Sämkhya un d Jog a S . 4 ff. un d 40; und endlic h Philo
sophy o f ancien t Indi a 189 7 p . 46 ff.; Lassen , Indische Altertüme r 
III 380—38 7 (Gril l 356 , 2 ) scheint mi r i m große n un d ganze n kau m 
stichhaltig z u sein . E s handel t sic h hie r doc h u m seh r allgemein e un d 
vage Beobachtungen . Vo n eine r diese r Berührungen , di e i n de r Ta t 
erwähnenswert is t (Annahm e vo n fün f Elementen ) wir d i m folgende n 
Abschnitt di e Red e sein . I n de r Urmenschen - un d Avataralehr e schein t 
man abe r i n de r Ta t de r Annahm e eine r Berührun g nich t ausweiche n 
zu können . 
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ζ. Β . wenn au s seine m Körpe r di e Metall e entstande n sei n 
sollen. Nu r is t hie r de r Mythu s insofer n verdunkelt , al s Gayo -
mard seine n To d durc h de n böse n Geis t Ahrima n erleide t un d 
also di e Ide e eine r Opferung 1 durc h di e Gotthei t gan z un d ga r 
zurücktritt. Doc h ha t sic h i n eine m Seitenzweige de r persische n 
Religion, i n de r Mithrasreligion , di e Ide e eine s durc h di e Gott 
heit dargebrachte n Opfer s de s Urwesen s erhalten ; Mithras 
schlachtet i m Anfan g de r Weltentwicklun g de n Urstier , desse n 
kosmogonische Bedeutun g deutlic h ist . Da ß di e Spekulatione n 
von de m Urmensche n i n de r persische n Religio n ein e groß e 
Rolle gespiel t habe n müssen , erhell t auc h daraus , da ß noc h gan z 
späte Quelle n (Schahrastani ) ein e persisch e Sekt e kennen , di e 
sich direk t nac h de m Urmensche n Kajümarthij a bezeichnen . 

In de m Maß , al s sic h di e griechisch e Gedankenwel t mi t 
orientalischen Phantasie n vermählte , ha t dan n diese r Mythu s 
eine neu e "Wendun g bekommen . Au s de m a m Anfan g de r 
Weltschöpfung geopferte n Urmensche n wir d nu n de r Protan -
thropos, de r Erstgeboren e de r höchste n Gottheit , de r δεύτερος 
Θεός, der i m Anfan g de r Weltentwicklun g i n di e Materi e hin 
absinkt ode r i n di e Materi e hinabgelock t wir d un d s o de n An 
stoß zu r Weltentwicklun g gibt . E s is t gleichsa m di e göttlich e 
Idee, di e mi t ihre r Zersplitterun g un d Gebrochenhei t i n de r 
realen Wel t wirksa m wir d un d au s ih r emporstrebt , di e (plato 
nische) Weltseele , di e i n di e nieder e Wel t eingeh t un d i n ih r 
sich nac h Erlösun g sehnt , di e weltschöpferisch e Potenz , de r De -
miurg. S o etw a lieg t a m reinsten , abe r freilich  mi t eine r ge 
wissen anthropologische n Wendung , di e wi r späte r bespreche n 
werden, dies e Ide e i n de r hermetische n Schrif t i m Poimandre s 
vor. Auc h di e Gnostike r de s Plotin , di e wilde n Spekulatione n 
des Alchimiste n Zosimo s gehöre n i n diese n Zusammenhan g 
hinein. Verwandt e Idee n kristallisiere n sic h u m diese s Zen 
trum, s o die pantheistisch gerichtet e vo n de m göttliche n Urmen 
schen, de r durc h all e Ding e diese r Wel t hindurchgeht , sic h i n 
alle Einzelwese n verwandel t un d alle r verschiedene n Wesen 
heiten teilhafti g wir d (vgl . vo r alle m di e halbheidnische , halb 
christliche Spekulatio n de r Naassener) . Auc h i n de m Um -

1. Daß di e gesamt e Schöpfun g un d Weltentwicklun g mi t eine r 
Opferhandlung de s höchsten Wesen s beginnt , is t übrigen s auc h Lehr e 
des zervanitische n Systems . 
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kreis der Attisreligion un d ihrer Mysterien scheinen diese Gedanken 
von de m i n di e Materi e versinkende n Urmensche n lebendi g ge 
worden z u sein . Atti s wir d de r δεύτερος Θεός , dessen l i eb e 
zu de r niedere n Nymph e sei n Versinke n i n di e Materi e be 
deutet un d desse n Kastratio n dan n de n Sin n de r Erhebun g 
der Seel e au s de r Materi e gewinn t 

Von diese r Ide e zeig t sic h di e christlich e Gnosis tief be 
rührt Viel e ihre r Spekulationen sin d nu r von dor t au s verständ 
lich. Allerding s is t di e Figu r de s Anthropos , wen n wi r etw a 
von de m Syste m de r Naassene r absehen , rech t undurchsichti g 
geworden. Ih r eigentliche r Sin n is t verlore n gegangen . Den n 
der Mythus , de r ursprünglic h vo n de m Urmensche n erzähl t 
wurde, sei n Hinabsinke n i n di e Materie , is t nu n au f ein e ver 
wandte, abe r doc h au s andere n Wurzel n stammend e Gestalt , 
nämlich au f di e de r Sophi a übertragen , abe r imme r noc h bleib t 
die Figu r de s Urmensche n i n de r nächste n Näh e de r Sophi a 
stehen, s o i m Syste m de r Gnostike r be i Irenäu s I 30 , bei de n 
Barbelognostikern, i n derPisti s Sophi a un d de n koptisch-gnosti -
schen Schriften . Auc h di e valentinianische n System e zeige n 
hier un d d a noc h Spure n de s ursprüngliche n Zusammenhangs . 
Geblieben is t de m Urmenschen , wenigsten s i n de n ältere n 
Systemen, di e Stellun g de s δεύτερος Θεός , ja sein e Gestal t ha t 
sogar au f da s Urwese n de r gnostische n Spekulatione n abgefärbt , 
sodaß hie r un d d a diese s Urwese n selbs t al s de r erst e Mensch , 
der Urmensc h erscheint , nebe n de n dan n noc h ei n zweite r tritt 1. 
— "Während i n de r mandäische n Religio n di e Gestal t de s Ur 
menschen bi s au f wenig e Spure n verschwunde n is t un d hie r 
wahrscheinlich durc h ein e ander e Figur , nämlic h di e de s sieg 
reichen, i n di e Unterwel t hinabsteigende n Erlösergotte s (Sonnen 
gottes) verdräng t wird , trit t i n de r manichäische n Religio n dies e 
Figur gan z deutlic h wiede r heraus . De r i n di e Materi e hinab 
steigende un d hie r besiegte , gefangengehalten e un d nu r mühsa m 
und unte r Verlus t seine r Lichtrüstun g befreit e Urmensc h is t 

1. Grill S . 348, 4 macht darau f aufmerksam , da ß auch i n de n indi 
schen Spekulatione n de r Urmensc h teilweis e al s ei n gedoppelte r er 
scheint. »Vo m Purush a al s de m Urwesen schlechthi n wir d de r Purush a 
als de r . . . . Erzeugte, vo m Allschaffende n de r Ersterschaffen e unter 
schieden, welc h letztere r auc h i m Verhältni s zu r Wel t al s de r Vorher -
gehorene bezeichne t wird« . 
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deutlich ein e kosmogonische Potenz . Di e ganz e Weltentwicklun g 
wird hergeleite t au s de r Vermischun g de r Lichtteil e de s Ur 
menschen mi t de n Elemente n de r Finsternis . Di e bessere n 
Teile de r Wel t sin d di e Gliede r de s Urmenschen . J a , ma n 
kann geradez u sagen , da ß diese r auc h hie r al s ei n Opfe r 
gilt, al s ein e Lockspeise , di e da s höchst e Wese n de m Teufe l 
vorwirft. E s zeig t sic h allerding s zugleic h ei n starke r duali 
stischer Einschla g i n di e Grundidee . Di e Besiegun g un d 
teilweise Verschlingun g de s Urmensche n geh t vo n de m böse n 
Geiste aus , wi e i n de r en g verwandte n altpersische n Religio n 
die Tötun g de s Gayomar d durc h Ahrima n erfolgt . 

In diese m Zusammenhan g müsse n wi r auc h di e anthropo 
logische Wendun g in s Aug e fassen , welch e de r Mythu s vo n 
dem Urmensche n erfahre n hat . Scho n i m Poimandre s wir d au s 
der Vermischun g de s Anthropo s mi t de r Physi s nich t di e ge 
samte Weltentwicklun g abgeleitet , sonder n di e Entstehun g de s 
Menschen. Au s de r Vermischun g de r disparate n Element e ent 
steht de r Mensch , seine m Wese n nac h geteilt , sterblic h un d un 
sterblich , der höhere n un d niedere n Wel t angehörig . Ebens o 
wird, wen n e s be i Zosimu s heißt , da ß de r Urmensc h durc h di e 
Dämonen i n de n menschliche n Lei b hinabgelock t sei , diese r 
wohl al s ei n Symbo l fü r da s Dram a betrachtet , da ß sic h be i 
dem Fal l jede r menschliche n Seel e i n dies e nieder e leiblich e 
Welt vollzieht . S o lieg t dies e Wendun g de s Mythu s auc h i n 
manchen de r i n unsere m erste n Kapite l behandelte n Spekula 
tionen vor , di e vo n de r Entstehun g de s erste n Mensche n han 
deln. Hie r kehrte , wi e wi r sahen , imme r auf s neu e di e Ide e 
wieder, da ß de r Lei b de s Mensche n vo n de n niedere n böse n 
oder halbböse n Mächte n geschaffe n sei , un d da ß da s höher e 
Wesen de s Mensche n dan n irgendwi e vo n obe n herzugekomme n 
sei. I n de n Schrifte n de r mandäische n Religio n scheine n sic h 
noch Spure n vo n de r Auffassun g erhalte n z u haben , da ß da s 
höhere Wesen , da s i n di e »körperliche n Säulen « hineinfällt , de r 
Urmensch selbs t (Adaka s Mana , s . o . S . 34) ist. Dies e Ide e 
scheint ferne r i n de m vo n de n Naassener n (Hippoly t V 7 ) über
lieferten chaldäische n Mythus , wen n auc h entstellt , vorzuliegen . 
Spuren diese r Auffassun g zeigte n sic h endlic h i m manichäische n 
System. A n ander n Orte n is t di e Ide e gan z verdunkelt . E s 
wird d a nu r berichte t vo n eine r Lichterscheinung , di e vo n obe n 
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herabgedrungen sei , eine m Spinther , de r i n de n Mensche n ge 
kommen se i (Syste m de s Satornil , Gnostike r be i Irenäu s I 30) . 
Aber i m Grund e lieg t überal l derselb e Mythu s vor , un d di e 
Idee vo n eine m höhere n Wesen , da s i n de n Lei b de s erst 
geschaffenen Mensche n eingeht , is t ursprünglic h kau m etwa s 
anderes al s di e in s Anthropologisch e gewandt e Ide e vo n de m 
Urmenschen, de r durc h sei n Hinabgleite n i n di e Materi e di e 
Welt in s Dasei n ruft . 

Auch i n di e jüdisch e Religio n is t di e Spekulation vo n de m 
Urmenschen teilweis e eingedrungen , ha t abe r hie r wieder , zu m 
Teil wenigstens , ein e neu e Wendun g genommen , soda ß si e 
schwer erkennba r ist . De r Urmensc h is t ein e eschatologisch e 
Figur geworde n un d sein e Gestal t i m wesentliche n au s de r 
Urzeit i n di e Endzei t verlegt . Scho n i n de r persische n Speku 
lation spielte , wi e wi r sahen , de r Urmensc h Gayomar d be i de r 
Auferstehung ein e besonder e Rolle . E r wir d al s de r Erst e de r 
Auferstandenen un d zu m Tei l woh l scho n al s Herrsche r de r 
zukünftigen Wel t aufgefaßt . Di e ganz e Weltentwicklun g um 
spannt di e persisch e Spekulatio n mi t de n Worte n »vo n Gayomar d 
bis Soshyans« . Auc h i m Judentu m schein t di e Ide e sic h vo r 
allem festgesetz t z u haben , da ß de r Mensc h i n de r Endzei t ein e 
ganz besonder e Roll e spielt . S o war , wi e e s scheint , bereit s 
Daniel di e Vorstellun g gegeben , da ß nebe n Got t i m Endgerich t 
die Figu r de s Mensche n stehe , un d e r deutet e sic h dies e Ide e i n 
seiner Weis e symbolisch . Seh r bal d abe r wuch s dan n di e Ge 
stalt de s Urmensche n mi t de m jüdische n Messia s zusammen , 
und wi r könne n un s nu n nich t meh r wundern , da ß wi r auc h i n 
der jüdische n Theologi e gleichsa m eine n δεύτερος Θεό ς finden, 
ein uranfängliche s Wesen , da s direk t nebe n Got t de n Allmäch 
tigen erschein t un d ih n au s de r Weltrichterstellun g geradez u 
verdrängt S o is t di e Ide e weite r gewandert , hinei n i n di e neu -
testamentliche Literatur , w o ihr e Herkunf t un d ih r ursprüng 
licher Sin n allerding s völli g verdunkel t is t un d w o si e nu r noc h 
als rätselhaft e Hieroglyph e stehe n gebliebe n ist . — Dagegen 
kannte de r griechisch e Philosop h Phil o di e Ide e de s Urmensche n 
ohne dies e eschatologisch e Wendun g un d ohn e ihr e Kombinatio n 
mit de r Messiasgestalt , un d auc h i n de r spätere n jüdische n 
Spekulation, namentlic h i n de r kabbalistischen , begegne t un s 
dieselbe Figu r al s di e de s δεύτερος Θεός . Auch i n di e 
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jüdisch-christlichen Adamssage n ha t di e Ide e vielfac h hinein 
gewirkt un d veranlaßt , da ß di e Figu r de s Ada m of t geradez u 
im Gegensat z z u de r Darstellun g de r Genesi s übe r alle s Ma ß 
verherrlicht wurde . J a hie r un d d a erschein t auc h de r Ada m 
des Alte n Testament s fas t al s ein e bereit s kosmogonisch e Po 
tenz. Vo n hie r au s kan n e s nich t meh r wundernehmen , da ß 
gerade i n de r judenchristlichen Gnosis, wie sie bei den Ebioniten 
der Klementine n un d verwandte n jüdische n Sekte n vorliegt , di e 
Gestalt de s erste n Menschen , di e hie r zu m Tei l mi t Ada m zu 
sammenfällt, ein e s o beherrschend e Roll e spielt . Un d hie r 
treffen wi r nu n mi t eine m Mal e auc h jene , wi e e s scheint , 
weitabliegende Spekulatio n wieder , di e un s bishe r nu r i n den in 
dischen Systemen begegnete , von den verschiedenen Inkarnationen 
des Urmenschen un d seine m Wandern durc h di e Welt i n wech 
selnden Gestalten . S o schließe n sic h überal l di e Ring e zu r 
Kette zusammen , un d wi r überschaue n i n de r Tat eine n große n 
und zusammenhängende n Umfan g vo n Spekulationen verwandte r 
Art. Un d ers t wen n wi r diese n ganze n Zusammenhan g durch 
schauen un d überarbeiten , könne n wi r i n di e einzelne n verwor 
renen Phantasmat a un d barocke n Einfäll e einigermaße n Sin n 
und Zusammenhan g hineinbringen . 

Zum Schluß mög e noc h darau f hingewiese n werden , da ß sic h natür 
lich di e Spekulatione n übe r de n Urmensche n i n mannigfache r Weis e 
mit andersartige n Phantasie n un d mythologische n Vorstellunge n ver 
schlingen. S o ha t i n diese s ganz e Gebie t vo n Spekulatione n wahr 
scheinlich auc h di e Verehrung de s e r s t e n Mensche n hineingewirkt , di e 
sich bekanntlic h i n viele n Religione n al s uralte r Bestandtei l nachweise n 
läßt. De r erst e Mensc h gil t dan n al s de r Urah n de s ganze n Menschen 
geschlechts, i n welche m de r Kul t un d di e Verehrun g de r Ahne n gipfelt . 
Er wir d zugleic h i n diese m Zusammenhan g de r erst e Tote , de r Fürst , 
der i m Reic h de r Unterwel t di e Schare n de r Tote n u m sic h sammelt , 
oder de r König , de r nac h eine r dami t zusammenhängende n Vorstellun g 
in eine m ferne n un d fabelhafte n Wunderland e jenseit s de r große n 
Wasser de s Ozean s etw a da , w o da s Paradies is t un d di e Selige n weilen , 
regiert. Al s Fürs t de r Unterwel t wir d de r erst e Mensc h zugleic h 
auch de r groß e Totenrichter . Idee n diese r Art , wi e si e i n de r indi 
schen Yamalegend e un d zu m Tei l auc h i n de r eranische n Yimasag e 
deutlich vorliegen , möge n zu m Tei l namentlic h i n di e jüdisch e Escha -
tologie hineingewirk t un d hie r zu r weitere n Ausbildun g de r messiani -
schen Theologi e beigetrage n haben . Wen n hie r de r Menschensoh n 
(Mensch) al s de r Köni g de s Paradiese s un d al s de r zukünftig e Welten 
richter erscheint , s o erklär t sic h da s zu m Tei l vielleich t au s diese n 
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Zusammenhängen (Gressmann, Ursprung de r israelitisch-jüdischen Escha-
tologie S. 290 ff. ; Bousset, Rel . d . Judent. 2 S . 297 ff. 557 ff.). Doc h sin d 
diese Spure n z u unsicher , al s da ß wi r ihne n i n diese m Zusammen 
hange weite r nachgehe n könnten . 

Charakteristischer is t di e a n manche n Punkte n nachweisbar e Be 
einflussung de r Vorstellunge n vo n de m Urmensche n durc h de n ver 
wandten Mythu s vo n de m Sonnenheros , der,  wi e de r Urmensch , tag 
täglich stirb t ode r i n di e Unterwel t hinabsinkt , u m dor t drunte n mi t 
den böse n Schare n de r Finsternis , Teufeln , Ungeheuer n un d Dämone n 
zu kämpfen , de r be i seine m Wiedererscheine n Licht , Lebe n un d Gestal 
tung wiederbring t un d schafft . E s is t nich t z u verwundern , wen n dies e 
zwar nich t identische , abe r doc h verwandt e Gestal t de n Mythu s vo m 
Urmenschen mi t neue n Züge n bereicher t hat . Scho n i n de r indische n 
Mythologie treffe n wi r au f di e Tatsache , da ß »de r Urmensc h mi t Vor 
liebe i n de r Sonn e verkörper t angeschau t wird « (Gril l 348, 4) . Auch 
der persisch e Urmensc h Gayomar d steh t i n eine r gewisse n Beziehun g 
zur Sonn e un d zu m Licht . Wi r erinner n daran , da ß nac h de m Bun -
dehesh (s . o . S . 205) der Sam e de s gestorbene n Urmensche n de r Sonn e 
zur Reinigun g anvertrau t wird , ferne r a n di e Phantasie n vo n de r glän 
zenden Lichtgestal t de s Urmenschen , a n de n Zug , da ß be i de r Auf 
erstehung da s Sonnenlich t zu r Hälft e diesem , zu r Hälft e de n an 
deren Geschöpfe n eigne n soll . Geradez u mi t eine m Lichtgot t iden 
tifiziert wir d e r bekanntlic h i n de r Darstellun g de s Zarathustrische n 
Systems be i Sharastän i (Haarbrücke r I 282) , wo e s heißt , da ß Got t 
seinen Wille n i n de r Gestal t eine s glänzende n Lichte s nac h de r Zu 
sammensetzung de r Gestal t de s Mensche n herabgesende t habe , un d wo 
der Mensc h al s Himmelsfürst , umgebe n vo n siebenzi g verehrungswür 
digen Engeln , erscheint . I n de r jüdische n Spekulatio n übe r de n 
Messias-Menschensohn, wi e si e un s i m vierte n Buc h Esr a c . 13 ent
gegentritt, schein t derselb e Zusammenhan g vorzuliegen . Wen n hie r 
der »Mensch « au s de m Meer e auftaucht , mi t de n Wolke n de s Himmel s 
fliegt, sic h eine n große n Ber g losschläg t un d darau f fliegt,  wen n e s 
heißt, daß , wohi n di e Stimm e seine s Munde s erging , alle , di e sein e 
Stimme vernahmen , zerschmolzen , wi e Wach s zerfließt , wen n e s Feue r 
spürt, ode r wen n gesag t wird : »Ic h sah , wi e e r vo n seine m Mund e 
etwas wi e eine n feurige n Stro m ausließ , vo n seine n Lippe n eine n flam
menden Hauc h un d vo n seine r Zung e stürmend e Funken« , und wen n 
der Messia s mi t diese n Waffe n da s unzählig e ih m entgegengestellt e 
Heer i n eine m N u z u Asch e verbrennt , s o schaue n hie r di e Züg e de s 
Sonnenheros, de r au s de m Dunkel auftaucht , deutlic h durc h die Gestal t 
des »Menschen « hindurch . Auc h i m manichäische n Syste m läß t sic h 
ein derartige r Einflu ß spüren . Di e Art , wi e hie r de r Urmensc h sic h 
wappnet, erinner t a n di e Waffenrüstung de s Sonnengottes . »Da s erste , 
was e r anlegte , wa r der leis e Lufthauch. E r hüllt e dan n de n erhabene n 
leisen Lufthauc h mi t de m brennende n Lich t wi e mi t eine m Mantel ein , 
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zog übe r da s Lich t da s vo n Atome n erfüllt e Wasse r a n un d bedeckt e 
sich mi t de m blasende n Winde . Hierau f nah m e r da s Feuer al s Schil d 
und al s Lanze i n sein e Hand« (Flügel,  Man i S . 87). Ausdrücklich heiß t 
es i m manichäische n System , da ß au s de n reinste n Lichtelementen , 
welche de m Urmensche n geraub t wurde n un d i n de r Materi e gefange n 
blieben, durc h de n Geis t de s Leben s Sonn e un d Mon d gebilde t seien . 
Und de m entspricht , da ß di e manichäisch e Erlösergestalt , de r Christu s 
der Manichäer , nac h de r Vorstellun g de s System s seine n Hauptsit z i n 
Sonne un d Mon d ha t (Baur , Manich . Rel . Syst . S . 67 und 214). Viel
leicht lasse n sic h auc h i n de r Gnosis einige Spure n diese r Anschauun g 
nachweisen un d stehe n gewiss e hie r vorkommend e merkwürdige Spekula 
tionen dami t i n Zusammenhang . S o wisse n wi r vo n Hermogenes , da ß 
er gelehr t habe , da ß Christus bei seiner Auffahrt i n de r Sonne seinen Leib 
gelassen habe ; Clemen s Alexandrinus , Ecloga e e x script, proph . §  56 : 
,“Ενιοι, μβν ου ν ψασ ι τ ο σώμ α τού Κυρίου έν τ φ ήλ( φ αυτό ν άποτ£ύ€σύαι , 
ως Ερμογένης" . (Vgl. Hippolyt , Kefut . VIII 17 : ον . .  .  .  άνερχόμινον 
€Ϊς τους ουρανού ς έν τ φ ηλί ω τ ο σώμ α χαταΧελοιπέναι , αυτό ν ok προς το ν 
πατέρα πεπορεϋσοαι") 1. Mit diese r Vorstellung häng t auc h offenba r di e 
Phantasie zusammen , di e sic h be i de n Gnostikern de s Irenäu s I 30 , 14 
und be i de n Valentinianer n III 17 , 4  (u. ö. ) nachweise n läßt , da ß 
Christus ode r de r psychisch e Christu s be i seine m Aufstieg zu m Himmel 
zunächst i m Topo s de s Demiurge n sitze n gebliebe n sei , sic h hie r z u 
dessen Hechte n niedergelasse n hab e un d seine n Gläubigen , ohn e da ß 
der Demiur g e s ahne , de n freie n Durchzu g durc h dies e Welte n schaff e 
und sichere , bi s da s letzt e pneumatisch e Elemen t i n di e ober e Wel t 
eingezogen sei . Auc h au f di e spätere n jüdische n Phantasie n vo n de m 
die ganz e Wel t durchleuchtende n Licht , da s mi t Ada m geschaffe n sei , 
und au f di e Spekulatione n de r Kabbala , i n welche r nebe n de m Ada m 
Kadmon da s Urlich t erscheint,  se i i n diese m Zusammenhan g hinge 
wiesen. — Ferner häng t e s mi t diese n Vorstellunge n woh l zusammen , 
daß de s öfter n vo n eine m blitzartige n Erscheine n de s Urmensche n di e 
Rede ist . S o erschein t i n de m Syste m de s Satorni l de m weltschöpfe 
rischen Enge l ei n Lich t vo n obe n her , da s di e ganz e Wel t erleuchtet , 
und durc h diese s ihne n erschienen e Licht werde n jen e Mächte veranlaßt , 
den Mensche n z u schaffe n (Philaste r Haer . 31: »Lumen . . .  . , quod 
eluminavit mundu m istum«) . I m manichäischen Syste m heiß t e s Flügel, 
Mani S . 88: »Und e s rie f de r Lebensgeis t de n Urmensche n mi t laute r 
Stimme s o schnel l wi e de r Blitz , un d de r Urmensc h wurd e ei n andere r 
Gott« (vgl . Theodo r Bar-Kuni be i Pogno n S . 188). Sollte e s z u gewag t 
sein, i n diese n Zusammenhan g auc h di e neutestamentlich e Spekulatio n 

1. Die Beziehung au f Ps . 18, 5f. is t natürlic h ers t späte r gefunden . 
Dorther entwickel t is t di e Ide e nicht . Übe r di e Identifikatio n Christ i 
mit de r Sonn e ode r eine r höhere n Sonn e al s de r sichtbare n vgl . noc h 
Augustin tract, in Ev . Jo . 24, 2  (Gruppe, a . a . 0. S. 1626). 
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Luc. 17, 2 4 einzustellen: »Vi e de r Blit z vo n eine m End e de s Himmel s 
bis zu m ander n aufleuchte t un d strahlt , s o wir d auc h de r Menschen -
eohn a n seine m Tag e sein « ? 

V. Kapitel. 

Elemente un d Hypostasen . 
In de n Zeugnissen , welch e wir i n de r griechische n Literatu r 

über di e persisch e Eeligio n besitzen , kehr t di e Behauptun g 
außerordentlich häufi g wiede r (di e auc h de n Tatsachen teilweis e 
entspricht), da ß ei n Charakteristiku m de r Religio n de r Perse r 
die Verehrun g de r Element e sei . De n Reige n eröffne t hie r 
Herodot, de r uns überliefert, da ß die Perser nebe n de m höchste n 
Himmelsgott Sonn e un d Mond, Erde , Feuer , Wasser un d Winde 
verehren I 131 . Wir finden  hie r nebe n Sonn e un d Mon d als o 
die bekannte n vie r Element e al s Götte r de r persische n Religio n 
aufgezählt. Al s charakteristisc h ma g dabe i vo n vornherei n be 
merkt werden , da ß al s vierte s Elemen t nich t da s Elemen t de r 
Luft, sonder n stat t diese r di e Wind e genann t werden . Da s 
hängt i n de r Ta t mi t eine m Spezifiku m de r persische n Religio n 
zusammen. Den n di e Perse r unterschiede n bestimm t vo n de m 
Gott de r Luftreligio n di e Gotthei t de r Wind e (Väy u un d Väta) , 
und e s scheint , al s wen n de r Kul t de s Windgotte s un d de r 
Winde wenigsten s i n de r spätere n persische n Religio n di e her 
vorragendere Stellun g eingenomme n ha t (vgl . Spiegel , Eranisch e 
Altertümer II 104) . Die Mitteilun g de s Herodo t wurd e vo n 
Hand zu Hand weitergegeben . S o heißt e s bei Strabo XV 3,13 : 
„. .  .  .  τον Ουρανό ν ηγούμενο ι J ία ' τιμώσ ι δ ε κα ι "Ηλιον , ο ν 
VMXOVÜL Μίύρψ , κα £ Σελην ψ κα Ι Ιάφροδίτ ψ χα ί Πυρ κα ι Γ ψ 
nal ανέμους κα ι "Υδωρ". Man beacht e i n diese m Zusammen 
hange vo r alle m noc h di e Charakterisierung dec höchsten Gotte s 
als Ουρανός. Wir werde n de s weiteren beobachte n können , da ß 
vielfach i n verwandte n Aufzählunge n de r Element e auc h de r 
Ουρανός neben de r Γη eine Roll e spielt . E s kan n i n diese m 
Zusammenhang nich t wundernehmen , da ß i n de r Red e de s Di o 

ISBN Print: 9783525535516 — ISBN E-Book: 9783647535517
© 2011, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen



224 Kap. V. Elemente un d Hypostasen . 

Chrysostomos a n di e Borysthene r (XXXVI ) als Lehr e de r 
Mager ein e eigentümlich e Kombinatio n griechisch-philosophische r 
(stoischer) Lehre n vo n de n Elemente n mi t persische n Religions 
anschauungen vorgetrage n wird . E s wir d hie r geschildert , wi e 
die Mage r i n ihre n alte n Gesänge n vo m Wage n de s höchste n 
Gottes mi t seine m Viergespan n z u singe n wissen . Di e vie r 
Rosse, vo n dene n ei n jede s ein e bestimmt e Farb e trägt , sin d 
deutlich al s di e vie r Elemente : Feuer , Luft , Wasser , Erd e 
charakterisiert, di e hie r al s Zeus , Hera , Poseidon , Hesti a er 
scheinen, un d i n eigentümliche r Weis e is t di e persisch e Lehr e 
vom Weltbrand e mi t de r stoische n Anschauun g vo n de r der 
einstigen Verschlingun g alle r Element e durc h da s Feue r kom 
biniert. Auc h da ß all e Ausführunge n i n de r Einkleidun g 
einer Lehr e vo m »Wagen « Gotte s erscheinen , weis t deutlic h 
auf teilweis e orientalische n Ursprun g diese r merkwürdige n Kom 
binationen. S o is t den n auc h di e Behauptung , da ß di e Perse r 
die Element e verehren , au f di e christliche n Schriftstelle r über 
gegangen1. Gan z besonder s charakteristisc h is t hie r da s Zeugni s 
des Apologete n Aristides , de r be i seine r Schilderun g de s heid 
nischen Gottesdienste s (c . 3) damit beginnt , da ß e r al s de n 
Gottesdienst de r Chaldäe r (nac h de m griechische n Text ; de r 
Syrer hat : Barbaren ) de n Diens t de r Element e (στοιχεία) be
zeichnet. Al s Element e werde n c . 4 aufgezählt: ουρανός, γη , 
νδωρ, πυρ , ανέμω ν πνοή , ήλιος , σελήνη . Es is t i n höchste m 
Grade bemerkenswert , wi e dies e List e mi t de r vo n Herodo t 
überlieferten übereinstimmt . Auc h hie r habe n wi r unte r de n 
στοιχεία gegen all e griechisch e Gewohnhei t de n ουρανός erwähnt 
und danebe n noc h ήλιος und σελήνη. Es is t hie r nich t vo n 
αήρ die Rede , sonder n vo n ανέμων πνοή . Unter de m gemein 
samen Name n de r στοιχεία sind hie r als o nich t di e Element e 
der griechische n Philosophi e zusammengefaßt , sonder n di e Ele 
mentargottheiten, di e nac h griechische r Überlieferun g di e Haupt 
gottheiten de r Perse r sind . Da ß hie r vo n de r Religio n de r 

1. Vgl. u.a . Tertullian , adv. Marcionem 113: »Substantiae . .  .  . , 
quas colun t e t Persarum raagi  e t Aegyptioru m hierophantae e t Indorum 
gymnosophistae . . . . Theodoret H . E . V 39 : „Μάγους ό ε καλοΰσι ν 
ot Πέρσαι του ς τ α στοιχεί α ύεοποιοΰντας" '. Malalas, Chronogr . VII 
p. 17 3 ed. Bonn. : „O i των Περσώ ν βασιλεί ς . . .  τιμώντες τ α αυτ ά τέσ 
σαρα στοιχεία 1' (vgl. Cumont, a . a . Ο. I 103 , auch II 24) . 
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Chaldäer gerede t wird , kan n un s nich t irremachen . Wi r werde n 
noch nachweisen , wi e infolg e de s Vordringen s de r persische n 
Religion in s babylonisch e Tieflan d fü r di e griechisch e Überlie 
ferung di e Begriff e »Perser « un d »Chaldäer « vielfac h gan z 
ineinander fließen  (vgl . Exkur s V)1. Noch i n späte r Zei t be 
richtet un s Albiruni , de m wi r s o vortrefflich e Nachrichte n übe r 
die ihm bekannten Religionssystem e verdanken : »Vo r Zarathustr a 
verehrten di e Perse r Sonne , Mond , Planete n un d di e ursprüng 
lichen Element e un d brachte n ihne n al s heilig e Wese n de n 
Kult dar « (Chronology translated b y Sachau p . 186)2. Auc h i n 
dem Absenker de r persische n Religion, de r Mithrasreligion, spiel t 
die Verehrun g de r Elemente , wi e Cumon t ausführlic h nach 
gewiesen hat , ein e zentral e Rolle . Ein e Darstellun g de r Ele 
mente findet  sic h auc h fas t au f alle n heilige n Kultbilder n de r 
Mithrasmysterien, un d zwa r finden  wi r hie r da s Elemen t de s 
Feuers gewöhnlic h unte r de m Bild e de s Löwen , da s de s Erd 
geistes unte r de m Symbo l de r Schlange, da s de s Wassers durc h 
einen Kru g dargestellt , währen d a n de n Ecke n de s Altarbilde s 
vielfach di e Häupte r de r blasende n Wind e sichtba r werden . 
Daneben habe n wi r imme r wiederkehren d Darstellunge n vo n 
Sonne un d Mond , de r siebe n Planeten , de r Zodiakalgestirne . 
Wenn i n de n ebe n erwähnte n islamische n Zeugnisse n nebe n 
der Verehrun g de r Element e auc h di e Verehrun g de r Gestirne , 
der Planeten , al s charakteristisc h fü r di e persisch e Religio n an 
geführt wird , s o trifft da s für die Mithrasreligion gan z gena u zu 3. 

1. Im höchste n Grad e bemerkenswer t ist , da ß Aristides al s letzte n 
Gegenstand de r Verehrun g de r Chaldäe r de n Mensche n nenn t (c . 7) 
s. o . S . 207, 2. 

2. Vgl. auc h Bar-Salib i be i Pain Snit h I I 2009 : »Der Magismu s 
ist ein e au s Heidentum un d Chaldäismus zusammengesetzt e Sekte.  Si e 
betet di e Element e an , wi e di e Heiden , un d bete t di e Stern e an « (vgl . 
Cumont I 14 , 5). 

3. Häufig finden  sic h Beleg e dafür , da ß i n de n griechische n Nach
richten di e Verehrung zwa r nich t aller , abe r dieses un d jene s Elemente s 
in de r persische n Religio n hervorgehobe n wird . S o habe n wi r be i 
Clemens, Protrept . I 5, die auf Dinon zurückgehend e interessant e Notiz : 
„τους Πέρσας άναθ-ήματα μόν α τ ο πνρ χαϊ το νόωρ νομίζοντας". Bei Vitru-
vius, de architecturaVIII Praef . heißt es : »Thaie s Milesius omnium rerum 
principium aquam est professus Magoru m sacerdotes aquam et ignem«. 
In de m Brie f eine s Pete r vo n Alexandri a i n eine m koptische n Manu 
skript be i (Cumont I 20 f.) steh t ei n Glaubensbekenntni s de s Persers Ba -

Forechungen 10: Bousset, Gnosis. 15 
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Vielleicht erklär t sic h auc h vo n hie r au s de r später e Sprach 
gebrauch de s Worte s »Element , στοιχεϊον«. Diels (Elementu m 
S.v44) ha t darau f hingewiesen , da ß i n de r Zei t u m Christ i 
Geburt etw a de r Begrif f „στοιχέίον" eine wirklich e neu e un d 
wichtige Umgestaltun g erfahre n habe , da ß e r nämlic h seitdem , 
während e r vorhe r nu r di e Grundelement e alle s Dasein s nac h 
griechischer Philosophi e bezeichne t habe , auc h zu r Bezeichnun g 
der Gestirne , Sonn e un d Mond , de r Planeten , de r Tierkreis 
zeichen verwand t werde . Di e rei n sprachlich e Erklärung , di e 
Diels fü r dies e Erscheinun g gibt , schein t mi r kau m zureichen d 
zu sein . Sollte n hie r nich t direk t religiös-orientalisch e Ein 
flüsse vorliegen ? I n de r religiöse n Traditio n de r Chaldäe r 
oder de r Perser , di e tatsächlic h eine n weitreichende n Einflu ß 
auf griechische s Denke n un d Vorstelle n gewonne n haben , er 
schienen ebe n Sonne , Mond , Himme l un d di e vie r Element e 
als ein e zusammengefaßte Einheit . Daz u gesellte n sic h auc h a n 
manchen Orten , ζ. Β . in de r Mithrasreligion , di e Planete n un d 
die Tierkreiszeichen . Dürft e ma n nich t vo n hie r au s di e Er 
klärung wagen , daß , wen n nu n namentlic h i n jüdische n un d 
christlichen Quelle n de r Begrif f „στοιχεϊον" jene umfassender e 
Wendung erhalte n hat , die s eine Folge jener Religionsanschauung 
ist, i n welcher jen e Größen al s kultisch e Einhei t erschienen , der 
gestalt da ß nunmeh r de r Nam e fü r eine n Tei l de r verehrungs 
würdigen Ding e „στοιχέίον" auf da s Ganz e übertrage n wurde ? 

Das nähe r z u untersuche n is t hie r nich t unser e Aufgabe , 
sondern wi r habe n di e Frag e z u stellen , o b sic h nich t auc h i n 
der Gnosis Spuren jene r orientalische n Fundaraentalanschauun g 
von de r Verehrung de r στοιχεία nachweisen lassen . Wi r können 
von vornherei n vermuten , da ß dies e Spure n ga r nich t s o häufi g 
sein werden . Den n infolg e de s starke n Dualismu s de r Gnosis 
liegt diese r j a i m große n un d ganze n de r Gedank e fern , di e 
Elemente diese r körperliche n Wel t irgendwi e unte r die höchste n 

silius: »Ich glaub e a n di e Sonne , a n de n Mond , da s Wasse r un d da s 
Feuer, da s gleichsa m di e ganz e οϊκονμένη erhellt«. Epiphanius , adv. 
haer. Dindor f III 571: (im Anhan g de s Werkes) , „Παρά Πέρααι ς Μαγον -
acuot, καλούμενοι oί εϊδωλα με ν βδελεττόμενοι , είδώλοι ς δέ προσκυνοΰντε ς 
πνοί χαί  σελήνη χα ϊ ήλ(φ" . Persisches Glaubensbekenntni s be i Langlois , 
Hist. Armen. Π 193 f.; (vgl. 282): Wir bete n nicht , wi e Ihr, di e Elemente, 
die Sonne , de n Mond , di e Wind e un d da s Feue r an . 
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Gottheiten, di e si e verehrten, einzureihen . Dennoc h abe r finden 
sich Spure n höchs t interessante r Ar t de r religionsgeschichtliche n 
Beeinflussung auc h a n diese m Punkte . Vo r alle m habe n wi r 
hier wiede r au f di e Spekulatione n de r klementmische n Schrifte n 
und derjenige n Sekte n hinzuweisen , di e mi t de r i m klemen -
tinischen Schriftenkreis e sic h darstellende n ebionitische n Gnosis 
verwandt erscheinen . Bereit s obe n konnte n wi r au f di e spe 
zifische Berührun g de r hie r vorliegende n Spekulatione n mi t de m 
persischen Religionssyste m hinweisen . Dies e Beobachtun g be 
stätigt sic h hie r vo n eine r neue n Seite . I n de r a m Anfan g 
der Homilie n stehende n ΑΊαμαρτυρία Ιακώβο υ werden i n de r 
Tat al s di e heilige n Zeugen , di e bei m Schwu r de s i n di e My 
sterien Einzuweihende n anzurufe n seien , di e vie r Element e ge 
nannt un d zwar : ουρανός, yij, ϋδωρ, αήρ 1. Daneben gelten , 
was hie r zunächs t nich t weite r i n Betrach t kommt , Bro t un d 
Salz al s heilige, sakramental e Elemente . Charakteristischerweis e 
ist i n jene r Aufzählun g da s Elemen t de s Feuer s nich t genannt ; 
denn diese s gil t i m Syste m de r Klementinen , wi e wi r nach 
gewiesen haben , infolg e eine s offenbare n Antagonismu s gege n 
die persisch e Religio n al s unheilige s Element . Wen n anstell e 
des Feuer s hie r ουρανός eintritt, s o erklär t sic h da s gu t au s 
dem bishe r bereit s Erörterten . Da ß al s vierte s Elemen t di e 
Luft un d nich t di e Wind e genann t werden , is t allerding s spe 
zifisch griechisc h gedach t un d nich t orientalisch . Wi r werde n 
aber sofor t sehen , da ß hie r nu r ein e schlecht e Überlieferun g 
vorliegt un d ursprünglic h i n de r Tat i n diese m Sektenkreis auch 
das Elemen t de r Wind e z u Haus e ist . 

Noch interessante r sin d di e charakteristische n Nachrichte n 
über di e de n Ebionite n verwandte n Sekte n de r Ossäer , Samp -
säer, Elkesaiten , di e wi r be i Epiphaniu s un d Hippoly t finden. 
Bei diese n werde n i n ziemlic h einheitliche r Überlieferung siebe n 
Schwurzeugen genannt , un d ausdrücklic h wir d auc h überliefert , 

1. Eine Parallel e z u diese r Anrufun g de r Element e al s Schwur 
zeugen findet  sic h übrigen s scho n be i de m jüdische n Philosophe n 
Philo, D e specialibu s legibu s I 1  (Diels Elementu m S . 48ff.), w o e s 
heißt, da ß de r Schwu r be i Got t nich t erlaubt , dagege n de r Schwu r be i 
der Erde , Sonne , de n Sternen , de m Himme l gestatte t se i (vgl . de n be i 
Vettius Valen s [Diel s S . 49] überlieferten Schwu r be i Sonne , Mond r 
Sterne, Natur , Vorsehung , de n vie r Elementen . 

15* 
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daß dies e Schwurzeuge n auc h be i de m heiligen Sakramen t de r 
Taufe eine Rolle spiele n und angerufe n werde n (Hippolyt, Refu t 
IX 15) . Folgende Tabell e ma g un s eine n Überblic k übe r di e 
im große n un d ganze n übereinstimmend e Überlieferun g ver 
schaffen. Ic h stell e zunächs t i n di e dre i erste n Kolumne n di e 
Zeugenreihen zusammen , di e un s Epiphaniu s Haer . XIX 1 
(A un d B ) un d XIX 6  bei seine r Schilderun g de r Sekt e de r 
Ossäer ode r Sampsäe r überliefert , dan n di e be i Epiphaniu s 
XXX 1 7 als ebionitisc h ode r genaue r elkesaitisc h überliefert e 
Zeugenreihe, dan n diejenig e nac h Hippolyt s Refut . IX 15 . 
Zugrunde leg e ic h di e Reihenfolg e de r Zeuge n be i Epiphaniu s 
XIX 1  (A) un d weis e i n de n parallele n Liste n durc h beige 
fügte Ziffer n au f di e jede r Aufzählun g eigentümlich e Ord 
nung hin . 

I. II. III. IV. ι ν· Ερ. ΗαβΓ . 
XIX Ι Α : 

XIX 1Β 1 : XIX 6: XXX 17: Ήίρρ.ΙΧΙδ: 

άλας 
νδωρ 

άρτος 

6. άλας 
2. νδωρ 
7. γη 
5. ί'λαιον 

1. άλας 
2. νδωρ 
5. γή 

3. άλας 
4. νδωρ 
2. γη 
7. άρτος και 

έλαιον 

6. άλας 
2. νδωρ 
7. γη 
5. ΐλαιον 

ουρανός 
αϊύήρ 

1. ουρανός 
4. αγγέλου 

της ττροσ-
ευχής 

6. ουρανός 
3. αϊύή ρ 

1. ουρανός 
6. άγγελοι 

της δι 
καιοσίνης 

1. ουρανός 
4. άγγελο ι 

της προσ
ευχής 

άνεμος. 3. πνεύματα 4 . άνεμος 
άγια. \ 

5. άνεμοι. 3. πνεύματ α 
άγια. 

Wenn wi r i n diese n Reihe n de r siebe n Zeuge n vo n de n 
beiden sakramentale n Elementen : άλας und άρτος oder ελαιον 
absehen, s o behalte n wi r al s di e verehrungswürdige n Zeuge n 
die fün f Elemente : νδωρ, γ ή, ουρανός , αϊΰήρ , άνεμος . Auch 
hier is t da s Feue r verschwunden , un d e s is t wiederu m kei n 
Rätsel mehr , weshal b gerad e ουρανός an sein e Stell e getrete n 
ist. Gan z besonders is t hervorzuheben , da ß al s da s ein e de r 
Elemente άνεμος resp. άνεμοι eintritt. Hie r haben wir di e alt e 
orientalische Auffassung , di e i n de r Jιaμaρτvρίa verloren ge -

1. =  Hyppolyt IX 15 . 
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gangen ist . Wen n wi r i n zwe i de r Liste n anstell e de r άνεμοι 
„πνεύματα άγια " genannt finden, so sehen wir , da ß hie r πνεύ
ματα ursprünglich noc h i m alte n Sin n = άνεμου gedacht ist . 
Wenn vo n „πνεύματα άγια " die Red e ist , s o ha t sic h 
allerdings vielleich t ei n halbchristliche r Anklan g a n „πνεύμα 
αγιον" eingestellt. Charakteristisc h ist , da ß wi r hie r fün f Ele 
mente haben . Nebe n de n vie r durchschnittlic h genannte n Ele 
menten ha t sic h auc h de r ald-ήρ eingestellt. Diese s fünft e 
Element de s αΐύήρ1 is t bekanntlic h i n de r griechische n Speku 
lation sei t früheste r Zei t nachweisbar . Bereit s de r Pythagoräer 
Philolaus kannt e ein e „πέμπτη ουσία" , die e r „c ? τάς σφαίρα ς 
ολκας" nennt (Zeller , Gesch . d . Philosophi e I 4 37 6 Anm. 3). 
Unter diese r πέμπτη ουσί α hat dan n Aristotele s de n Äthe r 
verstanden (Diels , Elementum S . 26). Es frag t sic h dennoch , 
ob wi r ohn e weitere s be i de r Lehr e vo n de n fün f Elemente n 
nur griechische n Einfluß anzunehme n haben , wenigsten s be i den 
Überlieferungen, di e sic h sons t al s orientalisc h beding t erweisen. 
Die Lehr e vo n de n fün f Elemente n is t nämlic h auc h i n de r 
indischen Spekulatio n nachzuweisen . Ritte r (»Stupas « S . 153) 
bemerkt: »De r gewöhnliche n Klass e de r Ordensbrüde r be i den 
Buddhisten . . . . werden nu r Steine auf di e Gräber gesetzt , di e 
durch ihr e Gestal t di e fün f Element e bezeichnen : Äthe r Kha , 
Wind Ka , Feue r Ra , Wasse r Wa , Erd e Α (vgl. Flügel , Man i 
S. 179)«. Und di e Meinung , da ß di e Pythagoräe r i n ihre r 
Annahme de r fün f Elemente von indischer Spekulation abhängig 
seien, is t wei t verbreite t Si e is t ausführlic h vorgetrage n un d 
begründet vo n L . v . Schröder 8, »Pythagoras und di e Indier « 
Leipzig 1884, aufgenommen z . B . vo n Garbe , »Sämkhya-Philo -
sophie 1894 S. 93 (vgl. Flügel , Man i 179 ff.). 

Eine weiter e Parallel e z u de r Verehrun g de r Element e i n 
den klementinische n Schrifte n un d be i de n verwandten Sekte n 

1. Für da s Elemen t de s αΐύήρ tritt dan n i n einige n Liste n di e 
Umdeutung αγγίλοι τη ς προσευχής , τη ς δικαιοσύνη ς ein. 

2. ν. Schröder äußer t S . 65 Anm. 2 : »Sollte a m End e ga r i n de r 
Stelle de s Philolau s . . . . in de m seltsame n „όλχάς" als Bezeichnun g 
des fünfte n Elementes , da s scho n soviel e Korrekturen , abe r kein e be 
friedigende hervorgerufe n hat , sic h ein e Verstümmlun g de r indische n 
Bezeichnung de s Äther , d . i . Akäc a erhalte n haben? « (vgl . daz u Garb e 
S. 93, 1) . 
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findet sic h i n de r Spekulation de r *Λτνόφασις μεγάλη des Simon 
Magus be i Hippolyt , Refut . V I 9 ff. Al s da s Grundelemen t 
aller Weltentwicklun g wir d hie r — wohl i n Anlehnun g a n 
stoische Spekulation — das Feuer bezeichnet . Orientalisc h abe r 
klingt e s schon , wen n ein e doppelt e Ar t de s Feuer s unter 
schieden wird 1: ei n verborgene s un d ei n offenbare s Feuer . Au s 
dem Grundelement de s Feuers werde n dann di e sech s Urwurzeln 
alles Dasein s abgeleite t (V I 12 ff.), und al s dies e werde n zu 
nächst genann t sech s hypostasenartig e Wesen , diese n dan n abe r 
folgende Größe n substituiert : ουρανός, γη , ήλιος , σελήνη , άηρ 9 
νδωρ. Auch dies e Auffassung is t un s nac h de m obe n Gesagte n 
verständlich. Wiede r werden , wen n wi r da s Feue r mitrechnen . 

1. Merkwürdige Spekulatione n »de r Perse r un d Mager « übe r ein e 
doppelte Natu r de s Feuer s überliefer t Firmicu s Maternu s d e error e 
profan, relig . c . 4 (Cumont II 13) . Über dre i Arte n vo n Feuer n be i 
den Perser n Darmesteter , Zend Avest a I I 15 1 ff. — Yasna 17 werden 
gar fün f Arte n aufgezählt , Brand t M . S . 23. Vgl. unte n da s doppelt e 
Feuer i n de r Aufzählun g de r manichäische n Element e nac h de n Act a 
Archelai. — Da i n de r obige n Untersuchun g hauptsächlic h di e gnosti -
sehen Taufsekte n herangezoge n wurden , be i dene n da s Feue r al s hei 
liges Elemen t vielfac h gan z ausscheidet , s o mög e i n diese m Zusam 
menhang noc h au f gnostisch e Spekulatione n hingewiese n werden , be i 
denen wi e i n de r Apophasi s da s Elemen t de s Feuer s ein e zentral e Roll e 
spielt. Di e Gnostike r de s Ploti n lasse n de n Demiurge n zuers t da s 
Feuer schaffe n (Schmid t 1. c. S . 42). Ebenso nenne n di e Markosie r da s 
Feuer al s erste s de r Element e Iren . I  17, 1. Die Ptolemaee r leitete n da s 
Feuer au s de r άγνοια ab, wei l dies e alle n andere n Leidenschaften zugrund e 
liege, s o wi e da s Feue r durc h all e Element e hindurchgeh e Iren . 15 , 4 
(vgl. Excerpt a e x TJieodot o c . 48). Die Natu r de s Schöpfergotte s gi l t 
als feurig , vgl . de n πύρινος ύώ ς Ίίααλδαΐο ς bei de n Naassenern , de n 
ύώς πύρινο ς bei de n verwandte n Sekten , de n angelu s igneu s de s Apelle s 
(s. o. S. 126. 131) . Auch di e Lehr e vo m Weltbrande wa r ein e de r Gnosis 
geläufige un d beliebt e Anschauung : Iren . I 7 , 1  (Ptolemaeus); Pistis 
Sophia S . 48, 3 5 ff.; da ß de r letzt e Ak t de r Weltgeschicht e da s groß e 
den letzte n Res t de r Vermischun g vernichtend e Weltfeue r sei n werde , 
ist ein e Grundlehr e de s Manichäismus : Flügel, Man i S . 90, vgl. auc h 
die manichäisch e Apokalyps e i n de n Turfan-Fragmente n (Mülle r S . 19 f.). 
Der Weltbran d sol l 1468 Jahre ( 4 x 3 6 5 =  1460? ) dauern. Di e Mani 
chäische Eschatologi e häng t woh l unmittelba r mi t de r bekannte n per 
sischen Spekulatio n vo m Weltbran d zusammen . I n de n gnostische n 
Spekulationen sin d persisch e un d griechisch-stoisch e Element e schwe r 
zu sondern . 
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fünf Grundelement e aufgezählt ; den n anstell e de s αιύήρ tritt 
hier, woh l infolg e orientalische r Beeinflussung , ουρανός ein, 
daneben stehe n ήλιος und σελήνη. Die ganz e Aufzählun g 
erinnert un s direk t a n di e Reihe n de r vo n de n Perser n ver 
ehrten Gottheiten , wi e si e di e griechisch e Traditio n z u über 
liefern weiß 1. 

Eine weiter e direkt e Parallele biete n un s di e Spekulatione n 
des manichäische n System s übe r di e Elemente . Al s Grund 
wesen gelten hier bekanntlich nebe n dem ersten »Großherrlichen« , 
dem König e de r Paradiese , de r Luftkrei s (Lichtäther ) un d di e 
Lichterde (Flügel , Man i S . 86). Jedes diese r Grundwese n ha t 
dann wiede r fün f Glieder , de r Köni g de r Paradies e soga r zwei 
mal fün f Glieder . Charakteristisc h is t nun , da s al s Glieder de r 
Lichterde di e fün f Element e i n eine r gleic h z u besprechende n 
Reihenfolge aufgezähl t werden . Dies e fün f Element e kehre n 
auch al s da s Rüstzeu g de s Urmensche n wiede r (Flüge l S . 87) 
und finden  sic h abgesehe n vo m Fihris t be i verschiedene n Zeu 
gen, dere n Überlieferung ic h hier nebeneinander stelle , un d zwa r 
bringe ic h i n de r erste n Kolumn e de n Berich t i m Fihris t 
(Flügel S . 86), in de r zweite n de n zweite n Berich t übe r di e 
Geschlechter de s Urmensche n (S . 87), in de r dritte n dre i über 
einstimmende Listen , di e sic h i n de n vo n F . W . K . Mülle r 
übersetzten Fragmente n au s Turfa n S . 98 f. un d S . 38 finden, 
(vgl. auc h di e Zusammenstellun g be i Mülle r S . 99), an vierte r 

I. 
Der leis e 

Lufthauch 
Wind 

IL 
1. Leiser 

Lufthauch 
4. Wind 

III. IV. 
Reiner Äther 1. aër 

(Geist) | 
Wind 5 . ventus bo-

V. 

μέγα πυρ 

άνεμος 
Licht 
Wasser 
Feuer 

2. Licht 
3. Wasser 
5. Feuer 

Reines Licht 
Wasser 
Feuer 

nus 
2. lux 
4. aqua bona 
3. ignis bo 

nus 

αήρ 
ϋδωρ 
το εσωΰεν 
πυρ το  ζώον 

1. Bei The o Smyrnaeu s c . 8 (vgl. Diels , Elem . 49, 4 ) liegt ein e 
engverwandte Aufzählun g de r ach t Götte r vor , be i dene n di e Orphike r 
zu schwöre n pflege n : πυρ, νόωρ , γ«ΐα , ουρανός , σελήνη , ήλιος , φάνης , ννξ Λ 
Nur da s 7. und 8. Glied sin d neu ; i m übrige n habe n wi r hie r ein e 
direkte Parallele , abgesehe n davon , da ß hie r vie r Element e un d nich t 
fünf genann t werden . 
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Stelle di e l ist e Augustins , d e Haer . 46 (vgl. Flüge l S . 185), 
an fünfte r di e de r Act a Archela i c . 13. 

Deutlich trit t hie r di e Reih e de r fün f Element e heraus . 
Das Feue r steh t ander s al s i n de n klementinische n Schrifte n 
und de n verwandte n Überlieferunge n wiede r inmitte n de r Reih e 
als heilige s Element . Al s fünfte s Elemen t hinzukommen d 
tritt hie r de r leis e Lufthauc h (Nr . 1), der Äther , de r Geis t 
ein, sonderbarerweis e i n de n Act a Archela i „μέγα TCVQ" ge 
nannt, s o da ß wiede r vo n zwe i Feuer n di e Red e ist , de m μέγα 
TtvQ un d de m Ι'σωύεν πυρ ζώο ν (vgl. da s Simonianische System). 
Bemerkenswert ist , da ß auc h hie r überal l de r Win d al s Ele 
ment genann t wird . Fü r di e Erd e is t dan n offenba r da s Ele 
ment de s Lichte s eingetrete n un d zwa r deshalb , wei l di e fün f 
Elemente j a al s Gliede r de r Lichterd e angeführ t sind , dies e 
also i n de r Aufzählung nich t wiederhol t werde n konnten . Son 
derbarerweise setz t di e Aufzählun g i n Act a Archela i αήρ statt 
φως. — Die Sicherheit , mi t de r wi r di e ursprünglich e Aufzäh 
lung i m manichäische n Syste m rekonstruiere n können , wächs t 
noch dadurch , da ß danebe n a n verschiedene n Stelle n de r Über 
lieferung di e gegenüberstehende n fün f böse n Element e aufge 
zählt werden , un d zwa r entsprich t de m leise n Lufthauc h de r 
höllische Rauch , Qualm , fumu s (be i Flüge l S . 86 auch Gift) , 
dem Wind e de r Glühwin d ode r de r bös e Wind , de m Lich t di e 
Finsternis, de m Wasse r de r Nebe l (i m Fihrist ) un d de m Feue r 
der Brand , da s bös e Feuer 1. Bemerkenswer t is t hie r noc h di e 
weitere Ausführun g Schahrastänis , nac h welche r unte r diese n 
fünf Elemente n de r leis e Lufthauc h al s da s geistig e Elemen t 
gilt, da s sic h i n de n vie r andere n al s de n Körpern bewegt , un d 
ebenso be i de n fün f böse n Elemente n de r Qual m da s geistig e 
Element is t un d di e vie r andere n di e körperlichen . De m ent 
spricht i n de n Fragmente n au s Turfa n be i Mülle r S . 193  de r 
Hymnus: »Lo b de m Yate r un d de m Sohn e un d de m auser 
wählten Lufthauc h (de m Heilige n Geiste ) un d de n erzeugende n 
Elementen«. Hie r steh t als o de r Lufthauc h al s di e beherr 
schende Kraf t nebe n de n erzeugende n Elemente n un d wir d 

1. Vgl. die Aufzählung be i Flügel S . 86 und 87; Augustin, d e haer . 
46; Augustin, contr a epistolar a Manichaei , qua m vocan t fundaraenti , 
c. 28 und 31 (vgl. Flüge l S . 186); Theodor Bar-Kun i be i Pogno n 
p. 184, Schahrastäni Haarbrücke r I 28 6 ff. 
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dann mi t de r christliche n Vorstellun g von  de m Heilige n Geist e 
in ein s gesetzt . Z u diese r Vorstellung is t weite r z u vergleiche n 
die Wendun g i n de r A ιαμαρτνρία 'Ιακώβο υ c. 2: »Himmel, 
Erde un d Wasse r un d z u allede m di e Luft , di e alle s durch 
strömt«1. E s is t möglich , da ß be i diese r Verhältnisbestimmun g 
der Element e stoische r Einflu ß weite r wirk t (Diel s S . 48). 
Übrigens is t bemerkenswert , da ß sic h auc h i m 6. Traktat de s 
Genzâ r . zu m Tei l dieselbe n elementare n Gegensätz e finden. 
Nach Norberg s Übersetzun g I 14 7 finden wi r hie r gegenüber 
gestellt: mansuetud o (de r leis e Lufthauch? ) — contumacia loc i 
caliginosi, ignis vivu s —  igni s consumens , Jordanus tertius (Jor 
dan) — aqua vorax. E s ist wahrscheinlich , da ß hier ein direkte r 
Einfluß de s manichäische n System s vorliegt , möglic h auch , da ß 
jene Spekulatione n übe r di e Gegensätz e de r Elemente älte r sind 2. 

Im übrige n treten , wi e scho n angedeutet , i n de n gnosti -
schen Spekulatione n di e Element e nicht sonderlich hervor. Hie r 
und d a gelte n si e al s vo n vornherei n bös e Wesen ; s o befinde n 
sich i n de m Syste m de r Gnostike r be i Irenäu s I 3 0 unter de m 
Spiritus sanctus di e element a segregata : aquae , tenebrae , abyssus, 
chaos3 un d repräsentiere n hie r di e schlecht e un d di e böse Welt . 
Auch fü r Bardesane s sin d di e Elemente : Luft , Feuer , Wasser , 
Finsternis di e vie r Substanze n de r böse n Materi e (Ephrae m 
Hymnus 41 p. 532 Ε Hilgenfeld 521). Ganz andersartige n un d 
wohl spezifisc h griechisc h beeinflußte n Spekulatione n übe r di e 
Elemente begegne n wi r endlic h be i de n Valentinianern . Be i 
den Markosier n erscheine n di e vie r Elemente : Feuer , Wasser , 
Erde, Luf t mi t ihre n vie r Wirkungen: Warmes , Kaltes , Trocke
nes, Feuchte s al s di e erste n Schöpfunge n de r gefallene n Sophi a 
(Irenäus I 17 , 1) . Daneben steh t dan n di e Dekas : di e siebe n 
Planetenhimmel un d ei n achter , de r Fixsternhimmel , nebs t 
Sonne un d Mond . Auc h hie r als o wiede r di e Nebeneinander -

1. Fast noc h charakteristische r c . 4 : ó δι α πάντω ν όιήχω ν αϊύή ρ 
6 υπϊρ τ α οί α ύεός . 

2. Eine Spu r ähnliche r Entgegensetzun g de r Element e findet  sic h 
auch i n de r persische n Spekulation , Bundehes h Kap . 3, 24 , wo Feue r 
als gutes , Rauc h al s höse s Elemen t sic h gegenühertreten . 

3. Die Aufzählun g is t natürlic h durc h Genesi s 1 bedingt; auc h 
die Vorstellung , da ß sic h di e Element e unte r de m Spiritu s sanctu s be 
finden, stamm t vo n dorther . 
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Ordnung de r Element e un d Gestirne . Vo r alle m i m ptolemäi -
schen Syste m begegne t un s jen e beachtenswert e Ableitun g 
der Element e au s de n Leidenschafte n de r Sophia , un d e s is t 
bereits obe n darau f hingewiesen , wi e hie r ei n bemerkenswerte r 
Versuch vorliegt , di e dualistisch e Grundlag e de r Gnosis zu 
überwinden un d zu r monistische n Spekulatio n zurückzukehren . 
Die Anhänger de r valentinianischen , ptolemäische n Schule habe n 
offenbar sic h gan z besonder s mi t diese m Gedanke n de r Ablei 
tung de r materielle n Wel t au s de n πάΰη der Sophi a beschäf 
tigt, un d s o sin d di e verschiedenste n Kombinatione n entstanden , 
die un s di e kirchliche n Überlieferer , alle n andere n vora n Ire -
näus, mi t eine m gewisse n Behage n un d Spot t übe r di e wilde n 
Phantasien de r Gnostike r auftischen . E s stimm t kau m ein e 
Ableitung mi t de r andere n überein , un d di e Differen z i n de n 
verschiedenen Versuche n schein t besonder s daher z u rühren , da ß 
man bal d versuchte , wirklic h di e vie r körperliche n Element e 
aus de n Leide n de r Sophi a abzuleiten , bal d anstell e de r vie r 
Elemente ein e ander e Einteilun g de r materielle n Wel t substi 
tuierte, nämlic h di e Unterscheidun g zwische n ihre n psychi 
schen (demiurgischen) , hylische n un d dämonische n Bestandteilen . 
Eine einigermaße n klar e Ableitun g de r vie r Element e lieg t 
z. B . Irenäu s I 5 , 4  vor, W O aus de r στάσις εκπλήξεω ς die 
Erde, au s de r γ,ίνησις το ν φόβο υ wie au s de n Träne n de r 
Sophia da s Wasser , au s de r λύπης πήξι ς die Luft , au s de r 
in de n dre i aufgezählte n Leidenschafte n verborgene n άγνοια 
das durc h all e dre i Element e hindurchgehend e Feue r abge 
leitet wird 1. 

Sehr interessan t un d charakteristisch is t e s nun , wi e i n de r 
Spekulation de r Gnosis aus de n fün f Elementen , hie r un d d a 
noch deutlic h erkennbar , abstrakte , göttlich e Hypostasen werden . 
Das is t j a überhaup t di e Genesi s alle r Hypostasenlehre , da ß i n 
der Tenden z au f de n Monotheismu s ursprünglic h lebendig e 
Göttergestalten allmählic h i n abstrakt e Wese n umgewandel t 
werden, di e dan n i n ein e uni o mystic a zu r höchste n Gotthei t 

1. Vgl. Irenäu s II 10, 3 , wo aus de n Träne n da s feuchte , au s de m 
Gelächter de r Sophi a da s lichte , au s de r Traurigkei t da s feste , au s de r 
Furcht da s bewegliche Elemen t abgeleite t wird . Ander e Versuche liege n 
vor Irenäu s I 2 , 3 ; I  4 , 2  (vgl. noc h I 5 , 4  an erste r Stelle) ; Excerpt a 
ex Theodot o 48; Hippolyt, Refut . V I 32. 
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treten, s o da ß si e hal b noc h al s nebe n ih m stehend e Wese n 
gelten, hal b al s sein e Eigenschafte n genomme n werde n können . 
Ganz deutlic h is t da s i m Syste m de s Mani . Währen d hie r di e 
fünf Element e al s di e Gliede r de r Lichterd e aufgezähl t werden , 
stehen danebe n al s di e Gliede r de s Luftkreise s (ursprünglic h 
nur ein e Verdoppelun g de r Lichterde ) fün f abstrakt e Wesen 
heiten : die Sanftmut , da s Wissen, de r Verstand, da s Geheimnis , 
die Einsicht (Flüge l S . 86). Dieselben Abstraktionen sin d scho n 
vorher al s fün f Gliede r de s König s de r Paradies e genannt , 
daneben stehe n hie r fün f andere : di e Liebe , de r Glaube , di e 
Treue, de r Edelsinn , di e Weisheit , Deutlic h sehe n wi r di e 
konkrete Vorstellun g de r fün f Element e sic h i n di e abstrakt e 
der fün f Tugende n ode r Hypostasen de r Gotthei t umsetzen . I n 
diesem Zusammenhang wir d e s scho n verlohnen , da ß wi r diese n 
höchsten fün f Hypostase n de s Manichäischen System s noch etwa s 
weiter nachgehen . Ihr e griechische n Name n finden  sic h über 
liefert i n de n Acta Archela i c . 10: voύς, έννοια, φρόνησις , ev9v-
μησις, λογισμός . Eine entsprechend e Aufzählun g finde t sic h 
bei Theodo r Bar-Kuni , di e Pogno n (S . 184) mit: intelligence, 
science, pense'e , reflexion , sentimen t wiedergibt. Di e Reihenfolg e 
scheint gena u de r i n de n Act a Archela i z u entsprechen . E s 
ist nu n i m höchste n Grad e beachtenswert , da ß e s i n c . 27 der 
Acta Thoma e heißt : ,?Ελύέ, 6 πρεσβύτερος τω ν πέντ ε μελών 7 

νοός εννοία ς φρονησεω ς ενύνμησεω ς λογισμού . Diese genau e 
Übereinstimmung kan n kei n Zufal l sein . Wi r werde n hie r ein e 
manichäische Beeinflussung de r Acta Thoma e anzunehme n habe n 
oder ein e gemeinsam e Grundlag e de r hie r un d dor t sic h fin
denden Spekulationen . Un d de r πρεσβύτερος τω ν πέντ ε με -
λών kann kau m jeman d ander s sei n al s de r mißverstanden e 
»dritte Gesandte « de s Manichäische n Systems , de r hier , wi e 
alle andere n höchste n Grundwesen , de r Köni g de r Paradiese , 
die Lichterde , de r Urmensch , mi t fün f Glieder n umgebe n er 
scheint. Abe r di e Parallele n gehe n noc h weiter . Auc h di e 
fünf Hypostasen , di e nac h de m be i Irenäu s vorliegende n Be 
richt di e höchst e Gotthei t i m Syste m de s Basilide s umgeben : 
vovg, λόγος, φρόνησις , σοφία , δνναμι ς erinnern i n auffallige r 
Weise a n di e Spekulatione n de s manichäische n Systems . D a 
wir bereit s obe n ein e stark e gemeinsam e Grundlag e de s basili -
dianischen un d de s manichäische n System s nachgewiese n haben , 
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so wir d auc h hie r ein e wirklich e Beziehun g zwische n beide n 
anzunehmen sein , un d wi r werde n vermute n dürfen , da ß auc h 
die fün f Hypostase n i n de r Lehr e de s Basilide s eins t leben 
digere un d konkreter e Figure n gewese n sind . Greifba r un d 
deutlich lieg t abe r dieselb e Umwandlun g konkrete r Götter 
gestalten i n Hypostase n i m Syste m de r *Aπόφασις μεγάλ η des 
Simon Magu s be i Hippolyt , Refut . V I 12 ff. vor. Hie r habe n 
wir direk t di e folgende n Parallele n nebeneinander : ουρανός, γη , 
ήλιος, σελήνη , αήρ , ΰδω ρ — νούς, ετνίνοια , φωνή , έννοια , λογισ 
μός, ενύνμησις . Auch dies e List e vo n abstrakte n Wesenheite n 
ist mi t de r de s manichäische n System s beinah e identisch , nu r 
daß hie r επίνοια etwa stat t φρόνησις eingetreten un d di e φωνή 
neu hinzugekomme n ist 1. 

Parallel läuf t ein e ähnlich e Spekulation , be i de r di e Vier 
zahl a n Stell e de r Fünfzahl ein e Bolle spielt . S o is t i m Fihris t 
(Flügel S . 95) die Rede vo n de m Glauben a n di e vie r großherr 
lichen Wesenheiten : Gott , sei n Licht , sein e Kraf t un d sein e 
Weisheit. Diese s Fragment de r manichäischen Spekulation findet 
seine merkwürdig e Bestätigun g i n de n Fragmente n au s Turfa n 
(bei Mülle r S . 74). Hier heiß t es : »Di e groß e Glori e lob e ic h 
und de n Got t Zarvän, da s Licht , di e Kraf t un d di e Güte « . . . . 
Ebenso stehe n (Müller S. 62) nebeneinander: Licht , Kraft , Weis 
heit, Got t (vgl . S . 71: Vater, Licht , Kraft ; S . 102: »des Vaters 
Zarvän — Gottes Kraft , de s Sohne s Jes u Güte«) . Bestätig t 
wird di e Lehr e Mani s vo m viereinige n Got t auc h i n de r Ab -
schwörungsformel (Keßle r S . 359. 40 3 s. o.) . De r vierpersön 
liche Got t de r manichäische n Spekulatio n schein t ursprünglic h 
niemand ander s al s de r persisch e Got t Zarvä n gewese n z u sei n 
(s. o . S . 89 f.). Dami t stimm t auc h überein , da ß nac h Schahra -
stäni be i Haarbrücke r I 29 2 der persisch e Ketze r Mazda k vie r 
Grundkräfte de r höchste n Gotthei t angenomme n habe n soll , di e 
Kraft de r Unterscheidung , de r Einsicht , de s Gedächtnisse s un d 
der Freude . Weite r müsse n wi r dami t i n Zusammenhan g 
bringen, da ß nac h Theodo r Ba r Kun i be i Pogno n S . 162 Zo 
roaster vier Grundwesen , di e hie r ausdrücklic h al s di e Elemente 

1. Vgl. noc h i n de m unbekannte n koptisch-gnostische n Wer k be i 
Schmidt S . 348, 3 0 ff. di e Aufzählun g de r fün f Kräfte : »Liebe , Hoffnung , 
Glaube, Erkenntnis , Friede « Auch a n di e Erwähnun g de r heilige n 
Πεντάς bei Irenäu s contr a Celsu m V I 31 ist hie r z u erinnern . 
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bezeichnet werden , angenomme n habe n soll , welch e di e teilweis e 
rätselhaften Namen : Ashuqar , Parchuqar , Zaruqa r un d Zarvä n 
tragen sollen . Dies e Noti z findet  ihr e Bestätigun g i n de r vo n 
Theodor Noeldek e (Festgru ß a n Rot h S . 35) herausgegebenen 
Acta de s »Ädhurhormiz d un d de r Anahedh« , w o ebenfall s al s 
die höchste n göttliche n Wese n de r persische n Religio n Ashoqar , 
Frashoqar, Zaroqa r zusamme n mi t Zarvän genann t werden . E s 
liegt hie r ei n merkwürdige r religionsgeschichtliche r Zusammen 
hang vor . Ursprünglic h offenba r de m zervanitische n Syste m 
angehörige Spekulatione n finden  sic h mitte n i n de n Traditione n 
des manichäische n Lehrsystem s wieder . Zugleic h lieg t ein e 
neue Illustratio n fü r di e Umdeutung de r Elemente , diesma l vie r 
an de r Zahl , i n Hypostase n vor . 

Auf ein e ander e Umwandlun g konkrete r Götter - ode r Dä 
monengestalten se i i n diese m Zusammenhang noc h hingewiesen . 
Wenn e s i m Syste m de r Barbelognostike r be i Irenäu s I 29 , 4 
heißt, da ß de r Weltschöpfer , de r Proarchon , de r Soh n de r ge 
fallenen Sophi a mi t de r Authadi a fün f Hypostasen : Kakia r 

Zelos, Phthonos , Erinys , Epithymi a gezeug t habe , s o is t e s klar , 
daß hie r di e un s bekannt e Hebdoma s de r Planetengötter i n ab 
strakte Wese n umgedeute t ist . Ei n ähnliche r Vorgan g ma g 
zugrunde liegen , wen n di e klementinischen Homilie n 17, 9 neben 
Gott un d seine r Weishei t di e sech s Ausdehnunge n Gotte s 
kennen: obe n un d unten , vor n un d hinten , recht s un d link s 
(s. o. S . 142). Auch hie r sin d offenba r Abstraktione n a n Stell e 
ursprünglicher konkrete r Wesenheite n getreten . Ei n hübsche s 
Beispiel fü r diese n Vorgan g biete t weite r auc h de r Berich t de s 
Plutarch über di e persisch e Religio n d e Is. et Osir . c . 47, in 
welchem di e sech s Amesha s Spenta s de s höchste n Gotte s gan z 
abstrakt mi t de m Beinamen : έννοια, άληύεια , ευνομία , σοφία , 
πλούτος, ο  τω ν ή  δέων δημιουργό ς eingeführt werden . Auc h 
die dreißi g Hypostasen i m valentinianische n System, di e wi r ver 
schiedentlich aufgezähl t finden,  entspreche n ursprünglic h woh l 
ebenfalls irgen d eine m Göttersystem . I n diese m Zusammenhan g 
sind di e geheimnisvolle n Eigennamen , welch e Epiphaniu s Haer . 
31, 2  neben de n abstrakte n Beziehunge n überliefert , beachtens 
wert. Vielleich t dürfte n sic h hie r noc h irgen d welch e Spure n 
alter Göttername n nachweise n lassen . 

ISBN Print: 9783525535516 — ISBN E-Book: 9783647535517
© 2011, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen



238 Die Gestal t de s gnostische n Erlösers . 

VI. Kapitel . 

Die Gestal t de s gnostischen Erlösers . 
i. 

In de n meiste n gnostische n Systeme n gil t irgendwi e Jesu s 
Christus al s de r Erlöser ; den n di e Mehrzah l derselbe n is t 
eben bereit s christlic h beeinflußt , un d dies e Beeinflussun g zeig t 
sich gan z wesentlic h darin , da ß i n de r bunte n Welt de r gnosti 
schen Abstraktione n un d Göttergestalte n di e Perso n Christ i a n 
dem Punkt e erscheint , w o e s sic h u m di e Erlösun g au s de r 
niederen Wel t handelt . Sieh t ma n abe r genaue r zu , s o ergib t 
sich mi t große r Deutlichkeit , da ß di e Gestal t de s Erlöser s al s 
solche nich t ers t au s de m Christentu m i n di e Religio n de r 
Gnosis eingedrungen ist , sonder n hie r bereit s irgendwi e un d 
unter verschiedene n Forme n vorhande n war , un d da ß dies e Er 
lösergestalt (ode r di e Erlösergestalten ) ers t nachträglic h un d 
künstlich mi t de r Figu r de s historische n Jesu s Christu s ver 
bunden worde n ist . Da s zeig t sic h scho n meh r ode r minde r 
daran deutlich , da ß di e gnostische n System e garnich t fähi g 
waren, di e voll e un d wahr e Gestal t de s Erlöser s Jesu s i n sic h 
aufzunehmen, da ß si e namentlic h fü r sein e historisch e Erschei 
nung ga r keine n Raum haben . Vo n hie r au s begreif t sic h alle s 
das, wa s ma n al s christologische n Doketismu s de s Christentum s 
bezeichnet. Wen n gelehr t wird , da ß Christu s nu r al s ein e 
Scheingestalt au f Erde n gewandel t sei , ode r w renn wi r di e Be 
hauptung finden,  da ß be i de r Taufe sic h ein e überweltlich e Er 
lösergestalt mi t dem Menschen Jesus verbunde n habe , ode r auch , 
daß di e überirdisch e Gestal t de s Erlöser s bereit s vollkomme n 
fertig durc h de n Lei b de r Maria , wi e durc h eine n Kanal , hin 
durchgegangen sei , s o sin d das , religionsgeschichtlic h betrachtet , 
alles nu r Versuche , di e historisch e Gestal t Jes u mi t eine r be 
reits gegebene n gnostische n Erlösergestal t z u kombinieren . 

Diese Behauptun g gil t e s i m Einzelne n z u erweisen . Da s 
können wi r nich t besse r erreichen , al s inde m wi r versuchen , di e 
zugrunde liegend e gnostisch e Erlösergestal t (ode r di e Erlöser 
gestalten) au s de n Fragmenten , di e un s di e gnostische n Quelle n 
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bieten, z u rekonstruiere n un d ihre n Sin n z u verstehen . Z u 
diesem Zwec k vergegenwärtige n wi r un s ein e Reih e gnostische r 
Erlösergestalten un d achte n dabe i vo n vornherei n besonder s au f 
die fremdartige n Züg e i m gnostische n Erlöserbilde , di e sic h 
häufig i n diese n Spekulatione n einstellen . 

In de r Darstellun g de s simonianische n Systems , Irenäu s 
I 23 , 3  wird berichtet , da ß de r Erlöse r (hie r Simon) , d a di e 
Engel di e Wel t schlech t verwaltete n un d ei n jede r vo n ihne n 
nach de r Herrschaf t strebte , vo m höchste n Himme l herabge 
stiegen sei . Danebe n wird auc h erwähnt , da ß diese r Herabstie g 
zu de m Zwec k erfolg t sei , di e Helena , di e sic h i n de r Gewal t 
der böse n Engelmächt e befand , z u befreien , ein e Angabe , de r 
wir bereits i n einem andern Zusammenhang e nachgegange n sind . 
Bemerkenswert is t be i alledem , da ß nu r gan z nebenbe i bemerk t 
wird, da ß de r Herabstie g de s Erlöser s Simo n auc h irgendwi e 
den Mensche n zu m Hei l geschehe n sei . Al s de r charakteri 
stische Zu g seine s Herabkommen s gil t abe r scho n hier , da ß e r 
bei seine m Durchwander n durc h di e einzelne n Himme l sic h 
verwandelt un d sic h de n jeweili g herrschende n Mächten ähnlic h 
gemacht hab e (»descendiss e eu m transfiguratu m e t assimilatu m 
virtutibus e t potestatibu s e t angelis«). Deutliche r gibt i n seinem 
Bericht Epiphanius (== Hippolyt; H . XXI 6 ) den Zwec k diese r 
Verwandlung an : „Πάλιν έλεγ ε μεταμορφονσύα ι κα# ' Ι'ηαστο ν 
ονρανόν, οτνω ς λάύο ι του ς αντον ς ε ν τ ω κατ ι έ να ι " 

Zu diese r merkwürdige n Vorstellun g finden  sic h nu n ein e 
Reihe vo n Parallelen i n christlich-gnostische n Systemen . Leide r 
gibt un s Satorni l Nähere s übe r di e Herabkunf t de s Erlöser s 
nicht an . Nu r is t auc h hie r bemerkenswert , da ß al s erst e Ur 
sache de r Herabkunf t de s Erlöser s angegebe n wird , da ß de r 
himmlische Vate r di e Mach t de r Weltherrsche r hab e vernichte n 
wollen (Irenäu s I 24 , 2 : »Et propter ho c quo d dissolvere vo -
luerit pater 1 eiu s omne s principes , adveniss e Christu m a d de -
structionem Judaeoru m de i e t a d salute m credentiu m ei«) . 
Nur s o nebenbe i un d a n zweite r Stell e wir d bemerkt , da ß 
das Komme n Christ i auc h zu m Heil e de r Gläubige n erfolg t 

1. So is t z u lese n stat t de r falsche n lateinische n Übersetzung : 
»voluerint patrem« nac h de r Parallele be i Theodoret : vTbv πατέρα φησ ϊ 
του Χρίστο υ καταλϋσα ι βουλόμ šνον μετ ά τω ν άλλω ν αγγέλω ν κα ι το ν τω ν 
^Ιουδαίων ύεο ν άποστεΐλα ι το ν Χριστο ν εϊ ς το ν κόσμον . 
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sei. I n erste r Lini e is t auc h hie r di e Absicht : de r Stur z de r 
Herrschaft de r Weltmächte. Auc h i n eine m de r folgende n Sätz e 
stehen di e beide n Zweckbestimmunge n nebeneinander : »Veniss e 
salvatorem a d dissolutione m maloru m hominu m e t daemonioru m 
ad salute m aute m bonorum. « Ähnlic h verhäl t e s sic h mi t de m 
System de s Basilide s be i Iren . I 24 , 3  f. Hie r wir d behauptet , 
daß di e weltschöpferischen Engelmächt e sic h ei n jede r bestimmt e 
Teile de r Erde zur Herrschaft angeeigne t hätten, un d da nament 
lich de r Höchst e unte r ihnen , de r Judengott , sic h hab e all e 
Völker unterwerfe n wollen , s o hätte n all e andere n Engelfürste n 
gegen ih n gestritten . D a hab e de r unbekannt e Vate r seine n 
erstgeborenen νους gesandt zu r Befreiun g de r Gläubige n vo n 
der Herrschaf t de r Weltschöpfer . Auc h hie r spiel t als o di e 
Weltherrschaft de r Weltschöpfer und die Zerbrechung dieser Welt
herrschaft ein e Hauptrolle . Weite r lehre n di e Basilidianer, da ß 
der Erlöse r di e vo n ihne n angenommene n 365 Himmel hab e 
durcheilen müsse n un d da ß e r da s i n Kraf t eine s geheimnis 
vollen Namen s »Caulacau « geta n habe : »quemadmodu m e t . . . . 
nomen esse , i n qu o dicun t descendiss e e t ascendiss e Salvatorem , 
[esse] Caulacau« . De r Erlöser schein t im Basilidianischen System 
geradezu de n Name n Caulaca u getrage n z u haben . Vo n de m 
Gläubigen, de r diese n Name n gelern t habe , wir d I 24 , 6  be
hauptet, da ß e r de n gesamte n Engeln  un d de n Mächte n gegen 
über unsichtbar , ungreifba r werde , quemadmodu m e t Caulaca u 
fuisse. Ebens o wir d be i Philaste r (Hippolyt) , Haer . 33, be
hauptet, da ß di e Nicolaite n Caulaca u hominu m verehre n (vgl . 
Epiph. 21, 3) : „άλλοι δ έ το ν Καυλαχα ν ωσαύτω ς δοξάζονσι ν 
άρχοντα τίν α τούτο ν όντω ς καλούντες" ι. Durch di e Ausfüh 
rungen de s Irenäu s wir d übrigen s auc h klar , wa s di e Behaup 
tung bedeutet , da ß de r Erlöser durc h oder mit Hilfe de s Namens 
Caulacau herabgestiege n sei . De r zauberisch e Nam e ha t offen 
bar di e Kraft , ih n de n Mächte n z u verberge n un d ihre n Nach -

1. Vgl. auc h Theodore t Haer . fab . I 4 : „Tbv δέ σωτήρ α χαϊ χνριο ν 
Καυλαχαναν όνομάζονοιν. " Epiphanius 25, 4  führt da s Wor t zurüc k au f 
ipfc V Jes. 28, 10 ; Hippolyt Kefut . V 8 , p. 150, 48 f.; Hilgenfeld , 
Ketzergesch. S . 197 Anm. 319. Ob diese Deutun g di e richtig e is t ode r 
ob vielmeh r anzunehme n ist , da ß hie r ei n fremdartige r gnostische r 
Name späte r au f jen e alttestamentlich e Stell e gedeute t un d bezoge n 
ist, steh t noc h dahin . 
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Stellungen z u entziehen . Da s geh t au s de r weitere n Überliefe 
rung be i Irenäu s gan z kla r hervor : »E t sicu t filium  incognitu m 
omnibus esse , si e e t ipso s a nemin e oportere cognosci , se d cu m 
sciant ips i omne s e t pe r omne s transeant , ipso s omnibu s invisi -
biles e t incognitos esse. « Dieselbe Anschauun g lieg t vor , wen n 
im Berich t de s Epiphaniu s 26, 9  der Gnostike r nac h de r Voll 
endung bestimmte r mysteriöse r Kulthandlunge n z u spreche n ge 
lehrt wird : »Εγώ είμ ι ο  Χριστός , επειδ ή ανωΰε ν καταβέβηκ α 
δια τω ν ονομάτω ν τω ν τξε ' αρχόντων' ' Ferner läß t sic h ei n 
ähnlicher Zu g be i de n Gnostiker n de s Irenäu s I 30 , 1 2 nach
weisen: »Descendiss e autem eu m pe r septe m coelos , assimilatu m 
filios eoru m dieun t e t sensi m eoru m evacuass e virtutem . A d 
ipsum eni m universa m humeetatione m lumini s coneurriss e di 
eunt." Wi r finden  außerde m hie r eine n neue n Zu g i n de r 
Auffassung vo n de m Herabsteige n de s unbekannte n Erlösers : 
Er sol l au f dies e Weis e de n niedere n Mächte n ihr e Lichtkraf t 
entzogen haben . Weite r is t noc h darau f hinzuweisen , da ß auch 
die Pisti s Sophi a dies e Spekulatione n kennt . E s heiß t hie r 
c. 7 S. 7, 26 ff.: »Un d al s ic h (Jesus ) mic h zu r Welt aufgemach t 
hatte, ka m ic h i n di e Mitt e de r Archonte n de r Sphaer a un d 
hatte di e Gestalt de s Gabriel, de s Engels de r Aeonen, un d nich t 
haben mic h di e Archonte n de r Aeone n erkannt , sonder n si e 
dachten, da ß ic h de r Enge l Gabrie l wäre. « De m gegenübe r 
wird c . 15 ff. betont, da ß be i de m nunmeh r erfolgende n Aufstie g 
des Erlöser s di e Archonte n ih n i n seine r wahre n Lichtherr 
lichkeit schauen , gege n ih n Krie g z u führe n beginnen , abe r 
von ih m besieg t un d zu m Tei l vernichte t werden . Endlic h 
dürfen wi r i n diese m Zusammenhang di e eigentümliche n Speku 
lationen de r Himmelfahrt de s Jesaja einstellen , di e sich nunmehr 
als entschiede n gnostisc h erweisen . Hie r sieh t de r Seher , de r 
in de n höchste n Himme l gelang t ist , c . 10, 7 ff., wi e Jesu s 
Christus de n Befeh l erhält , durc h di e Himme l au f di e Wel t 
hinabzusteigen. Ausdrücklic h wir d auc h hie r vermerkt , da ß e r 
sich i n jede m Himme l verwandel t un d da s Aussehe n de r da 
selbst befindliche n Enge l annimmt , un d da ß e r dan n (11, 22) 
bei seine r Auffahr t i n jede m einzelne n Himmel de n Mächten z u 
deren Erstaune n i n seine r ursprüngliche n Herrlichkei t erscheint . 
Auch wir d hie r berichtet , da ß e r a n de n Pforte n de r einzelne n 
Welten de n Hüter n da s Losungswor t abgib t un d infolgedesse n 

Forschungen 10: Bousset, Gnosis. 16 
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durchgelassen wir d (vgl . 10, 24 . 25 . 27 ; anders 10, 31) . Diese 
ganze Darstellun g is t durchau s gnostisc h gehalten . 

Bei diese m imme r wiederkehrenden konkrete n Zug de s gno 
stischen Mythu s vo m Erlöser ha t unser e Überlegung einzusetzen . 
Was ma g e s fü r eine n innere n Sin n haben , da ß de r Erlöse r 
unerkannt zu r Wel t de r Dämone n herunterfährt , u m sei n Er 
lösungswerk z u vollziehen ? Au s christliche n Prämisse n kan n 
dieser Zu g kau m erklär t werden . Nac h de n Evangelie n wa r 
Jesus auc h i n seine r irdische n Erscheinun g de n Dämone n un d 
dem Teufe l seh r woh l bekannt . Di e Andeutun g de s Paulu s 
(I Kor. 2, 7  ff.), daß di e Archonte n diese r Wel t Jesu s nich t er 
kannt hätten , steh t auße r allem Zusammenhang und ist so dunkel 
und fragmentarisch,  da ß wi r unmöglic h annehme n können , di e 
sämtlichen gnostischen Spekulationen stammte n dorther , da ß viel 
mehr Paulus selbst aus einem größeren Zusammenhang ers t erklärt 
werden muß . Sollt e diese r Zu g i m gnostische n Erlöserbild e 
vielleicht au s de r gnostische n Mysterienpraxi s stammen , s o da ß 
hier di e bekannt e Lehr e vo n de m Aufstie g de r pneumatische n 
Seelen durc h di e siebe n Himme l un d ihr e Archonte n einfac h 
auf de n Erlöse r übertrage n wär e un d diese r somi t al s da s Ur 
bild und Vorbild der Erlösung erschiene ? Abe r weshalb wird dann 
dieses Unerkannt-Bleibe n de n Dämone n gegenübe r imme r nu r 
beim Herabst ieg, nich t beim Aufs t i eg de s Erlösers gemeldet? 
Alle diese Erklärungen reichen nicht aus. Wi r haben hier vielmehr 
einen durchau s plastischen , gan z un d ga r mythische n Zug . E s 
muß den gnostischen Spekulationen di e Erzählung vo n eine m Er 
löser-Heros zugrund e gelege n haben , de r sic h unerkann t i n di e 
Welten de r böse n Mächt e begab , u m dies e z u überlisten , u m 
ihnen ei n hohe s Gut , eine n wertvolle n Besit z ode r ei n ängstlic h 
gehütetes Geheimni s z u entreißen . 

Um dies e Rekonstruktio n i n ihrer  Richtigkei t z u erweisen , 
werden wi r un s nac h vollständigere n Erlösermythe n umschaue n 
müssen, di e un s möglichs t ohn e Verquickun g mi t christliche n 
Einflüssen erhalte n sind . Di e mandä is che Religion biete t un s 
den große n Vorteil, da ß wir hier de n Mythus von der Höllenfahr t 
des Erlösers noch unberührt mit christlichen Ideen und mit reichen 
originalen Züge n ausgestatte t wiederfinden . E s komm t hie r 
vor alle m de r 6. und noc h meh r de r 8. Traktat de s Genzâ  r . 
in Betracht . De r 6. Traktat, de r a n un d fü r sic h gegenübe r 
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dem 8. Traktat teilweis e ältere s Materia l enthält , is t leide r ge 
rade i n de r Darstellun g de r Besiegung de r rebellische n dämoni 
schen Mächte durc h de n Erlöser seh r fragmentarisch . Dennoc h 
läßt sic h einige s bereit s auc h au s ih m entnehmen . Vo n de m 
hier verherrlichte n Mândâ d'Hajê,  de r mi t de r Gestal t de s 
christlichen Erlöser s garnicht s z u tu n hat , wir d berichtet , da ß 
er a m Anfan g de r Weltentwicklun g vo n de n höhere n un d 
ihm übergeordnete n Wesenheite n ausgesand t wird , mi t de r Welt 
der Finsterni s Kampf z u führen . Allerding s schein t scho n hie r 
die Darstellun g i n Unordnun g gerate n z u sein ; den n al s Moti v 
dieser Aussendun g wir d nicht , wi e wi r nachhe r i m 8. Traktat 
finden werden , di e Rebellion der Mächt e de r Finsterni s gege n 
das Lich t genannt , sonder n de r Versuc h mittlerische r Mächte , 
von de n höhere n göttliche n Wesenheite n abzufalle n un d sic h 
eine eigen e Welt z u gründen . Mi t diese m Motiv steh t abe r di e 
nachmalige tatsächlich e Entsendun g de s Mândâ d'Hajê  un d sei n 
gegen di e Mächt e de r Finsterni s Ruh ä un d U r gerichtete r 
Kampf i n keine m Zusammenhang . Wi r werde n annehme n 
dürfen, da ß ursprünglic h ei n andere r Zusammenhan g vorlag , i n 
welchem berichte t wurde , da ß Mândâ d'Hajê  tatsächlic h ent 
sandt sei , u m di e revolutionierende n Mächt e de r Finsterni s 
zu bezwingen . Mi t Kleid , Sta b un d Gürte l ausgerüste t steig t 
er dan n hinunter , u m di e finsteren  Mächte z u bezwingen . Wi e 
schon angedeutet , is t de r Berich t übe r di e Bezwingun g diese r 
Mächte seh r kur z behandelt . E s wir d eigentlic h nu r erzählt , 
daß de r Ries e U r be i jede m Versuch , au s de r Wel t de r Fin 
sternis hervorzubrechen , durc h de n bloße n Anblic k de s Erlösers, 
besonders durc h da s Vorhalte n de s Margn ä de s lebende n 
Wassers un d de r Kron e de s lebende n Feuer s al l sein e Mach t 
verliert. Wi r finden hier i n de r Tat au f de n erste n Blic k kein e 
Parallelen z u jene r gnostische n Erlösergestalt . Abe r e s ma g 
hervorgehoben werden , da ß hie r jedenfall s ein e selbständig e 
mythische Gestal t vorliegt , di e vo n christliche n Einflüsse n gänz 
lich unabhängi g erscheint . Di e Besiegung de r höllischen Mächt e 
erfolgt i m Anfan g de r Welt , nich t i n de r Mitte de r Geschichte . 
Auch handel t e s sic h nicht , wi e i n de n bishe r behandelte n Spe
kulationen de r christliche n Gnosis, um eine n Hinabstie g durc h 
die Himme l au f dies e Erde, sonder n u m da s Heruntersteige n i n 
die Unterwelt , i n di e Wel t de r finsteren  höllische n Mächte · 

16* 
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Und dennoc h liefer t un s auch der 6. Traktat, allerding s in einem 
anderen Zusammenhange , ein e direkter e Parallele z u jenen gno 
stischen Spekulationen. Den n e r berichtet un s weiter, da ß nac h 
der Fesselun g de s U r un d nachde m di e Ruhä ers t sieben , dan n 
fünf, dan n zwöl f Söhn e vo n de m U r geboren , di e Ruh ä un d 
ihre Söhn e sic h au f de m Berg e Karme l versammel t un d dor t 
eine Revolutio n gege n di e himmlische n Mächt e geplan t hätte n 
(Brandt Μ R 38). Hier nu n wir d (vgl . Norberg , Cod . Nasa -
raeus I 223 ) berichtet, da ß Mândâ d'Hajê  unerkann t unte r di e 
Sieben getrete n un d ihne n i n eine r ihne n ähnliche n Gestal t er 
schienen sei , da ß diese ihm dann angebote n hätten , ih n z u ihre m 
Herrscher zu machen, und er zugesagt hätt e unter der Bedingung, 
daß si e ih m ih r wohlbehütetes Geheimnis verrate n würden . Da s 
sei geschehen , un d s o hab e sic h Mândâ d'Hajê  de s Geheimnisses 
der Mach t de r Siebe n bemächtigt , se i ihne n dan n i n seine r 
eigenen Gestal t erschiene n un d hab e si e besieg t un d vernichtet . 
Hier habe n wi r tatsächlic h de n obe n vo n un s postulierte n 
Mythus: de r Lichthero s schleich t sic h unerkann t unte r di e 
Mächte de r Finsternis , jag t ihne n da s G eheimnis, auf de m ihr e 
Kraft beruht , a b un d besieg t un d vernichte t si e dann . Auc h 
hier handel t e s sic h übrigen s u m eine n Kampf de s Erlöser s mi t 
den Sieben , wi e i n de n christlich-gnostische n Spekulationen , nu r 
daß di e Sieben hie r al s höllisch e Mächte gedacht sind , un d auc h 
mit de m Unterschiede, da ß diese r Kampf a m Anfang alte r Welt 
entwicklung vo r sic h geht , bal d nac h de r Schöpfun g Adams , 
nicht au f de r Höh e de r menschliche n Geschichte . 

Ergiebiger is t fü r unser e Zweck e de r 8. Traktat1 de s 
Genzâ r., di e Höllenfahr t Hibil-Ziwâs . Diese r Trakta t is t i n 
vielen Punkte n de m 6. Traktat gegenübe r sekundär . E s zeig t 
sich da s scho n daran , da ß al s Erlöse r hie r Hibil-Ziw â anstat t 
Mândâ d'Hajês  steht . Doc h ha t au f de r andere n Seit e der , 
Traktat wiede r viel e altertümlich e Züg e erhalten . E r stell t 
überhaupt ei n ungeheure s Mixtu m compositu m dar,  i n welche m 
sich di e einzelne n Mythe n mi t einande r z u eine m bunte n un d 
verwirrenden Bild e verschlingen , di e mythische n Motiv e gehäui t 
werden, ja of t dieselb e Erzählung i n zwei- und dreifacher Gestal t 
wiederkehrt. Wi r müsse n unse r Bestrebe n darau f richten , di e 
einzelnen Mythe n vo n einande r z u sonder n un d eine n jeden i n 

1. Vgl. de n Tex t Brand t Μ S. 137—191. 
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seinem Sin n z u begreifen . Al s Anla ß de r Höllenfahr t de s 
Hibil-Ziwâ wir d hie r richti g da s Moti v angegeben , da ß de n 
Mächten de r himmlische n Wel t kundgeworde n ist , da ß einer , 
der au s de r Mitt e de r Dämone n de r Finsterni s hervorgehe n 
wird, mi t de r AVei t de s Licht s z u streite n begehr t un d gege n 
diese sic h empöre n wird . U m de m vo n weite m vorzubeugen , 
führt Mänd a d'Hajê  seine n Sohn , de n Hibil-Ziwâ , i n di e Ver 
sammlung de r Urgötter ein . De r wir d vo n seine n Vätern feier 
lich begrüß t un d bekomm t de n Auftrag , i n di e Unterwel t hin 
abzusteigen un d nac h de m rechte n z u sehen . Auc h hie r wir d 
in imme r wiederholte n "Wendunge n betont , da ß e r unerkann t 
durch di e einzelne n AVeite n de r Finsterni s hindurchfähr t un d 
unerkannt lang e Zeit dari n verweilt . E r fähr t i n de r Kraft de s 
großen R âzâ un d i n desse n Begleitun g hinab . Râzâ  bedeute t 
»Geheimnis« (Brand t Μ S. 143), und diese Gestalt is t ga r nicht s 
anderes al s di e Verkörperun g de r geheimnisvolle n Mach t ode r 
des geheimnisvolle n Namens , durc h de n de r Erlöse r dies e Hin 
abfahrt i n di e unterirdischen Welte n vollzieht . Be i seine m Hin
abstieg komm t nu n Hibil-Ziwâ nac h de m jetz t vorliegende n Be
richt de s Stücke s durc h siebe n Höllen . E s schein t abe r dies e 
Aufzählung de r siebe n Hölle n ers t spätere s redaktionelle s Bei 
werk de s Verfassers z u sein , de r be i de r Erzählung de r Höllen 
fahrt, wi e scho n gesagt, di e verschiedensten Mythen mi t einander 
verwoben hat . Wi r greife n zunächs t de n eine n diese r Mythe n 
heraus. I n de r siebente n Höll e wohn t de r groß e Ries e (de r 
große Fleischber g Krun 1). »Sein e Gestal t is t vo n Staub , un d 
das unte r ih m befindlich e Wasse r is t Stau b un d gleich t de n 
Nebeln« (S . 149). Ihm nah t sic h Hibil-Ziw â mi t de r Frage : 
»Ein Sohn , de r au s eure r Mitte hervorgegangen un d vo n euere m 
Stamm un d Geschlech t . .. . , will Unruh e werfe n i n di e Licht 
welten (i m Kampf e mi t uns) . Wa s sags t D u dazu? « Nu n 
droht de r Ries e Kru n ih n z u verschlingen ! »Geh' , da ß 
ich dic h nich t verschlinge! « »Al s e r s o z u mi r gesprochen , 
saß ich , Hibil-Ziwâ , i n eine m Futtera l vo n Schwertern , 

1. Die i n de r 5. und 6. Hölle sic h befindenden Riesen , dene n Hibi l 
in derselbe n Weise un d mi t derselben Frage naht , un d di e nu r di e Auf 
gabe haben , ih n weite r i n di e untere n Welte n z u verweisen , sin d woh l 
nur Verdopplunge n de r Gestal t de s Krun , di e de r systematisierend e 
Verfasser de s 8. Traktats ers t nachträglic h erfunde n hat . 
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Säbeln un d Spießen , Messer n un d Klingen , un d ic h sprech e z u 
ihm: »Verschling e mich« . De r Ries e verschling t de n Hibil , 
muß ih n abe r wiede r ausspeien , d a sein e Eingeweide , Lebe r 
und Niere n zerschnitte n sind . E r unterwirf t sic h jetzt , un d 
Hibil forder t vo n ih m eine n Paß . »Un d e r stan d au f un d 
brachte mi r de n Pa ß un d bracht e de n Siegelring , de r i n de r 
Schatzkammer verborge n war , au f welche n geschriebe n un d ge 
malt wa r de r Nam e de r große n Finsternis , de r verborge n war , 
den e r nich t gesehe n hatt e vo n de m Tage , d a e r gepflanz t 
worden, an. « Di e Zweckbestimmun g diese s Passe s wir d späte r 
(Brandt 170) angegeben, w o Hibil sic h de n himmlischen Mächten 
gegenüber rühmt : »Un d eine n Pa ß gabe n si e mi r i n Ansehun g 
dessen, vo n de m un s der Gedanke gekomme n war , da ß er , wen n 
er (geboren ) sei n würde , Strei t mi t un s mache n würde. « De r 
sogenannte Paß , de n Hibi l erringt , is t als o hie r da s Zauber 
mittel, mi t welche m späte r de r Dämon de r Finsternis, de r gege n 
die Lichtwel t revolutioniere n wird , vernichte t werde n soll . Hie r 
finden wir als o jenen Mythu s i n de r Ta t wieder . De r Licht 
heros steig t i n di e Unterwel t hinab , verweil t dor t lang e Zei t 
unerkannt, un d e s geling t ih m durc h List , da s geheimnisvoll e 
Mittel z u erwerben , durc h welche s de r Lichtwel t de r Sie g übe r 
die Finsterni s garantier t wird . Zugleic h sehe n wi r abe r dami t 
klar hina b i n de n Ursprung de s ganzen Mythus. Bereit s Brand t 
hat richti g erkannt , da ß e s sic h be i diese r Erzählung i m große n 
und ganze n u m ein e Entlehnun g de s babylonischen 1 Mythu s 
vom Kamp f de s Lichtgotte s Mardu k mi t de m Chaosungeheue r 

1. Fast noc h näher e Parallelen , di e abe r bereit s ein e völlig e Ver 
blassung un d Verdunklun g de s Mythu s bedeuten , biete t zu r mandäi -
schen Spekulatio n di e jüdisch e Überlieferung . Wi r erinner n un s vo r 
allem a n di e Erzählun g vo m Drache n z u Babel , w o de m Drache n 
ein Kuche n au s Pech , Fet t un d Haaren vorgeworfe n un d berichte t wird , 
daß de r Drache , de r diese n Kuche n verschlunge n habe , durc h diese n 
mitten auseinande r gespreng t wird . Etwa s deutliche r is t de r Mythu s 
bei Josippo n ßen-Gorio n erhalten , w o de r Drache dadurc h getöte t wird , 
daß eisern e Kämme , i n Fleischstücke n verborgen , ih m zu m Fräß e ge 
geben werden , währe n nac h Bereschit h Rabb a Kap . 68 ihm Stroh , i n 
dem Näge l verborge n sind , gereich t werden . Ander e Parallele n i m jeru 
salemischen Talmu d Nedari m III 12 , im Alexanderroman , Nöldeke , 
Beitr. z . Gesch . d . Alexanderroman s S . 22; vgl. hierz u H . Schmidt , 
Jona, Forschunge n z . Rel . u . Lit. des A . un d N . T . Hft . 9 S. 26, 2 . 
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Tiämat handelt . I n diese m Mythu s wir d bekanntlic h erzählt , 
daß de r jüngst e de r Götter , de r Lichtgot t Marduk , vo n de n 
Göttern feierlic h begrüß t un d z u seine m Wer k ausgerüstet , i n 
den Kampf zieh t gege n da s Chaosungeheuer, di e Tiämat, welch e 
"im Bund e mi t andere n Dämone n di e Lichtwel t de r Götte r be 
droht. Wi e e s zum Kampfe kommt, s o wird erzählt , fing  Mardu k 
die Tiäma t i n seine m Netze , lie ß de n Orka n i n ihre n Rache n 
hineinfahren, da ß si e da s Mau l aufsperre n mußte , un d füllt e 
ihren Lei b mi t de n Winden . Dan n stöß t e r i n de n wei t auf 
gerissenen Rache n da s Schwer t hinein , zerschnit t ihr e Einge 
weide, zerteilt e ih r Innere s un d bewältigt e un d vernichtet e s o 
die Ti âmat. Hie r habe n wir , wi e i n de m mandäische n Mythus, 
den Kamp f de s Lichtgotte s mi t eine m chaotische n Ungeheuer , 
und ein e besonder s deutlich e Parallel e lieg t be i beide n Erzäh 
lungen dari n vor , da ß da s Ungeheue r vo n inne n herau s zer 
schnitten wird . Noc h stärke r würd e sic h di e Parallel e heraus 
stellen, wen n Schmid t (Jon a S . 79 ff.) mit de r Vermutun g rech t 
hätte, da ß i n de m Urbild e de s babylonische n Mythu s eins t er 
zählt wurde , da ß Marduk zunächs t vo n de r Tiâmat verschlunge n 
wurde un d dan n diese mi t seine n Waffen vo n inne n herau s zer 
schnitten habe . Schmid t (S . 81) begründet sein e Vermutun g 
folgendermaßen: »Vo n de r Art , wi e Mardu k gege n Ti âmat 
streitet, ist es schwer, sich ein Bild zu machen. Da s ungeheure Weib 
reißt, wi e e s scheint , vo n Marduks Netz gefange n seine n Rachen 
auf. Waru m führ t Mardu k nich t sogleic h de n Stoß ? Waru m 
schickt e r de n Orka n voran ? U m ihre n Rache n offenzuhalten , 
so erklär t man . Indesse n de r Orka n wüte t grimmi g i n ihre m 
Bauch. Dan n wir d da s Weib , wi e Gunke l richti g sagt , »vo n 
innen zerschnitten« . Unwillkürlic h denk t ma n e s sic h dabe i i n 
solchen Riesendimensione n . .  .  . , daß ma n den , de r e s zer 
schneidet, kau m ander s al s i n ihre m Innern stehen d vorzustelle n 
vermag.« »Nac h allede m schein t e s jedenfall s de r Erwägung 
wert, o b hie r nich t ursprünglic h . . . . erzählt worde n ist , de r 
von de r Lichtflu t bekleidet e Got t se i selbs t de m Meer e (d . h . 
der Ti âmat) in s Maul gesprungen. « Is t di e Vermutung Schmidt s 
richtig, s o wir d di e Parallele zwischen de m mandäische n Mythu s 
und de m babylonische n Schöpfungsmythu s gan z enge , un d wie 
derum kan n de r mandäisch e Mythus , d a j a nachweislic h de r 
Mandäismus Altbabylonische s erhalte n hat , seinerseit s zu r Be-
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stätigung de r Hypothes e Schmidt s dienen . E s findet  sic h abe r 
noch ein e weiter e Parallel e hübe n un d drüben . I m babyloni 
schen Schöpfungsmythu s heiß t e s weiter , da ß darnac h Mardu k 
auch de n Genosse n de r Ti âmat, de n King u bewältig t habe . 
»Er entri ß ih m di e Lostafeln , di e a n seine r Brus t hingen , sie 
gelte si e mi t seine m Siege l un d hängt e si e sic h a n di e Brust« 1. 
Ebenso wird i m mandäische n Mythu s de r Ries e Kru n vo n Hibi l 
gezwungen, ihm den Paß ode r das Siegel mi t dem Namen der Fin
sternis zu übergeben. Beid e Male entreiß t de r Lichtgott den bösen 
Mächten da s Zaubermittel , a n de m ihr e Herrschaf t hängt , di e 
Lostafeln ode r den Paß ode r den Siegelring mi t de m geheimnis 
vollen Namen . Nu r de r Unterschie d is t vorhanden , da ß i n de r 
Erzählung de s babylonische n Mythu s di e Begebenheite n au f 
zwei dämonisch e Wesen verteil t sind , da ß nacheinande r ers t di e 
Tiämat besieg t und getötet , dan n Kingu bewältig t wird , währen d 
im mandäische n Mythu s nu r ei n Gegne r de s Hibil-Ziw â er 
scheint, de r Ries e Krun , diese r deshal b auc h nicht , wi e di e 
Tiâmat, getöte t wird , sonder n a m Lebe n bleibt , u m ih m de n 
Paß z u geben . 

Der Sin n de s ursprüngliche n Mythu s is t durc h dies e Pa 
rallelen sichergestellt . E s handel t sic h jedenfall s u m eine n 
alten Sonnenmythus . De r Sonnenhero s besieg t di e Mächt e 
oder di e Mach t de r Finsternis , se i es , da ß ma n nu n mi t 
Gunkel (Schöpfun g un d Chaos ) de n babylonische n Mythu s 
auf di e siegend e Frühlingssonn e deutet , di e da s Ungeheuer, de n 
chaotischen Nebe l spalte t un d durchbricht , se i es , da ß ma n mi t 
Schmidt hie r de n Sonnenhero s findet,  de r jeden Aben d i n de n 
Rachen de s Ungeheuer s hinuntertaucht , u m dan n da s Inner e 
des Ungeheuer s mi t seine m Schwert e z u zerspalte n un d a m 
anderen Morge n wiede r emporzutauchen . Ei n Mythu s vo m 
Sonnenheros lieg t unte r alle n Umstände n vor , un d zwa r is t di e 
letztere Deutun g wenigsten s fü r de n mandäische n Mythu s di e 
wahrscheinlichere. I n uralte n Zeite n ha t ma n sic h de n Vor 
gang, de n ma n alltäglic h vo r Auge n sah , da ß de r glänzend e 
Sonnenball i n di e Tief e hinabsan k un d au s de r Tief e a m an 
deren Morge n wiede r hervorkam , mythisc h s o gedeutet , da ß de r 
Sonnenheros i n de n Rache n de s Ungeheuer s hinabsteigt , dor t 

1. Zimmern be i Gunkel , Schöpfun g un d Chaos S . 413. 
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unten sein e heldenhafte n Kämpf e verrichtet , de n Bauc h de s 
Ungeheuers spaltet , di e Dämone n de r Tief e besiegt , ihne n ihr e 
geheimnisvollen Machtmitte l raub t un d dan n wiede r siegen d 
hervorsteigt. 

"Wir finden  abe r de n Zu g de s Mythus , da ß de r i n di e 
Unterwelt hinbfahrend e Lichtgot t de n Mächte n de r Tief e ihr e 
geheimnisvollen Machtmitte l raubt , noc h a n andere n Stelle n 
des umfangreiche n Berichte s vo n de r Höllenfahr t de s Hibil -
Ziwâ wieder . E s wir d erzählt , da ß Hibil-Ziw â i n de r vierte n 
Hölle, de r Wel t de s Biese n Anatan un d seine r Gattin , de r Qin , 
sich diese r Qi n i n de r Gestal t de s Anata n genah t un d si e auf 
gefordert habe : »Auf , zeig t mir , au s wa s wir 1 entstande n sin d 
und au s wa s wi r geform t un d entstande n sind « (Brandt , M . 
S. 153). Da hab e Qi n ih m di e groß e Quell e gezeigt , au s de r 
sie entstande n seien . Vo n hie r is t de r Berich t rech t dunke l 
und de m Überliefere r woh l selbs t nich t meh r rech t deutlic h 
gewesen. E s wir d erzählt , da ß Hibi l i n jene r Quell e da s 
Merârâ un d Gemr â gesehe n habe , welche s »lieg t un d zappel t 
in jene r Quelle« . D a hab e diese r Mer ârâ un d Gemr â, »di e 
Festigkeit de r Welte n de r Finsternis«  geraubt , s o da ß di e Qi n 
es z u ihre m Entsetze n vergeben s gesuch t habe . Wa s diese s 
Merârâ un d Gemr ä sei , is t leider , wi e e s scheint , nich t meh r 
festzustellen2, jedoc h de r Sin n de s Mythu s is t i m große n un d 

1. Hibil-Ziwâ gib t sic h al s ein e de r Mächt e de r Finsterni s aus . 
2. Vgl. daz u di e Vermutunge n be i Brand t 154, 1 . Brandt mach t 

auf di e Parallel e aufmerksam , da ß de r späte r geboren e Kies e Ur i n de r 
Darstellung de s 8. Traktats Genzâ r. eine m kleine n Gemr â gleiche . Ic h 
möchte folgend e Kombinatio n versuchsweis e wagen : An eine r andere n 
Stelle de r mandäische n Überlieferun g wir d überliefert , da ß di e Ruh ä 
durch eine n Trun k lebende n Wasser s di e Siebe n gezeug t habe . Ebens o 
heißt e s i n de r mandäische n Überlieferung einmal , da ß di e Mutte r Jesu 
aus de m Wasser, da s si e au s eine r Quell e getrunken habe , Jesu s gezeug t 
habe (Brandt , Μ. Κ . p. 67). Derartige Spekulatione n scheine n weiter e 
Verbreitung gehab t z u haben . Wi r erinner n uns , da ß nac h de r persi 
schen eschatologische n Spekulatio n ein e Jungfra u i n eine m Se e bade n 
und dort , vo n de m i n diese m Se e verborgene n Same n Zarathustra s ge 
schwängert, de n Messia s gebäre n soll . Sollt e nich t vielleich t da s 
Gemrâ-Merârâ, da s i n de m Wasser liegt , de r Fruchtbarkeitszaube r sein , 
durch de n di e Geburten imme r neue r Dämonen de r Finsterni s gesicher t 
werden, s o da ß als o Hibi l mi t de m Eau b diese s Zaubermittel s dan n i n 
der Ta t de r Dämonenwel t eine n empfindliche n Schla g beibringt ? 

ISBN Print: 9783525535516 — ISBN E-Book: 9783647535517
© 2011, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen



250 Kap. VI . Di e Gestal t de s gnostische n Erlösers . 

ganzen klar . Wiede r raub t de r Lichtgot t de n finsteren 
Mächten da s Geheimni s ihrer  Macht , wi e e r den n nachhe r 
(Brandt S . 165) triumphierend seine n Vater di e »Festigkei t un d 
Kraft« vorzeigt , di e e r de r Welt de r Finsternis genomme n habe. 
Eine genau e Doublett e z u diese m Vorgan g wir d übrigen s ge 
legentlich de r wei t ausgesponnene n Schilderun g de s Aufenthalt s 
des Hibil i n de r dritte n Unterwel t noc h einma l berichtet . Auc h 
hier heiß t di e Mutte r de r dor t befindliche n Mächt e Qin , auc h 
hier nah t sic h Hibi l mi t de r Frage : »Au s wa s sei d ih r ent 
standen un d au s wa s sei d ih r [in s Dasein] gerufe n ?« Es heiß t 
dann weiter : »Un d si e zeigt e mi r di e Kraf t un d Festigkei t de r 
Finsternis un d da s verborgen e Mysterium , welche s behüte t wir d 
von diese n Großen « (Brandt , M . S . 159). Auch hie r schein t 
also gan z dieselb e Erzählun g vorzuliegen , di e allerding s sofor t 
wieder durc h ei n andere s Moti v durchkreuz t un d mi t diese m 
verbunden wird . Den n weite r wir d erzählt , da ß di e Qi n de m 
Hibil auc h ein e Quell e gezeig t hab e un d i n jene r Quell e eine n 
Spiegel, i n welche m di e Mächte de r Finsternis sic h bespiegelte n 
und dan n jedesma l wüßten , wa s si e z u tu n hätten . Diese n 
Spiegel nimm t dan n Hibi l vo n de n Auge n de r Qi n weg , un d 
es heiß t dan n wieder , da ß di e Qi n spricht : »Wa s sol l ic h tun , 
da unser e Festigkei t un d Kraf t nich t meh r vorhande n ist? « 
(151). Es lieg t hie r ei n doppelte s Moti v vor , abe r di e Grund 
auffassung is t beid e Mal e dieselbe : Hibi l raub t de n Mächte n 
das geheimnisvoll e Zaubermitte l ihre r Macht ; un d auc h darau f 
mag noc h hingewiese n werden , da ß ih m da s i n beide n Fälle n 
dadurch gelingt , da ß e r unerkann t ode r verwandel t al s eine r 
der Ihre n unte r die Mächte de r Finsternis tritt . Übrigen s spiel t 
der Raub de r geheimnisvolle n Machtmitte l noc h a n eine r dritten 
und vierte n Stell e ein e Rolle. I n de r Erzählun g de s 8. Traktats 
gelegentlich de r ausführliche n Schilderun g de s Kampfe s de s 
Hibil mi t de r Ruh ä un d ihre m Sohne , de m Ur , arbeite n di e 
Mächte de r Finsterni s wiederu m mi t geheimnisvolle n Zauber 
mitteln. Di e Ruh ä schenk t ihre m Sohn e ein e Kron e un d gib t 
ihm s o de n Mut , de n Anstur m gege n di e Welte n de s Licht s 
zu unternehme n (Brand t 174), oder si e läß t ih n i n eine n Zau 
berspiegel sehe n un d zeig t ih m i n diese m di e Wel t ihre r Väte r 
(S. 176), oder si e schenk t ih m ein e kostbar e Perle , di e ebenfall s 
als ein e geheimnisvoll e Mach t un d Zaubermitte l gedach t wir d 
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(S. 180), und de r Kamp f zwische n Hibi l un d U r gewinn t je -
desmal dami t sei n Ende, da ß diese r ih m ers t die Krone (S . 178), 
dann di e Perl e wegnimmt . Un d wiederu m klag t hie r U r 
(S. 180): »Wehe, Mutte r siehe , unser e Kraft un d unser e Festig 
keit is t vo n un s hinweggenomme n worden! « Un d di e Ruh ä 
klagt (181): »Wehe, wehe , da ß unser e Zauber - un d unser e 
Kraftmittel verlore n gehen« . Schließlic h gewinn t Hibi l durc h 
das Vorzeigen de r Perle 1, di e e r de m Ur abgenomme n hat , de n 
endgiltigen Sie g übe r diesen , bändig t un d fessel t ihn . Wiede r 
und wiede r zeig t sic h als o i n de m verworrene n Mythu s de s 
8. Traktats de s r . Genzâ  diese s selb e Motiv , da ß de r Lichtgot t 
den Mächte n de r Finsterni s durc h Lis t ode r Gewalt , gehei m 
oder i m offene n Kamp f ihr e zauberhafte n Machtmitte l raubt . 
Es dürft e offenba r de m Erzähler diese s Motiv ei n seh r vertrautes 
und altbekannte s gewese n sein 2. 

1. Die Auffassun g de s Texte s is t hie r nich t gan z siche r (vgl . 
Brandt 182, 3) . Es frag t sich , o b hie r nich t z u übersetze n is t stat t 
»die erhaben e Perle « »de r erhaben e Stab« , wi e den n i m 6. Traktat 
Mândâ d'Hajê  de n U r durc h da s Vorzeige n de s Stabe s de s lebende n 
Wassers vernichtet . Brand t ertscheide t sic h fü r di e nich t gan z sprach 
gemäße Übersetzun g »Perle « trot z jene r Parallel e i m 6. Traktat, wei l 
er de r Ansich t is t — und vielleich t mi t Rech t —, daß e s sic h hie r 
nur u m da s vorhi n de m U r abgenommen e Zaubermitte l handel n könne . 

2. Die Erzählun g de s 8. Traktats is t weite r dadurc h noc h beson 
ders kompliziert , da ß nebe n de m mannigfac h verwandte n Moti v vo m 
geraubten Zaubermitte l ei n zweite s Hauptmotiv di e Erzählung beherrscht : 
die listig e Entführun g de r Kuh ä au s de r Unterwel t (S . 155 ff). De r 
ursprüngliche Zusammenhan g de s Mythu s wir d etw a folgende r sein : 
Die Mächt e de s Licht s erfahre n au f geheimnisvolle m Wege , da ß ei n 
Dämon i n de r Wel t de r Finsternis , de r ers t noc h gebore n werde n sol l 
und desse n Gebur t sic h jetz t vorbereitet , ihne n eins t durc h de n An 
sturm au f di e Welte n de s Licht s i m höchste n Grad e gefährlic h werde n 
wird. Si e entsende n einen , de n jüngste n un d tapferste n Gott , au s ihre r 
Mitte i n di e Wel t de r Dämone n hinein . Wahrscheinlic h dacht e de r 
ursprüngliche Mythu s hie r garnich t a n Wese n de r Unterwelt , vielmeh r 
sind di e Unholde , z u dene n Hibil-Ziw â auszieht , al s Kiese n un d zwa r 
als schön e Riesen gedacht . Al s Gegne r de r Götte r de s Lichts erscheine n 
also hie r ursprünglic h nich t di e Ungetüm e de r Finsternis , sonder n di e 
Dämonen de s Kiesenreiches . Unerkann t schleich t diese r sich , inde m 
er sic h a n Gestal t jene n Mächte n ähnlic h macht , i n di e Wel t de r 
Dämonen (Riesen ) ein . E s geling t ihm , di e Mutter , di e jene n gefähr 
lichen Gegne r de r Gotte r gebäre n soll , z u entdecken . Durc h Lis t wei ß 
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Nachdem unse r Blic k s o fü r de n Mythu s vo n de m Son 
nenheros al s de m Erlöse r un d de m Besiege r de r Mächt e de r 
Finsternis geschärf t ist , wir d e s auc h gelingen , denselbe n i n 
einer Quell e wiederzufinden , die de r christliche n Gnosis, von 
der wi r obe n ausgingen , seh r vie l nähe r steht . E s mu ß da s 
berühmte Lie d vo n de r Perle , da s ma n gewöhnlic h de m Barde -
sanes zuzuschreibe n pflegt , i n diese n Zusammenhan g hinein 
gestellt werden . Ma n pfleg t diese s Lie d vo n de r Perl e i m all 
gemeinen symbolisch au f di e Seele de s Frommen ode r des Gnos -
tikers z u deuten , die , au s de r himmlische n Heima t stammend , 
hier unte n ihr e Aufgab e zunächs t vergißt , dann , a n dies e 
erinnert, si e erfüll t un d schließlic h wiede r zu r himmlische n 
Heimat zurückkehrt . E s is t abe r bereit s vo n Preusche n richti g 
erkannt1, da ß dies e allgemei n symbolisch e Bedeutun g nich t di e 
richtige ist , sondern , da ß e s sic h auc h hie r nicht um di e mensch
liche Seel e überhaupt , sonder n u m di e Figu r de s gnostische n 
Erlösers handelt . Wa s Preusche n vermutete , kan n i n diese m 
Zusammenhang einigermaße n zu r Gewißhei t erhobe n werden . 
Die Aufgabe , welch e hie r de r au s de r Himmelswel t Gesandt e 
zu erfülle n hat , besteh t darin , da ß e r di e vo n de m Drache n 

er si e au s de r Mitt e de r ihrige n fortzuführe n un d vo n ihre r Wel t ab 
zusperren, s o da ß be i de m dan n beginnende n Kamp f de r Ruh ä 
und de s U r mi t de r Lichtwel t au s jene r Wel t de r finsteren  Mächt e 
den Unholde n kein e Unterstützun g meh r erfolge n kann . S o rühm t 
(Brandt S . 170) sich Hibi l vo r de n versammelte n Göttern : »Z u jene r 
Finsternis hab t Ih r mic h gesandt . Bevo r Mutte r un d Vate r de s U r 
dasein würde n un d bevo r si e sein e Elter n sei n würden , hab e ic h ver 
schlossen all e ihr e Tor e un d veränder t all e ihr e Riegel , s o da ß si e 
nicht meh r zueinande r gehe n (nich t meh r passen) . E s schreite t jetz t 
nicht meh r eine r i n di e Wel t eine s seine r Nachbarn , un d kei n To r 
öffnet sic h ihnen« . Da s is t als o wiede r ei n fü r sic h stehende r 
Mythus, de r nu r gan z künstlic h un d so , da ß di e Näht e deutlic h 
erkennbar sind , mi t de r übrige n Erzählun g verwobe n ist . E s is t a n 
dieser Stell e nich t de r Ort , de n weitere n Zusammenhänge n de s Mythu s 
nachzugehen. Vielleich t könnte n wi r noc h etwa s weite r komme n un d 
nachweisen, da ß de r hie r ursprünglic h vorliegend e Mythu s vo n eine m 
Gott handelt , de r ei n be i de n Unholde n oder  Riesendämonen gefangene s 
Weib befrei t un d s o di e Brau t heimführ t (Helena-Mythus) . 

1. E. Preuschen , Zwe i gnostisch e Hymne n 1904, S. 45 ff. Nu r 
glaube ic h nicht , da ß P . rech t gesehe n hat , wen n e r hie r sofor t eine n 
spezifisch christliche n Erlösungsmythu s annimmt . 
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bewachte Perl e diese m z u entreiße n un d i n di e Himmelswel t 
zurückzubringen hat . Be i de r gewöhnliche n Deutun g au f da s 
allgemeine Geschic k de r menschliche n Seel e ode r de r Seel e de s 
Frommen ha t ma n sic h bishe r vergeben s bemüht , de n Zu g 
vom Raube de r Perle z u erklären . Beziehe n wir abe r da s ganz e 
Gedicht au f de n Herabstie g de s Erlösergottes , s o gewinn t nu n 
dieses Motiv , da s doc h da s Ganz e de r Darstellun g beherrscht , 
seinen innere n Sin n un d sein e Bedeutung . Di e Perle , welch e 
der Gesandte der himmlischen Lichtwel t z u erringe n hat , is t da s 
geheimnisvolle Machtmitte l de r Mächte de r Finsternis ; un d des 
halb wir d si e vo n de m Drache n sorgsa m behütet . Vo n hie r 
aus verstehe n wi r ers t rech t de n Höhepunk t de r eigentliche n 
Erzählung, wen n e s nu n c . 111 heißt: ,ΪΥπεμνήσύψ δ ε κα Ι 
τον μαργαρίτον , εφ * ο ν τ,ατεπέμφύ ψ ει ς Λίγνπτον . Ήρχόμ ψ 
δε φαρματ,ίφ 1 επ ί το ν δράκοντ α το ν φοβερό ν xal κατ ε πόνεσα2 

τούτον επονομάσα ς τ ο το υ πατρό ς μο υ όνομα , άρπάσα ς δ ε το ν 
μαργαριτών άπέστρεφον προς του ς εμον ς άπολομίσα ς πατέρας" . 
Hier erinner t jede r Zu g a n de n manichäische n Mythus : di e 
Aussendung de s jüngste n Gotte s i n di e Wel t de r Finsterni s 
(hier: Ägypten) , de r Kamp f mi t de m Drachen , de r Rau b de r 
Perle, de s geheimnisvolle n Zaubermittel s de r Mächt e de r Fin 
sternis, di e Rückkeh r z u de n Väter n de r Lichtwelt . Auc h a n 
einige parallel e Züg e is t hie r z u erinnern . Wi e i m 8. Traktat 
des Genzâ  vo n de n Begleiter n de s Hibi l be i seine r Hinabfahr t 
in di e Unterwel t di e Red e ist , s o heiß t e s auc h hier , da ß zwe i 
ηγεμόνες den Königssoh n be i seine m Abstie g begleiten . Frei 
lich kehre n dies e hie r a n de n Grenze n de r Welt de r Finsterni s 
um. Auc h wen n erzähl t wird , da ß de r Königssoh n di e Ge 
wänder de r Ägypte r angezoge n habe , dami t e s nich t de n An 
schein habe , al s komm e e r au s de r Fremde , un d dies e de n 
Drachen erweckten , s o is t diese r Zug durchsichti g un d deutlich . 
Wir erinner n uns , da ß Hibil-Ziw â unerkann t un d de n Mächten 
der Finsterni s gleichgeworde n sic h i n ihr e Welte n einschleicht . 
Auch wen n dan n erwähn t wird , da ß de r Königssoh n i m Land e 
der Ägypte r eine n Genosse n i m Oste n gefunde n habe , eine n 
Sohn de r Große n (vio v μεγιστάνων) und mi t diese m freund -

1. So is t nac h der syrischen Übersetzung z u lesen stat t ξφ άομααιν. 
2. Syrer: »Ic h schläfert e ih n ein« , vielleich t χ«ύνπνωσα?; aber 

χαύνπνυϋν scheint nu r i n intransitive r Bedeutun g vorzukommen . 
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schaftlich verkehr t habe , s o is t dabe i vielleicht a n de n Genossen 
des Hibil-Ziwâ z u denken , de r mi t ih m i n de r Unterwelt bleibt . 
Ein neue r Zu g komm t hie r insofer n hinein , al s erzähl t wird , 
daß de r Königssohn , i m Ägypterlande durc h di e dor t genossen e 
Nahrung beschwert , i n tiefe n Schla f versunke n se i un d di e 
Aufgabe, wege n dere n e r au s de r Lichtwel t hinabgesand t sei , 
fast vergesse n habe , un d da ß e r ers t durc h ei n Mahnzeiche n 
wieder a n sein e Aufgab e hätt e erinner t werde n müssen . Ic h 
gestehe, da ß ic h nac h de n vorliegende n Parallele n diese n Zu g 
allerdings nich t z u deute n wei ß un d da ß e r vielleich t nu r mi t 
der hie r i n de r Ta t vorliegende n novellistische n Umgestaltun g 
des ganze n Mythus , wi e e r i n de r Perl e vorliegt , zusammen 
hängt. Ode r sollt e hie r vielleich t vo n de m letzte n Redakto r 
des schöne n Liede s doc h ein e Beziehun g au f di e menschlich e 
Seele, di e i m Diesseit s ihre r Aufgab e z u vergesse n i n Gefah r 
steht, hineingebrach t sein ? Abe r wie de m sei n möge , jedenfall s 
liegt i n de r Perl e ein e deutlich e Parallel e zu m mandäische n 
Mythus vor . De r Königssohn , de r ausgesand t wird , di e kost 
bare Perl e de m Drache n z u rauben , un d unerkann t i n de r nie 
deren Welt weil t i n de r Tracht de r »Ägypter « un d der, nachde m 
er i n de m Kamp f mi t de m Drache n sein e Aufgab e erfüll t hat , 
zu de r Wel t de r Väte r zurückkehrt , — es is t de r Sonnenheros , 
der i n di e Wel t de r Finsterni s herabsteigt , u m de n chaotische n 
Ungetümen de r Finsterni s ihr e Mach t z u rauben , un d dan n 
wieder i n di e Welt de s Lichts emportaucht . Auc h sons t zeige n 
die Act a Thoma e Spure n ihrer  Bekanntschaf t mi t diese m My 
thus un d Hindeutunge n au f diesen ; s o wen n i n de m durchau s 
gnostisch gehaltene n Abendmahlgebe t (c . 50) die himmlisch e 
μήτηρ mit de n Worte n angerufe n wird : »Komm , D u Genossi n 
des Männlichen, komm, die Du die Geheimnisse des Auserwählten 
kennst, komm , di e D u teilnimms t a n al l de n Kämpfe n de s 
edlen Kämpfers« . Gemein t is t hie r offenba r di e hoh e Himmels
göttin, di e Mutte r ode r di e Brau t de s ausgesandte n Königs 
sohnes. Diese r is t de r edl e Kämpfer , de r ausgezoge n ist , de n 
Kampf gege n di e Finsterni s z u bestehen . Di e Muttergötti n 
folgt diese m Kamp f mi t ihrer  Teilnahm e vo n obenher . Si e 
kennt sein e Geheimnisse , di e e s gil t i n de r Welt de r Finsterni s 
zu bewahren , bi s de r Sieg erfolg t ist 1. Di e Acta Thomae zeigen 

1. Ebenso heiß t e s c . 27: »Komm, barmherzig e Mutter , komm , 
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uns überdies , wi e leich t nu n dies e Ide e vo n de r i n di e unter e 
Welt zu r Bekämpfung de r dämonischen Gewalten hinabsteigende n 
Erlösergestalt mi t de r Gestal t Jesu verschmolze n werde n konnte . 
Schon i n jene n vo n un s zitierte n Gebete n is t i n de r gegenwär 
tigen Überlieferun g siche r a n nieman d ander s al s a n Jesu s 
Christus gedacht . Auc h a n eine r anderen Stell e zeig t sich , wi e 
der hie r vorliegend e Mythu s unmittelba r au f di e Perso n Jes u 
übertragen wird . c . 48 wird diese r angeredet : ,,Ιησον ύψιστε , 
φωνή άνατείλαα α άπ ο τω ν σπλάγχω ν τ ών τέλειων , πάντω ν 
σωτήρ, η  δεξι ά το ν φωτός , η  καταστρέφονσ α το ν πονηρο ν ε ν 
τγι Ιδί α φνσε ι %α ί πάσαν αυτό ν τη ν φνσι ν σνναύροίζω ν ει ς ΐν α 
τόπον, ο  πολύμορφος, 6 μονογενής ύπαρχων" . Was e s heißt , 
daß Jesu s de n Böse n εν rfj Ιδία φνσε ι vernichte un d zerstöre , 
da,ß e r sein e ganz e Natu r a n eine n Or t zusammenbringt 1, wa s 
es bedeutet , da s Jesu s πολύμορφος genannt wird , da s alle s 
ergibt sic h au s eine m Vergleic h mi t de m auc h de m Verfasse r 
der Act a Thoma e bekannte n Mythus , de n wi r soebe n dargeleg t 
haben. 

Der Mythu s vo n de m Erlösergott , de r i n di e Unterwel t 
oder i n di e Höll e hinabfährt , u m di e dämonische n Gewalte n z u 
besiegen, ha t übrigen s seine n Einflu ß noc h weite r ausgedehnt , 
und wi r dürfe n vermuten , da ß e r auc h direk t da s genuin e 
Christentum beeinfluß t hat . Den n nu r de r hie r nachgewiesen e 
Zusammenhang gib t un s di e Erklärun g dafür , da ß di e Theori e 
von de r Hadesfahr t Jes u s o frühzeiti g bereit s i m neutestament -
lichen Zeitalte r i n di e christlich e Religio n ei n gedrungen ist . 
Die Sicherheit, mi t welche r bereit s i m Neue n Testamen t überal l 
auf dies e al s au f ein e al s selbstverständlic h vorausgesetzt e Tat 
sache angespiel t wird, erklär t sic h ebe n nu r unter der Annahme, 
daß hie r ein e Herübernahm e stattgefunde n hat , un d da ß di e 
Idee vo n de r Hadesfahr t bereit s existierte , eh e si e au f Jes u 
Person angewand t wurde . A m deutlichste n rede t bekanntlic h 
der erst e Petrusbrie f (3, 1 9 ff. und 4, 6 ) von de r Hadesfahr t 
Jesu, un d vo n alle n andere n Stelle n i m Neue n Testamen t heb t 
sich dessen Anspielung dadurc h ab , da ß hie r bereit s ein e Zweck-

G-enossin de s Männlichen , komm , di e Du verborgene Geheimniss e 
enthüllst«. 

1. Vgl. obe n S . 241 die gnostisch e Idee , da ß de r unerkannt e Er
löser di e Kräft e alle r niedere n Wese n a n sic h zieht . 
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beziehung de r Hadesfahr t Jesu , di e Predig t fü r di e Geiste r im 
Gefängnis, angedeute t wird, eine Andeutung, au f deren ursprüng
lichen Sin n wi r un s i n diese m Zusammenhan g nich t meh r ein 
lassen können . I m übrige n finden wir nu r zahlreich e Hinweis e 
und Andeutunge n au f di e Tatsache ; s o Eph. 4, 9  (κατέβη elg 
τα κατώτερ α μέρ η τη ς γης) . Matth. 12, 40 (»die dre i Tag e i n 
der Unterwelt«) , Apg . 2, 24.27.31 , Rom. 10,6. Lebendiger 
und inhaltsreicher is t wieder das Wort Apokal. 1,18, in welchem 
Jesus al s de r auftritt , de r to t wa r un d lebendi g geworde n is t 
und de r nu n di e Schlüsse l de s Tode s un d de s Hades i n de r 
Gewalt hat . I m allgemeine n is t dan n di e später e Auffassun g 
durch di e Stell e I. Petr. 3, 18 ff. beherrscht, un d infolgedesse n 
finden wir i n de n ältere n Kirchenväterzeugnisse n wiede r un d 
wieder de n Gedanke n de r Predig t Jes u a n di e Geiste r i m Ge 
fängnis angeschlage n (vgl . bereit s da s unecht e Petrusevangelium 
Vers 41, die älteste n Zeugniss e au s de n Kirchenväter n be i 
Harnack Patr . apost . III 232 ; zum ganzen : C . Clemen: »Nie
dergefahren z u de n Toten« S . 115 ff. u. ö.). Be i diese r Herüber
nahme de r Ide e de r Hadesfahr t i n de r älteste n christliche n 
Überlieferung fäll t allerding s au f un d verdien t hervorgehobe n 
zu werden , wi e zurückhalten d ma n zunächs t sic h gegenübe r den 
eigentlichen mythologische n Züge n diese r Phantasi e verhalte n 
hat. E s wir d eigentlic h nich t vie l meh r al s di e Tatsach e her 
übergenommen, di e Höllenfahr t selbst , un d eine r solche n Phan 
tasie bedurft e di e alt e Christenheit , u m sic h di e Frag e nac h 
dem, wa s mi t Jesu s zwische n Kreuzigun g un d Auferstehun g 
geschehen sei , z u beantworten . W o di e christlich e Phantasi e 
hier gewalte t hat , ha t si e eigentümlic h weitergebildet, inde m si e 
eine neu e un d verhältnismäßi g großartig e Ide e vo n de r Predig t 
Jesu a n di e Geiste r i m Gefängni s hinzubrachte 1. 

1. Auch di e Frage wär e z u erheben , au f welche m Wege de r erste n 
Christenheit di e Ide e vo n de r Hadesfahr t zugeführ t sei . E s is t nich t 
unmöglich, da ß diese s durc h di e jüdisch e Apokalypti k geschehe n ist , 
daß hie r sic h noc h ein e dunkle Erinnerung a n di e Niederfahrt de s gött 
lichen Wesen s erhalte n ha t un d da s Christentu m zunächs t sic h dies e 
verblaßte un d abstrak t geworden e Überlieferung angeeigne t hätte . Da s 
würde nu n auc h de n abstrakte n Charakte r de r Überlieferun g i n de n 
ältesten Zeugnisse n erklären . Al s Bewei s fü r dies e Vermutun g ma g 
angeführt werden , da ß i n de n Zusätzen, welch e da s Sirachbuch erhalte n 
hat un d di e doc h wahrscheinlic h sämtlic h jüdische n Ursprung s sind , 
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J e weite r wi r abe r i n de r christliche n Überlieferun g herunter 
gehen, dest o stärke r dringe n be i de r Schilderun g de r Hades 
fahrt Christ i di e alten , un s bekannte n mythologische n Züg e 
wieder hindurch . E s is t so , al s wen n da s Christentu m ers t 
allmählich de n Mu t gewonne n habe , sic h diese n heidnische n 
Mythus i n seine m ganze n Umfang e anzueignen , un d al s wen n 
das ers t i n eine r Zei t geschehe n wäre , w o da s Heidnisch e a n 
ihm längs t sein e Gefahre n un d Bedenke n verlore n hatt e 
und ma n unbefange n auc h solch e Züg e au f di e Perso n Christ i 
übertragen konnte , ohn e noc h fürchte n z u müssen , dami t i n 
allzu gefährlich e Näh e a n heidnisch e Mythologie , di e ihr e 
originale Kraf t verlore n hatte , z u geraten . Ein e dramatisch e 
Darstellung de s Siege s Christ i übe r de n Hade s begegne t un s 
bereits i m Evangeliu m Nicodem i (Tischendorf , Ev . apocr. 2 1876 , 
jüngere griech . Rezensio n p . 329, lat. Tex t p . 392 f.). Hie r 
finden wir di e späte r immer wiederkehrenden Züge : di e erstaunte n 
Deklamationen de s über die Herrlichkeit de s Siegers erschrockene n 
Hades, di e Wendung : a í χαλκα ί ηνλα ι σννετρίβησα ν κα ι oí  
σίδηροι μοχλο ί σνν бύλάσύψαν (Ps. L XX 106, 16) . — Etwa sei t 
Origtfies (vgl . di e Darstellun g i n de r Realenzykl. 3 s . v . Höllen 
fahrt) scheine n di e Phantasie n auc h i n di e vornehmer e Literatu r 
eingedrungen z u sein . Scho n Origfeie s sprich t gelegentlic h nich t 

zu Sirac h 24, 3 2 sich ei n allerding s nu r i m Lateinische n überlieferte s 
Fragment, da s vo n de r Hadesfahr t de r Weishei t handelt , findet : »Ic h 
(die Weisheit ) werd e all e Gegende n tie f unte r de r Erd e durchdringe n 
und werd e all e Schlafende n heimsuche n un d werd e erleuchte n alle , di e 
auf de n Herr n hoffen« . Hie r hätte n wi r den n auc h i n de r jüdische n 
Überlieferung di e Ide e eine r Predig t de r Weishei t a n di e Entschlafenen . 
Auch di e Phantasi e de s äthiopische n Henochbuches , da ß Henoch aus
gesandt sei , de n gefallene n Engel n da s vernichtend e Urtei l Gotte s z u 
verkünden (Henoch c. 12 ff.), scheint i n diese n Zusammenhan g hinein 
zugeboren un d ebenfall s z u beweisen , da ß de r jüdische n Überlieferun g 
die Ide e vo n eine m Heros , de r z u de n Dämone n de r Unterwel t hinab 
steigt, nich t gan z frem d gewese n ist . Di e seltsame n Wendunge n I. Petr. 
3, 18 , werden sic h i n de r Ta t durc h di e Annahm e erklären , da ß dies e 
jüdische Parallelüberlieferun g hie r nachgewirk t hat . Ereilic h is t nich t 
anzunehmen, da ß i m I. Petrusbrief a n de n praeexistente n Christu s 
zu denke n sei , de r i n Gestal t de s Henoch den Engel n ih r Gerich t ver 
kündet habe , vielmeh r is t de r Zu g au s de r Henochlegend e hie r au f di e 
Hadesfahrt Christ i übertragen . 

Forschungen 10: Bousset, Gnosis. 17 
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von eine r Predigt , sonder n eine m Sie g übe r de n Teufel , de n 
Christus im Hades erfochten habe (Clemen 180ff.). Man vergleiche 
ferner etw a Lactanz , Instit . div . IV 12 , 15 : »ut inferos quoqu e 
vinceret ac praesignaret«; Firmicus Maternus, de err. prof. rel. 25: 
»Clausit janua s sedi s inferna e e t dura e legi s necessitate m cal -
cata mort e prostravi t . . . . fregit claustr a perpetua , e t ferrea e 
fores Christo jubent e collapsa e sunt« . Ma n kan n z u de n ein 
zelnen hie r vorliegende n Wendungen, s o de r Idee vo n de m Ver
schließen de r Tore , de m Niedertrete n de s Todes, de m Sprenge n 
der Pforten , di e Höllenfahr t de s Hibil-Ziw â geradez u al s Kom 
mentar betrachten . Ferne r is t etw a die Abgarlegende be i Euse-
bius H . E. I 13 , 20 heranzuziehen: „Ka i χατεβη εί ς τ òν "Aιδην 
καί διέσχισ ε φραγμό ν το ν ε ξ α ίώνος μ η σχισύέντα" . Und i n 
der vierte n Forme l vo n Sirmiu m vo m Jahr e 359 heißt e s be i 
der Erwähnun g der , Hadesfahrt Christi : „óν πυλωρο ί "Λιδο υ 
Ιδόντες έφριξα ν . .  .  .  óν αυτό ς αΑιδης ετρόμασε" 1. Auch i n 
den Act a Thoma e spiele n di e Phantasie n übe r di e Hadesfahr t 
Christi ein e Hauptrolle ; vgl . z . B . c . 156: „ó κ ατελύών εί ς 
Αιδον μετ ά τνολλή ς δυνάμεως * ο ύ τη ν νέαν ο ύχ ήνεγκαν ο ι 
του θανάτο υ άρχοντες" * (cf. c . 142). 

Ganz besonder s mu ß i n diese m Zusammenhan g au f ein e 
Schilderung de r Höllenfahr t Jes u hingewiese n werden , di e un s 
Eznik al s au s de m Marcionitischen Syste m stammend überliefer t 
hat (übers , v. Schmi d S . 17 6 f.). Hie r wir d erzählt , da ß de r 
gute Gott , al s e r gesehe n habe , da ß s o viele Geschlechte r de r 
Menschen i n de m Strei t u m si e zwische n de m Herr n de r Ge 
schöpfe (de m Got t de r Gesetze ) un d de r Materi e gequäl t un d 
vom erstere n au s Zor n i n di e Höll e geworfe n wurden , seine n 
Sohn gesand t habe , si e z u erlösen . Z u diese m Zwec k mußt e 
Jesus au f Erde n erscheine n un d sterben, u m i n di e Hölle hinab 
zukommen. »Nac h Deine m Sterbe n wirs t D u i n di e Höll e 
hinabsteigen un d si e vo n dor t herausziehen ; den n di e Höll e is t 
nicht gewöhnt , i n sic h da s Lebe n aufzunehmen . Un d deswege n 

1. Sämtliche Stelle n nac h Clemen S . 18 0 ff., 102, 126 . 
2. Vgl. noc h Frage n d . Bartholomäus , hrsg . v. Bonwetsc h S . 6 ; 

endlich da s wertvoll e Materia l da s v . d . Goltz , Text e u . Unters . N . F. 
XIV 6  S. 107—111 beigebracht hat . I m einzelne n de m nachzugehe n 
lohnt sic h kaum , d a wi r imme r auf s neu e denselbe n stereotype n Wen 
dungen begegnen . 
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kommst D u a n da s Kreu z hinauf , dami t D u gleichs t de n Toten, 
und da ß di e Höll e ihre n Bache n auftue , Dic h aufzunehme n 
und da ß D u i n si e hineintretes t un d si e ausleerest« . Hie r is t 
der alte Mythus wunderbar erhalten . Noc h ganz deutlich herrscht 
die Vorstellung , da ß de r Erlösergot t i n de n Rache n de s Unge
tüms hineinfährt , da ß diese s ihn , ohn e zu wissen, we r er ist, ver 
schlingt, un d da ß de r Verschlungene dan n vo n inne n herau s die 
Macht de s höllische n Ungetüm s vernichtet . Wi r erinner n un s 
unmittelbar a n de n Mythu s vo n Hibil , de r sic h vo m Höllen 
ungetüm verschlinge n läß t un d s o desse n Verderben herbeiführt . 
Auch de r Zug , da ß Jesu s unerkann t i n di e Höll e binunter -
kommt, erschein t un s i n diese m Zusammenhan g nunmeh r gan z 
vertraut un d verständlich . I n de m vo n Ezni k überlieferte n 
Marcionitischen Syste m ha t diese r Mythu s vo n de r Hadesfahr t 
noch ein e Erweiterun g erfahren . Nachde m Jesu s nämlic h i n 
die Höll e hinabgestiege n se i un d di e Seele n vo n dor t heraus 
geführt habe , heiß t es , se i e r zu m zweite n Ma l i n de r Gestal t 
seiner Gotthei t zu m Herr n de r Geschöpf e herabgestiege n un d 
habe mi t ih m Gerich t gehalte n wege n seine s Todes . »Un d al s 
der Her r de r Wel t di e Gotthei t Jes u sah , erkannt e er , da ß 
ein andere r Got t auße r ih m sei« , un d Jesu s sagt e z u ihm : 
»Ich halt e Gerich t mi t Dir« . S o richte t Jesu s nu n de n Herr n 
der Geschöpf e au f Grun d seine s eigene n Gesetze s un d läß t sic h 
aus Genugtuun g dafür , da ß e r ih n widerrechtlic h getöte t 
habe, di e Seele n de r Menschen al s Prei s bezahlen . Auc h dies e 
Erweiterung de r Phantasi e vo n de r Hadesfahr t Christ i ma g 
wegen ihre r außerordentlic h mythologische n Haltun g noc h i n 
diesen Zusammenhan g hineingestell t werden . 

Im Unterschied e vo n diese r Adaptio n de r Ide e vo n de r 
Höllenfahrt de s Erlöserhero s au f Jesu s kenn t di e christlich e 
Gnosis a n den Stellen , di e wi r a m Anfan g de s Kapitel s 
besprochen haben , kein e eigentlich e Hadesfahrt . Si e verleg t 
den Abstie g ihre s Erlöser s i n di e ober e Welt , un d fü r si e 
ist di e nieder e AVei t dies e Erde , au f de r Jesu s i n seine m irdi 
schen Aufenthal t lebte . Si e bezieh t als o de n Hinabstie g de s 
Erlösers au f di e Erscheinun g Jes u au f Erden . Be i ihre r dua 
listischen Gesamthaltun g wir d ebe n dies e körperlich e Wel t be 
reits di e Welt de r Verderbens un d de r Finsternis, un d e s bedar f 
der Ide e eine s Abstieg s zu r Höll e nich t mehr . Un d i n diese m 

17* 
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Zusammenhang ma g darau f hingewiese n werden , daß , wi e e s 
scheint, auc h i n nich t spezifisc h christlich-gnostische n Quelle n 
die Phantasie n namentlic h vo n de m unerkannte n Herabsteige n 
des Erlöser s i n di e Welte n de r Finsterni s ebenfall s au f da s 
irdische Lebe n Jes u bezoge n werden , nich t au f sein e Hadesfahrt . 
"Wir erinner n un s daran , da ß auc h di e Ascensi o Jesajae , di e 
vielleicht doc h auc h i n gemeinchristliche n Kreise n gelese n wurd e 
und nich t spezifisc h gnostisc h ist , nu r eine n Abstie g de s Erlöser s 
durch di e Himme l bi s au f dies e Erd e kennt . Auc h ein e Pa 
rallele i n de n Act a Thomae , di e j a allerding s auc h scho n 
gnostisch berühr t ist , mög e hie r erwähn t werden . Dor t (c . 45) 
läßt de r Verfasse r di e Dämone n z u de m Aposte l sprechen , da ß 
er i n seine r Gestal t de m Herr n Jesu s gleiche , al s wen n e r vo n 
ihm gezeug t sei . »Den n wi r habe n einma l gemeint , auc h jene n 
unter unse r Joc h z u bringen , wi e auc h di e übrigen . De r abe r 
wandte sic h gege n un s un d unterjocht e uns ; den n wi r kannte n 
ihn nicht . E r ha t un s abe r durc h sein e unscheinbar e Gestal t 
und durc h sein e Armu t un d durc h seine n Mange l betrogen ; 
denn wi e wi r ih n schauten , d a glaubte n wir , da ß e r ei n Mensc h 
mit Fleisc h un d Blu t sei , un d wußte n nicht , da ß e r e s ist , de r 
die Mensche n lebendi g macht« 1. Zu m Schlu ß ma g di e Frag e 
hier aufgeworfe n werden , o b nich t auc h di e scho n be i Paulu s 
I . Cor. 2 sich findende  Behauptung , da ß di e Archonte n diese r 
Welt de n Herr n de r Herrlichkeit , ohn e ih n z u kennen , an s 
Kreuz gebrach t hätte n un d infolgedesse n ihr e Mach t vernichte t 
wäre, i n diese n Zusammenhan g einzureihe n sei . 

IL 
Sind wi r bishe r de r Erlösergestal t i n de r Gnosis da, w o 

sie allei n stand , nachgegangen , s o gil t e s nun , dies e i n Verbin 
dung mi t de r weibliche n Gestal t de r Sophi a in s Aug e z u fassen . 

Dabei nehme n wi r zugleic h de n Fade n wiede r auf , de n wi r 
im zweite n Kapite l unsere r Untersuchun g habe n falle n lassen . 

1. Ygl. C . 143: οντος 6 σφήλας του ς άρχοντα ς x τον καì θάνατον 
βιααάμενος. — Auch Hippoly t V 1 9 p . 20 6 (Sethianer) wir d ausgeführt , 
daß sic h de r Logo s de s Lichte s de m Tier e de r Schlang e (de m höse n 
Geist) gleichgestalte t habe , u m s o durc h Überlistun g de r höllische n 
Mächte da s Erlösungswer k z u vollbringen . 
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Es wa r un s dor t gelungen , nachzuweisen , da ß di e ein e diese r 
weiblichen Gestalten , di e mi t de m gnostische n Erlöse r zusamme n 
erscheinen, di e Helen a i m Simonianische n System , tatsächlic h 
mit eine r Göttin , di e i m spätere n synkretistische n Zeitalte r ein e 
gewisse Roll e gespiel t z u habe n scheint , de r Helena -Selene 
(Isis-Astarte) identisc h sei . Läß t sic h abe r i n Betref f de r He 
lena diese r Nachwei s führen , s o wir d e r auc h vo n dere n Ge 
nossen de m »Mager « Simo n z u gelte n haben . Diese r ma g nac h 
der eine n Seit e hi n ein e ursprünglich e historisch e Figu r sein , 
das sol l nich t geleugne t werden ; abe r siche r ist , da ß mi t seine r 
Figur ein e Göttergestal t de s spätere n Synkretismu s un d dere n 
Mythus kontaminiert , un d da ß au s diese r Kombinatio n di e gnosti -
sche Erlösergestal t Simo n entstande n ist . Ein e Reih e vo n Spure n 
deuteten darau f hin , da ß Simo n un d Helen a beid e i n de r Ta t 
hellenistische Göttergestalte n ware n un d al s solch e soga r eine n 
Kult besesse n haben . Dies e Erkenntni s is t vo n außerordent 
licher Tragweite . Di e simonianisch e Gnosis ist nac h einstim 
migem Urtei l de r Überlieferun g di e ältest e Erscheinun g de r 
Gnosis, von de r un s direkt e Nachrichte n erhalte n sind . Di e 
Gestalt de s Simo n begegne t un s bereit s i n de r Apostelgeschicht e 
also mindesten s a m End e de s erste n christliche n Jahrhunderts , 
— und zwa r i n ihre r gnostische n Ausgestaltun g (Apg . 8, 10 : 
r\ δυναμις το υ ύ εο ΐ η  καλούμεν η μεγάλη) . So habe n wi r 
in de n fü r un s erkennbare n Anfänge n de r Gnosis eine Er 
scheinung, z u dere n Erklärun g wi r keinerle i christlich e Prä 
missen gebrauchen , ein e Erlösergestalt , di e mi t Jesu s vo n Na
zareth gar nicht s z u tu n hat . Un d vo n hie r au s dräng t sic h 
uns vo n neue m mi t fas t zwingende r Gewal t di e Vermutun g auf , 
daß wi e au f de n Mage r Simo n di e Gestal t eine r heidnische n 
Erlösergottheit adaptier t ist , s o auc h da s Sote r de r christliche n 
Gnosis aus eine r Kontaminatio n eine r bereit s ferti g vorliegende n 
Erlösergestalt mi t de m vo n de r christliche n Religio n verkün 
deten Jesu s Christu s entstande n sei . 

Bei allede m — das sol l offe n zugestande n werde n — fehlt 
ein Rin g i n de r Kett e de s Beweises , un d bleib t a n eine m Punkt e 
die vorgetragen e Anschauun g Postulat . Wi r vermöge n jen e 
postulierte Erlösergestal t i n de n Gebieten , di e fü r un s i n Be 
tracht komme n (Mesopotamien , Syrien , Phönicien , Ägypten ) un d 
in de r betreffende n Zei t — etwa i n Verbindun g mi t de r Ge -
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statt de r Helen a nich t mi t Bestimmthei t nachzuweisen . Ein e 
Reihe vo n Forscher n ha t allerding s i n Anlehnun g a n di e 
recht wagehalsige n un d de r Nachprüfung bedürftige n Aufstellun 
gen vo n Movers (Phönizier) di e Behauptun g aufgestellt , da ß 
eine derartig e Gestal t tatsächlic h nachweisba r sei . S o sprich t 
A. Duncke r i n seine r Geschicht e de s Altertum s (5. Aufl. I 330 ) 
von eine m Mythus , demzufolg e de r Sonnengot t Melkar t ausge 
zogen sei , di e i n di e Dunkelhei t de r Nach t verschwunden e 
Mondgöttin (Selene-Astarte) z u suchen , dies e i m ferne n Land e 
gefunden un d dor t mi t ih r di e himmlisch e Hochzei t gefeier t 
habe. Wär e diese r Mythu s nachgewiesen , s o blieb e allerding s 
kein Zweife l meh r übrig , da ß wi r de n Prototy p de s gnostische n 
Simon un d de s christlic h gnostische n Sote r gefunde n hätten . 
Aber leide r is t derselb e bishe r nu r Postula t un d nich t authen 
tisch nachweisbar . 

Am nächste n komm t de m postulierte n Mythu s etw a di e 
bereits de m spätere n synkretistische n Zeitalte r angehörig e Er 
zählung de r Hochzei t de s Kadmo s un d de r Harmonia . Aller 
dings heiß t e s i n diese m Mythus , da ß Kadmos , de r Soh n 
Agenors, ausgesand t sein e Schweste r Europ a z u suchen , 
auf seine r Fahr t i n Samothrak e di e Harmoni a gefunde n un d 
mit ih r di e Hochzei t gehalten , resp . si e geraub t un d i m ferne n 
Lande, (etwa ) i n Theben , gefrei t habe 1. Di e ein e Gestal t 
der verschwundenen , wiedergefundene n un d gefreite n Göttin , 
die wi r postuliere n müssen , erschein t hie r au f zwe i Figuren , 
die Schweste r Europ a un d di e Brau t Harmonia , verteilt . 
Immerhin kan n wenigsten s darau f hingewiese n werden , da ß di e 
Erzählung vo n Kadmo s un d Harmoni a i n spätere r Zei t auc h 
in de n Küstenstädte n Phönizien s lokalisier t war . Nac h Athe -
naeus X I V 7 7 p. 658 soll Euemero s di e Harmoni a al s Flöten 
spielerin eine s König s vo n Sidon , di e mi t Kadmo s desse n Koc h 
durchgegangen sei , bezeichne t haben 2. De r Spot t de s Eue 
meros beweist , da ß di e Sidonie r de n Kadmo s un d di e Harmoni a 

1. Vgl. Diodo r V. 48 ; Ephoros, Schol . z u Euripides Phoenik . 7 . 
Zum Ganze n Art . Harmoni a un d Kadmo s i n Koscher e Lexiko n de r My 
thologie. 

2. Darf hie r vielleich t di e rätselhaft e Szen e zwische n de m Aposte l 
Thomas un d de r Flötenspieleri n Act a Thoma e c . 7 —  in Verbindun g 
mit de m Hochzeitslie d c . 6 —  verglichen werden ? 
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für sic h i n Anspruc h nahmen . Beachtenswer t is t auch , da ß 
man nac h Nonnu s (Dionysiac a X L 346 ff.)1 in Tyru s da s Haus 
des Ageno r un d da s Brautgemach de s Kadmo s zeigte . Da s 
»Brautgemach« (de r ιερός γάμος) ist fü r diesen Mythus überhaupt 
charakteristisch; auc h au f Samothrak e un d in Thebe n wurd e es 
gezeigt (Pausania s IX 12 , 3 ; 16 , 3)2. 

Können wi r s o de n direkte n Bewei s fü r di e vermutete n 
Beziehungen nich t bi s zum Ende führen 3, s o werden wi r um so 
mehr den Weg der indirekten Beweisführung einschlage n müssen. 
So habe n wi r i n diese m Zusammenhan g di e Frag e z u stellen , 
ob sic h nich t auc h i n de n Parallelfigure n z u Simo n un d zu r 
Helena: dem christlic h gnostische n Sote r un d de r Sophia Züg e 
einer nich t au s christliche n Prämisse n erklärbare n Mythologi e 
nachweisen lassen , Beweise , da ß auc h hie r di e Adaptio n eine s 
Mythus au f di e Gestal t de s christliche n Erlöser s stattgefun 
den hat . 

Schon be i de n Gnostiker n de s Irenäus I 30 erscheinen di e 
beiden Gestalte n de s Χριστός und de r Σοφία nebeneinander. 
Wir habe n scho n obe n darauf hingewiesen , da ß de r Χριστός in 
dem Syste m de r Gnostiker , wie e s uns* hier vorliegt , vielleicht 
an Stell e de s "Aνΰρωπος oder des secundus homo infolge christ-

1. Vgl. auc h wi e be i Nonnus , Dionysiak a XL I 277. 314 . 358 , die 
Göttin Harmoni a al s ein e kosmisch e Poten z erscheint , al s παμμήτωρ, 
παντρόφος; die vie r Weltgegende n sin d ihr e Türhüterinnen , u . s . w . 

2. In diese m Zusammenhan g ma g noc h de r seltsam e Berich t Theo 
dor bar-Kuni s übe r di e Sekt e de r Kukaee r (Pogno n 209 ff.) vergliche n 
werden. Hie r wir d behauptet , da ß de r »große n Mutte r de s Lebens « 
sieben Töchte r vo n de n Mächte n de r Finsterni s geraub t un d dere n 
Söhnen gegebe n seien , da ß abe r di e gute n Mächte a n eine m bestimmte n 
Tage herabsteigen , u m ihr e Verlobte n z u befreie n un d heimzuholen . 
Die Jungfraue n solle n sic h i n Hatra , Mabug , Harra n befinden . — Ein 
merkwürdiger Nachklan g de s Mythu s vo n de r geraubte n un d befreite n 
Göttin. 

3. Man könnt e natürlic h noc h au f ein e Reih e andere r verwandte r 
Mythen hinweisen , s o au f de n de r Befreiun g de r Ista r durc h Udd u 
sunamir i m alte n babylonische n Lie d vo n de r Höllenfahr t de r I štar 
(vgl. Anz , Ursprun g S , 90—93), vielleicht auc h au f di e Befreiun g de r 
Heeione durc h Herakles , de r Andromed a durc h Perseus. Doch wir d 
sich überal l Gewisse s nich t meh r ausmache n lassen . E s mu ß eventuel l 
genügen, den Typus de s vorliegenden Mythus im allgemeinen festzustellen . 
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licher Bearbeitun g getrete n sei , da ß abe r de r "Aνύρωποζ die 
ihn charakterisierende n Züge , namentlic h de n de s Hinabsinken s 
in di e Materie , a n di e ne u hie r auftretend e Gestal t de r Sophi a 
abgegeben habe . Jedenfall s steh t i n de m gnostische n Syste m 
die ober e i m Himme l verblieben e Gestal t unmittelba r nebe n de r 
Sophia, de r gesunkene n Göttin . Si e sin d Geschwiste r vo n un 
gleicher Ar t un d ungleiche m Wert . Un d zugleic h wir d de r 
Χριστός der Erlöse r de r gesunkene n Σοφία. Es wir d I 30 , 1 2 
berichtet, da ß di e Sophia , al s si e infolg e de r Abtrünnigkei t ihre s 
Sohnes kein e Ruhe , wede r i m Himme l noc h au f Erden , ge 
funden habe , betrüb t ihr e Mutte r angefleh t habe , da ß ih r de r 
Christus zu r Unterstützun g gesand t würde . E s is t nu n seh r 
darauf z u achten , da ß hie r al s di e eigentlich e Ta t de s Erlöser s 
die Befreiun g de r Sophia , seine r Schwester , un d di e Vereinigun g 
mit ih r berichte t wird . Ic h erinner e daran , da ß e s auc h hie r 
heißt, da ß de r Erlöse r unerkann t durc h di e Welte n de r planeta 
rischen Mächt e hindurchgegange n se i un d be i diese m Hindurch 
fahren dies e ihre r Mach t entleer t habe , da ß als o auc h hie r de r 
Gegensatz gege n di e dämonische n Mächt e erhalte n gebliebe n 
ist. Dan n abe r heiß t es : »E t descendente m Christu m i n hun c 
mundum i n d u i s s e p r imu m sorore m s u a m S o p h i a m e t 
exultasse utrosqu e refrigerante s supe r invice m e t ho c ess e spon -
sum e t sponsa m definiunU . Hie r habe n wi r augenscheinlic h 
das End e un d da s Acumen eines ursprüngliche n Mythus : de r 
Erlösergott befrei t di e gefangen e un d i n di e Materi e versunken e 
Göttin un d feier t mi t ih r di e heilig e Hochzeit , Christu s un d di e 
Sophia sin d Brau t un d Bräutigam . Un d wen n wi r s o das Aug e 
geschärft habe n fü r da s eigentlich e Mythologisch e i n diese r 
Darstellung, s o sehe n wi r nu n auc h deutlich , wi e künstlic h mi t 
der Erzählun g vo m Erlöser , de r di e Sophi a befreit , di e Gestal t 
des historische n Jesu s verbunde n ist . Den n e s wir d hie r nu n 
weiter berichtet , da ß di e Sophi a vo r de m Komme n de s Retter s 
durch de n Jaldabaoth , ohn e da ß diese r gewußt , wa s e r getan , 
zwei Mensche n emanier t hätt e (30,11) : »duorum homines facta s 
esse emissiones , alteru m quide m d e steril i Elizabeth , alteru m 
autem e x Mari a virgine« . S o hab e di e Sophi a de n Jesu s vorhe r 
vorbereitet, »ut i descenden s Christu s invenia t va s mundum« , un d 
dann hab e sic h de r mi t de r Sophi a vereinigt e Christu s au f de m 
Menschen Jesu s niedergelassen , un d s o se i Jesu s Christu s ent -
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standen. Dies e wunderlich e un d verzwickt e Christologie , die 
hier vorgetrage n wird , wir d ers t dan n eigentlic h verständlich , 
wenn wi r annehme n dürfen , da ß hie r ei n ursprünglic h selbst 
ständiger Mythu s vo n de r Vereinigun g de s Sote r mi t de r Sophi a 
künstlich mi t de r Gestal t Jes u verbunde n ist . 

Dieselbe Beobachtun g könne n wi r machen , wen n wi r ver 
suchen, i n di e verschlungene n Gedankenzüg e de r Valentiniani -
schen System e einzudringen . Wi r habe n zunächs t z u unter 
scheiden zwische n eine m frühere n un d eine m spätere n Zustan d 
in de r Ausbildun g diese r Systeme . 

Nach de r ältere n Auffassun g de s Valentinianisraus finden  wi r auch 
hier da s Paar , de n Erlöser Christu s un d di e gerettet e Sophia , neben 
einander. I n de m System , da s al s ursprüngliche s de s Valentin , de s 
Meisters de r Schul e selbst , ausgegebe n wir d (Irenäu s I 11 , 1), heißt e s 
noch ausdrücklich , da ß Christu s nicht , wi e in de n spätere n Systeme n 
angegeben werde , vo n den obere n himmlische n Mächte n emanier t sei , 
sondern sein e Mutte r di e gefallen e Sophi a sei . Dies e hab e ih n cum 
quadam umbra geboren, e r abe r habe , d a e r seine r Natu r nac h männ 
lich sei , de n Schatten vo n sic h abgestreif t un d se i ins πλήρωμα zurück
gekehrt. Dieselb e Auffassun g setz t auc h noc h da s Syste m de r Mar-
kosier I 15 , 3  voraus, w o von dem Χριστός die Red e ist , al s e r nac h 
oben geeil t un d die Zwölfzahl wiede r ausgefüll t habe : „τόι άναδραμόντ α 
άνω καί πληρώσαντ α δωδέχατο ν άριύμό ν Χριστόν" . Ebendieselbe Auf 
fassung lieg t ferne r i n de n vo n Clemen s Alexandrinu s überlieferte n 
Excerpta e x Theodot o vo r (vgl . c . 23: „Χριστός χαταλείψα ς τη ν πρόβα -
λοϋσαν αυτό ν Σοφίαν " — c 32: „χαταλείιμας τη ν μητέρ α ανελύώ ν εϊ ς τò 
πλήρωμα" — c 33: „Χρίστου τ ο άοίχειο ν φυγόντος , συσταλέντο ς εί ς τ ο 
πλήρωμα" — ο. 44: „δμοιον το ) χαταλιπόντ ι αύτη ν φωτ(") . Die An 
schauung, di e hie r vorliegt , schein t soga r noc h ursprüngliche r z u sei n 
als diejenig e i m gnostische n Syste m de s Irenäus . Christu s is t hie r 
nicht de r himmlisch e Brude r de r gesunkene n Sophia , sonder n vielmeh r 
der Soh n diese r Sophia , de r sic h al s de r bessere , männlich e Tei l der 
selben wiede r in s πλήρωμα zurückerhoben hat , un d auch di e Vermutung, 
daß de r an diese r Stell e stehend e Christo s ursprünglic h identisc h mi t 
dem Anthropo s gewese n sei , wir d uns hier au f das deutlichste bestätigt . 
Denn di e Gestal t de s Christos , de r von der Sophi a i n de r außerhimm 
lischen Wel t gebore n wir d un d au s diese r sic h unte r Zurücklassun g 
seines Schatten s wiede r erheb t (vgl . di e Darstellun g de s Poimandre s 
s. o.) , is t offenba r identisc h mi t de m Menschen (Urmenschen) , de r in 
die Materi e versink t un d sic h wiede r au s ih r erhebt . Diese r Christos , 
der sic h vo n seiner Mutte r getrenn t un d i n di e himmlisch e Wel t er 
hoben hat , erschein t nu n auch i n de n ältere n Valentinianische n Syste 
men zugleic h al s de r dan n wiede r zurückkehrend e Erlöser , de r sein e 
Mutter au s dem Verderben befreit , un d der durch sein e auc h hie r scho n 
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vollzogene Identifikatio n ode r Verbindun g mi t Jesu s di e Menschenwel t 
erlöst. I m Syste m de s Valenti n be i Irenäu s I 1 1 heißt e s ausdrücklich , 
daß (nac h einigen ) Jesu s de r Erlöse r i n diese m System e vo n de m Chri 
stus, »qui recucurri t rursum i n pleroma« , seine m Wesen nac h abgeleite t 
werde. Wen n danebe n bemerk t wird , da ß e r nac h andere r Auffassun g 
auch vo n de m Anthropo s un d de r Ecclesi a abstamme n solle , s o lieg t 
hier nu r ei n neue r Bewei s fü r di e vo n un s postuliert e Identitä t vo m 
Christos un d Anthropo s vor . Auc h i n de m Syste m de r Markosie r be i 
Irenäus I 15 , 3  wird behauptet , da ß au f Jesu s i n Gestal t eine r Taub e 
herabgekommen sei : „τον άναδραμόντ α άνω χα ϊ πληρώσαντ α δωδέχατο ν 
άριύμόν Χριατόν" , d. h . eben , da ß de r Christos , de r Soh n de r Sophia , 
sich au f Jesu s be i de r Tauf e herabgelasse n habe . S o erschein t hie r 
Christos i n diese m Zusammenhang e geradez u al s Vate r Jes u : χαί χαΰ -
£Ϊλ€ με ν το ν νάνατό ν φησι ν 6 šχ τη ς οίχονομία ς Σωτήρ , έγνώρισ ε το ν 
πατέρα Χριστός" 1. Bemerkenswert is t übrigen s auc h hier , daß , ohn e 
daß ein e Vermittlun g zwische n diese n beide n Angabe n kla r heraus 
gestellt wurde , danebe n unmittelba r di e Behauptun g steht , da ß der , de r 
auf de n irdische n Jesu s herabgekomme n sei , de r Anthropo s sei : „Eha c 
ovv τον Ίηαοΰ ν όνομ α μέ ν το ν š χ τη ς οίχονομία ς άνύρώπο υ . .  .  . , τšύί ΐ-
σύαι δ ϊ €Ϊ ς ίξομοίωσι ν χα ϊ μόρψωαι ν το υ μέλλοντο ς (ϊ ς αυτό ν κατέρχιαύαί 
Aνύρώπου"'·. Also auc h hie r wiede r di e ursprünglich e Identitä t vo n 
Christos un d Anthropos 2. 

In de n spätere n valentinianischen Systemen , namentlic h i n 
dem de s Ptolemäus , abe r auc h i n de n Excerpt a e x Theodoto , 
die j a i n de r Auffassun g vo n de r Abstammung de s Christos von 
der gefallene n Sophi a mi t de n ältere n Darstellunge n überein -

1. So is t siche r z u lese n stat t „Χριστόν". Vgl. daz u di e ausdrück 
liche un d genau e Parallel e III 16 , 1 : »Qu i aute m a  Valentin o sunt , 
Jesum quidem , qui si t e x dispositione , (dicunt ) ipsu m esse , qu i pe r Ma-
riam transient, in que m illun i d e superior i Salvatore m descendisse , 
quem e t Christu m dic i . . . . participasse aute m cu m e o qui esset e x 
dispositione d e sua virtute e t su o nomine , u t mor s p e r hun c eva -
c u a r e t u r , cognosc e r e t u r a u t e m p a t e r pe r eu m S a l v a t o r e m 
qu idem, qu i d e s u p e r d e s c e n d i s s e t « . 

2. Wenn e s Irenäu s III 11 , 3  heißt: »Ali i rursu m Jesu m quide m 
ex Josep h e t Mari a natu m dicun t e t i n hun c descendiss e Christum« , so » 
haben wi r auc h hie r dieselb e Anschauung . E s is t allerding s nich t gan z 
sicher, o b Irenäu s hie r ein e spezifisc h valentinianisch e Schulmeinun g 
vorträgt, abe r doc h wahrscheinlich . Merkwürdi g gegenübe r de r ge 
wöhnlichen Behauptun g de r wunderbare n Herkunf t auc h de s irdische n 
Jesus i n de n Systeme n de s Valentinianismu s is t hie r di e Behauptun g 
von de r natürliche n Gebur t de s irdische n Jesus , auf de n de r Christu s 
herabgekommen sei . E s bleib t möglich , da ß hie r ei n seh r alte s Syste m 
der valentinianische n Schul e vorliegt . 
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stimmen, trit t ein e charakteristisch e zweit e un d eigentlich e Er 
lösergestalt nebe n de n Christos . Dies e Gestal t wir d gewöhnlic h 
schlechthin unte r de m Name n de s Sote r eingeführt . Vo n de r 
Entstehung diese s Sote r heiß t e s i m Ptolemäische n Syste m be i 
Irenäus I 2 , 6 , daß da s gesamt e Plerom a sic h zusammengeta n 
hätte un d ei n jede r vo n de n Aeone n da s Best e un d Schönst e 
aus seine m Wese n zusammengetragen , un d da ß di e Aeone n s o 
gemeinsam z u Ehre n de s Bytho s de n Sote r emanier t hätten , 
der hie r auc h Jesu s genann t wird : „τελειότατον κάλλο ς τ ε y,ai 
αστρον το ν πληρώματος , τίλειο ν καρπόν" . Auch i n de r Dar 
stellung vo n Hippolyt s Befut . V I 32 gilt de r Sote r al s κοινός 
τον πληρώματο ς καρπός 1. Dieser Sote r erschein t nu n al s de r 
eigentliche Erlöser , un d i n de m Berich t übe r di e Erlösung , di e 
uns in den spätere n valentinianischen Systemen vorliegt, tritt noch 
deutlicher al s bishe r heraus , wi e de r eigentlich e Akzen t i n de r 
Erzählung vo n de r Erlösun g au f de m Gedanke n de r Befreiun g 
der Sophi a un d ihre r Vereinigun g mi t de m Sote r ruht 2. Da s 
erscheint al s da s eigentlich e un d nächst e Zie l de r Sendun g de s 
Soter: di e Befreiun g un d Erlösun g de r Sophia . 

Ganz mythisc h kling t di e Schilderun g de s Zusammentreffen s 
der Sophi a mi t ihre m Befreier . E s wir d erzählt , da ß diese r 
mit seine n Genossen , de n Engelmächten , z u ih r gekomme n sei : 

1. Die Art, wi e hie r de r Sote r al s di e letzt e un d jüngste un d doch 
als diejenig e Gotthei t eingeführ t wird , di e alle n andere n überlege n un d 
erhaben is t un d di e Mach t alle r andere n i n sic h vereinigt , erinner t 
sehr an bereits Besprochenes. S o wird in de m babylonischen Schöpfungs
mythus Mardu k al s de r jüngst e Got t eingeführt , de m dan n doc h all e 
älteren Götte r all e ihr e Mach t un d Ehr e geben . Ähnlic h werde n auc h 
in de n Mandäische n Mythe n di e junge n Götte r Mândâ  d ' Haj e un d 
Hibil Ziwâ  i n de r Versammlun g de r Götte r begrüßt . 

2. In de m ptolemäische n Syste m wir d erzählt , da ß zunächs t de r 
Christos, de r hie r nich t al s Soh n de r Sophia , sonder n nebe n de m 
Heiligen Geis t al s ein e Emanatio n de s Monogene s resp . de s Pate r 
(des a n zweite r Stell e nac h de m Bytho s stehende n Aeon) aufge-
faßt wird , sic h de r Sophi a genah t un d versuch t habe , dies e vo n ihre n 
Leiden z u befreien; dan n hab e e r sic h wiede r vo n ihr entfernt , un d al s 
sein Ersat z se i dan n de r Sote r gesandt . Deutlic h verrä t sic h noc h in 
dieser Anlage , da ß de r Christo s un d der Soter eigentlic h nu r Doubletten 
sind. I n de n Excerpt a e x Theodot o heiß t e s einfacher , da ß de r Sote r 
der Sophi a al s Ersat z fü r ihre n Sohn , de n Christos , de r sich, si e hinte r 
sich lassend , i n di e Wel t de r Aeone n erhobe n hatte , gesand t sei . 
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„Την δ ε * Aχαμώύ εντραπεϊσα ν αυτό ν λέγουα ι πρώτο ν με ν κά 
λυμμα έπιδ^έοΒ-α ι δ ι αιδώ , μετέπειτ α δ ε Ιδοϋσα ν συ ν ολ η τ η 
-καρποφορία αυτο ύ προοδραμεϊ ν αΰτ φ δύναμι ν λαβοϋοα ν ε κ της 
επιφανείας αυτόν " (Iren. Ι 4, 5). In de r Parallelstelle , Exe . ex 
Theod. 44, wird gesagt , da ß di e Achamot h sic h wege n de r Be 
gleiter de s Sote r au s Scha m mi t eine r Hüll e bedeck t habe . 
Und wa s dan n weite r i n de m ursprünglichen , noc h deutlic h 
durchschimmernden Mythu s erzähl t wurde , is t i n de r Ta t ei n 
„ιερός γάμος " der beide n Göttergestalten . E s wir d Irenäu s 
I 3 , 4  angedeutet, da ß de r Sote r „διψοιξε τη ν μήτρα ν τη ς 
*Εν$νμήσεως το υ πεπονύότο ς ΛΪώνο ς κα ι εξορισύείση ς έκτο ς 
του πληρώματος" . Auf dieselb e Vorstellun g deute t auc h da s 
schon zitiert e „δύναμιν λαβοϋοα ν ε κ τη ς επιφανεία ς αυτόν" . 
Ausdrücklich berichte t Hippoly t Refut . V I 34, daß di e Sophi a 
mit de m Sote r 70 Söhne (λόγοι) gezeugt habe , „οϊτινές είοι ν 
άγγελοι επουράνιο ι Ίίολιτενόμενο ι έ ν Ίερουσαλν μ τ η αν ω τ η έ ν 
ουρανοϊς". »Denn da s is t di e Stadt Jerusalem ; die drauße n be 
findliche Sophi a un d ih r Bräutiga m is t di e gemeinsam e Fruch t 
des πλήρωμα«. Diese ech t mythisch e Vorstellun g vo n de n 
70 Söhnen, di e di e beide n Himmelsgötte r zeugen , schein t dan n 
bereits hie r un d d a i n ein e wenige r mythisch e umgedeute t z u 
sein. Dan n gil t al s de r himmlisch e Same , de n di e Sophia vo m 
Soter empfängt , da s Geschlech t de r (menschlichen) Pneumatiker. 
Irenäus I 5 , 1 : „Τριών ου ν ηδ η τούτω ν υποκειμένω ν κα τ αυ 
τούς το υ με ν ε κ το ν 7εάύους , ο  ψ  υλη , το ν δ ε ε κ της επιστρο 
φής, ο  η ν τ ο ψυχικόν , το υ δε , ο  απεκύησε , τ  ου τ εστ ί τ ο 
π ν ευματ ι κόν" . Auch schein t di e Darstellun g vorgelege n z u 
haben, da ß di e Achamot h de n geistige n Same n nich t vo m Er 
löser selbst , sonder n vo n seine n begleitende n Engel n (δορυφόροι 
του Σωτηρος ) empfangen hab e (I 4 , 5  Ende; vgl . II 19 , 5 : 
»utrumne seme l enixa si t mate r illoru m semen , u t vidi t an
gelos, a n particulatim«) 1. Vo n diese m pneumatische n Samen , 
den di e Achamot h empfange n habe , is t dan n weite r Irenäu s I 
5, 6  die Kede . E r is t de r Mutte r wesensgleic h un d geh t i n 
diese Wel t ein , ohn e da ß de r Demiurg, de r Weltschöpfer, etwa s 
von ih m ahnt . E s schein t auc h hie r au f de n Mythus angespiel t 

1. Zu vergleiche n is t liie r di e parallel e Darstellun g Exe . ex Theod , 
39 und 40: „δτε νπ ο το υ άδενο ς τ α άγγελιχ α τω ν σπερμάτων προεβάλετο" . 
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zu werden , de r be i de n Gnostiker n de s Irenäu s klare r darge 
stellt ist , da ß de r Demiur g ohn e sei n Wisse n un d Wolle n de n 
ihm ebenfall s ohn e sei n Wisse n zugekommene n Same n be i de r 
Schöpfung de m erste n Menschenpaar e einhaucht . S o is t als o 
der geistig e Sam e i n diese r niedere n Sphär e eingeschlosse n un d 
unterliegt de r weitere n Entwicklung . A n dies e Darstellun g 
schließt sic h di e vo n de r Befreiun g de s geistige n Samens . 
Wenn di e Weltentwicklun g eins t z u End e gebrach t sei n wird , 
dann wir d di e Achamot h au s de m Ort e de r Mitt e sic h wieder 
erheben un d i n da s πλήρωμα hineinkommen und endgültig ihre n 
Bräutigam, de n Soter , i n Empfan g nehmen , au f da ß ein e Sy -
zygie zwische n Sote r un d Achamot h entstehe . »Un d da s se i 
der Bräutiga m un d di e Braut , da s Brautgemac h abe r da s 
ganze Pleroma « (I 7 , 1) . Die Pneumatike r solle n dan n de n 
psychischen Bestandtei l ihre s Wesens ausziehe n und rei n geistig e 
Wesen werden , si e ziehe n ebenfall s i n da s Plerom a ei n un d 
werden al s Bräut e de n Engel n de s Sote r übergeben . % Die 
Hochzeit de r Sophi a mi t de m Sote r gil t als o hie r al s vor 
bildlich un d urbildlich , al s Hochzei t de r Pneumatike r mi t de n 
Engeln, de n Begleiter n de s Soter 1. 

Wir sehe n nunmeh r vollständi g deutlich , da ß de r Er 
lösungsmythus i m valentinianische n Syste m ursprünglic h nicht s 
mit de r Ide e de r Erlösun g durc h Jesu s z u tu n hat . I m Zen 
trum de r valentinianische n Gnosis stand ei n heidnische r 
Mythus, de r vo n de r heilige n Hochzei t zweie r Götter , de s 
Soter un d de r Sophia , handelte . I n diese m Mythu s fande n 
dann di e Gnostike r da s Urbil d un d Vorbil d de r vo n ihne n er 
hofften Vereinigun g ihre s höhere n unsterbliche n Wesen s mi t 
himmlischen Geistesmächten . Wi r dürfe n vermuten , da ß di e 
eigentliche mysteriös e Lehre , di e hie r de n Eingeweihte n mitge 
teilt wurde , ebe n nu r dies e war , da ß jede m Gnostike r ein ebenso 
herrliches Geschic k bevorstehe n würde , wi e e s de r Mythu s vo n 
der gefallene n Sophi a un d ihre r Vereinigun g mi t de m himm 
lischen Bräutiga m erzählte , un d e s schein t kla r z u sein , 
wie nu n ers t u m de s Anschlusse s a n de n gemeinchristliche n 
Glauben wille n mi t diese m Erlösungsmythu s gan z künstlic h 

1. Weiteres übe r dies e Ide e de r Hochzei t de r Pneuniatike r mi t 
den Engel n s . i m nächste n Kapitel . 
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und mechanisc h di e Lehr e vo n de r Erlösun g durc h de n histori 
schen Jesu s Christu s verbunde n wurde . Wi r sehe n noc h di e 
klaffenden Risse , di e da s Syste m hie r zeigt . Di e Tätigkei t de s 
Soter i n de r exoterische n Darstellun g de r valentinianische n 
Gnosis zerfällt gan z deutlic h i n zwe i getrennt e Etappen . E s 
handelt sic h zunächs t u m ein e Erlösun g i n de r Urzeit , be i de r 
einfach erzähl t wird , wi e de r göttlich e Heros , de r Soter , di e i n 
der Unterwel t gefange n gehalten e Sophi a befrei t un d wi e sic h 
beide dan n zu r himmlische n Hochzei t vereinen un d 70 Himmels
söhne erzeugen . Davo n durc h eine n weite n Zeitabstan d ge 
schieden, vollzieh t sic h dan n di e zweit e Etapp e de r Erlösung , 
die eigentlic h historische . Z u diese m Zwec k wir d di e Gestal t 
des Sote r i n ein e künstlich e Verbindun g mi t de m Mensche n 
Jesus gebracht . Auc h diese r Jesu s is t i n de n un s vorliegenden 
valentinianischen Systeme n bereit s ein e kompliziert e Gestalt . 
Nach de m ptolemäische n Syste m sol l e r di e verschiedenste n 
Elemente i n sic h vereinig t haben . Vo n de r Sophia hab e e r das 
pneumatische Tei l bekommen , vo n de m Demiurg di e psychischen 
Bestandteile seine s Wesens . Hinz u komm t dan n ein e unte r 
unendlicher Kuns t i n de n obere n Welte n bereitet e wunderbar e 
Leiblichkeit, di e e s de m Erlöse r ermöglicht , leiblic h au f Erjde n 
zu erscheinen , ohn e da ß e r doc h wirklic h Bestandteil e de r nie 
deren körperliche n Materi e a n sic h trüge . Dies e dre i Element e 
vereinigen sic h z u de r Gestal t de s irdische n Jesus , un d dies e 
ist dan n nac h de r Auffassun g diese r Gnostike r nich t eigentlic h 
geboren, sondern , wi e durc h eine n Kanal , durc h de n Lei b de r 
Jungfrau Mari a hindurchgegangen . Etwa s einfache r is t da s 
Wesen de s irdische n Jesu s i n de m Syste m de r Markosie r ge 
dacht (Irenäu s I 15 , 3). Aber wi e auc h hie r i m einzelne n sic h 
die Ausführun g gestaltet , de r Nachdruck i n de r Darstellung de s 
Systems lieg t dan n darauf , da ß au f diese n irdische n Jesu s 
sich zu r Erlösun g de r Mensche n de r himmlisch e Sote r i n de r 
Gestalt eine r Taub e be i de r Tauf e herabgelasse n habe . Ma n 
ist sic h als o hie r noc h einigermaße n deutlic h de r Verbin 
dung eine r fremde n Erlösergestal t mi t de m historische n Jesu s 
bewußt. S o — und da s is t besonder s bedeutsa m — erklärten 
dann auc h di e Valentinianer , da ß de r Soter , d . h . diese r histo 
rische Erlöse r Jesu s Christus , eigentlic h nu r zu r Erlösun g de s 
Geschlechts de r Psychike r herabgekomme n sei . Di e Hylike r 
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können nich t erlös t werden , di e Pneumatike r bedürfe n keine r 
eigentlichen Erlösung , d a si e ihre r innerste n Natu r nac h de r 
himmlischen Welt verwand t sind ; dagege n bedürfen di e Psychiker 
einer solche n Erlösung . Irenäu s I 6 , 1 : „ J i ων (? ob qua m 
causam) na l γ,όσμον 'κατεσγ.ενόσ3 ,αι λεγονσ ι VJU τον Σωτήρ α δ έ 
έτνί τ ο ντο παραγεγονίνα ι τ ο ψυχ ικ ό ν, Ιττε ϊ κα ί αυτεξοναιό ν 
εστίν, όπω ς αυτ ό οώο η". Deutlicher kan n e s nich t ausge 
sprochen werden , da ß di e ganz e Lehr e vo n de m historische n 
Erlöser un d de r historisc h gegebene n Erlösun g nu r ein e nach 
trägliche Erweiterun g de s System s ist , di e ma n zugunste n de r 
Psychiker, d . h . de r katholische n Christen , aufgestell t ha t un d 
um di e eigen e Lehr e de r gemeinchristliche n Lehre , sowei t e s 
möglich war , anzugleichen . 

Von hie r au s wir d e s vielleich t noc h gelingen , di e eigen 
tümliche kompliziert e Erzählun g vo n de r Befreiun g de r Sophia , 
wie si e sic h i n de m Syste m de r Pisti s Sophi a darstellt , z u be 
greifen un d i n ihr e Element e z u zerlegen . Nac h de r ungemei n 
umfangreichen Darstellun g diese r Schrif t lieg t dies e Befreiun g 
nämlich zu m Tei l vo r de m irdische n Lebe n de s Erlöser s Jesus , 
zum Tei l hinte r demselben . S o berichte t Jesu s i m Anfan g de r 
Schrift (c . 29), als e r nac h seine r Auferstehun g de n Jünger n 
erzählt, wa s e r auf seine r vorübergehenden Auffahr t zu m Himmel 
in de n einzelne n himmlische n Welte n gesehe n habe , da ß e r di e 
Pistis Sophi a unterhal b de s dreizehnte n Aeon ganz allein , be 
trübt un d trauern d angefunde n habe , un d diese Erwähnung gib t 
dann de n Anla ß z u eine r ausführliche n Darstellun g de s Ge 
schicks de r Sophia . E s wir d erzählt , da ß si e ursprünglic h i m 
dreizehnten Aeon ihren Aufenthal t gehab t habe , abe r durc h 
teuflische Mächt e vo n dor t i n da s Chao s hinabgelock t se i (s . o . 
S. 18). Von dor t is t si e dan n durc h di e Hilfe de r himmlische n 
oberen Mächte , namentlic h durc h di e Hilf e Jes u selbs t befreit ; 
und zwa r lieg t ihr e Befreiun g zeitlic h zunächs t vo r de m histo 
rischen Lebe n Jes u offenba r i n de r uranfängliche n Zeit . Jesu s 
berichtet darübe r seine n Jünger n c . 58, daß e r die Pistis Sophi a 
zunächst vermög e seine r Lichtkraf t z u de n obere n Örter n de s 
Chaos hinaufgeführt , da ß e r di e Lichtkraft, di e e r ih r schickte , 
habe z u eine m Lichtkran z u m ih r Haup t werde n lassen , 
durch de n si e vo r de n Nachstellunge n de r Aeone n beschirm t 
werden sollt e (c . 59), daß darauf , d a di e Zei t gekomme n sei , 
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die Sophi a au s de m Chao s z u retten , di e höchst e Gottheit , da s 
erste Mysterium , ih m ein e groß e Lichtkraf t au s de r Höh e 
gesandt (c . 60) und da ß diese r Lichtabflu ß dan n i n seine r 
ganzen Stärk e in s Chao s hineingeleuchte t habe , s o da ß di e fin
steren Mächt e ih m gegenübe r ohnmächtig geworde n seien (c. 64). 
Und s o heiß t e s den n (Kap . 66 S. 91, 7  ff.): »Und ic h führt e 
die Pisti s Sophi a au s de m Chao s heraus , inde m si e au f di e 
Emanation de s Authade s mi t de m Schlangengesich t trat , un d 
indem si e ferne r au f di e Emanatio n mi t de m Basiliskengesich t 
der siebe n Köpf e trat , un d inde m si e au f di e Kraf t mi t de m 
Löwen- un d Drachengesich t tra t . .  .  . , und ich , da s erst e My 
sterium, stan d be i ih r un d nah m all e i n ih r befindliche n Kräft e 
und vernichtet e ihr e ganz e Materie , dami t kei n Sam e vo n ih r 
von jetzt a b sic h erhebe« . Ma n sollt e meinen , dami t wär e di e 
Befreiung de r Sophi a vollzogen . Abe r wi r höre n nu n zu m Er 
staunen c . 75, daß de r Erlöse r di e Sophi a nu r zu m Ort unter 
halb de s dreizehnte n Aeon geführt ha t un d da ß e r si e dan n 
verläßt mi t de r Weissagung , ihr e endgültig e Erlösun g werd e 
sich ers t i n de r Zukunit , wen n di e dre i Zeite n vollende t wer 
den, vollziehen ; vo n neue m würde n di e feindliche n Mächt e si e 
bedrängen, abe r dan n werd e auc h endgülti g di e Befreiun g er 
folgen. Un d dan n heiß t e s c . 76, daß Jesus , al s e r nac h 
seiner Auferstehun g mi t seine n Jünger n au f de m Ölberg e 
saß, erkann t habe , da ß de r Zeitpunk t de r endgültigen Befreiun g 
der Sophi a gekomme n sei . Wiederu m un d zu m letzte n Ma l 
hätten damals , al s e r sic h i n de r Menschenwel t befand , di e 
finsteren Mächt e di e Sophi a bedrängt . Abe r be i seine r Auf 
fahrt zu m Himme l hab e Jesu s dan n di e Sophi a genomme n und 
sie i n de n dreizehnte n Aeon endgültig eingeführ t (c . 81). Was 
bedeutet hie r di e fortwährend e Verlängerun g de s Befreiungs 
prozesses un d de r wiederhol t auftretend e Aufschu b de r endgül 
tigen Erlösung ? Ic h meine , nac h de m Vorausgegangene n se i 
die Sach e klar . I n de m ursprüngliche n Mythu s wa r vo n eine r 
vorweltlichen, uranfängliche n Befreiun g de r Sophi a durc h eine n 
vorweltlichen Erlöse r di e Rede . De r gesammt e Befreiungs -
prozeß spiegelt e sic h i n de r Urzei t a b un d hatt e mi t de r histo 
rischen Erlösun g nicht s z u tun . Diese r Mythu s vo n de r Be 
freiung de r Sophi a durc h de n Sote r is t dan n künstlic h au f di e 
irdische Erlösergestal t Jes u bezoge n un d mußt e s o zu m Teil i n 
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die Mitte un d au f de n Höhepunk t de r Geschicht e verleg t wer 
den. S o hal f sic h de r Kompilato r mi t de r Annahme , da ß di e 
Sophia i n de r Urzei t noc h nich t endgülti g befreit , sonder n 
nur au s de m Chaos a n de n Ort unter dem dreizehnten Aeon ent
rückt sei , un d da ß dan n Jesus be i seine r Auffahrt zu m Himmel 
ihre endgültig e Befreiun g un d Entrückun g i n de n drei 
zehnten Aeon bewerkstelligt habe . Wen n wi r di e Darstellun g 
der Pisti s Sophi a rech t beurteil t haben , s o liefer t dies e un s also 
einen neue n Bewei s dafür , da ß de r ursprünglich e Mythu s vo n 
dem Sote r un d de r Sophi a mi t de m christliche n Erlösungs 
gedanken nicht s z u tu n hat . I m übrige n ma g darau f hinge 
wiesen werden , da ß sic h i n de r Darstellun g de r Pisti s Sophi a 
die Farbe n diese s ursprüngliche n Mythu s rech t gu t erhalte n 
haben. Di e Sophi a is t hie r wirklic h noc h ein e rei n mythisch e 
Gestalt, ei n himmlische s Wesen , da s i n di e Unterwel t hinab 
gesunken is t un d hie r vo n de n Ungeheuer n de r Unterwelt , di e 
von de m Erlöse r siegreic h zurückgeschlage n werden , verfolg t 
wird. 

III. 
Brandt ha t i n seine r Darstellun g de r mandäische n Religio n 

über de n Unterschie d de r Erlösungslehr e i n de r Gnosis und 
dem Mandäismu s folgendermaße n geurteil t (S . 191 f.): »De r 
große Unterschie d zwische n de n gnostische n un d de n mandäi 
schen Schrifte n besteh t darin , da ß di e christliche Erlösungslehr e 
letzteren gänzlic h abgeht . Dafü r erschein t hie r di e Uroffen -
barung, durc h welch e de r Mensc h übe r sein e Zugehörigkei t z u 
der AVei t de s erste n Leben s aufgeklär t un d ih m di e ent 
sprechende, dies e Verbindun g erhaltend e Religionsübun g mitge 
teilt wird « »Di e abweichend e gnostisch e Behandlung (ist ) 
durch de n bloße n Umstand , da ß de m Gnostike r da s christlich e 
Evangelium ei n Gegebene s . . . . war, bedingt« . »Di e Ver 
legung de s Entscheidungskampfe s wide r di e Höll e vo m Anfang 
der Schöpfun g i n di e Füll e de r Zeit , erschie n dadurc h geboten, 
und de r Uroffenbarun g stan d di e mosaisch e Gesetzgebun g oder , 
wo ma n dies e falle n ließ , di e ers t durc h Christu s erteilt e Offen 
barung i m Wege . Scho n deshal b mu ß di e mandäisch e An 
wendung fü r altertümliche r gelte n al s di e christlich-gnostische« . 
Diese Beobachtun g Brandt s is t ein e durchau s richtig e un d 

Forschungen 10 : Bousset, Gnosis. 18 
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außerordentlich beachtenswerte . Wi r könne n dieselb e auc h s o 
präzisieren, da ß überal l da , w o nich t ein e geschichtliche , durc h 
eine bestimmt e geschichtlich e Persönlichkei t vollzogen e Erlösung 
geglaubt un d gelehr t wird , sonder n vielmeh r ein e mythische Er 
lösung un d ein e mythisch e Erlösergestal t angenomme n werden , 
notwendig de r Berich t vo n de r Erlösun g (resp . di e Ide e de r 
Uroffenbarung) i n di e Urzei t zurückverleg t werde n muß . Den n 
der »Mythus « spiel t ebe n i n de r vergangene n uralte n Zeit . 
So is t e s i n de r Ta t i n de m vo n christliche n Einflüsse n a n 
diesem Punk t freigebliebene n mandäische n System . Mândâ  d ' 
Haje is t de r Offenbare r de r Urzeit ; e r teil t a m Anfan g alle r 
Welt- un d Geschichtsentwicklun g de m erste n Mensche n di e 
reine Lehr e mi t (Brand t Μ. B. 121). Ebenso verhäl t e s sich , 
im Grund e genommen , auc h mi t de m manichäische n System . 
Auch i n diese m vollzieh t sic h di e eigentlich e Erlösun g i n de r 
Urzeit. Hie r findet  di e Befreiun g de s Urmensche n statt , hie r 
die au f di e Erlösun g abzielend e Einrichtun g de r Welt , hie r 
auch di e entscheidend e Wirksamkei t de r erlösende n Mächt e des 
lebenden Geiste s un d de s dritte n Gesandten . Ma n kan n höch 
stens sagen , da ß i m Manichäismu s de r Erlösungsproze ß ei n 
dauernder, durc h di e ganz e Weltentwicklun g sic h erstreckende r 
ist, un d da ß deshal b namentlic h di e Tätigkei t de s dritte n Ge 
sandten sic h weiterhi n übe r di e ganz e Weltdaue r ausdehnt . 
Aber di e grundlegend e Ta t de r Erlösun g is t doc h i n de r Ur 
zeit vollzogen . Auc h hie r ist , freilic h ander s al s i m Mandäis -
mus, de r Versuc h gemacht , gerad e dies e Erlösungside e mi t de r 
spezifisch christliche n z u vereine n un d irgendwi e di e Gestal t 
Jesu Christ i i n diese s ganz e Syste m einzufügen . Abe r di e 
Kompilationsarbeit, di e hie r stattgefunde n hat , is t ein e s o 
grobe un d oberflächliche , da ß si e auc h de m blödeste n Aug e 
erkennbar wird , un d hie r ga r kei n Zweife l bestehe n bleibt , da ß 
ursprünglich di e geschichtlich e Erlösergestal t Jes u Christ i ga r 
keinen Plat z i n de m Syste m hatte . Wen n hie r i m ausgebil 
deten manichäische n Syste m zwische n Christu s un d Jesus unter
schieden wir d un d Christu s mi t de r i n de r Sonn e lebende n und 
wirksamen Mach t de s dritte n Gesandte n identifizier t wird , d . h. 
mit derjenige n Macht , welch e durc h ihr e Erscheinun g nac h de r 
bekannten Darstellun g di e Archonte n zu r sinnliche n Lus t reizt , 
und wen n Jeu s al s Jesu s patibili s denjenige n Lichtelemente n 
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gleichgestellt wird , di e noc h i n de r Materi e enthalte n un d ge 
bunden sin d un d sic h mühsa m namentlic h i m Pflanzenlebe n z u 
Luft un d Lich t hinaufringen , s o begreif t ma n i n de r Ta t de n 
Spott, mi t de m Augusti n (contr a Eaustu m XII 11 , vgl. Bau r 
S. 72) diesen Versuc h eine r Kombinatio n manich'äische r un d 
christlicher Gedanke n bedeckte : »Postrem o dicit e nobis, quo t 
Christos ess e dicatis . Aliusn e es t que m d e spirit u sanct o con -
cipiens terr a patibile m gignit , omn i no n solum suspensu s ex 
ligno, se d etia m jacen s i n herba , e t alius ille , quem Judae i 
crucifixerunt su b Pontio Pilato , e t tertiu s ill e pe r sole m lunam -
que distentus ? A n unu s atqu e idem e x quadam su i part e li -
gatus i n arboribus , e x quada m ver o liber , eide m ligata e captae -
que subveniens? « E s is t übrigen s kei n Wunder , da ß i n diesem 
Zusammenhang auc h i m manichäische n Syste m di e Ide e vo n 
der Uroffenbarun g wiederkehrt . Nac h de m Fihris t (Flüge l 
S. 91) heißt es , da ß Jesu s de m Ada m di e Erkenntni s gebrach t 
habe. »E r erklärt e ih m di e Paradies e un d di e Götter , di e 
Hölle un d di e Teufel , di e Erd e un d de n Himme l un d di e 
Sonne un d de n Mond , macht e ih m bang e vo r de r Hawwä , in 
dem e r ih n übe r ihr e heftig e Zudringlichkei t aufklärte« . Wi e 
im mandäische n Syste m Mândâ  d ' Haj e de m erste n Mensche n 
die Offenbarun g bringt , s o belehr t hie r Jesus , de r hie r siche r 
an Stell e eine s mythische n Hero s getrete n ist , de n Adam. Di e 
Offenbarung is t au s de r Geschichtszei t i n di e Urzei t verlegt . 

Aber auc h i n de r Gnosis hat sich — das dürfte von Brandt 
übersehen sei n — die Ide e de r Uroffenbarun g ode r richtiger 
der i n de r Urzei t stattfindende n Erlösun g noch deutlich erhalten . 
Überall da , w o e s sic h u m di e Erlösun g un d Befreiun g de r 
Sophia durc h de n Sote r handelt , vollzieh t sic h dieselb e eigent 
lich i n de r mythische n Urzeit . Deutlic h trit t da s noc h i n de n 
valentinianischen Systeme n un d i n de r Pisti s Sophi a heraus . 
Die historische Erlösung durc h den geschichtliche n Jesus Christus 
ist ers t künstlic h mi t de r mythische n Erlösun g de r Urzei t ver 
knüpft. Abe r auc h noc h i n eine r andere n Spekulatio n ha t di e 
Gnosis die Ide e vo n de r Uroffenbarung bewahrt . Wi r brauche n 
hier nu r a n da s Syste m de r pseudoklementinische n Schrifte n 
zu erinnern . Auc h hie r lieg t di e eigentlich e Offenbarun g i n 
der Urzeit . De r »Prophet« , de r di e Geschlechter de r Menschen 
durchwandert, hat sich zunächst in dem Herrlichsten un d Reinsten 

18* 
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aller Menschen , i n de m erste n Ada m geoffenbart , un d all e 
folgenden geschichtliche n Offenbarunge n sin d nu r Wieder 
holungen und teilweise geschwächte Wiederaufnahmen de r Uroffen -
barung, bi s i n de m historische n Jesu s Christu s diese s Wander n 
des Prophete n durc h di e Generatione n seine n Abschlu ß un d 
sein End e findet.  Jesu s Christu s is t nicht s andere s al s de r 
wiedererschienene göttlich e Urmensch. S o is t i m ursprüngliche n 
System de r Sethiane r Set h de r eigentlich e Träge r de r Offen 
barung un d Christu s nu r ein e Erneuerun g de r Gestal t de s Set L 
Auch i n de r Baruchgnosi s de s Justin , dere n Darstellun g un s 
in Hippolyt s Refutati o bewahr t ist , is t de r Gedank e de r Ur -
offenbarung ausgesprochen . De r Träge r de r Offenbarun g is t 
hier de r Enge l Baruch , de r scho n i m Paradie s z u Ada m redete , 
der sic h dan n i n de r heidnische n sowoh l wi e i n de r jüdische n 
Welt, i n Gestalte n wi e de n Prophete n sowoh l al s i n Herakles , 
wenn auc h unvollkommen , offenbar t ha t un d schließlic h i n de r 
Erscheinung de s Mensche n Jesu s sein e vollkommen e Stätt e 
findet. S o sehe n wi r überal l denselbe n Zusammenhang . W o 
die Mythologie überwieg t un d de r Erlösungshero s noch nich t ode r 
nicht ausschließlic h mi t de m Mensche n Jesu s identifizier t wird , is t 
die Erlösun g zugleic h i n di e Urzei t verlegt ; un d wi r werden nac h 
allen Beobachtunge n di e Behauptun g aufstelle n dürfen , da ß de r 
Erlösungsmythus ode r di e Erlösungsmythe n de r gnostische n Re 
ligion nich t ers t au s de m Gedankenkrei s de r christliche n Re 
ligion abgeleite t sind , sonder n da ß si e vorhe r vorhande n ware n 
und nu r künstlic h mi t diese m Gedankenkreis e kombinier t wurden , 
daß i n de r Gnosis fremde mythisch e Erlösergestalte n mi t de r 
Gestalt Christ i nachträglic h un d künstlic h identifizier t sind . 

VII. K a p i t e l . 

Die Mysterien . 
Will ma n di e Erscheinun g de r Gnosis religionsgeschichtlich 

rubrizieren, s o mu ß ma n si e i m allgemeine n de n synkretistische n 
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Mysterienreligionen de r ausgehende n Antik e einordnen . Den n 
wie dor t überall , s o steh t auc h hie r i m Zentru m de r prak 
tischen Frömmigkei t de r Glaub e a n e x oper e operat o wirk 
same, heilig e Handlungen , Mysterien , Sakramente . I n eine m 
Zeitalter, i n de m di e hergebrachte n nationa l bedingte n Forme n 
des religiöse n Leben s zusammenbreche n un d neu e höher e noc h 
nicht gefunde n sind , tauche n au s de r Tief e de r Volksseele , au s 
den untere n un d i m Unbewußte n liegende n Schichte n de s all 
gemeinen religiöse n Lebens , alt e un d ältest e Vorstellungen , 
Empfindungen, Handlunge n wiede r au f un d dringe n au s de m 
Gebiet de s niedere n Volksglauben s i n di e höhere n Schichten . 
So wir d i n diese r Zei t de r au s de r Period e vollkomme n 
materialistischer Auffassun g de s Göttliche n stammend e Glaub e 
wieder lebendig , da ß ma n sic h durc h äußer e naturhaft e Mitte l 
mit de r Gotthei t vereinen , di e Kräft e göttliche n Leben s i n sic h 
aufnehmen könne . E s leb t di e Überzeugun g wiede r auf , da ß 
man sic h mi t de r Gotthei t geschlechtlic h verbinden , si e i n hei 
liger Speis e un d heilige m Tran k genießen , da ß ma n si e durc h 
heilige Name n un d Formel n i n sein e Gewal t bringe n un d 
zwingen könne , da ß äußer e Waschunge n un d Lustratione n e o 
ipso innere geistige Bedeutung habe n können . S o wird die Religion 
eine Religio n äußere r sakramentale r Mittel : Waschungen , Lu 
strationen, Salbungen , sakramentale s Esse n un d Trinken , hei 
lige Namen , mystisch e Formel n un d Symbole , geheimnisvoll e 
Weisen, seltsam e Rite n a n geheimnisvolle n Orte n beherrsche n 
sie durchaus . 

In diese s Milie u gehör t di e Bewegun g de r Gnosis ganz 
und ga r hinein . J a de r Name Gnosi s bedeutet i n erste r Lini e 
gar nich t s o seh r ein e höher e intellektuell e Erkenntnis , sonder n 
ein Wisse n u m jen e geheimnisvolle n Mittel , un d da s rei n er 
kenntnismäßige religiös e Wisse n ha t meisten s nu r de n Wer t de r 
Vorbereitung un d de r Einleitun g i n di e religiös e Praxis . 

So liefer t den n di e Gnosis ihrerseits eine n wertvolle n un d 
erheblichen Beitra g zu r Geschicht e de s »Sakraments « au f de m 
Boden de r Mysterienreligion . Un d i m folgende n Abschnit t sol l 
zusammengestellt werden , wa s si e un s hie r lehre n kann . E s 
kann dabe i nich t di e Absich t sein , ein e Geschicht e de s Sakra 
ments mi t alle n seine n Probleme n auc h nu r irgenwi e un d an 
nähernd z u geben . Ic h beschränk e mic h durchau s un d absieht -
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lieh au f da s Material , da s sic h au s de r G-nosi s erhebe n läß t 
und zieh e Parallele n nu r d a heran , w o die s zu r Erklärun g de s 
Tatbestandes unbeding t notwendi g ist . 

Freilich is t das Material, da s sic h un s hie r bietet , nun nich t 
so reichhaltig , wi e ma n e s nac h de m Charakte r de r Gnosis er
warten sollte . Da s heg t abe r nu r a n de r Ar t unsere r Quellen . 
Die Kirchenväte r sin d a n de r religiöse n Praxi s de r gnostische n 
Sekten, di e wohl auc h vielfach mi t Erfol g geheimgehalte n wurde , 
gleichgültig vorübergegangen . Si e interessiert e i m wesentliche n 
nur da s bunt e Rankenwerk de r gnostische n religiöse n Gedanke n 
und Vorstellungen ; auf de n Ker n de r Ding e drange n si e nich t 
Daher sin d Notize n übe r die sakramentale  Praxi s un d Frömmig
keit de r Gnostike r un s nu r gelegentlic h erhalten . Dennoc h is t 
uns nich t allzuweni g bewahrt . De r Berich t de s Irenäu s übe r 
die Markosier , di e liturgische n Stück e de r Act a Thomae , di e 
meines Erachten s siche r gnostisc h sind , einig e Abschnitt e de r 
pseudo-klementinischen Schriften , de r Bericht de s Hippoly t übe r 
die Elkesaiten , vo r alle m di e koptisch-gnostische n Original 
schriften un d di e mandäische n un s erhaltene n Werk e liefer n 
reiche Ausbeute . E s sol l i m folgende n versuch t werden , diese n 
bunten Stof f z u ordnen . 

I. 
Ich beginn e mi t de n auc h de r genui n christliche n Kirch e 

bekannten sakramentale n Handlungen , i n erste r Lini e mi t de m 
Sakrament de r Taufe . Di e Taufe , wi e si e i n de n Kreise n de s 
genuinen wi e de s synkretische n Christentum s al s Sitt e aufge 
kommen ist, is t bereit s ei n sehr komplizierte s Sakrament. Stren g 
genommen sin d hie r dre i verschieden e Sakrament e mi t einande r 
verwoben, nämlic h da s Sakramen t de s Wasserbades , de r Be 
zeichnung (Versiegelung ) un d de r Nennun g de s Namen s übe r 
dem Täufling . E s is t nu n interessan t z u beobachten , wi e deut 
lich diese r Tatbestan d i n de n gnostische n Rite n noc h heraus 
tritt. Gan z besonder s kommen hie r di e Nachrichten in Betracht , 
die wi r übe r di e mandäisch e Tauf e besitzen . Vollkomme n kla r 
heben sic h hie r di e einzelne n Moment e vo n einande r ab . Di e 
mandäische Beschreibung de r Taufe, di e i m rechten Genz a 196, 8 
(Brandt Μ R  104 ) überliefert ist , lautet : »All e gerade n un d 
gläubigen Männer , di e mi t de m Zeiche n de s Leben s gezeichne t 
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und mi t de r reine n Tauf e getauf t sin d un d übe r dene n de r 
Name de s große n erste n Lebens genannt ist.« Qolast a f . 10 ? 7 ff. 
und 14, 2 9 ff. (Brandt Μ Β 105) lautet di e Formel : »D u bis t 
bezeichnet mi t dem Zeichen de s Lebens. De r Nam e de s Lebens 
und de r Nam e de s Mândâ d'Hajê  is t genann t übe r Dir , D u 
bist getauf t mi t de r Tauf e de s große n Behräm« 1. De m ent 
spricht de r Taufritus de r Mandäer. Nac h de r Beschreibung des 
selben, Qolast a fol . 10 (Brandt Μ Β, 221), soll de r Prieste r de n 
Täufling zweima l dre i Untertauchungen mache n lassen , dan n sol l 
er diese n mi t dre i Zeiche n mi t seine r Bechte n bezeichne n un d 
darauf folg t dan n di e obe n zitiert e Taufformel . Wen n nac h 
Qolasta 14 über de n Täufling , de r da s Wasse r verlasse n hat , 
noch dre i Bezeichnunge n mi t Ö l vorgenomme n werden , un d 
darauf di e obe n besprochen e Taufforme l zu m zweite n Ma l ge 
sprochen wird , s o bedeute t da s woh l ein e später e Verdoppelun g 
der ursprünglic h einfache n Handlun g (Brand t Μ R 104). Bei 
der moderne n mandäische n Kindertaufe , wi e si e Siouff i be 
schreibt (Brand t Μ Β 103), scheint endlic h di e Ölsalbun g di e 
Bezeichnung mi t Wasser ganz verdräng t z u haben . Di e Forme l 
»Du bis t getauft « wir d hie r z u de n dre i Überströmunge n ge 
sprochen. Di e beide n andere n Formeln : »D u bis t bezeichne t 
mit de m Zeiche n de s Lebens« , »de r Nam e de s Lebens un d de r 
Name de s Mândâ d'Hajê  is t genannt übe r Dir« erscheine n dan n 
auf di e Zeremoni e de r Salbun g verteilt . Abe r wi e auc h i m 
einzelnen di e Überlieferung variiere n mag , deutlic h trete n imme r 
wieder di e dre i Akte : Tau f bad, Bezeichnung, Versiegelun g her 
aus un d bemerkenswer t ist , da ß jed e de r dre i Handlunge n i n 
der mandäische n Überlieferung ihre n eigene n Namen ha t (Brand t 
Μ Β  104). 

Bei eine r Zusammenstellung de s Materials, da s wi r au s de r 
Gnosis für di e Geschicht e de s Taufsakrament s erhebe n können , 
werden wi r gu t tun , dies e dre i Elemente de r heilige n Handlun g 
für sic h gesonder t z u betrachten ; un d wi r beginne n mi t de r 
Handlung de s Wasserbades . 

Brandt ha t i n seine m Wer k übe r di e mandäisch e Religio n 

1. In de m (elften ) Trakta t 
ständig Tauf e un d Namennennung 
S. 196. 198 . 200 . 

vom Ausgan g de s Jochana n werde n 
neben einande r genannt . Brand t M . 
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(S. 177) mit Rech t ausgeführt , wi e de r be i eine r ganze n Reih e 
von Sekten verbreitet e Taufkultus seine n Ursprun g i n semitische r 
Naturreligion habe . Da s frisc h vo n de n Berge n herabfließend e 
Quellwasser un d überhaup t jede s fließend e Wasser , da s s o 
wunderbar stärkend , reinigend , neubeleben d au f de n Mensche n 
wirken kann , is t selbs t göttliche s Elemen t un d wir d geradez u 
als ein e Gottheit verehrt . S o heißt e s noch be i de r späte n Sekte 
der Sampsäe r be i Epiphaniu s 53, 1 : τετίμηται δ έ τ ο νδωρ , 
καΐ τοντ ο ώ ς ΰεό ν ηγούνται . Die Taufsitt e bedeute t dan n zu 
nächst nicht s andere s al s da s Bestreben , mi t de m göttliche n 
Element (de r Gottheit ) de s Wasser s ein s z u werden , z u ver 
wachsen, a n seine r Reinheit , seine r Heilsmach t un d Lebenskraf t 
teilzunehmen. Dahe r den n auc h di e Sitt e de r wiederholte n 
Taufe* da s Ursprünglich e (s . u.),un d di e Auffassun g de r Tauf e 
als eine s einmalige n Initiationsakte s davo n abgeleitet , sekundä r 
ist I n de n Thomasakte n wir d dies e Empfindun g vo n de r ur 
sprünglichen Heiligkei t un d Kraf t de s Wasser s noc h einiger 
maßen deutlic h ausgesprochen i n dem Gebet, welche s der Apostel 
über ein e Schal e mi t Wasse r spricht , u m diese m wunderbar e 
Heilkraft z u verleihe n (c . 52): »Kommt ih r Wasse r vo n de n 
lebendigen Wassern , Seiende s vo n de m Seiende n un d un s ge 
sandt; Ruh e vo n de r Ruh e un s gesandt ; Kraf t de r Rettung , 
die vo n jene r Kraf t kommt , di e alle s besieg t un d alle s ihre m 
Willen unterwirft , kom m un d wohn e au f diese m Wasser 1«. — 
Hier'wird allerding s zwische n de m obere n himmlische n Wasse r 
und gewöhnliche m Wasse r unterschieden , jen e solle n sic h au f 
dieses herabsenken . Abe r da s Wasse r selbs t is t hie r noc h di e 
göttliche Mach t un d a n dies e wende t sic h soga r de r Betende . 
In diese m Zusammenhan g begreife n wi r auc h ers t di e Wen 
dung, di e vo m Gnostike r Justi n (Hippolyt , Ref . V 27 , p. 230, 
82ff.) überliefer t wird : y.a i νδωρ εστί ν ύπερбνω του στερεώματο ς 
τον άγαμου ζών , ε ν ψ λούοντα ι οι πνευματικοί ζώντε ς ανύρωτνοι*. 

1. Nach de m griechische n Text . De r Schlu ß »au f da ß di e Gnad e 
des heilige n Geiste s a n ihne n vollkomme n vollende t werd e — fällt 
vollständig au s de r Gesamthaltun g de r Gebet e herau s un d is t wahr 
scheinlich späte r eingeschoben . De r syrisch e Tex t laute t völli g abwei 
chend, ha t vielleich t hie r un d d a noc h Ursprüngliche s bewahrt . 

2. Yergl. de n Ausspruc h de r Naassene r (Hippolyt , Kefut . p . 174, 
22): .ήμξΐς ol πνευματικοί oi Ιχλεγόμενοι απ ό το ν ζώντο ς το υ ρέοντο ς 
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Besonders lehrreic h sin d auch di e Ausführungen i n de n klemen -
tinischen Homilie n 11, 22 (vgl. Rekogn. 6, 7 ff.). Hie r wir d zu 
nächst dargelegt , da ß da s Wasse r da s mächtigst e Elemen t sei . 
Stein, Holz und Erz, woraus man die Götterbilder bereitet, würden 
vom Eisen bearbeitet , da s Eise n vo m Feue r erweicht , da s Feuer 
vom Wasse r gelöscht . Da s Wasser abe r empfang e sein e Kraf t 
und Bewegung direk t vo m Geis t Gottes (Genesi s 1, 1 ) und noc h 
einmal wir d 11, 24 die Darlegun g zusammengefaßt : xai νυν 
δέ έ' λ τω ν ηττόνω ν έινίγνωύ ι τη ν των , όλω ν αϊτίαν , λογισάμενο ς 
οτι τ α πάντ α τ ο νδω ρ ποιεί , τ ο δ έ νδωρ υπ ο πνεύματο ς κινή 
σεως τη ν γενεσι ν λαμβάνει , τ ο δ έ πνεύμ α άπ ο το ν τω ν όλω ν 
ύεον τη ν αρχή ν έχει . Demgemäß heiß t e s 11, 26: εστί, γα ρ τ ι 
ελεϊ ά π άρχΐ ς έλεημο ν έπιφερόμενο ν τ φ νδατ ι . . . δι ο 
προσφεύγετε τ φ νδατι * τοντ ο γα ρ μόνο ν τ ψ το ν πνρό ς όρμή ν 
σβέσαι δύνατα ι (vgl. Eek. 6, 9 ) Κ An diese n Stelle n wir d frei
lich di e Kraf t de s heilige n Wasser s irgendwi e bereit s al s durc h 
den Geis t Gotte s vermittel t gedach t — namentlich unte r Her 
anziehung vo n Gen . 1 ,1 —  aber gan z deutlic h schau t überal l 
die naturhaft e Verehrun g de s Wassers hindurch . Vo n hie r au s 
begreift sich , da ß be i alle n Taufakte n s o starke r Nachdruc k 
darauf geleg t wird , da ß di e Tauf e wirklic h i n fl ießende m 

Ενφράτον όι ά τη ς Βαβυλώνο ς μέσης . Damit is t z u vergleiche n Kefut . 
p. 156, 4 4 (Naassener): Μεσοποταμία ό έ ίστι ν η  το ν μεγάλο υ ωκεανο ύ 
ροη άπ ο τω ν μέσω ν ρέουσ α το υ τελείο υ άνύρώπου . Deutet dies e Vor 
stellung vo n eine m Strom , de r mitte n au s de m Urmensche n heraus -
fließt, vielleich t au f ei n alte s Kultbil d eine r Wassergestalt ? Au f 
Harranischen Münze n is t di e Stadtgotthei t vo n Harrä n al s Flußgötti n 
abgebildet, z u ihre n Füße n ei n strömende r Fluß . Di e Harranie r ver 
ehrten nac h andere n Nachrichte n ei n Götzenbil d de s Wasser s un d 
feierten vo m 4.—11. Dez. ei n Fes t de n »Töchter n de s Wassers « z u 
Ehren (Chwolsohn , Ssabier , I 500) . 

1. Vgl. Horn. 9 , 11 : η γα ρ ψυχ ή τ ή προ ς ύεό ν πίστε ι ώ ς εϊ ς ύδατο ς 
φύσιν τραπεϊα α το ν δαίμον α ώ ς σπινύήρ α πυρό ς άποσβέννυοι ν (Kek. 4, 17). 
In de n Excerpt a e x Theod . 81 wird ausgeführt , daß , wi e e s ei n dop 
peltes Feue r gäbe , ei n sinnliche s un d ei n geistiges , s o gäb e e s auc h 
eine doppelt e Taufe , ein e sinnlich e durc h Wasser , di e da s sinnlich e 
Feuer de r Leibesbegierde n lösche , un d ein e geistige , di e da s übersinn 
liche Feue r de r Dämone n lösche . — Auch hie r is t di e Betrachtun g 
eine durchau s naturhafte . — Verehrung de s Wasser s be i de n Perser n 
Cumont I 105 . 
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Wasser stattfinde t 1. Bei de n Mandäern ha t sic h dies e Empfin 
dung bi s i n di e spätest e Zei t gehalten . Dies e erkenne n di e 
christliche Tauf e nich t a n un d sin d entrüste t übe r de n christ 
lichen Brauch , mi t »abgeschnittene m Wasser« z u taufen. »Nich t 
ein einzige s Mal entschlüpf t de n Autoren des Genzâ für di e damit 
vollzogene christlich e Taufe de r Ausdruc k masbut ä oder das Zeit 
wort tfsar«  (Brand t Μ Ε 98). Weiter verstehen wi r i n diese m Zu
sammenhang die eigentümliche Sitt e i n dem Taufritus de r elkesai -
tischen Sekte. Ausdrücklic h berichte t darübe r Epiphanius , Haer . 
30,17, daß wer von einer Krankheit befallen oder von einer Schlange 
gebissen sei, in s Wasser steig e und über diese s die (sieben) Schwur
zeugen des Elxaibuches (s. o. S.228) anrufe. Un d in den Fragmenten 
des Elxaibuches (HippoL, Ref. IX 15 , p. 466ff., 28ff.) heiß t es : »E r 
soll sic h taufe n i n volle r Kleidun g un d sol l z u de m höchste n 
und große n Gott e bete n un d dan n di e siebe n Zeugen , 
die i n diese m Buch verzeichne t sind , anrufen « 2. Wa r ursprüng 
lich da s Wasse r selbs t da s heilig e Element , s o werde n hie r di e 
heiligen al s Götte r gedachte n Element e mi t ihrer  himmlische n 
Kraft au f da s Wasse r herabgerufe n un d diese s hierdurc h wir 
kungskräftig gemacht . Ers t späte r schein t dan n di e allgemein e 
Kombination eingetrete n z u sein , di e wi r hie r sic h scho n an 
bahnen sehen , da ß ma n annahm , da ß de r übe r de m Wasse r 
ausgesprochene Nam e de r vo n de r Taufsekte verehrte n Gottheit , 
resp. der Gottheiten, der eigentliche, di e Wunderkraft de s Wassers 
bedingende Faktor sei . Da s wird ζ. Β. bestimmt i n den Excerpt, 
ex Theodot o c . 82 ausgesprochen: y.a i ο άρτο ς v.al το elcuov 
αγιάζεται rrj δυνάμει το ν ονόματο ς . .  .  ούτω xai το νδωρ , χα ί 
το εξορ/,ιζόμενο ν xai το βαττ ισμ α γενόμενον 3. 

1. Vgl. ζ. Β . klement. Horn . 9 , 19 ; Kek. 3, 67 , 4 , 3 2 u. ö . Die 
selbe Vorstellung is t abe r auc h altkirchlich : Didache 7, 2 . 

2. "Weniger kla r ausgesproche n abe r angedeute t is t da s auc h 
Hippolyt, Refut . IX 15, p. 466, 9  ff. 

3. Zu verweisen is t i n diesem Zusammenhang noch auf di e Annahme, 
daß himmlisch e Mächt e übe r de m himmlische n Wasse r wache n un d e s 
mit ihre n Kräfte n füllen . — Unbekanntes kopt . gnost . Wer k Schmid t 
S. 362: »An jene m Ort wasche n si e sic h i m Namen de s Selbstgezeugten 
. .. und ma n ha t Kräft e a n jene m Or t be i de r Quelle vo n Lebenswasse r 
aufgestellt . .  . Dieses sin d di e Name n de r be i de m lebendige n Wasser 
befindlichen Kräfte : Mieha r un d Miche v un d si e werde n durc h Bar -
pharanges gereinigt« . Vgl . II Jeu c . 45, Schmidt S . 309: »die Lichtjung -
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Auch da s zeige n un s di e gnostische n un d verwandten Tauf 
sekten noch mit vollkommener Deutlichkeit, daß diese Überzeugung 
von der wunderbaren , Lei b un d Seel e reinigenden Kraf t de s flie 
ßenden, au s de r Welt de r Gotthei t stammenden Wassers di e pri 
märe Vorstellun g ist , au s de r dan n ers t di e Institutio n de r 
Taufe i m engere n Sin n al s eine s feierlichen , vo n Sünde n reini 
genden, i n di e Gemeinschaf t mi t de r Gotthei t bringende n Ini 
tiationsaktes erwächst . Di e Sitt e de r wiederholte n Waschunge n 
und Lustratione n is t bekanntlic h ural t un d wei t verbreitet . E s 
sei hie r nu r i m Vorbeigehe n a n di e Sekt e de r Essener erinnert . 
In meine r Religio n de s Judentum s ( 2 S . 529) habe ic h hervor 
gehoben, wi e di e tägliche n Waschunge n de r Essene r bereit s 
recht eigentlic h al s sakramentale  Handlunge n anzusehe n seien . 
Aus de n verschiedenste n Anlässe n wir d hie r da s heilig e 
Wasserbad vollzogen : täglic h vo r de r gemeinsame n Mahlzeit , 
wenn ei n Ordensglie d eine n Fremde n ode r eine n Angehö 
rigen de s Orden s niedrigere r Klass e berühr t hat , be i de r Auf 
nahme de s Novize n i n de n eigentliche n Orden . I n letztere m 
Fall is t de r Übergang vo n der einfachen tägliche n Lustration zum 
feierlichen Initiationsak t besonder s deutlich. — Auch di e spätere 
jüdische Überlieferun g kenn t solche , di e sic h täglic h taufen : 
Berachoth 22a : »di e de s Morgen s sic h baden , »Tagestäufer « 
(Hemerobaptisten); —  Tosephtha Jadai m I I : die Tagestäufe r 
(sprechen) z u de n Pharisäern : »Wi r klage n euc h an , da ß ih r 
den Gottesname n de s Morgen s ohn e Bade n aussprecht. « Auc h 
die Erscheinun g Johanne s de s Täufers gehör t sicher , wen n auc h 
Johannes nich t Essene r war , direk t i n diese n Zusammenhan g 
hinein. Di e ältesten Ketzerkatalog e de r Kirchenväter vermerke n 
eine ode r mehrer e Täufersekten . S o erwähn t Justin , Dialo g 80, 
die Βαπτιστώ; Hegesipp be i Eusebiu s Η. Ε . IV 22 , 7  neben 
den Hemerobaptiste n di e Masbotheer . E r kenn t soga r (ib . IV 
22, 5 ) einen Stifter diese r Sekt e Masbotheos . Doc h ha t Brand t 
(M. R . 180) sicher recht , wen n e r diese n Name n mi t syr . yzx , 
(Taufe κ∩ίoκЂ«) zusammenbring t un d einfac h mi t Täufer über 
setzt, wi e e r auc h di e vo n Epiphanius Haer . 11 erwähnte sama -
ritanische Sekt e de r Σεβοναίοι mit volle m Rech t al s Täufe r 

frauen, di e de r Lebenstauf e vorgesetz t sind. « c . 46 S. 310 (Zorokothora 
Melchisedek, de r da s Wasse r de r Feuertauf e de r Lichtjungfra u heraus 
bringt). 

ISBN Print: 9783525535516 — ISBN E-Book: 9783647535517
© 2011, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen



284 Kap. VII. Die Mysterien . 

erklärt1. Di e Masbothee r werde n dan n noc h i n de n apostoli 
schen Konstitutionen V I 6 und be i Ephraem ev . concord, expos , 
p. 28 7 (Mazbuthazi) erwähnt , die Hemerobaptiste n vo n Epipha -
nius Haer. 17 (Hilgenfeld S . 31, Anm . 43). Mehr al s die Namen 
erfahren wi r i n diese r Hinsich t vo n de n Elkesaiten . Nac h de m 
uns be i Hippoly t erhaltene n Fragment e kenne n auc h si e di e z u 
wiederholende Taufe . Wen n ma n vo n eine m tolle n Hund e ge 
bissen is t (Ref . IX 15 ) oder a n Lungenkrankheit leide t (IX 16 ) 
— Epiphanius Hae r 30, 1 7 erwähnt al s Veranlassun g zu r Taufe 
irgend ein e Krankhei t ode r Schlangenbi ß — so sol l ma n sic h 
unter Anrufun g de r siebe n Zeuge n i n eiskalte m Wasse r bi s z u 
vierzig Male n (Ref . IX 16 ) baden. Danebe n heiß t es , da ß wen n 
man sic h i n geschlechtliche r Hinsich t versündig t hab e un d vo n 
seinen Sünde n Befreiun g habe n wolle , s o soll e man , nachde m 
man da s Elxaibuc h »gehört « habe 2, sic h zu m zweite n Mal e au f 
den Name n de s höchste n Gotte s un d seine s Sohne s un d unte r 
Anrufung de r siebe n Zeuge n taufen . Hie r is t de r Übergan g 
von de r Auflassun g de s Taufbade s al s eine r einfachen , beinah e 
hygienischen Maßrege l zu r Gesundun g de s Leibe s bi s zu r In 
stitution eines Initiationsaktes besonder s interessan t un d deutlich . 
Wie ma n durc h di e Tauf e di e materielle n Krankheitsstoff e be 
seitigt s o kan n ma n durc h dasselb e wunderbar e Ba d auc h di e 
Sünde beseitige n un d abwaschen , i n erste r Lini e di e Sünd e de r 
geschlechtlichen Verunreinigun g — auch hie r herrsch t noc h 
ganz di e naturhaft e Vorstellun g — und dan n di e Sünd e über 
haupt. Un d mi t de r Ide e de r Befreiun g vo n de r Sünd e über -

1. Ephiphanius ha t freilich , wi e sein e wertlose n Ausführunge n 
über dies e Sekt e beweisen , kein e Ahnun g meh r vo n diese m Zusammen 
hang. 

2. Eine merkwürdig e Parallel e findet  sic h i n de r Chroni k de s Sa -
maritaners Abu' l Fat h (e d Vilma r 151, nach J . A . Montgomery , th e 
Samaritans p . 25 6 f.). Hie r wir d vo n Dusi s (Dositheus ) erzählt , da ß e r 
eine Reih e vo n Schrifte n hinterlasse n habe , mi t de m Befehl , da ß nie 
mand si e lese n solle , ohn e i n eine r seine m Wohnor t benachbarte n Quell e 
gebadet z u haben . — Sollten hie r verborgen e Beziehunge n vorliegen ? 
Dositheus steh t amc h sons t i n eine r gewisse n Beziehun g z u de n Tauf 
sekten. I n de n klement . Eekognitione n erschein t e r al s Schüle r Jo 
hannes de s Täufers . Übe r sein e Beziehunge n z u de n Mandäer n s . 
Pognon p . 12. 22 5 (Mandäer auc h Nazaräer , Anhänge r de s Dositheu s 
genannt). Samaritanisch e Täufer , Sebuäer , kenn t Epiphanius . 
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haupt, ergib t sic h dan n di e Auffassun g de r Tauf e al s eine s i n 
die Gemeinschaf t mi t de r Gotthei t bringende n Initiationsaktes , 
der hier , w o scho n di e gemein-christlich e Tauf e vorausgesetz t 
wird, dan n »zweit e Taufe « genann t wird . — Von de r Bewe 
gung, di e mi t de m Elxaibuc h zusammenhing , sin d dan n be 
kanntlich auc h di e judenchristliche n Sekte n de r Ebioniten , Na -
zaräer etc . (Ephiphanius , Haer . 19, 5 ) ergriffen. S o finden  wi r 
auch be i de n Ebionite n de s Epiphanius de n elkesaitische n Tauf 
ritus (30, 17) , und nac h de m Berich t de s Kirchenvater s solle n 
die i m Besit z diese r Sekt e befindliche n Περίοδοι von tägliche n 
Taufen de s Apostel s Petru s erzähl t haben 1 (30,15) . Epiphanius 
kennt übrigen s bi s au f sein e Zei t erhalte n geblieben e Ausläufe r 
der elkesaitische n Bewegung , ein e Taufsekte , di e i n de n Land 
schaften Nabatae a un d Perae a ih r Wese n trieb , früher , wi e 
Epiphanius gehör t habe n will , de n Name n de r Ossaer , z u seine r 
Zeit de n de r Sampsäe r trug , un d vo n dere n beide n Prophe 
tinnen Marthu s un d Marthan a di e ein e vo r kurze m gestorbe n 
war, di e ander e damal s noc h lebt e (Haer . 19, 2 . 5 ; 53 , 1) . — 
Ein Beispie l de r Anwendun g de s konsekrierte n Wasser s nu r 
und ausschließlic h z u leibliche r Heilun g biete n un s di e Act a 
Thomae i n de m scho n obe n herangezogene n c . 52, wo erzähl t 
wird, da ß de r Aposte l eine m Jüngling befohle n habe , sein e ver 
dorrten Händ e i n de m heilige n Wasse r z u bade n un d da ß dies e 
darauf sofor t geheil t seien 2. 

Aber nich t nu r i m Ostjordanlan d begegne n un s dies e Tauf 
sekten, dere n Religio n gan z wesentlic h i m sakramentale n Ge 
brauch de s Wasser s sic h erschöpfte . Verwandt e Erscheinunge n 
tauchen auc h wei t i m Oste n i n de n Flußgebiete n de s Euphra t 
und Tigri s auf . J a vielleich t ha t di e ganz e religiös e Bewegun g 
von dor t ihre n Ausgangspunk t genommen . Au s de m ferne n 
Osten wil l wenigsten s da s Elxaibuc h stamme n (s . o . S . 158)· 

1. In de n un s erhaltene n Überarbeitunge n diese r Πίρίοόοι in de n 
Rekognitionen, Homilie n wir d au f di e z u wiederholend e Tauf e kei n Ge 
wicht meh r gelegt . De r Kitu s trit t gan z hinte r de m star k un d imme r 
wieder empfohlene n einmalige n Inititiationsak t zurück . Doc h vgl . ζ. Β . 
Ho. 8, 2 . 

2. Bemerkenswert is t de r Unterschied, de n di e Excerpta e x Theodoto 
c. 82 zwischen νόωρ Ιξορχιζόμενο ν (zu Heilzwecke n geweihte s Wasse r ?) 
und νάωρ βαητιζ бμενον machen. 
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Noch di e später e arabisch e Überlieferung , wi e si e i m Fihris t 
vorliegt, kenn t »Ssabie r de r Sümpfe« , di e si e al s Mogtasila h 
(die sic h Waschenden ) bezeichnet , un d al s dere n Oberhaup t si e 
el-Hasaih (=» Elxai) nennt . Auc h vo n ihne n heiß t es : si e be 
haupten, da ß ma n sic h of t wasche n müsse , un d si e wasche n 
auch alles , wa s si e esse n (vgl . Chwolsohn , di e Ssabie r II 543) . 
Von diese n Ssabier n wiede r z u unterscheide n is t di e örtlic h 
ihnen benachbart e Sekt e de r Mandäer. Welch e Roll e be i ihne n 
die wiederholt e Tauf e spielt , ha t Brand t M . R . 95 dargelegt1. 

Neben de m Wasse r abe r gehöre n noc h zwe i weiter e Ele 
mente, mi t jenem ziemlic h unlöslic h verbunden , zu m Sakramen t 
der Taufe : da s Zeiche n un d de r Name . Wen n di e Taufe viel 
fach un d weithi n al s σφραγίς bezeichnet wird , βαπτίζειν und 
σφραγίζειν Synonyma werden , s o häng t diese r Nam e σφραγίς 
nicht a m Wasserbad e al s solchem . Daß , das Untertauche n i m 
fließenden Wasse r un d de r Terminu s »Versiegelung « ursprüng 
lich nicht s mi t einande r z u tu n haben , ergib t sic h scho n durc h 
eine Überlegun g a  priori , welch e durc h di e Tatsache n weithi n 
bestätigt wird . — Aber auc h mi t de r Nennun g de s Namen s 
oder de r Namen übe r den Täufling häng t de r Terminus σφραγίς 
nicht i n erste r Lini e zusammen ; vielmeh r deute t e r au f di e 
Sitte hin , da ß ma n de n Täuflin g i n irgen d eine r Weis e mi t 
einem Zeichen , eine m Symbo l (auc h de m Namenszug) de r Gott
heit versah , de r e r geweih t wurde . 

Ganz deutlic h trit t die s Elemen t de s Sakraments , di e Ver 
siegelung mi t de m Zeichen , be i eine r Reih e gnostische r Ge 
bräuche un d Rite n heraus , a m deutlichste n da , w o dies e 
heilige Handlun g i n ihre r Isolierthei t erscheint . Da s is t de r 
Fall be i de r Sekt e de r Karpokratianer . Irenäu s I 25 , 6  be
richtet uns , da ß dies e ihr e Jünge r a n de m hinter n Tei l de s 

1. Im Genzâ  wir d di e Lustratio n nac h vollzogene m Beischla f er 
wähnt. — Sehr vie l reichhaltige r is t di e später e Überlieferun g de s 
Mandäisnms: Unterscheidung zwische n Priestertaufe un d Selbstlustration , 
— Verpflichtung zu r Tauf e (eventuel l Selbsttaufe ) a n jede m Sonnta g 
und Festtag , — Taufe nac h de r Berührun g eine s Ordensgenossen , de r 
sich i m unreine n Zustan d befindet , nac h de r Berührun g eine s Fremd 
lings (wi e be i de n Essenern) , nac h de m Genu ß unreine r Speise , nac h 
dem Bi ß eine s wilde n Tiere s (wi e be i de n Elkesaiten ) u . s . w . Brand t 
S. 95 nach Siouffi s Darstellung . 
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rechten Ohrlappen s z u brandmarke n pflegte n (Clemen s Alex . 
überliefert dasselb e vo n Heracleon: eclogae prophet, c . 25). Ge
nauer noc h berichte t Epiphanius , Haer . 27, 5 : σφραγίδα δ ε 
εν καντηρ ι η  δ ι επιτηδενσεω ς ξνρίο ν η  ραφίδο ς επιτιύέασι ν 
οντοι ο ι άη ο Καρποκρ α επ ί το ν δεξιο ν λοβό ν το ν ώτο ς τοι ς 
νττ αυτώ ν άπατωμένοις 1. — In abgeschwächte r Form begegne t 
uns di e Versiegelun g be i de n Mandäern . Qolast a f . 10 wird 
vorgeschrieben, da ß de r Taufend e de n Täuflin g nac h de n zwei 
mal wiederholten dreimalige n Untertauchunge n mi t dre i Zeiche n 
mit seine r Rechten z u zeichne n hab e (Brandt , M . R. 221). Nach 
der Beschreibun g Petermann s (be i Brand t 103) streicht e r ih m 
dreimal Wasse r übe r di e Stirn . Darau f folg t dan n di e obe n 
besprochene dreiteilig e Taufformel 2. — Eine besonder e Roll e 
spielt die Versiegelung auch in den koptisch-gnostischen Schriften . 
Hier heiß t e s I L Je u c . 45 am Schlu ß de r Beschreibun g de r 
»Wassertaufe«: »e r tauft e sie , ga b ihne n vo n de m Opfe r un d 
besiegelte si e mi t diese m Siegel« , — folgt da s Zeiche n de s 
Siegels. Dieselb e Angab e wiederhol t sic h c . 46 und 47 bei de r 
Beschreibung de r »Feuer- « un d de r »Geistes-Taufe« ; c . 46 wird 
außerdem da s Siege l al s da s de r Lichtjungfrau , c . 47 als da s 
der siebe n Lichtjungfraue n bezeichnet . I n de m Abschnit t 
IL Jeu c . 33 ff., in welche m de r Aufstieg de r Jünger Jesu durc h 
die einzelne n Lichtwelten (Schätze ) beschriebe n wird , wir d ihne n 
jedesmal angewiesen , mi t welche m Siege l si e sic h z u besiegel n 
und welch e Name n si e z u spreche n haben ; da s betreffend e 
Siegel is t für jede n Fal l i n Abbildung beigegeben . S o steh t auch 
sonst da s »Zeichen « überal l nebe n de m Namen . II. Jeu c . 50 
findet sic h di e imme r wiederholt e Formel : Mysterium , Siegel , 
Namen3, c . 52 ff. werden fü r jede n Aeon Namen, Siege l un d 
Apologie (di e Zauberformel , welch e de r Gläubig e z u spreche n 

1. Eine genau e Parallel e z u diese r sakramentale n Handlun g lieg t 
in de r Sitt e de r Mithrasmyste n vor , de m Gläubigen , de r di e Weihe de r 
»Soldaten« empfing , mi t glühende m Eise n ei n Ma l au f di e Stir n z u 
drücken. Tertullia n d e praesr . haeret . 40. 

2. Von Hibil-Ziw â heiß t e s i m achte n Traktat : »De r de n sei n 
Vater gürte t un d bes iegel t un d tauft  un d bestätigt« . Brandt , M . 
S. 143. 

3. Vgl. z . B . zu m Schlu ß de s Kapitel s S . 320, 2 7 ff.: »Er abe r de r 
wahre Gott , wir d euc h sei n große s Mysterium , sei n große s Siege l un d 
seinen große n Name n geben , welche r Köni g übe r seine m Schat z ist . 
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hat) überliefert 1. Auc h i n de r Pisti s Sophi a is t offenba r di e 
Versiegelung al s selbständig e Weihehandlun g bekannt . Ma n 
vergleiche z . B . di e Wendun g c . 86 S. 127, 16 : »Und di e vo n 
der Mitt e werde n si e taufe n un d ihne n di e geistig e Salb e 
(s. u . S . 298) geben un d si e mi t de n Siegel n ihre r Mysterie n 
besiegeln«. Auc h is t vo n eine m höhere n Siege l di e Rede , mi t 
welchem di e Lichtjungfra u di e vo r si e gebrachte n Seele n be 
siegelt (c . 97 S. 154, 3, vgl. c . 103 S. 170,12, c. 108 S. 178,40)*. 

Die Bedeutun g diese r »Versiegelung « de s Täufling s wir d 
uns a m beste n au s gewisse n parallele n Wendunge n klar , be i 
denen ebenfall s vo n Versiegelun g di e Red e ist . De r gefallene n 
»Pistis Sophia « c . 75 wird vo m Erlöse r di e Verheißun g ge 
geben: »Ic h werd e di e Örte r de s Authade s un d alle r seine r 
Archonten versiegel n . . . . und ic h werd e ferne r di e Örte r de s 
Adamas un d seine r Archonte n versiegeln , dami t nieman d vo n 
ihnen imstand e sei , mi t di r Krie g z u führen« . Ähnlic h wir d 
im achte n Trakta t de s Genzâ  berichtet , da ß Hibil-Ziw â di e 
Tore de r einzelne n Ort e de r Unterwel t be i seine m Aufstie g 
aus ihne n versiegelt , offenba r dami t di e dor t hausende n Ge 
walten sic h nich t gegenseiti g zu r Hülf e komme n un d unter 
stützen solle n (Brandt , M . S . 153. 15 4 u. ö.) 3. — Ganz deut 
lich zeig t sic h hie r di e de r Versiegelun g ursprünglic h zugrund e 
liegende Idee . Wi r befinde n un s i m Umkrei s de r Vorstellunge n 
des Zauberglaubens . Di e Tore , di e mi t de m Siege l de r höchste n 
Gottheit versiegel t sind , sind fü r di e niedere n Dämone n unan 
greifbar geworden , könne n vo n ihne n nich t meh r geöffne t wer -

1. Vgl. di e voller e Zusammenstellun g c . 49 S. 314, 11 : Mysterium, 
Taufen, Opfergaben , Siegel , Zahlen , Namen , Apologieen . 

2. Vgl. i m anonyme n koptisc h gnostische n Werk , Schmid t 
S. 340, 5 : Siegel de s Vaters ; S . 336, 19 : Glaube, Wiedergeburt , Siegel . 

3. Eine etwa s ander e Vorstellun g schein t i n de m Hymnu s de r 
Naassener, Kefut . V 1 0 S. 176, vorzuliegen, w o de r Erlöse r spricht : 
ϋφραγΐόας έχω ν καταβήσομαι , αΙώνα ς όλου ς διοδ бνβω, μυστήρι α πάντ α 
διανοίξω. Hier is t da s Siege l al s ein e Ar t Pa ß gedacht , durc h de n de r 
Durchgang durc h di e Welte n de r Aeonen erzwunge n wird . Ebens o laß t 
sich Hibil-Ziw â vo n de m Fürste n de r unterste n Höll e eine n Pa ß (offen 
bar eine n Geleitpaß ) mitgeben , de r ih m de n Durchgan g durc h di e 
Höllen ermöglich t (Brandt , M . S . 152). —  Eine ähnlich e Vorstellun g 
— auf di e Himmelsreis e de r Gläubige n bezoge n — scheint auc h II. Jeu 
c. 33 ff., c . 52 ff. vorzuliegen . 
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289 Taufe un d Versiegelung . 

den. I n de m mandäische n Trakta t wir d erzählt , da ß di e i n 
Gefangenschaft gehalten e Ruh ä da s (versiegelte ) Tor , da s i n 
die tiefe r gelegene n Welte n de r böse n Geiste r hinabführt , über 
haupt nich t meh r findet  (Brandt , M . S . 167) 1. — Von hie r au s 
läßt e s sic h a m beste n klarmachen , wa s ma n unte r de n mi t 
dem Taufsakrament verbundene n ode r neben de r Taufe stehende n 
Siegelsakrament z u verstehe n hat . De r Myste , de m da s Siegel , 
das Symbol ode r der Name de r betreffende n hohe n oder höchsten 
Gottheit aufgepräg t ist , steh t dami t i n de m — zauberartig ge 
dachten — Schutz diese r Gottheit , e r is t gefei t gege n all e nie 
deren Geiste r un d Dämonen . 

Was endlic h di e Handlung de r Aufprägung diese s »Siegels « 
betrifft, s o konnt e si e i n verschiedene r Weis e erfolgen . Di e 
ursprünglichste un d massivste Sitt e war es jedenfalls , da s Symbol 
oder de n Name n direk t au f de n Lei b z u prägen , diese m ein -
zuätzen — (vgl. da s Sakramen t de r Karpokratianer) . Etwa s 
abgemildert erschein t di e Sitt e i n de r Form , da ß ma n de n 
Mysten mi t Wasser (Sakramen t de r Mandäer) ode r mi t Öl (s . u.) 
das Zeiche n au f de n Leib zeichnet . E s war aber auc h möglich , 
dem Gläubige n da s Siege l i n Gestal t eine s Amulett s i n di e 
Hand z u gebe n ode r umzuhängen 2. 

Neben de m Zeichengebe n steh t dan n endlic h dritten s i m 
Tauf Sakrament da s Nenne n de s Namens . Beid e Sitten , di e 
Versiegelung un d da s Nenne n de s Namen s habe n offenba r ur -

1. Daß di e hie r i n Betrach t kommende n Vorstellunge n außer 
ordentlich wei t verbreite t sind , is t mi r bekannt . Ic h beschränk e mic h 
mit Absich t au f da s Material , da s di e Gnosis bietet, un d erinner e nu r 
noch a n Orati o Manass e 5: ό χλείσα ς τη ν αβυσσο ν χα ϊ σφραγισάμενο ς 
τω ψοβερ φ χα ϊ Μόξ φ ονόματ ι σον . Im übrige n verweis e ic h au f Heit -
müllers reich e Materialsammlun g übe r Siege l un d Versiegelun g »I m 
Namen Jesu « S . 143. 150 . 171 . 175. 249 . 316 f. 

2. Darauf deute t vielleich t de r Berich t de s Origene s c . Celsu m 
VI 32 über di e Formeln , welch e di e Ophite n bei m Aufstie g de r Seel e 
zu spreche n lehrten . Hie r is t mehrfac h vo n eine m Symbolo n di e Rede , 
welches de r Myst e de n seine n We g hemmende n Dämone n vorzeige n 
soll. Ζ. Β . bei de r Begegnun g mi t Sabaoth : πάρες μ ε αύμβολο ν ορώ ν 
σης τέχνη ς άνεπίληπτον , εϊχόν ο τνπο ν τετηρημένον , πεντάδ ι Xvύhv σώμα. 
Wenn e s Π. Jeu c . 52 S. 322, 9  f. (u . ö. ) heißt : »Ergreif t dies e Zah l 
(1119 etc.) mi t eure n beide n Händen« , so is t auc h hie r a n ei n zauber 
kräftiges Amulet t gedacht . 

Forschungen 10: Bousset, Gnosis. 19 
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sprünglich dieselb e Wurzel. Un d zwa r schein t mi r da s Nennen 
des Namens im Initiationsak t gegenübe r de r »Versiegelung« di e 
abgeleitete un d sekundär e Sitt e z u sein . Di e Ursprünglichkei t 
kommt scho n wege n ihre r plastische n Sinnbildlichkei t de r Ver 
siegelung zu , di e Namennennun g i m Initiationsak t is t ein e Ab-
schwächung1. Wi e bereit s da s Bezeichnen de s Leibes, eventuel l 
der Stirn , durc h da s Zeiche n vermittels t Wasser s ode r Öl s ei n 
Ersatz de r ursprüngliche n Sitt e de r Einätzung ode r Brandmar 
kung ist , s o is t di e bloß e Nennun g de s Namens de r Gotthei t 
ein noc h stärkere s Surrogat . Dafü r sprich t auc h de r weitver 
breitete Terminu s Versiegelun g selbst , de r auc h d a a n de r Ge 
samthandlung hänge n gebliebe n ist , w o de r eigentlich e Ritu s 
der Versiegelun g gan z verdräng t ode r zurückgetrete n ist . Ma n 
wäre ni e au f de n Gedanken gekommen , da s Wasserbad un d di e 
Nennung de s Namens mi t σφραγίς zu bezeichnen . Dies e Be 
zeichnung hin g ursprünglic h ausschließlic h un d unmittelba r mi t 
der Sitt e de r Einätzun g ode r Brandmarkun g zusamme n un d 
ist vo n hie r au f di e dami t kombinierte n heilige n Handlunge n 
resp. au f das Ganze derselben übertragen. — In manche n unsre r 
Quellen läß t sic h übrigen s de r hie r vorliegend e Übergan g noch 
deutlich verfolgen . Währen d be i de m Aufstie g de s Hibil-Ziw â 
aus de n siebe n Höllen zunächs t erzähl t wird, da ß e r di e Höllen
tore versiegel t hab e (s . o.) , trit t dan n i m weitere n Verlau f 
anstelle de r Versiegelun g da s einfach e Nenne n heilige r 
Namen. »Al s ic h di e Tor e geschlosse n un d di e Riege l ver 
ändert hatte , nannt e ic h übe r jenem Tore dre i geheim e Namen, 
die niemand von ihrer Stelle setzen wird« (Brandt, M. S. 155.161). 

1. Anders urteil t Heitmülle r S . 143: »Neben de m Aussprechen de s 
Namens steh t de r Gebrauch de s geschriebene n Namens . Da s Schreibe n 
des göttlichen Namens . . . ist al s eine Stereotypierung de s Aussprechens 
zu verstehen« . A n andere r Stell e betrachte t H . beides , Namennennun g 
und Stigmatisierun g al s parallel e Vorstellungen : »Zugehörigkei t z u 
Jahve, innig e Vereinigung mi t ih m . .  .  bedeutet es , wen n Jahves Name 
über eine r Perso n ode r eine m Gegenstan d genann t wird , ein e ähnlich e 
Bedeutung ha t de r Jahve-Nam e al s Stigma « (S . 175). —  Ich möcht e 
demgegenüber a n de r obe n niedergelegte n Meinun g festhalten , beton e 
aber ausdrücklich , da ß ich i n diesem Zusammenhang nu r von Namennen
nung un d Versiegelung i m Initiations-Sakrament sprech e un d nich t vo n 
der allgemeine n Verwendun g de s Namen s ode r de r Name n i n de r Zau 
berpraxis überhaupt . 
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291 Taufe un d Namennennung . 

Deutlich zeig t sic h auc h noc h de r Übergan g de r Vorstellunge n 
in de n excerpt a e x Theodot o § 86 : »So (wi e mi t de r Kaiser 
münze) verhäl t e s sic h auc h mi t de m Gläubigen . Den n al s 
Aufschrift ha t e r durc h Christu s de n Name n Gottes , de n Geis t 
als Bild . Un d di e unvernünftige n Tier e zeige n durc h ih r 
S i ege l , we m ei n jede s gehör t . . . . So verhäl t e s sic h auc h 
mit de r gläubige n Seele , di e da s Siege l (σφράγισμα) der Wahr 
heit empfange n hat , si e träg t di e Stigmat a Christ i mi t sic h 
umher«. Deutlic h spür t man hie r noch, wi e die alten plastische n 
Vorstellungen vo n de r Versiegelun g künstlic h au f Namennen 
nung un d Geistestauf e umgedeute t sind . 

Im einzelne n wir d übe r die s Sakrament de s »Namens « nac h 
Heitmüllers erschöpfende r un d weitausgreifende r Untersuchun g 
nicht meh r vie l beizubringe n sein . Hervorzuhebe n wär e nu r 
noch, da ß e s vo n außerordentliche r Wichtigkei t fü r di e Beur 
teilung de r gnostische n System e ist , darau f z u achten , welch e 
Namen i m einzelne n Fal l bei m Tauf Sakrament eine r gnostische n 
Sekte i n Anwendun g kommen . Den n wi e überall , s o ha t 
auch be i de r Gnosis das Archaistisch e sic h gerad e i m Kultus , 
d. h . i m Sakrament , erhalten . Un d wi r könne n hie r dahe r 
manchen wichtige n Einblic k i n di e Genesi s de r gnostische n 
Religion tun . S o is t bereit s au f di e außerordentlich e zentral e 
Rolle hingewiesen , welch e di e Μήτηρ im Sakrament , vo r alle m 
auch i m Taufkultu s de r gnostische n Sekte n spielt , ic h erinner e 
an di e Stellun g de r Μήτηρ in de n Gebete n de r Act a Thomae , 
wie auc h de r Markosier , de r Lichtjungfra u i n de r Liturgi e 
der koptisc h gnostische n Schriften . Besonder s belieb t schein t 
bei manche n gnostische n (namentlic h de n valentinianischen ) 
Sekten de r Gebrauc h de s unbekannte n Namen s de s Sote r 
gewesen z u sein . Di e Markosie r stellte n ihr e Tauf e au f de n 
Namen de s au f Jesu s herabgekommene n Christu s geradez u i n 
Gegensatz z u de r Jesustauf e de r Katholike n (Irenäu s I 21 , 2) . 
Bei ihne n lautet e ein e Taufformel : είς όνομ α αγνώστο υ πατρό ς 
των όλων , εί ς Λλη&εια ν μητέρ α πάντων , ει ς το ν κατελ&όντ α 
είς * Iηονν Ι  21, 3. In de r allerding s falsche n Übersetzun g de r 
ersten unte r de n beide n vo n ihne n überlieferte n aramäische n 
Tauiformeln heiß t es : οναίμψ το ν ονόματο ς σο ν Σωτη ρ αλη 
θείας. Und wiede r ein e ander e Forme l lautete : το όνομ α τ ο 
α7ζογ,εγ,ρνμμένον ά ft6 πάσης ΰεότητο ς καϊ ν.νριότ'ητο ς κα ΐ όλη -

19* 
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ΰείας, ο  ενεδύσατ ο 9 Ιησούς 6 Ναζαρψός ε ν ταϊ ς ζωνα“ί ς το ν 
φωτός1 ( Ι 21, 3) . In de n Excerpt a e x Theodot o c . 22 wird 
berichtet, da ß jen e merkwürdig e Taufe , welche r sic h di e Enge l 
für di e ihne n verlobten Seele n de r Gnostiker unterziehen , erfolg e 
εν λυτρώσε ι το ν ονόματο ς το ν επ ί το ν Ίησον ν ε ν τι ] περιστέρ α 
χατελύόντος. Wir sehe n au s alledem , welc h ein e Bedeutun g 
die Figu r de s geheimnisvolle n Erlösers , desse n Nam e nu r de n 
Mysten bekann t war , un d de n ma n nu r künstlic h mi t de r Ge 
stalt Jes u vo n Nazareth verband, i n eine r Reih e gnostische r 
Sekten, namentlic h valentinianische r Observan z gehab t habe n 
muß3. S o is t auc h di e alt e Taufforme l de r Mandäer bedeutsam , 
die nac h Brandt s Feststellunge n (S . 104 f.) etw a gelaute t habe n 
muß: »De r Nam e de s Leben s un d de r Nam e de s Mândâ 
d'flaje is t genann t übe r Dir«. Au s de m Bestand diese r Formel 
ergibt sic h ohn e weiteres , da ß da s (erste ) Lebe n un d Mänd a 
d'Hajê tatsächlic h di e höchste n Gottheite n de r Mandäe r ge 
wesen sin d un d di e i n ihre n Aeonenrerhe n noc h übe r diese n 
genannten Pira , Ajar, Man a nur Gestalte n blutleere r Speku 
lation waren . Wichti g is t auc h di e Taufforme l de r Elkesaiten : 
εν ονόματ ι το ν μεγάλο υ χα ί υψίστο υ νεο ν κα ι ε ν ονόματ ι νϊο ν 
αυτόν το ν μεγαλο ν βασιλέως , — eine Formel, die , wi e wi r noc h 
sehen werden, keinesweg s notwendig unte r christlichen Prämisse n 
verstanden werde n muß . 

Eine gan z besonder e un d fremdartig e Taufsitt e lieg t übri 
gens noc h i n de m hie r un d d a erwähnte n Ritu s de s Trinken s 
des geweihte n Wasser s vor . Begreiflic h is t j a auc h diese r Zu g 
der Sakraments-Praxis . Den n wen n da s heilig e Wasse r nac h 
sakramentaler Anschauun g göttlich e Kräfte i n sic h birgt, waru m 

1. In de m Gebe t de r Myste n nac h Vollendun g de r Weih e heiß t 
es: λυτροϋμαι τη ν ψυχή ν μο υ απ ό το υ αϊώνο ς τούτο υ χα ϊ πάντω ν τω ν 
παρ" αύτο υ Ι ν τ ω ονόματ ι το υ Ίαώ , ο ς έλυτρώσατ ο τη ν ψυχη ν αύτο υ δϊ ς 
απολύτρωσαν Ι ν Χοιστ φ τ ω ζώντ ι Iren. Ι 21, 3. —  Die Forme l is t dunkel . 
Jao laute t i m valentinianische n Syste m de r geheimnisvoll e Zaubername , 
mit welche m de r Horo s di e de m Χριστός nacheilende Achamoth au s de r 
"Welt de s Plerom a zurückschreckt . I n de r Pisti s Sophi a begegne n wi r 
dem Ja o i n de m Keich de r »Mitte « nebe n de r Lichtjungfrau . De n Jao-
Namen wollt e Harvey auch i n de r zweite n aramäische n Forme l de r 
Markosier Iren . I 21 , 3 wiederfinden (Hilgenfel d 380). 

2. Vgl. noc h Act a Thoma e 27: £A»9f το äyiov όνομα το υ Χρίστο υ 
το υπέ ρ πα ν όνομ α (β . auch α 132). 
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293 Trinken de s heilige n Wassers . 

sollte ma n sic h dies e nich t ebensogu t un d noc h besse r durc h 
Trinken al s durc h Bespüle n un d Abwasche n de s Leibe s an 
eignen können ? Ausdrücklic h bezeug t is t da s fü r de n Tauf 
ritus der Mandäer . Qolast a fol . 10 schreibt vor , da ß de r Prieste r 
nach de m zweima l wiederholte n dreimalige n Untertauche n de s 
Täuflings, de m dreifache n Bezeichne n de r Stir n mi t Wasse r 
und de m feierliche n Spreche n de r Taufformel de m Täufling dre i 
Handvoll Wasse r z u trinke n gebe n soll e un d dabe i sprechen : 
»Trink und se i geheil t und se i beständig . De r Name des Lebens 
und de r Nam e de s Mândâ d'Hajê  is t genann t übe r Dir« 1. 
(Brandt, Μ. R. 221 u. 108). Aber auc h be i de n übrige n gno -
stischen Sekte n finden  sic h Spure n desselbe n Brauches . A m 
deutlichsten be i de r Sekte , au s dere n Mitt e da s vo n Hippoly t 
in de r flefutati o exzerpiert e Baruchbuc h stammt : »Nachde m 
er (de r aufzunehmend e Myste ) diese n Eid 2 geschworen , geh t 
er hinei n zu m Gute n (Gott ) un d sieh t wa s kei n Aug e ge 
sehen un d kei n Oh r gehör t ha t . . . . und tr ink t vo n de m 
lebendigen Wasser , un d da s is t be i ihne n Taufe « (V 27 , 
p. 230). Denselben Ritu s kannt e di e Sekt e de r Sethianer , 
wenn si e vo n ihre m Erlöse r behauptet , da ß er , nachde m e r i n 
den unreine n Mutterlei b de r Materi e eingegange n sei , sic h i m 
Bade gewasche n un d de n Beche r mi t lebendige m Quellwasse r 
(ττοτηρυον ζώντο ς ύδατο ς αλλομένον ) getrunken habe , o  δε7 
πάντως τιοιεί ν το ν μέλλοντ α άττοδιδύσγ,εσύα ι τη ν δονλικη ν 
μορφψ κα ί επενδνσασύα ι ένδυμ α ούράνιον 3 (ib . V 19 , ρ. 206). 

Auch manche s wichtig e un d interessant e Materia l fü r di e 
Frage nac h de m Zwec k un d de r Bedeutun g de r Sakrament e 
der Tauf e könne n wi r au s de r Überlieferun g de r Gnosis ent
nehmen. I m allgemeinen 4 wir d natürlic h auc h hie r scho n Ver -

1. Dann unterscheide t da s Rituel l noc h eine n zweite n Trun k 
Wassers, de n der Täufling bereit s a m Ufer stehen d i n eine r Schal e vo m 
Priester bekommt . 

2. Der Ei d lautet : ομνύω το ν επάν ω πάντων , το ν άγαύον , τηοηαα ι 
τ« μυστήρι α ταύτ α χα ϊ Ιξειπεΐ ν μηό(ν £ κ . τ. λ. Feierlicher Schwu r bei m 
Initiationsakt auc h i n de r Diamartyri a Jacob i un d be i de n Elkesaite n 
Hipp. IX 15 . 

3. Auch Hibil-Ziw â unterzieh t sic h nac h seine m Heraufkomme n 
aus de r Unterwel t vo n neue m de r Taufe . Brandt , M . S . 163 f. 

4. Die Markosier stellte n ihr e Christustauf e [άπολύτρωαις) geradezu 
in Gegensat z z u de r Jesustaufe zu r »Vergebung de r Sünden« Iren . I 21 , 2. 
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gebung de r Sünde n al s Endzwec k de r Tauf e bezeichnet . S o 
z. Β. I U e ü 45 im Taufgebet: »Möge n si e (di e Helfer de r Licht 
jungfrau) komme n un d mein e Jünge r . . . . taufen, ihr e Sünde n 
vergeben un d ihr e Missetate n reinigen« . (Vgl . c . 46. 47 , Pistis 
Sophia c.142) . Be i den Mandäern heiß t es (Genzâ r. 17f. Brand t 
M. R . 99): »Tauft euch , dami t ih r eine n Vergebe r de r Sünde n 
und Schulde n habt« . Dies e Befreiun g vo n Schul d un d Sünd e 
wird aber zugleich auc h seh r mechanisch , magisc h gedacht . Di e 
Sünde gil t al s ei n stoffliche s Etwas , da s de m Menschen anhängt , 
das durc h da s Sakramen t de r Tauf e weggewasche n ode r auc h 
weggebrannt wird . S o wird i n de n Fragmenten de s Elxaibuches 
(Hipp. IX 15 ) die geschlechtlich e Verunreinigun g al s di e Sünd e 
κατ εξοχή ν bezeichnet, di e i m Tau f bade abgewasche n werde n 
muß. Ausdrücklic h heiß t e s Pisti s Sophi a c . 115 S. 193, 32 ff.: 
»Jetzt nun , we r di e Mysterie n de r Taufe n empfange n wird , s o 
wird da s Mysteriu m jene r z u eine m große n seh r gewaltige n 
weißen Feuer 1, un d e s verbrenn t di e Sünde n un d geh t i n di e 
Seele i m Verborgene n ein , un d verzehr t all e Sünden , di e da s 
άντίμιμον 7ζνενμ α (s. Exkurs ) a n si e befestig t hat« . Nac h Be -
kogn. 9, 8  löscht da s Wasse r de r Tauf e da s Feue r de r Be 
gierde, da s de r Mensc h durc h sein e Gebur t mitbekommen : 
Prima enim nostr a nativita s per igne m concupiscentiae descendi t 
et ide o dispensation e divin a secund a hae c pe r aqua m intro -
ducitur, quae restingua t igni s naturam3. 

Schließt sic h dies e Auffassun g de s Sakrament s meh r a n 
das i n diese m enthalten e Elemen t de r Wassertauf e an , s o steh t 
mit de m Kitu s de r Namennennun g un d namentlic h auc h de r 
Versiegelung ein e andr e Anschauun g i m engste n Zusammen 
hang: da s Sakrament de r Taufe bring t Befreiung vo n de r Macht 
der Dämonen . Gran z deutlic h is t da s klement . Horn. 9,19 aus
gesprochen3: άεννάφ τνοταμ φ η  ττηγ^ . . . . άπολονοάμενοι επ ί 
xfi τρισμακαρία ε7ΐονομααί α ο υ μόνο ν τ α ενδομνχοννε α υμϊ ν 

1. Vgl. di e Unterscheidun g zwische n Wasser- , Feuer - un d Geist
taufe Pisti s Sophi a c . 143; II . Jeu 45—47. 

2. Vgl. Horn. 11, 26: διò προσφεύγατ ε τ φ ΰ δατι, τούτ ο γαρ μόνον 
την το υ πυρό ς όρμη ν σβέσαι , δύναται , vgl. Rekogn . 6, 9 ; Excerpta e x 
Theod. c . 81. 

3. Ich behandl e dies e Vorstellunge n nu r kur z un d verweis e au f 
Heitmüllers Darstellun g »I m Namen Jesu« S . 305 ff. 
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πνεύματα άπελάσα ι δυνήσεσ$ε , αλ Κ αυτο ί . . . τα άλλω ν κακ ό 
πνεύματα κα ι δαιμόνι α χαλεπ ι συ ν τοι ς δεινοϊ ς πάΰεσι ν απε 
λάσετε. Diese Anschauun g verbinde t sic h dan n mi t de r »Zen 
trallehre« de r Gnosis von de m Aufstieg de r Seelen zu m Himmel. 
So entsteh t di e Meinung , da ß da s Sakramen t de r Tauf e di e 
Pneumatiker nac h de m Tod e vo r de n Dämone n schütze , di e 
ihnen de n We g zu m höchste n Himme l versperre n wollen . Di e 
Markosier behauptete n ausdrücklich : δια γα ρ τη ν άττολύτρωσι ν 
(d. h. ih r höheres , abe r de r Tauf e de r Art nac h gleiche s Sakra 
ment) ακράτητους κα ι αόρατου ς γίνεσύα ι τ ψ κριτ ή (d. h . de m 
den Seele n nachstellende n und sie richtende n Demiurgen) Iren . I 
13, 6 . Das betreffend e de n Markosier n eigentümlich e Sakra 
ment ma g zu m Tei l i m Hinblic k au f dies e sein e Wirkun g de n 
Namen απολύτρωσις bekommen haben . Nac h de n Excerpta e x 
Theodoto § 2 2 bewirkt di e vo n de n Engel n fü r di e Pneuma 
tiker volfögen e Taufe , da ß dies e be i ihre m Aufstie g zu m Ple -
roma nich t gehinder t werden : ïνa έχοντες κα ι ημεί ς τ ο όνομ α 
μη επισχεΰώμε ν κωλνΰέντε ς ει ς τ ο πλήρωμ α τταρελύεϊ ν τ ω 
ορω κα ι τ ω σταυρ ω (d. h. de m di e Grenzen de s Pleroma hüten
den »Horos« , de r auc h de n Name n »Stauros « trägt) . 

Beide besprochene n Anschauunge n vo n de r Tauf e ver 
bindet di e seltsam e Spekulatio n i n de n Excerpt a e x Theodot o 
c. 81. Hier wird , wi e scho n ausgeführt , behauptet , da ß e s zwe i 
Arten vo n Feuer n gäbe , ei n sinnliches , da s a n de n sinnliche n 
Leibern hänge , un d ei n geistiges , da s de n Dämone n un d de n 
Teufeln eigne . Demgemä ß gäb e e s ein e doppelt e Taufe : ein e 
sinnliche durc h Wasser , da s Löschmitte l de s sinnliche n Feuers , 
und ein e übersinnlich e durc h de n Geist , da s Hilfsmitte l gege n 
das geistig e Feue r de r Dämonen . Als o tilg t di e Tauf e einer 
seits di e sündhaft e leiblich e Natu r un d schütz t anderererseit s 
gegen di e Dämonen . Künstlic h wir d di e Betrachtun g hie r 
nur, wei l beid e Wirkunge n de r Tauf e au s de m Wasserba d ab 
geleitet werde n sollen 1. 

Einer ander n Kombination , di e wiede r zu r Institutio n eine s 
neuen Sakrament s führt , begegne n wi r i m II. Jeu-Buch. Diese s 
kennt nebe n de r Wasser- , Feuer - un d Geisttauf e noc h da s 

1. Eine ähnlich e künstlich e Kombinatio n Horn. 9,14 ( = Rec. 4,17): 
η γα ρ ψυχ ή rrj προς ύtbv πίατι ώ ς б ϊς ύδατο ς φίσι ν τραππσ α το ν δαίμον α 
ως σπινύήρ α πυρό ς άποσβίνννΟι . 
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Mysterium de r Beseitigun g de r Boshei t de r Archonte n (c . 44) 
und beschreib t diese s ausführlic h (c . 48). Dabei walte t di e 
Vorstellung ob , da ß all e Schlechtigkei t un d Sündhaftigkei t de s 
Menschen diese m vo n de n Dämonen gleichsa m angezaubert , au f 
den Lei b gehefte t ist . Ein e lang e Theori e darübe r entwickel t 
die Pisti s Sophia , (c . 111. 131—133) . Danach habe n di e Ar 
chonten de r Sphäre n bereit s vo r de r Gebur t de s Mensche n da s 
diesen zu r Sünd e zwingend e άντίμιμον πνεύμ α mit ih m un 
auflöslich zusammengebracht . Di e »Boshei t de r Archonten« is t 
nichts andre s al s die s άντίμιμον πνεύμα . Das nebe n de n ver 
schiedenen Taufen genannt e Sakrament der Beseitigung de r Bos
heit der Archonten ha t den Zweck, di e mit dem Wesen des Men
schen durc h di e schlecht e Tat de r Dämonen untrennba r verbun
dene Sündhaftigkeit i n wunderbare r Weise von diesem abzulösen. 
»Erhöre mic h un d zwing e de n Sabaot h Adama s un d all e sein e 
Anführer, da ß si e komme n un d ihr e Bosheit i n meinen Jüngern 
wegnehmen« (313, 29 f.). Di e Pisti s Sophi a drück t dasselb e 
nur etwa s ander s aus , wen n si e de n Glaube n ausspricht , da ß 
die Taufe n mi t ihre m »Feuer « all e Sünde n verzehre , di e da s 
άντίμιμον πνεύμ α (hier al s selbständi g wirkende Macht gedacht) 
an de n Mensche n befestig t habe . 

So greife n di e verschiedene n Vorstellunge n i m Taufsakra 
ment auc h hie r ineinander . Da s Wasserbad beseitig t di e Sünd
haftigkeit de s Mensche n i n derselbe n natürliche n Weise , wi e 
es leibliche Unreinhei t un d leibliche n Krankheitsstof f vo n ih m 
abwäscht, di e Versiegelun g i m Tau f Sakrament befrei t vo n der 
Macht de r Dämonen . Abe r wiederu m is t e s da s Wasser , da s 
die feurig e Natu r de r Dämonen , wi e da s Feue r de r leibliche n 
Begierde auslöscht . Andrerseit s is t di e Sünd e ei n Etwas , da s 
die Dämone n de m Mensche n äußerlic h angehefte t haben ; eine 
Krankheit un d Unglück . Di e Taufe , di e di e Gewal t de r Dä 
monen bricht, befreit auch von der Macht der Sünde — u.s.w. —1. 

1. Eine merkwürdig e Anschauun g findet  sic h be i de r Sekt e de r 
Doketen (Refutatio VIII10 p. 422) ausgesprochen. Danac h sol l Christu s 
in de r Jordantauf e ein e höher e Leiblichkei t erworbe n haben,  dami t e r 
wenn sei n irdische r Lei b an s Kreu z gehefte t werde : ένόνσηται τ ο έν 
τφ νδατι , οτ ε ϊβαπτίζίτο , άντ ϊ τη ς σαρκό ς š χбίνης έχτετνπωμένον σώμα . 
Vgl. daz u di e Wendun g Act a Thoma e 132 (cod.); ó τ ò λοντρο ν το υ 
βαπτίσματος Ινδνόμενος . — Die ursprünglic h hie r zugrund e liegend e 
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Π. 
Neben dem  Wasse r spiel t nu n abe r auc h da s Elemen t de s 

Öls ein e gan z besonder e Roll e i n de r gnostische n Taufe . J a 
in eine r Reih e gnostische r Sekte n schein t di e Öltauf e di e 
Wassertaufe meh r oder minder verdräng t z u haben . Di e natür 
liche Grundlag e jene r sakramentale n Vorstellun g is t hie r fas t 
noch deutlicher . Da s Öl gal t weithin al s ei n Wunder wirkendes , 
Krankheit heilendes , Dämone n vertreibendes , di e Wirksamkei t 
der Dämone n aufhebende s Element 1. Be i de n Ophite n de s 
Celsus-Origenes (V I 27) muß de r Neueingeweihte , de r σφραγι-
ζόμενος (den ma n νέος, υιό ς nannte) sprechen : κέχρισμαι χρίσ -
μάτι λευκ ώ ε κ ξύλου ζωής . Versiegelung un d Ölsalbung scheinen 
also hie r identisc h z u sein . Be i de n Naassener n steh t nac h 
Hippolyt, Refut . V 7  p. 140, 8 8 f., di e Wassertauf e allerding s 
neben de r Öltauf e (τον λονόμενο ν κα τ αυτού ς ζώντ υ νδατ ι κα ι 
χριόμενον άλαλο ) χρίσματι) , aber di e Ölsalbun g schein t doc h 
noch da s eigentlich e un d bevorzugt e Sakramen t auc h diese r 
Sekte gewese n z u sein . Refut . V 9  p. 174, 24 ff.: και έσμε ν 
εξ απάντω ν ανύρώπω ν ημεί ς Χριστιανο ί μόνο ι ε ν ττ ] τρίττ ] 
rcvhß απαρτίζοντες τ ο μνστηριο ν κα ι χριόμενο ι εκε ί άλαλο ς 
χρίσματι. Unter de n siebe n Schwurzeuge n de r Sekt e de r Elke 
saiten erschein t — wenigstens i n de n meiste n Listen  — neben 
dem Sal z το ελαιον 2 (Epiph . Haer . 19, 1 ; 30 , 173; Hippolyt , 
Philos. IX 15) . —  Eine Öltauf e kenne n nac h Tertullia n adv. 
Marcionem I 1 4 auch di e Marcionite n (oleum , qu o suo s unguit) . 
— Die koptisc h gnostische n Schrifte n kenne n ei n Ölsakramen t 
neben de r Taufe . II. Jeu 43 wird nebe n de n dre i verschie 
denen Taufe n un d nebe n de m Sakramen t zu r Beseitigun g de r 

Vorstellung is t diese , da ß de r Fromm e i m Wasserba d di e Waasergott -
lieit wi e ei n Klei d anzieht . Dies e Vorstellun g vo m ha t sic h 
bekanntlich bi s in s neu e Testamen t erhalten ! 

1. Vgl. bereit s Mrk . 6, 13. Jak. 5, 14 . Acta Thoma e 67. 
2. Vgl. Exe . e x Theodot o 82: ó άρτο ς xai το ίλαιο ν αγιάζετα ι rrj 

ΐννάμξΐ το ν ονόματος . 
3. In de r ursprüngliche n List e sin d allerding s wahrscheinlic h άλας 

und άρτος als di e heilige n sakramentale n Element e genannt , un d wäh 
rend sons t Uaio v de n άρτος verdrängt, erscheine n Refut . IX 1 5 άρτος 
und Haio v nebe n einande r (nebe n άλας), so da ß hie r di e Siebenzah l de r 
Zeugen überschritte n wir d (s . o . S . 228). 
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Bosheit de r Archonten di e geistig e Salbung , χρίσμα πνευματικόν , 
genannt. — Eine ähnlich e Aufzählun g findet  sic h Pisti s Sophia 
c. 143. Ebenso heiß t e s hie r c . 86 S. 127, 16 : »Und di e vo n 
der Mitte werde n sie taufen un d ihne n di e geistig e Salb e geben « 
(vgl. c . 112, S. 188, 21 ; c. 128, S. 212, 28 ; c. 130, 216 , 9)*. 

Besonders bedeutsa m is t hie r di e Überlieferun g de r Sekt e 
dery Markosier. Si e unterschiede n bestimm t vo n de r gewöhn 
lichen christliche n Tauf e ih r Sakramen t de r άπολύτρωσις. Bei 
einigen Gruppe n de r Markosie r schein t nu n di e άπολντρωσις 
doch wiede r ein e Wassertauf e gewese n z u sein , nu r mi t beson 
dern un d de r Sekt e eigentümliche n Taufformeln . Einig e abe r 
— so berichte t un s Irenäu s I 21 , 4  ausdrücklich — verwerfen 
das Wasserba d un d gösse n dafü r übe r da s Haup t de r Myste n 
eine Mischun g vo n Ö l un d Wasser . 

Einer besonder n Behandlun g bedürfe n i n diese m Zusam 
menhang di e Sakramentsgebräuch e i n de n Act a Thomae . I n 
diesen schein t da s Ölsakramen t di e Wassertauf e ebenfall s voll 
ständig verdräng t z u haben . Freilic h komm t Lipsiu s i n eine r 
gründlichen Untersuchun g (apokryph e Apostelgesch . I 33 1 ff.) 
dieser Stück e z u eine m ander n Resulta t un d is t de r Meinung , 
daß hie r Ölsakramen t un d Wassertaufe nebe n einande r ständen . 
Die hie r i n Betrach t kommende , entscheidend e Stell e finde t 
sich c . 26 f. un d zwa r ha t ma n hier von dem griechischen — nicht 
von de m überarbeitete n syrische n — Text auszugehen . E s wird 
nun hie r erzählt , da ß de r Aposte l Thomas vo n de m König Gun-
daphoros und dessen Bruder gebete n wird: δός ημ“ίν τψ σφραγίδα . 
Darauf läß t de r Aposte l Ö l bringen , їνα δι α το ν ελαίο υ δέ -
ξωνται τ ψ σφραγίδα ; dann weite r c . 27: „καί αναστά ς ο  α7τό -
ατολος έσφράγισε ν αϊτούς . Es offenbart e sic h ihne n abe r de r 
Herr durc h eine Stimm e un d sprach : Friede mi t Euch , Brüder . 
Sie abe r hörte n di e Stimme allei n und sahen seine Gestalt nicht . 
ουδετνω γαρ ήσαν δεξάμενοι το επισφραγισμ α τη ς σφραγϊδος". 
Dann nimm t der Apostel da s Öl und gieß t e s übe r ihr e Häupte r 
und salb t sie . E s folg t da s sakramentale  Gebet , un d darau f 

1. Vgl. noc h Frage n de s Bartholomaeu s (be i Bonwetsch , Nachr . d . 
Königl. Ges . d . Wissensch . Göttinge n 1897 H. 1 S. 27, 3 f.): txaXtai v με 
6 πατήρ Χριατον , ίν α χατ бλύώ ξπϊ γη ς χα ϊ χοίσ ω πάντ α ανύρωπο ν iQ/o-
μινον τ φ š λαίφ της ζωής . Dem Gebrauc h de s Öl s be i de r Tauf e i n de r 
genuinen christliche n Kirch e geh e ic h hie r nich t weite r nach . 
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heißt es : »Nachde m si e gesalb t waren , erschie n ihne n ei n Jüng 
ling mi t eine r Fackel« . Nu n is t Lipsiu s de r Meinung , da ß i n 
diesem Berich t deutlic h Tauf e und Ölsalbung von einande r unter 
schieden seien . Di e Tauf e se i durc h de n Sat z a m Anfang vo n 
c. 27 angedeutet: κai αναστάς 6 απόστολος εσφράγιοε ν αντονς . 
Die Ölsalbun g werd e demgemä ß al s ε7ΐισφράγισμα τ γς σφρα -
γΐδος = Besiegelung de r Taufhandlung bezeichnet . Ic h glaube , 
daß Lipsiu s hie r mi t seine r Auffassun g nich t i m Hech t ist . 
Unmöglich kan n nac h de m ausdrückliche n Befeh l de s Apostels , 
am Ende von c. 26, Öl zum Zwecke de r Versiegelung z u bringen , 
im Anfan g vo n c . 27 an di e Wassertauf e gedach t werden . 
Entweder mu ß ma n hie r eine n doppelte n Ak t de r Ölsalbun g 
annehmen, ode r e s sin d di e Wort e ΚΑΊ άναστάς ο  αττόοτολο ς 
ίσφρόγισεν αντον ς als vorläufige , de n Gan g de r Handlun g vor 
ausnehmende Überschrif t z u c. 27 aufzufassen un d ίπισφράγίσμα 
της οφραγϊδο ς im folgende n al s Tautologi e (di e i m Siege l be 
stehende Versiegelung ) z u verstehen . — Jedenfalls berichte n 
Acta Thoma e c . 26. 2 7 nur vo n eine m Ölsakramen t al s Ini 
tiationsakt; fü r di e Wassertaufe is t hie r kei n Platz . Demgemä ß 
ist auc h c . 49 zu verstehen . Hie r bitte t di e vo m Dämo n ver 
folgte Frau , da ß de r Aposte l ih r da s Siege l gäbe , un d e s heiß t 
dann gan z kurz : »D a lie ß e r si e nähe r trete n un d legt e di e 
Hände au f si e un d versiegelt e si e au f de n Name n de s Vaters , 
des Sohne s un d de s heilige n Geistes« . Un d darau f folg t di e 
Feier de r Eucharistie. Hie r is t nu r vo n eine r einzige n heilige n 
Handlung di e Rede , un d nac h c . 26 f. habe n wi r hie r nu r a n 
das Ölsakramen t z u denken . Da ß dies e Auffassung di e richtig e 
ist, bestätig t un s auc h de r syrisch e Übersetzer , de r a n beide n 
Stellen ers t ein e Erwähnun g de r Wassertauf e eingeschwärz t 
hat. A n de n übrige n Stelle n de r Acta , di e i n Betrach t kom 
men c . 131 (Taufe de r Mygdonia),  c . 132 (Taufe de s Siphor) , 
c. 157 (Taufe de s Vazanes) is t allerding s ständi g un d ausdrück 
lich vo m Sakramen t de r Tauf e nebe n un d zwa r nac h de m Öl 
sakrament di e Rede . Abe r di e Art , wi e hie r jedesma l i n alle r 
Kürze un d nu r andeutungsweis e nac h de r ausführliche n Schil 
derung de s Ölsakrament s di e Wassertaufe angehäng t wird , zeig t 
deutlich, da ß wi r e s überal l mi t eine r katholische n Über 
arbeitung de s vorliegende n Tatbestande s z u tu n haben . Jeden 
falls wir d durc h dies e Darstellun g Lipsius ' Auffassun g vo n de m 
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Hergang de r Taufe i n Kap . 26. 2 7 nicht gerechtfertigt , d a nac h 
seiner Annahm e hie r di e Wassertauf e de r Ölsalbun g voran 
gehen würde , währen d si e nac h den übrigen Darstellungen diese r 
folgt — Demgemäß scheine n di e liturgische n Stück e de r Act a 
Thomae ursprünglic h de m Schrifttu m eine r Sekt e angehör t z u 
haben, welch e al s Initiationssakrament nu r di e Ölsalbung kannte . 
— Bemerkenswert is t außerde m noch , da ß c . 157 (Taufe de s 
Vazanes) zwe i Akte de s ölsakramente s unterschiede n z u werde n 
scheinen, nämlic h di e Benetzun g de s Haupte s un d danac h di e 
Salbung de s ganze n Leibes . Auc h da s mög e hervorgehobe n 
werden, da ß de r Ölsalbun g c . 132 ein Gebe t vorangeht , i n de m 
die bevorstehend e Handlun g nich t σφραγίς sondern βάπτισμα 
genannt wird . E s is t allerding s fraglich , o b die s Gebe t de m 
ursprünglichen Zusammenhan g angehört , ode r o b e s mi t Bezu g 
auf di e de r Ölsalbun g angehängt e Wassertauf e ebenfall s späte r 
eingeschoben ist . 

Ganz i n gnostische n Gedankengänge n befinde n wi r uns , 
wenn Irenäu s un s berichtet , da ß di e Markosie r ei n Sakramen t 
für di e i m Sterbe n Befindliche n kennen . Si e nehmen , heiß t e s 
dort (Iren . I 21 , 5) , Öl un d Wasse r un d zwa r gewöhnlic h ei n 
bestimmtes O l (οποβάλσαμον) und gieße n es , nachde m si e Be 
schwörungen darübe r gesprochen , übe r da s Haup t de s Schei 
denden, u t incomprehensibile s e t invisibile s principibu s e t pote -
statibus fiant 1. Ein e Tauf e de r Sterbende n kenne n übrigen s 
auch di e Mandäe r (Brandt , M , B . S . 96). Und i n diese m Zu 
sammenhang ma g noc h di e bemerkenswert e Behauptun g de r 
klement. Bekogn . I 45 , daß Christu s di e Frommen , di e i n sei n 
Reich gelange n »velu t qui asperam superaverin t viam , pr o la -
borum refectione « mi t O l salbe n werde . 

Wir habe n noc h au f di e einzelne n Vorstellungen , di e sic h 
mit de m Ölsakrament verbinden , un d au f desse n Zweckbeziehung 
zu achten . Da ß di e Ölsalbung , wi e wi r sahe n i n de n Act a 
Thomae durchwe g mi t σφραγίς bezeichnet wird , kan n nich t 
wundernehmen. Den n vie l leichte r al s da s Untertauche n be i 
der Tauf e kan n j a di e Ölsalbun g ode r di e Benetzun g mi t Ö l 

1. Mit fas t denselbe n Worte n wi e Irenäu s gib t Epiphaniu s eine n 
Bericht übe r diese s Sakramen t i n seine n Ausführunge n übe r Herakleon . 
Er gib t dabe i an , da ß diese r vo n Markus de n Brauch übernomme n habe . 
Haer. 36, 2 . 
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als »Versiegelung « aufgefaß t werden 1 un d mi t ih r konnt e 
sich auc h ein e wirklich e »Bezeichnung « mi t Ö l seh r leich t 
verbinden2. Hervorzuhebe n ist , da ß al s de r Zwec k de r Öl -
salbung fas t gan z ausschließlic h di e Vertreibun g de r Dämone n 
und di e Vernichtun g ihre r Mach t übe r de n Täuflin g angegebe n 
wird. S o bittet di e vom Dämon verfolgt e Fra u u m di e σφραγίς: 
iva μη νποστρέψτ ] εϊς εμέ πάλιν 6 εχύρός εκείνο ς (α 49). Zweck 
der Ölsalbun g is t e s c . 67 die Gesalbte n οιατηρεΐν απ ό τω ν 
λνκων. Breit ausgeführ t is t de r Gedanke i n de m Gebe t c . 157: 
»Jesus, e s komme deine siegreiche Macht un d wohn e au f diese m 
Öl, wi e eins t au f de m ih m verwandte n Hol z dein e (seine? ) da 
malige!?) Macht wohnte , deren Wort(?), die dich kreuzigten, nich t 
ertragen konnten . E s komm e dein e Gnadengabe , mi t de r d u 
deine Feind e angehauch t un d si e has t rückwärt s weiche n un d 
kopfüber z u Boden stürze n lassen. « Di e Öltauf e geschieh t hier : 
»zur Vergebun g de r Sünden , zu r Abweh r de r Feind e un d zu m 
Heil ihrer  Seelen. « Besonder s deutlich is t die s auc h vo n Irenäus 
gelegentlich de r Beschreibun g de s Sterbesakrament s de r Mar -
kosier ausgesprochen : u t incomprehensibile s e t invisibile s prin -
cipibus e t potestatibu s fiant,  e t u t superascendat supe r invisibili a 
interior ipsoru m hom o ( I 21 , 5 , vgl. auc h I 13 , 6) . 

Dabei herrsch t wohl direk t di e Vorstellung, da ß de r Geruch 
des wunderbare n Salböle s e s selbs t ist , de r di e Dämone n ver 
treibt. Ausdrücklic h berichte t un s Irenäus , da ß di e Markosie r 
den Gebrauc h de s Balsamöle s dami t begründen , da ß e s τντζος 
της VJIBQ τα óλα ενωδία ς sei I 21 , 3 . Di e Vorstellung vo n 
einem spezielle n Wohlgeruc h de r himmlische n Welten , welch e 
die Dämone n nich t ertrage n können , schein t wei t verbreite t ge 
wesen z u sein . Si e is t vo r alle m i n de r persische n Religio n 
nachweisbar un d ma g dor t ihr e Heima t habe n (Böklen , di e 
Verwandtschaft de r jüdisch-christliche n mi t der persischen Escha-
tologie S . 65). Sie findet sich auch i n de r spätjüdischen Literatu r 

1. Vgl. auc h hie r di e charakteristisch e Vorstellun g c . 26 : δός 
ημΐν τη ν σφραγίδα , ήχούσαμε ν γά ρ σο ν λέγοντος , νort ό εος , όν  κηρύσσει ς 
δια τη ς αντο ν σφραγΐδος , Ιπιγινώσχε ι τ α ϊδι α πρόβατα . 

2. In de r mandäische n Tauf e schein t di e dreimalig e Bezeichnun g 
ursprünglich mi t Wasser erfolg t z u sein . Späte r abe r ha t sic h danebe n 
— so scho n Qolast a 14 —  die Bezeichnun g mi t Ö l eingestell t (Brand t 
M. R . 103 f.). 
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(aeth. Henoch 24 , 3 ff.; slav . Henoch 8 , 2 ff.; syr . Baruc h 29,7; 
Apok. Mose s (Βίος Αδάμ ) 29. 38 . 40 , Böklen S . 66)1 Auc h 
neutestamentliche Stellen , wi e II Kor. 2, 14—1 6 (οσμή L· 
ζωής εϊ ς ζωήν ) sind de r For m nac h au s diese m Zusammen 
hang z u erklären . — In de r Gnosis haben wi r zahlreich e Be 
weise dafür , da ß be i de r Schilderun g de r obere n himmlische n 
AVeiten dere n Wohlgeruc h besonder s hervorgehobe n wird . Di e 
Sethianer (Refut . V 19 , p. 200, 71 ) behaupteten, da ß da s Lich t 
seinem Wese n nac h sei : οιονεί μι'ρο ν τι ς òαμή ή  θυμιάματο ς 
έκ συνσέσεως κατεσκευασμένο υ λεπτ ή διοδευουσ α δύναμι ς άνε -
πινοητφ τινϊ γ,άί λρείττονι η λόγω εστίν έξειπείν φορά ευωδιάς. In 
dem vo n Hippolyt dargestellte n basilidianische n Syste m heiß t es , 
daß die obere Sohnschaft be i ihrem raschen Aufstieg zu den oberen 
Welten de r mittlere n Sohnschaf t (de m πνεύμα μεύόριον ) eine 
δύναμις hinterlassen habe , s o wi e ei n Gefäß , au s de m di e kost 
bare Salb e ausgegosse n sei , noc h de n Duf t de r Salb e bewahr e 
(VII 22 , p. 362) 2. In de m Hymnu s de r Act a Thoma e au f di e 
Κόρη, des Lichtes  Tochter , (c . 6) wird vo n de n Kleider n de r 
himmlischen Jungfra u gesagt : άποφορά δ ε ευωδιά ς έξ αυτώ ν 
διαδίδοται. Zu vergleiche n is t i n diese m Zusammenhan g etw a 
noch Pseudojoh . Apokalypse e d Tischend. p . 71: είδον ανεωγότ α 
τον ουρανόν , καί εξηρχετ ο απ ό τω ν ενδωύε ν το υ ουρανο ύ οσμϊ ) 
αρωμάτων ευωδιά ς πολλΐς . In de r Schilderun g de s Licht 
gesandten i m vierten Traktat e de s rechte n Genz a is t de s öftere n 
von desse n Wohlgeruc h di e Rede : »Ei n jeder , de r de n Duf t 
gerochen hat , is t aufgelebt. « »Ei n jeder , de r ih n geroche n hat , 
dessen Aug e is t vo n Lich t erfüll t worden « (Brand t M . S . 114f. , 
vgl. S . 18). —  Von hie r au s la g als o di e Kombinatio n seh r 
nahe un d ist , wi e wi r nachwiesen , vollzogen , da ß da s Ölsakra -
ment de n Gläubige n de n himmlische n Wohlgeruc h vermittele , 
vor de m di e Dämone n de r niedere n Welte n zurückschaudern 3. 

1. Ebendort un d be i Weinel , di e Wirkunge n de s Geiste s un d de r 
Geister, S . 197 f., noc h meh r Material . 

2. Iren. I 4 , 1  (System de s Ptolemäus ) heiß t e s vo n de r Sophi a 
Achamoth: 'έχουσα τίν α όόμη ν άφύαρσία ς Ιγκαταλειφύεΐσα ν avrfj του 
Χρίστου κα ϊ το υ άγιο υ Πνεύματος . 

3. Für diese n Zusammenhan g zwische n Ö l un d himmlische m Wohl -
geruch vgl . Ignatius, ad Ephes . 17: δια τοϋτ ο μϋρο ν ελαβε ν Ιπ ϊ τη ς 
κεφαλής αύτο ΰ ό  κύριος , ίν α πνέ η ττ } Ικκλησία άφύαρσίαν . Eusebius Η. Ε. 
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Dem paralle l läuf t ein e ander e Vorstellung , nämlic h die , 
daß da s Ölsakramen t de m Menschen , namentlic h nac h seine m 
Tode, di e höher e Leiblichkeit verschafft , durc h welche e r fü r di e 
Dämonen unangreifba r wird . Scho n be i de r Besprechun g de r 
Wassertaufe fande n wi r Spure n diese s Gedankens . Hie r trit t 
er noc h vie l deutliche r hervor . Bereit s i n de m seine r ganze n 
Art nac h halbgnostische n slavische n Henochbuc h is t di e Vor 
stellung bestimm t ausgesprochen : 24,9 Bec. B l : »Un d Michae l 
entkleidete mic h meine r Kleide r un d salbt e mic h mi t schöne r 
Salbe, un d da s Aussehe n jene r Salb e wa r meh r den n große s 
Licht un d vo n glänzende n Sonnenstrahlen . Un d ic h 
beschaute mic h selbs t betrachtend , un d ic h wa r wi e eine r de r 
Herrlichen, un d e s wa r kei n Unterschied. « Henoch bekommt 
hier als o durc h di e Salbun g de n himmlische n lichtlei b (vgl . 
56, 2) . In de n Act a Thoma e heiß t e s ausdrücklic h vo m heili 
gen Öl : δυναμις η  το υ ξύλου , ψ  ο ι άνθρωπο ι ενδυόμενο ι του ς 
εαυτών αντιπάλου ς νικώσι ν (c. 157, vgl. c. 132). Ebenso i n de n 
Acta Philipp i c . 144: κνριέ μο υ Ίησο υ Χριστ έ . . . . ενδυσόν 
με τη ν ΐνδοξό ν σο υ σ τ ο λ ί ν , τ ψ φωτειν ψ σο υ σφραγ ίδ α 
την πάντοτ ε λάμτζουοαν , ϊω ς α ν τναρέλύ ω πάντα ς του ς κοσ -
μαχράτορας κai τον τνονηρο ν δράκοντ α το ν αντίΥ,είμενο ν ημϊν . 
Bekogn. Ι 45 salbt Christu s di e selige n Fromme n mi t Öl , u t 
et ipsoru m lu x lucea t e t spiiit u sanct o replet i immortalitat e do -
nentura. 

VI 35: ol μϊν (die Märtyre r vo n Lugdunura ) γαρ Ιλαρο ϊ προψαα ν . .  . 
την ενωάία ν όάωόότ бς άμα τη ν Χροστο ύ, ώστ ί Ινίου ς δό'ξαι , καϊ μύρ ω κοσ -
μιχφ χεχρϊσύα ι αυτούς . 

1. In Kec . A  is t da s verwischt ; hie r trit t di e Salbun g nebe n di e 
Einkleidung i n di e Kleide r himmlische r Herrlichkeit . 

2. Die Vorstellun g vo n de r Bekleidun g de r Seele n is t übrigen s 
weit verbreitet . Urspiinglic h is t di e Vorstellung gan z naiv. Di e nackte n 
Seelen bedürfe n i m Jenseit s de r Bekleidung , si e müßte n sons t frieren . 
So lieg t di e Vorstellun g ζ. Β. noch i n de r persische n Religio n deutlic h 
vor (Beleg e be i Bökle n S . 61 f.). A n eine n himmlische n verklärte n 
Leib denk t ma n dabe i zunächs t nich t (vgl . aeth . Henoch 62 , 1 5 f.; 
Stellen i m N . Test. vgl . Bousset , Eel. d . Judent . 2 319) . Aber scho n i n 
der Ascensi o Jesaia e kan n de r Sehe r nich t ehe r zu m höchste n Himme l 
aufsteigen, al s bi s ih m sei n himmlische s Klei d vo n dorthe r entgegen 
gebracht wir d 9, 1—2 . Er sieh t i m höchste n Himme l di e Krone n 
und Kleider , welch e di e Gläubige n bekomme n solle n 9, 9—13 . —  In 
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Oft begegne t auc h noc h ein e merkwürdig e Kombination , 
durch welche , wi e e s scheint , di e Kraf t de s sakramentale n Öl » 
erklärt werde n soll . De r Myst e be i de n Ophite n sprich t (s . o.) 
κέχρισμαι χρίσματ ι λενκ φ έκ ξνλο ν ζωή ς (c. Celsu m V I 27). 
Bei de m ξνλον ζωή ς haben wi r alle r Wahrscheinlichkei t nac h 
an de n Bau m de s Leben s i m Paradies e z u denken . Da s sla -
vische Henochbuc h (8, 5  Rec. B. ) kenn t eine n Ölbau m i m Pa 
radies. I n de m apokryphe n Lebe n Adam s schick t Ada m de n 
Seth ab , ih m vo n de m Lebensöl z u bringen, da s au s de m Baum 
im Paradiese fließt  (Βίος "Ad. 10 ff., Vita Adae 36 fr.)1. Dieselb e 
Erzählung findet  sic h i m Evangeliu m Nicodem i c . 19 (decensus 
Christi a d inferos 3 , Tischend. ev . apocr . 2 p . 393 f.) verbunde n 
mit de r Weissagung , da ß Christu s eins t nac h seine r Tauf e i m 
Jordan mi t de m Öl seine r Barmherzigkei t all e Gläubige n taufe n 
werde. Auc h nac h klement . Rek . I 4 5 ist Christu s mi t de r 
Salbe vo m Bau m de s Leben s gesalb t un d wir d mi t derselbe n 
Salbe di e selige n Fromme n salben . Als o werde n auc h di e 
Mysten de r Ophite n mi t jene m Wort e habe n sage n wollen , da ß 

der Gnosis sind di e Vorstellunge n vo n himmlische n Lichtkleider n wei t 
verbreitet. I n de r Pisti s Sophi a wir d Jesu s nac h seine r Auferstehun g 
sein himmlische s strahlende s Lichtklei d herabgesandt , un d nachde m e r 
in desse n Besit z gelang t ist , fähr t e r i n di e höchste n himmlische n 
Höhen au f c . 7 u. 10. In de r »Perle « komm t de m Königssoh n a n de r 
Grenze de r himmlische n Welte n sei n Lichtkleid , da s e r i n de r Heima t 
gelassen, entgege n (übe r di e Auffassun g diese s Lichtkleide s al s de s 
himmlischen Ebenbilde s un d Doppelgänger s un d di e Parallele n diese r 
Vorstellung i m Parsisrau s vgl . Bousset , Archi v f . Religionswissensch . 
IV 3 , 23 3 f.). — Aus diese n Vorstellunge n herau s ha t sic h übrigen s be i 
den Mandäer n auc h ein e sakramental e Sitt e entwickelt . Di e Anhänge r 
der mandäische n Sekt e ware n nac h de m Genzâ  angewiesen , nu r weiß e 
Kleider z u tragen . Jetz t is t di e Sitt e freilic h verschwunden , abe r di e 
Priester un d di e Laie n zu m Tauffes t trage n noc h imme r weiß e Kleide r 
(Brandt M . R . 91 f.). — Dem entsprechen d heiß t e s i m achte n Trakta t 
des rechte n Genzâ:  »Un d mei n Vate r zo g mi r (Hibil-Ziwâ ) sei n eigene s 
Kleid an , i n welche s e r gewickel t worde n war , un d e r wa r i n jene m 
Kleid getauf t worden « (Brand t M . S . 141 f.). I n de r Pisti s Sophi a 
werden c . 133, S. 227, 4 . 1 1 Siegel un d Kleide r de s Licht s nebe n ein 
ander erwähnt . — Beim Empfan g de r Sakrament e sin d Jesu s un d sein e 
Jünger mi t leinene n Gewänder n bekleide t c . 142, I I Jeu 45 ff. 

1. Parallel scheine n di e persische n Vorstellunge n vo m Haoma -
Baum z u sein . Bousset , Rel . d . Judentu m 2 55 6 f. 
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das heilig e Öl , mi t de m si e gesalb t wurden , i n irgen d welche r 
wunderbaren Weis e vo n de m Lebensbaum i m Paradiese stamme . 
Nun abe r wir d diese r Lebensbau m andrerseit s i n christliche r 
Vorstellung mi t de m Kreuzesstam m i n Verbindun g gebracht . 
So erkläre n sic h di e rätselhafte n Wendunge n i n de n Act a 
Thomae bei m Ölgebe t 157: έλΰέτω η  νικψικ ή αντο ν δύναμι ς 
nai Ενιδρνσύω τ φ ελαί φ τοντυ) , ωσπε ρ ιδρννύ η ε ν τ φ σνγ -
γενε ϊ αντο ν ξ ν λ φ η  . . . αντον (?) δνναμις. α  121: ελαιον 
αγιον μνβτήριο ν Άρνφιμαϊον , ε ν φ  δ  σταυρό ς ημί ν 
εδείχύη 1. 

III. 
Über da s Sakramen t de r Eucharisti e be i de n gnostische n 

Sekten wir d sic h nich t seh r vie l sage n lassen . I m große n un d 
ganzen schein t ma n i n gnostische n Kreise n a n ih m vielfac h 
vorübergegangen z u sein . Ein e Feier , i n dere n Zentru m di e 
Idee de r κοινωνία το ν αίματο ς nal τον σώματο ς mit de m Er 
löser stand , mußt e de n gnostische n Sekte n be i ihre r dualistisch 
asketischen Grundstimmun g frem d un d unbrauchba r erscheinen . 
Auch mußt e de r Gebrauc h de s Weine s bei m Sakramen t ab 
stoßend wirken ; wi r wisse n wenigstens , da ß de r Gebrauc h de s 
Wassers anstat t de s Weine s be i eine r Reih e gnostische r Sekte n 
üblich war 2. 

Wo wi r be i gnostische n Sekte n de r Eucharisti e begegnen , 
scheint di e Handlung wei t abzustehe n von der gemeinchristliche n 
Abendmahlsfeier. Allerding s mu ß hie r infolg e de r große n 
Lückenhaftigkeit unsere r Quellen seh r vorsichtig geurteil t werden . 
Aber e s bleib t doc h auffällig, da ß i n der klementinische n Grund
schrift, sowei t ic h sehe , niemal s von einem Kelch be i der wieder
holten Schilderun g gemeinsame r Mahlzeite n di e Red e ist . A n 
der markanteste n Stelle , i n de r Λιαμαρτνρία Ιακώβου , heißt e s 
am Schlu ß de r Besprechung de s große n Initiationsaktes einfach : 

1. Vgl. c . 157: δύναμις ή  το ν ξύλου , η ν ol ανύρωποι Ινόνόμ šνοι 
τους εαυτώ ν αντιπάλου ς νιχώαιν . 

2. Vgl. fü r di e Marcionite n Epipbaniu s Η. 42, 3 ; Tatian ib . 46, 2; 
die Enkratiten 47, 1, die Apostoliker 61, 1. Lipsius, apokryph e Apostel 
geschichten I 341 . Brod un d ei n Kelc h mi t Wasse r i n de n 
M i t h r a s - M y s t e r i e n : Justin , Apol . I 6 6 (Tertullian d e praescr . 
haer. 40). 

Forschungen 10 : Bousset, Gnosis. 20 
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κai μετά τούτ ο αρτο ν κα ι άλατο ς μετά το ν παραδίδοντος μετά -
λαβέτω (c. 4). Horn . 11 , 36 wird di e Feie r mi t ευχαριστίαν 
κλάσας ( = Rek. 6, 1 5 eucharistiam frangens ) umschrieben . 
Horn. 14 , 1  heißt es : τον αρτο ν Ire ευχαριστίας κλάσα ς κα ι 
επιύεις άλα ς xrj μψρί 7ζρώτο ν έπέδωκε ν κα ι με τ αυτή ν ημΐν . 
Horn. 13 , 8  wieder nur : οτνως κοινώ ν (v.oivrj) άλών κα ι τρα 
πέζης μεταλαβέΐ ν δννηύώμεν x. Ma n könnte die Nichterwähnung 
des Kelche s fü r Zufal l halte n un d könnt e vo r alle m darau f 
hinweisen, da ß Epiphaniu s (H . 30, 16 ) inbetreff de r Sekt e de r 
Ebioniten, au s dere n Kreis e di e Quelle n de r klementinische n 
Schriften sichtlic h stammen , berichtet , da ß si e ein e alljähr 
liche, de r christliche n Eucharisti e ähnlich e Feie r haben , nu r da ß 
sie de n Wasserkelc h dabe i gebrauchten : και τ ο άλλ ο μέρο ς το ν 
μνστηρίον δ ι νδατο ς μόνον . Aber wa s Epiphaniu s hie r be 
richtet, schein t au f spätere r Akkomodatio n de r judenchristliche n 
Gnostiker a n katholische n Brauc h z u beruhen . Dies e jährlich e 
eucharistische Feier ha t mi t de r nac h de n Klementinen seh r of t 
wiederholten Handlun g de s αρτον und άλατος μεταλαμβάνει ν 
nichts z u tun . — Und überdie s stelle n sic h nu n hie r doc h ein e 
Eeihe vo n Parallele n ein . Z u erinner n is t a n di e bekannte n 
Stellen de r Apostelgeschichte , w o nu r vo n κλάσις Ι'ρτο ν die 
Rede is t (2, 42 , vgl. 2, 46 . 20 , 7 . 11 . Lk. 24, 35) , ferner 
an di e bekannt e Variant e de s Cod . D . (vet. lat. ) zum Abend 
mahlsbericht de s Lukas, i n welchem tatsächlic h de r Abendmahls
kelch fehl t (nich t etw a de m Brot e vorangestell t ist) 2. — Vor 
allem mu ß hervorgehobe n werden , da ß wi r i n de n Acta Thomae 
eine gan z ähnlich e Beobachtun g mache n können . Hie r heiß t 
es c . 27 nach de r Schilderun g de r Taufhandlun g vo n Thomas : 
κλάσας αρτο ν κοινωνού ς αυτού ς κατέστησε ν τη ς ενχαριστία ς το ν 
Χριστοί, α  49 wird erzählt , da ß de r Aposte l eine n Tisc h 

1. Vgl. auc h di e imme r wiederkehrend e Wendun g άλων μ šταλαβέΐν 
Epist. Clem. 9 ; Horn . 4 , 6 ; 6 , 26 ; 11 , 34; 14 , 8 ; 15 , 11 ; 19 , 25 . — 
Die Wendun g eucharistia m Christ i Domin i Rek . I 6 3 entspricht woh l 
am meiste n de m gemeinchristliche n Sprachgebrauch . 

2. Wellhausen, Erweiterunge n u . Ander , i m vierte n Evang. S . 28 f., 
ist de r Meinung , da ß auc h de r Evang . Joh . nu r da s Sakramen t de s 
Brotbrechens anerkenn e un d deshal b de n Brauc h de r Einsetzun g de s 
Abendmahls fortgelasse n habe . E r mu ß freilic h dies e Ansich t durc h 
starke Korrekture n a m Tex t Joh . 19, 31—37 . 6 , 53—5 6 stützen. 
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bringen läßt : κα£ άπλώσα ς αινδόν α έπ αντό ν έτεέύγ/,ε ν αρτο ν 
της ευλογίας . Dann folge n zwe i Abendmahlsgebete . I n de m 
ersten kürzeren , da s ein e katholisch e Interpolatio n darstelle n 
dürfte, is t allerding s vo n de r Gemeinschaf t mi t Lei b un d 
B lu t Christ i di e Rede . Dan n abe r wir d nac h de m längeren , 
spezifisch gnostische n Gebet , i n de m nu r allgemei n vo n ευχα
ριστία und άγά?εη gesprochen wird , nu r di e Bezeichnun g de s 
»Brotes« mi t de m Kreuz 1, desse n Breche n un d Austeile n be 
richtet. Ander s verhäl t e s sic h nu n allerding s be i de n Tauf 
und Abendmahlsberichte n i n de m letzte n Tei l de r Acta . Abe r 
wir habe n bereit s obe n gefunden , da ß hie r di e Bearbeitun g 
stärker eingesetz t ha t al s i n de n frühere n Partieen . S o is t be i 
der Tauf e de r Mygdoni a c . 121 von Bro t un d Wasserkelc h di e 
Bede. Ebens o finden  wi r c . 158 ein Gebe t übe r Bro t un d 
Kelch, da s allerding s vollkomme n vulgärchristliche n Charakte r 
trägt. (Immerhi n bemerkenswer t is t es , da ß e s a m Schlu ß nu r 
heißt: ζαί /Χάοα ς τ ψ ευχαριστία ν εδωκεν. ) Und selbs t inner 
halb diese r spätere n Partie n steh t nac h de r Tauf e de s Sipho r 
(c. 133) wieder nur : αρτον κατανείς ετε ϊ τ ψ τράτεεζα ν ηυλόγη -
οεν (folgt da s Segensgebet  übe r da s Brot ) . .  .  xal κλάσας 
šπεδωχεν. Es kan n nac h de n P a r a l l e l e n kau m ei n 
Zweifel darübe r bestehen , da ß di e kul t i sche n S tück e 
der Ac t a Thoma e u r sp rüng l i c h nu r ein e Euchar i s t i e 
des Brote s kannten . 

Zu diesen Tatsachen tritt nun weiter noch die wichtige Beobach
tung hinzu , da ß wi r in de n Klementinen nebe n dem heiligen Brot 
das Sal z al s heiliges Elemen t de r Eucharistie finden.  Un d άρτος 
und άλας (zum Tei l nebe n ελαιον) begegnen un s auc h unte r 
den siebe n Schwurzeuge n de r elkesaitische n Sekte . Si e stehe n 
hier offenba r nebe n de n fün f große n Elemente n de r Natu r al s 
die Elemente de r heilige n Kulthandlung de r Sekte. Als o müssen 
wir auc h be i de n Elkesaite n dieselb e (eucharistische ) Kulthand -
Jung wi e be i de n Essener n voraussetzen . Zugleic h sehe n wi r 
da mit  abe r auc h deutlich , da ß de r gemeinsam e feierlich e Genu ß 
von Bro t un d Sal z mi t de r spezifische n christliche n Eucharisti e 
wenig oder  ga r nicht s z u tu n hat . Wa s wi r hie r haben , is t 
einfach eine  ursemitisch e Sitt e zurückgehend e Feie r de r 

1. Bezeichung de r Hostie mi t de m Kreuz auc h be i de n Mandäer a 
(Brandt M . E . I 109)· 

20* 
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Verbündung un d Verbrüderung . Wi e nac h weitverbreitete r alt 
semitischer Sitt e di e Aufnahm e i n de n Stam m ode r de r Ab -
schluß eine s Bündnisse s durc h gemeinsame n Genu ß vo n Bro t 
und Sal z sic h vollzieht , s o is t dies e Stammessitt e hie r au f 
den religiöse n Verban d de r Sekt e übertragen . Da ß die s 
der Sin n de s Brot - un d Salz-Sakramente s wirklic h sei , dafü r 
liefern un s di e Klementine n noc h eine n weitere n Beweis » 
Vor de r Tauf e wir d e s hie r de m Clemen s überhaup t aus 
drücklich verwehrt , mi t Petru s un d de n Seine n gemeinsa m di e 
Mahlzeit einzunehme n (Ho . 1, 22 =  Rek. 1, 19; Rek. 2, 70t)1· 
Ausführlich leg t Petru s dies e Theori e de r Mutte r de s Clemen t 
dar: πλην οπότα ν αντον ς πείοωμε ν τ α τη ς αληύεία ς φρονεϊ ν 
τ ε γ,α ί ποιεΐν , βαπτίοαντε ς αντον ς . . . . τότε αντοί ς σνναν -
λιζόμεύα 13, 4 . Die sakramentale  Handlun g de s Brot - un d 
Salz-Essens is t als o i n diese m Zusammenhan g nicht s an 
deres al s de r feierlich e Initiationsakt , durc h welche n de r Täuf 
ling i n da s gemeinsam e Lebe n de r Sekt e aufgenomme n wird* . 
Der gemeinsam e Kelc h is t be i diese r Handlun g durchau s ent 
behrlich, j a de r Wasserkelc h gehör t i n diese n Zusammenhan g 
gar nich t hinein . Den n da s Wasse r spiel t be i de n hie r i n Be 
tracht kommende n Rite n kein e Rolle . Wen n be i derartige n 
feierlichen Bundesschließunge n un d Verbrüderunge n ei n ge 
meinsamer Tran k getrunke n wurde , s o konnt e nu r da s Blut ? 

entweder da s eigen e Blu t ode r da s Blu t de s Opfertieres, i n Be 
tracht komme n un d al s Ersat z de s Blute s de r Wein. Abe r de r 
gemeinsame Genu ß vo n Bro t un d Sal z reicht e fü r de n gewöhn 
lichen Ak t de r Verbrüderung durchau s hin , un d ma n kan n sic h 
sehr woh l denken , da ß i n Gegenden , w o de r Weingenu ß we 
niger üblich , un d be i Sekten , di e eine n Absche u vo r diese m 
hatten un d be i dene n Opfe r un d Opferblu t ers t rech t verworfe n 
waren, ma n auc h be i feierliche r Gelegenhei t au f de n gemein 
samen Trun k verzichtete , anstat t etw a i n de r falsche n Symboli k 
des Wasserkelche s eine n schlechte n Ersat z z u suchen . 

1. Auch bei m Gebe t de s Petru s mu ß Clemen s sic h entferne n Ho . 
3, 2 9 =  Kek. 2, 19 . 

2. Bei de n gemeinsame n Mahlzeite n diese r Sekte n wurd e nich t 
viel meh r un d andere s genosse n al s be i de m Initiationsakt . Ho . 12, 6: 
ίίρτω μόν φ xctl Ιλαίαις χρώμαι . Acta Thoma e 29: αοτον tlttiov (Ιλαίας?) 
λάχανον άλας . 
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Was sic h au s diese m Nachweis , da ß sic h be i gnostisch -
christlichen Sekte n di e Sitt e eine r feierliche n gemeinsame n 
Verbrüderungsmahlzeit (mi t Bro t un d Salz ) al s Initiationsak t 
ganz unabhängi g vo n de r Eucharisti e i m engere n Sinn e un d 
vielleicht soga r ohn e dies e erhalte n hat , — für di e Urgeschicht e 
des christliche n Abendmahl s ergibt , mu ß weitere r Untersuchun g 
vorbehalten bleiben . 

Eine gan z eigentümlich e sakramental e Feier , hal b Eucha 
ristie, hal b Opferhandlung , habe n un s di e koptisch-gnostische n 
Schriften überliefert . I n de r Pisti s Sophi a 142 und II Jeu 45—47 
sind verschieden e heilig e Handlunge n unte r de m Name n de r 
Wasser-, Feuer - un d Geisttauf e beschrieben , di e all e doc h i m 
wesentlichen identisc h un d vo n eine r gan z besondere n Ar t sind . 
Die Beschreibun g de r Feie r P. S . 14 2 beginnt: Jesu s abe r 
sprach z u ihnen : »Bringe t mi r Feue r un d Weinzweige . Si e 
brachten si e ihm, e r legte  da s Opfe r (προσφορά) auf un d stellt e 
zwei Weinkrüg e hin , eine n zu r Rechte n un d de n ander n zu r 
Linken de s Opfers« . E s schein t hie r doc h zunächs t vo n eine m 
Feueropfer (προσφορά) die Red e z u sein . I n de n Berichte n 
des II Jeu is t da s allerding s nich t s o deutlich . Hie r wir d da s 
Feuer nirgend s ausdrücklic h — wenigstens nich t a m Anfan g 
der Handlung — erwähnt. Abe r sicher hat e s doc h seine n Plat z 
in de r »Feuertaufe « II Jeu 46: Wenn e s hie r z u Beginn heißt , 
daß Jesu s di e vo n de n Jünger n gebrachte n Weinzweig e nimmt , 
ein Räucherwer k aufleg t un d dan n zu m Schlu ß de s feier 
lichen Gebete s spricht : D u möges t mi r ei n Zeiche n i n de m 
Feuer diese s duftende n Räucherwerke s gebe n —, so habe n wi r 
anzunehmen, da ß Jesu s da s Räucherwer k au f eine m vorauszu 
setzenden Feue r (Alta r mi t Feuer) dargebrach t hat . Wi r werde n 
nun abe r auc h di e Wendun g a m Anfan g de r P. S . c. 142 »er 
legte da s Opfe r auf« , gena u s o z u verstehe n haben , wi e de n 
Satz II Jeu 46 »er legt e ei n Räucherwer k auf « (II Jeu 47 »er 
legte da s Räucherwer k . .  .  der Tauf e auf«) . E s handel t sic h 
hier als o wirklic h u m di e Darbringung eine s Brandopfers 1. Di e 
Weinkrüge sin d demgemä ß Libationskrüge . Wen n e s i m Be 
richt de r P . S. dan n weite r heißt , da ß Jesus darau f einen Becher 

1. Sehr ger n wüßte n wir , wori n da s Opfe r bestande n hat , doc h 
wird da s nirgend s gesagt . 
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Wassers vo r de n Weinkru g zu r Rechte n un d eine n Beche r 
Weines vo r den Weinkru g zu r Linke n stellt , s o is t da s ei n 
Zug, welche r de m Berich t de r P. S . allein eignet . I n de n 
andern Berichte n kehr t e r nich t wieder . Dan n fähr t de r 
Bericht de r P. S . fort »un d legt e Brot e nac h de r Anzah l 
der Jünge r mitte n zwische n di e Beche r un d stellt e eine n 
Becher Wasser s hinte r di e Brote. « II Jeu 45 heißt e s noch 
genauer »Jesu s abe r stan d be i de m Opfer , breitet e a n eine m 
Ort seine Gewände r au s und stellt e eine n Becher Weins darau f 
und Brot e gemä ß de r Anzah l de r Jünger , legt e Olivenzweig e 
auf de n Or t de s Opfer s un d bekränzt e si e all e mi t Oliven 
zweigen«1 (ähnlic h c . 46 u. 47). Es wir d dan n noc h erwähnt , 
daß di e Jünger all e i n leinen e Gewänder gekleidet waren. Nac h 
II Jeu 45 steckt Jesu s außerde m Flohkrau t i n de n Mun d de r 
Jünger un d leg t Sonnenkrau t i n ihr e beide n Händ e (ähnlic h 
II Jeu 46). Dann folge n i n sämtliche n Beschreibunge n de r 
Handlung feierlich e Gebete , di e wi r bereit s zu m Teil besproche n 
haben. I n de r P. S . scheint de r Schlu ß z u fehlen . II Jeu 
45—47 heißt e s dann jedesmal etw a gleichlautend : »E r (Jesus ) 
taufte sie 2, ga b ihne n vo n de m Opfe r (προσφορά)3 un d besie 
gelte si e mi t de m Siegel« . 

Lassen sic h dies e merkwürdige n Bericht e noc h erkläre n 
und di e hie r beschriebene n Handlunge n i n eine n größere n Zu 
sammenhang einstelle n un d s o begreifen ? Ode r habe n wi r e s 
hier mi t de n müssige n Phantasiee n vo n Literaten z u tun , di e 

1. In de n Act a Thomae c . 5 wird erzählt,  da ß de r Apostel Thomas, 
bevor e r de n Hymnu s vo n de r Hochzei t de r Tochte r de s Lichte s singt , 
sich salb t un d bekränz t un d eine n Zwei g (κλάδος καλάμου ) in di e Han d 
nimmt. — Spielt vielleich t Tertullia n mi t de m »rosa m tib i s i obstulero , 
non fastidie s creatorem « (adv. Marcion. I 14 ) auf ein e sakramental e 
Handlung an ? — Vgl. da s Überreiche n vo n Blume n be i de r persische n 
Totenmesse, Saussay e II 221. 

2. Nach IIJeu45 bete t Jesus: »E s möge ein Wunder geschehen und 
Zorokothora (Melchisedek ) komme n un d da s Wasse r de r Lebenstauf e i n 
einen vo n diese n Weinkrüge n herausbringen« . »Un d i n demselbe n 
Augenblick gescha h da s Wunder, da s Jesus gesag t hatte , un d de r Wein 
zur Rechten  de s Opfer s (d-vaCa ) wurd e z u Wasser. « 

3. In de m Berich t vo n II Jeu 45 scheint zwische n ύνσία, dem im 
Feuer dargebrachte n Opfer , un d προσφορά, dem geweihte n Bro t un d 
Kelch, unterschiede n z u werden . 
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jeder Erklärun g spotten ? Ei n Versuc h ma g gewag t werden . 
Verschiedene Züg e diese r sakramentale n Handlun g deute n au f 
persischen Kultu s hin 1. Vo r alle m erinner n di e imme r wiede r 
erwähnten Weinzweig e un d di e Kräuter , di e Jesu s bei m Opfe r 
in di e Händ e de r Jünge r gibt , a n di e üpferzweig e i m persi 
schen Kultus . Dies e Opferzweig e (Baresman , barsom ) wurde n 
hier be i de r Opferhandlun g vo n de m Prieste r »al s Gebetsstäb 
chen ode r Zauberzweig e ode r ähnliche s i n verschiedene r Anzah l 
und Läng e i n di e Han d genomme n un d feierlic h entgegenge 
streckt« (Saussay e II 206) . Die »Auflegung « de s Opfer s au f 
das Feuer erinner t a n di e persisch e Kultsitte , au f kleine n Feuer 
altären Fleischopfe r un d Opferkuche n (Därun ) darzubringen . 
Auch bei m persische n Opfe r werde n Krüg e mi t Weihwasser be i 
der heilige n Handlun g hingestellt 2. Vo r alle m abe r is t bemer 
kenswert, da ß be i de r großen Yasna-Zeremonie (de m »Hochamt« 
der persische n Kirche ) di e Prieste r vo n de m geweihte n heilige n 
Trunk (Haoma ) un d de m darzubringende n Opferkuche n selbs t 
genießen3, 

Diese dreifach e Parallele : Di e Opferzweige , di e Darbrin 
gung eine s Feueropfer s un d ein e dara n sic h anschließend e 
Kommunion, is t immerhi n bedeutsam , un d e s mög e au f si e mi t 
aller Reserv e hingewiese n werden . Freilic h mu ß zugestande n 
werden, da ß i n unser n Quelle n di e Parallel e dadurc h einiger 
maßen gestör t wird , da ß di e ganz e Handlun g hie r zugleic h al s 
Taufe beschriebe n ist . Abe r wen n hie r durc h ei n sic h vollzie 
hendes Wunder , di e Verwandlun g de s Wasser s i n Wei n i n 
dem eine n de r Weinkelche , da s heilig e Taufwasse r ers t bereite t 

1. Vgl. zu m folgende n d e l a Saussaye , Keligionsgesch . 3 I I 206 , 
Tiele, Gesch . d . Eel. im Altertu m II 321—323. 

2. Daß i n unser n Quelle n Weinkrüg e genann t werden , bedeute t 
keine wesentlich e Differenz , zuma l hie r vo n eine r wunderbare n Ver 
wandlung de s Weine s i n Wasse r di e Eed e ist . 

3. Tiele II 32 2 macht darau f aufmerksam , da ß ursprünglic h di e 
heilige Mahlzei t ein e gemeinsam e Mahlzei t de r Fromme n überhaup t 
war, un d da ß dies e ers t späte r au f di e Prieste r beschränk t wurde . 
Yasna 8 wendet sic h a n all e Männe r mi t de r Abmahnun g vo r unwür 
digem Genu ß de r heilige n Speise . Di e eindringendst e Untersuchun g 
über de n persische n Kultu s un d da s Haomaopfe r s . be i Darmesteter , 
Zend-Avesta I  (Annales d u Muse e Guime t XXI, p . LXXXI ; vgl. auc h 
die viele n eingestreute n Bemerkunge n i m Text) . 
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wird (II Jeu 45, vgl. P. S . 142) , so geh t darau s woh l deutlic h 
hervor, da ß da s Taufsakramen t rech t willkürlic h mi t eine r gan z 
anders geartete n Handlung verbunde n wurde . Dahe r komm t e s 
auch, da ß e s vollkomme n undeutlic h bleibt , wi e sic h de r Ver 
fasser da s Taufe n mi t de m Wasserkelc h eigentlic h dachte . — 
Die Frage endlich , au f welchem Wege Fragmente eine r persischen 
Kulthandlung z u gnostische n Sekte n i n Ägypten gedrunge n sei n 
mögen, läß t sic h nicht beantworten . Wen n wi r etwa s Genaueres 
über »Abendmahl « un d »Taufe « de r manichäische n Religio n 
wüßten, s o könnte n wi r vielleich t noc h eine n Schrit t weite r 
kommen. Den n mi t de r manichäische n Religio n erwie s sic h 
das Lehrsyste m de r koptisch-gnostische n Schrifte n vielfac h ver 
wandt. Da ß di e Manichäe r ein e Ar t Tauf e un d Eucharisti e 
besessen haben , schein t nu n zwa r au s de n Zeugnisse n de r Kir 
chenväter hervorzugehen . Abe r leide r wisse n wi r übe r Art un d 
Inhalt ihre r Sakrament e nicht s (Baur , manich . Relig.-Syste m 
S. 273—279. 354)1. 

Einige ander e Gebräuch e sakramentale n Essen s un d Trin 
kens, dene n wi r i n de r Überlieferun g de r Gnosis begegnen, 
mögen noc h kur z berührt werden. Di e Sitte , de m Mysten Milc h 
und Honig z u reichen , übe r dere n weit e Verbreitung un d inner e 
Bedeutung Usene r i n einem umfassenden un d eindringende n Ar 
tikel gehandel t hat , is t auc h be i einige n gnostische n Sekte n 
nachweisbar. Tertullian , adv. Marcion I 14 : mellis e t lacti s 
societatem, qu a suo s infantat ; Naassene r be i Hippoly t V 8 , 
p. 160, 10 : τοντό έστι τ ο μέλ ι γ,α ί τ ο γάλα , ο υ γευσαμένον ς 
τους τελείου ς άβασιλεύτου ς γενέσθα ι καί μετασχεϊ ν το υ πλη 
ρώματος 2. 

Die Mandäe r besaße n ebenfall s i m Anschlu ß a n di e Tauf e 
eine Ar t Kommunion . Si e bestan d au s Speis e un d Trank , 
Pehtä un d Mambuhä . Bereit s i m erste n Trakta t de s rechte n 

1. Ich möcht e darau f hinweisen , da ß bereit s Bau r be i Gelegenhei t 
seiner Ausführunge n übe r di e Eucharisti e de r Manichäe r au f di e per 
sische Feie r de r Kommunio n (Trinke n de s Haom a un d Därun-Essen ) 
hinwies. 

2. Bei de n »Leontica « de r Mithras-Religion wurd e de m zu m 
Grade de s Löwe n z u Weihende n Honi g au f di e Händ e gegosse n un d 
die Zung e mi t Honig bestrichen . Honi g wurd e auc h de m zu m »Perser » 
Geweihten dargereicht . Porphyrius , d e antro nymph. c. 15, Cumont 1320. 
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Genzâ (Brandt , M . S . 31) werden Taufe , Peht ä un d Mambuh ä 
neben einande r genannt . Nac h Qolast a 14 erfolgt nac h de r 
Salbung (s . o . S . 279) des bereit s au s de m Wasse r gestiegene n 
Täuflings di e Darreichun g beider . Da s Pehtä besteh t i n eine m 
Stück de s i m Tempe l bereitete n Brotes , da s de r Prieste r de m 
Kommunikanten abbricht , Mambuh ä i n eine m Trun k fließenden 
Wassers (Brandt , M . R . S . 107 f.). Neuerding s ha t Zimmer n 
den Versuc h gemacht , da s Peht â un d Mambuh ä de r Mandäe r 
sprachlich un d de m Sachverhal t nac h au s altbabylonische m 
Kultus abzuleite n (Oriental. Studien, Nöldek e gewidme t S . 959 
bis 967). Sicheres wir d sic h hie r vo r de r Han d kau m be 
haupten lassen . 

IV. 
Zum Schlu ß besprech e ic h einig e de r Gnosis eigentümliche 

oder doc h solch e sakramentale n Handlungen , z u dene n wi r i n 
der Überlieferun g de r christliche n Kirch e kein e ode r nu r ge 
ringe Analogiee n haben . 

Vor alle m komme n hie r di e heilige n Handlunge n i n Be 
tracht, di e sich a n di e »Zentrallehre « viele r gnostische r Systeme , 
die Lehr e vo m Aufstie g de r Seele n durc h di e (sieben ) Himmel , 
anschlossen. Unte r den Einweihungsriten, mi t dene n di e gnosti -
schen Myste n i n di e Geheimniss e ihrer  Religio n eingeführ t 
wurden, wir d vo r alle m un d i n erste r Lini e di e feierlich e Mit 
teilung de r Name n de r i n de n verschiedene n Himmel n herr 
schenden Dämonen , de r Symbol e un d Zeichen , di e ma n ihne n 
vorweisen mußte , de r Formel n un d Zauberworte , di e ma n z u 
ihrer Abweh r z u spreche n habe , gestande n haben . Di e kop -
tisch-gnostischen Schriften , namentlic h da s I L Jeubuch , biete n 
uns di e beste n Beleg e un d Illustratione n dafür . D a da s Ma 
terial vo n An z i n seine m »Ursprun g de s Gnosticismus « nahez u 
vollständig gesammel t ist , s o beschränk e ic h mic h hie r au f di e 
ganz bestimmt e Frage , wi e weit sic h be i de n gnostische n Sekte n 
das Sakramen t de r Vorwegnahm e de r zukünftige n Himmelfahr t 
der Seel e noc h i n diese m Lebe n un d i n diese m Leib e nach 
weisen läßt . E s läß t sic h wahrscheinlich mache n — und scho n 
der Berich t de s Origenes , contr a Celsu m V I 22, deutet darau f 
hin — daß die Mithrasmysten i n di e geheimnisvoll e Kunst , noc h 
in diese m Leibeslebe n sic h i n de r Ekstas e i n de n höchste n 
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Himmel z u erhebe n eingeweiht ; wurden 1. Da s vo n Dieteric h 
unter de m Titel eine r Mithraslituirgie veröffentlicht e merkwürdig e 
Stück gib t un s ei n deutliche s Bil d vo n eine r derartige n i n de r 
Ekstase unternommene n Himmelfahrt , wen n freilic h bezweifel t 
werden muß , da ß wi r i n jene m Stüc k ei n offizielle s Dokumen t 
der Mithrasreligio n besitzen . Ic h hab e nachgewiesen , da ß jen e 
Kunst, zum Himmel aufzusteigen , bereit s den Rabbinen de s ersten 
christlichen Jahrhundert s bekann t wa r — und mi t ihne n de m 
Apostel Paulu s (II Kor. 12; Archiv f . Relig . Wiss . IV 3) . Es 
fragt sich , o b sic h auc h be i de n gnostische n Sekte n derar 
tiges nachweise n läßt . Da s Resulta t de r Untersuchun g ent 
täuscht hie r etwas . Nu r au f ζ wei ode r dre i Stelle n kan n i n 
diesem Zusammenhang hingewiese n werden . S o zitier t Hippolyt 
aus de m gnostische n Baruchbucl i folgende n interessante n Sat z 
V 2 7 p. 230, 76 : έπειδάν δ έ ó u óση τούτο ν το ν δρχο ν (Ini
tiationsakt), εισέρχεται προς τον ά) 'αύόν τια ι βλέπει , óσα οφθαλ 
μός ου κ είδ ε λα ί ου ς ον κ ήκονσί· xal έπί καρδία ν άνθρωπο υ 
ουκ άνέβη , κα ι πίνε ι απ ό το ν Ι'ώντο ς ύδατος . Hier schein t 
davon di e Red e z u sein , da ß ma n de n Myste n nac h de m Ini 
tiationseid i n da s Sakramen t de r wunderbare n ekstatische n Er 
hebung zu r höchste n Gotthei t einweiht , u m dan n da s zweit e 
Sakrament de s Trinken s de s heilige n Wasser s folge n z u lassen . 
Wenn Simo n Magu s au f di e Frag e de s Petrus , au f welche m 
Wege e r sei n Wisse n u m di e höher e Wel t de s unermeßliche n 
Lichtes bekomme n habe , antworte t (Rek . 2,6): Adhibe animu m 
ad e a quae dicturu s sum , et facito eu m invisibilibu s semiti s ince -
dentem pervenir e a d e a quae tibi demonstraver o . . . . et nun c 
sensum tuu m extend e i n coelum , e t ite κum supe r coelum , — 
so schein t hie r beinah e ei n Mystagog e z u sprechen , de r seine n 
Schülern de n geheimnisvolle n Aufstie g zum  Himme l lehrt . Di e 
obscönen Mysterie n de r Gnostiker , vo n dene n Epiphaniu s H . 
26, 4 . 9 ; vgl. 21, 4 (andeutungsweise auch . Lrenäu s I 31 , 2 ) be
richtet, stelle n i n de r Ta t ein e Ar t praktisch e Ausübun g de r 
Auffahrt zu m Himme l dar . Da s sin d allerding s nu r zerstreut e 
Spuren, wi r dürfe n vermuten , da ß hie r i n de r Überlieferun g 
der Kirchenväte r manche s verlore n gegange n ist . 

1. Porphyrius, d e antr o nympharu m 6: ούτω xcu ΙΙέρσαι τη ν ti? 
κάτω χάύοόο ν τω ν ψυχώ ν xca πάλιν 'έξοδον  μυσταγωγοϋντε ς τελοϋσι ν το ν 
μ ι στ ην. 
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Ein besondere s Sakrament , da s sic h vielleich t au f di e Sekte 
der Valentiniane r beschränk t habe n mag , is t da s de s Braut 
gemachs, wi r könne n auc h sage n de r mystische n Hochzeit . Be i 
der Schilderun g de r Sakrament e de r Markosie r überliefer t un s 
Irenäus I 21 , 3 die wichtig e Notiz : οí με ν γα ρ αυτώ ν ννμφών α 
κατασκευάζουσι κα ι μυσταγωγία ν ε7ειτελοϋσ ι μετ ' επιρρήσεώ ν 
Τίνων τοι ς τελειουμένοις , καί πνευματικόν γόμο ν φόσκουσι ν 
είναι τ ο ντ τ αιτώ ν γινόμενο ν κατ ά τη ν ομοιότητ α τώ ν άν ω 
συζυγιών. Das Sakramen t de s Brautgemach s häng t mi t de n 
bereits dargestellte n Anschauunge n vo n de r Hochzeit de r Sophia 
und de s Sote r de r valentinianische n Schule n zusamme n (s . o . 
S. 267 f.). Danac h sin d di e Pneumatiker di e Bräut e de r himm 
lischen Enge l (wi e di e Sophi a di e Brau t de s Soter) 1, di e eins t 
mit de m Sote r zu r Erlösun g de r Sophi a hinabgekomme n sind . 
Wie ihr e Mutte r di e Sophia sic h a m Ende de r Weltentwicklun g 
mit ihre m Bräutiga m de m Sote r endgülti g vereinigt , s o solle n 
auch si e dann mit ihre n Verlobten, den Engeln, i n den Nymphon, 
d. h . da s himmlisch e Pleroma , einziehen . Auc h di e Enge l 
müssen s o lang e drauße n vo r de m Plerom a warten , bi s si e mi t 
ihren Bräute n i n diese s einziehe n dürfen . Da s Sakramen t de s 
Brautgemachs is t als o ein e nich t nu r symbolische , sonder n wir 
kungskräftig gedacht e Vorwegnahme jene r himmlischen Hochzeit . 
Wir könne n abe r vielleich t noc h etwa s meh r von der Ausgestal 
tung diese r sakramentale n Feie r de s νυμφών erfahren. E s is t 
uns nämlic h wahrscheinlic h ei n Stück eine r Liturgie diese r Feier 
in de r Darlegun g de s Irenäu s I 13 , 2  ff. erhalten . Hie r sin d 
die liturgische n Stück e allerding s verwobe n i n ein e Darstellun g 
der magische n Gaukeleie n de s Marku s un d seine r betrüge 
rischen Machinationen , mi t dene n e r Fraue n betört . E s wir d 
hier zunächs t berichtet , da ß Marku s Fraue n übe r eine n Kelc h 
das Segensgebet spreche n lasse , dan n eine n vie l größere n Kelc h 
nehme un d au s de m kleine n i n de n größere n eingießen d diese n 
vollständig fülle . Daz u sprech e e r die Worte: η πρ ο τώ ν όλω ν 
ή ανεννοητος κα ι άρρητο ς χάρι ς πληρώσα ι σο ι το ν εσ ω άνύρω -
πον κα ι πληύύνα ι έν σο ι τ ήν γνώσι ν αυτή ς εγκαταστνεί -
ρουσα το ν κόκκο ν το υ σ ι νάπεω ς ει ς τη ν άγαύή ν γην . 

1. S. ο. S. 269, dazu vergl . Excerpt a e x Theodoto c . 21. 22. 35. 61 . 
Epiph. H. 31, 7. 
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Daß di e Wort e z u jene m Schauwunde r nich t rech t passen , 
dürfte kla r sein . Si e würde n abe r vorzüglic h z u de r Feie r de s 
ιερός γάμο ς passen. Noc h deutliche r wir d da s be i de n I 13 , 3 
überlieferten Worten : »Ic h wil l Di r vo n meine r Gnad e geben , 
da de r Vate r de s All s Deine n Engel  immerda r vo r seine m 
Angesicht sieht 1 . . . . Wir müsse n i n ein s un s zusammenfinden . 
Nimm zuers t durc h mic h un d vo n mi r di e Gnade . Schmück e 
Dich wi e ein e Braut , di e ihre n Bräutiga m erwartet , dami t ic h 
Du se i un d D u ich . La ß sic h i n Deinem Brautgemach nieder 
lassen de n Same n de s Lichtes . Empfang e vo n mi r de n Bräu 
tigam un d nim m ih n au f un d la ß Dic h vo n ih m aufnehmen . 
Siehe di e Gnad e is t au f Dic h herabgekommen« . De r Über -
lieferer ha t de n Sin n diese r Handlun g hie r nich t meh r ver 
standen, un d sieh t hie r nu r ein e Betrügerei , di e de r Zaubere r 
Markus mi t de n Frauen veranstaltet.  Di e Worte abe r spreche n 
für sic h selbst . De r Mystagog e führ t i m Brautgemac h di e 
Seele ihre m Bräutigam , de m Engel , zu . Da ß di e Myste n not 
wendig Fraue n sind , is t woh l ei n leich t erklärbare s MißVer 
ständnis de s Überlieferers, e s handel t sich um Pneumatiker, seie n 
es Männe r ode r Frauen . Wen n dan n weite r berichte t wird , 
daß de r Myste (nac h de r Meinung de s Berichterstatters) schließ 
lich be i diese r heilige n Handlun g i n Ekstas e fällt , di e de r Be 
richterstatter natürlich fü r trügerisch halten muß, und weissagt, s o 
mag da s i n de r Tat ein beabsichtigte s Nebenresultat jene r sakra 
mentalen Feie r sein , — aber de r Berichterstatte r irrt , wen n e r 
darin de n einzige n Sin n un d Zwec k de r Veranstaltun g erblickt . 
Vielmehr Zie l un d Zwec k de r Handlun g is t deutlic h di e Ver 
mählung de s Gläubige n mi t eine m himmlische n Geistwesen 2. 
Noch a n eine r andere n Stell e erfahre n wi r vielleich t nähere s 
über di e Feier de s Brautgemachs. Tertullian , adv. Valentiniano s 

1. Die ausgelassene n Wort e lauten : ό δέ τόπο ς το ν μεγέύον ς h 
ημΐν ξστι. μέγιύο ς scheint di e Bezeichnun g fü r de n Enge l z u sein , mi t 
dem de r Pneumatike r sic h vermähle n soll . Vgl . 13, 6 : τα μβγέύ η όια -
παντος βλέποντ α τ ο πρόσωπο ν το ν πατρός ; und hie r kur z vorher : »d a de r 
Vater de s All s Deine n Enge l immerda r vo r seine m Angesich t sieht« . Di e 
Idee de r Vermählun g de r Seel e mi t eine m Enge l knüpf t sic h offenba r 
an di e weitverbreitet e Vorstellun g vo m Schutzenge l de s einzelne n Men -
echen (de m himmlische n Doppelgänger ) an . 

2. Daher is t auc h de r Schlu ß de r Ansprach e de s Mystagogen : 
„ανοιξον τ ο στόμ α σο ν κα ϊ προφήτενσον " kaum ursprünglich . 
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317 Sakrament de s Brautgemachs . 

c. 1, macht folgend e geheimnisvoll e Andeutun g übe r dere n hei 
lige Handlungen : Eleusinia Valentinian i fecerun t lenocinia , 
sancta silenti o magno , sol a taciturnitat e caelestia . Si bon a tide 
quaeras, concret o vultu , suspens o supercilio , Altu m est , aiunt . 
Daß nu n be i de n eleusische n Mysterie n ein e Handlun g mi t 
einem Phallu s ein e Roll e spielte , ha t Dieterich , Mithrasliturgi e 
S. 125, überaus wahrscheinlic h gemacht . Is t Dieterich s Ver 
mutung richtig , s o würden wi r auc h wissen , wa s unte r Eleusinia 
lenocinia de r Valentiniane r z u verstehe n se i un d zugleic h siche r 
sein, da ß e s sic h i n diese m Zusammenhan g nu r u m da s Sakra 
ment de s Brautgemach s handel n kan n (vgl . Iren . I 13 , 4 καθί-
δρνσον ε ν τ φ ννμφών ι σο ν τ ο σπέρμ α το ν φωτός) 1. 

Über de n Sin n diese r ganze n Feie r kan n nac h de n uns 
erhaltenen Parallele n kei n Zweife l sein . De r irdisch e Mensc h 
will fre i werde n vo n de m Geschic k de r Vergänglichkei t un d 
des Hades , de r Übermach t böse r Dämonen . E r erreich t diese s 
Ziel durc h sein e geschlechtlich e Vereinigun g mi t de r Gotthei t 
oder irgen d eine m Himmelswesen ; i m Sakramen t de s Braut 
gemachs wir d ih m dies e überirdisch e Vereinigung z u teil . Wa s 
der Mythu s vo n de n alte n Heroe n ode r Heroinne n erzähle , da ß 
sie durc h ihr e Lieb e z u eine m Got t ode r eine r Götti n i n di e 
Welt de r ewige n Götte r erhobe n wurden , da s wir d de n Myste n 
durch di e Gnad e de s Sakrament s z u teil . Wi e de r Sote r di e 
Sophia2 au s ihre r Versunkenhei t i n di e Materi e un d di e Ver 
gänglichkeit rettete , s o werde n di e Gnostike r durc h di e ihne n 
zugetanenen Enge l au s diese r Welt de s Werdens un d Vergehen s 
befreit un d i n da s Pleroma hinaufgehoben 3. Wi r verstehe n vo n 

1. Eine Anspielun g au f da s Sakramen t de s Brautgemach s lieg t 
vielleicht auc h be i de n Naassenern , Hippoly t V 8  p. 164, 8 7 vor. E s 
ist i n de m betreffende n Zusammenhan g vo n de n eleusinischc n Mysterie n 
die Kede : we r i n di e kleine n Weihe n eingeweih t ist , mu ß sic h auc h i n 
die große n einweihe n lassen : αντη γά ρ φηοι ν Ιστϊ ν ή  πύλ η το ν ούρανο ν 
χαϊ οντο ς ό  οϊχο ς #£ο£ , οπο ύ δ  άγαύό ς ύεο ς χατοιχε ΐ μόνος , εϊ ς ο ν ούχ -
Ιλενβεται . . . . άχάύαρτος ονόεϊς , άλλ α τηρείτα ι πνευματιχοΐ ς μόνοις , οπο ύ 
δει γενομένου ς βαλεϊ ν τ α ίνόνματ α χα ϊ π ά ν τ α ς γ ε ν έ σ ύ α ι ν ν μ φ ί ο ν ς 
άπηραενωμένονς δι ά το ν παρύενιχο ν πνεύματος . — Hier liege n dieselbe n 
Anschauungen zugrunde , nu r da ß e s sic h hie r u m ein e geistig e Eh e 
nicht mi t de n Engeln , sonder n mi t de m παρύενιχον πνεύμ α handelt. 

2. Vergleiche auc h de n Hochzeitshymnu s Act a Thoma e c . 6. 
3. Vgl. Gruppe , gnostisch e Mythologi e un d Religio n S . 1358, und 

die Parallele n be i Dieterich , Mithrasliturgi e 121—128. 
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hier au s endlic h auc h di e Idee noc h besser , da ß di e Engel sic t 
für ihre Bräute , di e pneumatischen Seelen , taufe n lasse n (Exe . e ; 
Theod. 22). Alles Hei l is t fü r di e pneumatische n Seele n be 
reits vo n de n Engel n erworben , si e bedürfe n nu r noc h de r A n 
eignung durc h da s Sakramen t de s Brautgemachs . 

Wenn wi r un s vergegenwärtigen , da ß da s Sakramen t de s 
Brautgemachs jedenfall s i n eine m besonder s feierlic h daz u her 
gerichteten Raum abgehalte n wurde , s o komme n wi r dami t noc h 
zu eine r letzte n Frage , o b nämlic h de n niedere n un d höhere n 
Weihungen be i de n gnostische n Sekte n nich t auc h hi e un d d a 
verschiedene, meh r ode r minde r feierlic h ausgestattet e Bäume 1 

in ihre m Sanctuäriu m entsproche n habe n werden . Dies e An 
nahme würd e un s einig e Rätse l löse n un d un s tiefe r i n di e 
Mysteriensprache de r Gnosis hineinschauen lassen . Wen n di e 
Naassener be i Hippoly t Υ 9 p. 174, 2 5 behaupten: καί εσμε ν 
εξ απάντω ν ανθρώπω ν ημεί ς Χριστιανο ί μόνο ι ε ν τ η TQITTJ 
πνλη άπαρτίζοντε ς μνστηυιον , so werde n wi r da s wörtlic h z u 
verstehen un d dari n ein e Anspielun g au f bestimmt e Räumlich 
keiten z u sehe n haben , i n dene n dies e Sekt e ihr e Mysterie n 
feiert. S o is t dan n auc h die Andeutung z u verstehen: οι ζάντε ς 
άνύρωποι ο ι δι ά τη ς πνλη ς εισερχόμενο ι τη ς τρίτη ς V 8 
ρ. 160, 19. Vielleicht auc h V 8  p . 158 , 66 : αΐτη φησί ν εστί ν 
η άνάστασι ς η  δι α τη ς πνλη ς γινομένη ς των ουρανών , δ ι η ς ο ι 
μη εϊσελύόντε ς . .  .  πάντες μίνονσ ι νεκρο ί (cf. 164 , 8 6 s . o.) . 
— Wenn ferne r i n de r Pisti s Sophi a of t vo n de n Mysterie n 
des ersten , zweite n un d dritte n Raume s di e Red e is t — beson
ders ausführlich un d systematisc h c . 98. 99 —  so sind de r erste , 
zweite, dritt e Raum , un d di e de m entsprechende n Mysterien , 
das Mysteriu m de s Unaussprechliche n mi t seine n dre i un d fün f 
Mysterien un d da s Mysteriu m de s erste n Mysteriums mi t seine n 
zwölf Mysterien , — im Syste m de r P. S . allerdings bereit s 
himmlische Welten . Abe r dies e ganz e Einteilun g un d Benen 
nung de r himmlische n Welte n erklär t sic h dan n a m besten , 
wenn wi r annehme n dürfen , da ß di e Mysterie n de r Sekt e j e 

1. In de m Heiligtu m de s Mithras im Ostium war de r Eau m a m 
Boden durc h siebe n Kreis e gegliedert , dene n a n den Wänden di e siebe n 
Planetensterne entsprachen . Cumon t nimm t an , da ß dies e Teilun g de s 
Kaumes au f di e Mysterie n de r verschiedene n Grad e Beziehun g gehab t 
hätte. Vgl . Cumon t II 244 , Fig. 77. 
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319 Räume de r Mysterienfeier . 

nach ihre m Grad e i n verschiedene n Räumen , i m ersten , zweite n 
und dritte n Rau m abgehalte n wurde n un d da ß ma n di e Ein 
richtungen de s irdische n Heiligtum s dan n einfac h au f di e 
himmlischen Welte n übertrage n hat 1. 

Eine gan z besonder e Besprechung würde n endlic h noc h di e 
mysteriösen Gebräuch e de r Manichäe r erfordern , di e Bau r i n 
seinem manichäische n Beligionssyste m S . 248 ff. ausführlich dar 
stellt. Si e falle n abe r eigentlic h nich t meh r unte r de n Begrif f 
sakramentaler Handlungen , repräsentiere n vielmeh r höchs t be 
merkenswerte un d i n ihre r Umgebun g einzi g dastehend e Re 
siduen vo n sogenannte n Tabugebräuchen 2. Ei n weitere s Ein 
gehen au f dies e würd e nich t meh r z u unsere r gegenwärtige n 
Aufgabe gehören . 

VIII. Kapitel . 

Die Genesi s de r gnostischen Systeme . 
i . 

In diese m Kapite l sol l zu m Schlu ß de r Versuc h gemach t 
werden, unte r Zusammenfassun g de r vorhergehende n Untersu 
chungen di e allmählich e Entstehun g de r gnostische n Gedanken 
welt un d dere n Zusammenfassun g un d Ausarbeitun g i n imme r 
komplizierteren Systeme n z u begreifen . 

Eine Grundfor m de r Gnosis repräsentieren jedenfall s die 
jenigen Sekten , a n dene n de r Name der »Gnostiker « i m engere n 
Sinne hängt . Scho n di e Tatsache , da ß be i ihne n di e älter e 
und allgemein e Bezeichnung , welch e de r ganze n Richtun g vo r 
ihrer Zerspaltun g i n einzeln e Schule n angehör t hat , erhalte n 

1. Vgl. z . B. di e Wendung c . 105 S. 172, 15 »hindurchgehen lasse n 
zu de n Mysterie n de s zweite n Baumes« . 

2. Eine bemerkenswert e Parallel e be i de n Gnostiker n de s Epipha -
nius H . 26 ; 9 . 
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blieb, zeigt , da ß wir , wen n irgendwo, hie r nac h den Grundforme n 
gnostischer Anschauung suche n müssen. Di e ursprünglich gnosti -
sche Bewegung is t nu n abe r auc h ihrerseit s i n ein e ganze Reih e 
kleiner Gruppe n un d Sekte n zersplittert , die , wei l e s sic h hie r 
nicht u m fest e Schule n un d di e Lehrsysteme vo n Schulhäuptern 
handelt, fließende  Übergäng e zeige n un d schwe r vo n einande r 
zu trenne n sind . E s gehöre n abe r siche r zusamme n di e Gnosti -
ker, di e Irenäu s I 3 0 und Epiphaniu s ( = Hippolyt) H . 26 
beschreibt, ferne r di e fälschlic h mi t de m Teil-Name n Ophite n 
bezeichnete Sekt e be i Celsu s Origenes , di e de r de s Irenäu s 
auf da s engst e verwand t ist ; di e Grupp e vo n Gnostikern , 
die Hippoly t unte r de n Name n Nikolaite n (Epiphaniu s H . 25), 
Ophiten, Sethianer , Kaiane r zusammenfaß t (vgl . Epiphaniu s 
H. 37. 38 . 39), alle di e kleine n (ζ. Τ. ägyptischen) Gruppen , di e 
Epiphanius H . 26 zum Tei l noc h au s Autopsi e beschreibt , — 
zuletzt endlic h di e Archontiker , d . h . ein e Grupp e uralte r Gno -
stiker, di e sic h bi s z u de s Epiphanius Zei t i n Palästina erhalte n 
hat. Wolfe n wi r möglichs t nah e a n di e Anfäng e de r Gnosis 
oder a n eine n Anfan g derselbe n herandringen , s o wir d e s sic h 
empfehlen, da s alle n diese n Sekte n un d Gruppe n Gemeinsam e 
herauszuarbeiten. Wi r sehe n als o a b vo n de r spekulative n Er 
weiterung, welch e di e »Gnosis« namentlich be i Irenäu s — zu 
einem kleine n Tei l vielleich t scho n i m Diagram m de r Ophite n 
des Celsu s — erfahren hat , ferne r vo n de n obscöne n Kulten , 
die un s Epiphaniu s unte r de m Name n de r Nikolaiten un d Gno-
stiker schildert , vo n de m be i einige n diese r gnostische n Sekte n 
sich findenden  Schlangenkult , de r z u de m unglückliche n un d 
irreführenden Name n de r Ophite n fü r di e ganz e Richtun g ge 
führt hat , endlic h vo n de n libertinistische n Tendenzen , di e sic h 
bei manche n bi s zu r Verherrlichun g de r Bösewicht e un d Auf 
rührer i m alte n Testamen t steigerte . 

Dann bleibe n gemeinsame , deutlic h erkennbare Grundlinien. 
Die Grundvorstellunge n diese r Gnosis lassen sic h mi t wenige n 
Worten umschreiben : Ei n höchste r unbekannte r un d unbe 
nannter Gott , desse n Wese n Lich t is t (lumen .  .  .  beatum e t 
incorruptibile e t interminatu m Iren . I 30 , 1) , neben ih m di e 
Μητηρ und unterhal b diese r obere n Wel t di e halbgöttlichen , 
halbdämonischen Wese n de r siebe n Planetenfürsten , di e Wel t 
der 'Εβδομάς, welcher di e de r Mutte r al s 'Oydoa g gegenüber -
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tritt. A n de r Spitze de r siebe n — wenigstens i n de r ursprüng 
lichen Darstellun g — der löwenköpfig e Jaldabaoth , de r bereit s 
fast überal l mi t de m Got t de s alte n Testament s identifizier t er 
scheint, dahe r auc h teilweis e de n Name n Sabaot h bekommt . 
Ein Mythu s vo n de r Schöpfung de r Mensche n durc h di e Sieben 
belehrte di e Mysten , da ß di e Mensche n ode r wenigsten s einig e 
Menschen vo n Anbegin n a n ei n höheres , au s de r Lichtwel t 
stammendes Elemen t (de n σπινύηρ) in sic h tragen , da s si e be
fähige, sic h übe r di e Wel t de r Siebe n i n di e ober e Wel t de s 
Lichtes, de s unbekannte n Vater s un d de r himmlische n Mutte r 
zu erheben. I n ihren Mysterien lehrten dies e Gnostiker vor allem 
die Myste n di e Art , wi e sic h ihr e Seel e nac h de m Tod e durc h 
die Wel t de r sieben Archonte n erhebe n könne ; ma n teilt e di e 
Namen de r Archonte n mit , überreicht e di e Amulett e un d Sym 
bole, die gegen sie schützen sollten, lehrte die Ansprachen und Apo-
logieen, welch e di e Seele de n begegnende n Archonten gegenübe r 
zu spreche n habe . Andr e sakramentale Handlungen (Ölsalbung , 
Versiegelung) werde n sic h z u jene r Mystagogi e un d mi t de m 
gleichen Endzweck hinzugefunde n haben . Jen e Gesamtanschau
ung de r Gnosis hat sic h dan n woh l vo n Anfan g a n un d ur 
sprünglich mi t asketische n Neigunge n verbunden , di e allerdings , 
namentlich w o der Gegensat z gege n de n Got t de s alte n Testa 
ments star k beton t wurde, leich t i n das Gegenteil libertinistischer 
Stimmung umschlugen . — Bemerkenswert ist , da ß di e 
Figur de s Erlöser s be i manche n diese r Sekten , de n 
Ophiten de s Celsus-Origenes , de n nicolaitische n 
Gnostikern mi t de n obscöne n Kulten , de n Archon -
tikern u . s. w. noch ga r nich t vorhande n ist . 

Die Genesi s diese r Idee n is t un s fas t restlos klar geworden. 
Wir konnte n nachweisen , da ß de r Grundgedanke eine s höchsten 
unbekannten Gotte s un d de r ih m untergeordnete n Siebe n au s 
einem Zusammenpral l persische r un d babylonische r Religions 
gedanken entstande n sei . Be i de r Ide e de r himmlische n Her 
kunft de r menschliche n Seel e un d de r di e Praxi s der Frömmig
keit bedingende n Lehre von der Rückkehr der Seele zum Himmel 
mögen griechisch e Einflüss e mitgespiel t haben , abe r auc h orien
talische Parallelen drängen sich auf. Komplizierte r und schwerer 
in ihre r Genesi s begreifba r is t di e Gestal t de r Μητηρ. — Sie 
erscheint bal d einfac h i n de r höchste n himmlische n Wel t al s 

Forschungen 10: Eousset, Gnosis. 21 
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ανω Μψη ρ neben de m ανω Πατήρ , ja gegenübe r de n Siebe n 
als die wahre Herrschende de r oberen himmlische n Welt . S o bei 
den Archontikern , de n Gnostiker n de s Epiphanius , de n Sethia -
nern, j a noc h be i de n Naassener n de s Hippolyt . Dan n is t si e 
die Barbelos , di e Παρύένος, der jungfräuliche Geis t (παρύενΜίν 
ττνενμα). Auch di e Figu r de r Lichtjungfra u (παρθένος το ν 
φωτός) in de r Pisti s Sophi a un d i m manichäische n Syste m er 
innert noc h a n dies e Gestalt . Bal d abe r is t si e de r gefallen e 
Geist, di e Προννειν.ος, die gefallen e Sophia , un d al s solch e di e 
Mutter de s Jaldabaot h un d durc h ih n di e Mutte r de r Sieben , 
— ein mittelschlächtige s "Wesen , doc h imme r noc h auc h nac h 
ihrem Fal l di e Vertreteri n de s pneumatische n Prinzip s i n de r 
Weltentwickelung. S o steh t ihr e Gestal t bereit s in dem System 
der Gnostike r de s Irenäu s un d de r Ophite n de s Hippoly t (Epi 
phanius Haer . 37). Auch i n de m Diagram m de r Ophite n be i 
Origenes-Celsus befinde t sic h di e Sophi a a m Or t de r Mitte . 
Welche Auffassun g de r Gestal t de r Μήτηρ die ursprüngliche ist , 
steht dahin . Da s Wahrscheinlicher e is t doc h wohl , da ß si e 
zunächst di e nebe n de m άγνωστος Πατή ρ stehende Kö 
nigin de s Himmel s war , un d da ß ihr e Gestal t kein e ander e 
ist, al s di e de r hohe n vorderasiatische n Himmels - ode r Mutter 
göttin. Dafü r sprich t auch , da ß i n de n Systemen, i n dene n di e 
gefallene Götti n ein e zentral e Roll e spielt , di e Figur de r Μψηρ 
dann gedoppel t erscheint , un d nebe n de r gefallene n Götti n ein e 
zweite, nich t gefallen e i n de r Nähe de s höchste n Himmelsgotte s 
stehen bleibt . S o be i de n Gnostiker n de s Irenäus ; s o auc h i n 
der allerdings bereits unendlich verwickeiteren Lehre de r Barbelo-
gnosis, un d vielleich t i n de m schwe r erkennbare n Syste m de s 
Bardesanes, auc h i n de n spätere n valentinianischen Systemen . — 
Aber auc h di e Figu r de r gefallene n Sophi a is t ural t scho n i m 
simonianischen System , da s mi t de m de r ursprüngliche n Gnosis 
eng verwand t ist , trit t si e un s i n de r Gestal t de r vo n de n nie 
deren Mächte n gefangene n Helena , al s dere n Prototy p wi r 
deutlich di e heidnisch e Helena-Selen e (Isis-Astarte ) erkenne n 
konnten, entgegen . Diese r Doppelcharakte r de r Gestal t de r 
Μήτηρ wurzelt vielleich t i n de m Doppelcharakte r de r vorder 
asiatischen Muttergöttin , di e bal d al s di e hoh e rein e Himmels 
göttin, bal d auc h al s di e unrein e Göttin , di e Götti n de r wilde n 
Geschlechtsliebe un d de r Prostitutio n erscheint . 
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Es is t nu n außerordentlic h bemerkenswert , da ß wi r be i 
einer Reih e diese r Sekte n noc h gan z deutlic h konstatiere n kön 
nen, da ß hie r i m Grund e durchau s heidnisch e Religio n vorliegt , 
die mi t de r christliche n nicht s ode r fas t ga r nicht s z u tu n hat , 
oder doc h nu r mi t eine m gan z dünne n christliche n Firni s über 
deckt ist . S o is t be i de n Ophite n de s Celsus-Origene s kau m 
eine Spu r christliche n Einschlage s z u entdecken . Origene s 
wenigstens leugne t energisc h jed e Beziehun g de r Ophite n zu r 
christlichen Religio n un d wirf t de m Celsus vor , da ß e r i n seine r 
Schrift gege n di e Christe n τά μηδαμώ ς ντζ ο Χριστιανώ ν λεγό 
μενα αλλ ά τίνω ν τάχ α ουδ * ετ ι όντων , αλλ ά ττάντ η εκλελοι -
τνότων κα ΐ εί ς τοάν ν ολίγου ς '/.α ϊ εναριύμήτον ς καταστάντω ν 
ενετίύει ταΐ ς ν.ατ ά Χριστιανώ ν κατηγορία ς (VI 26). Wenn man 
geneigt sei n möchte , dies e vollkommen e Abschüttelun g de r 
Ophiten fü r eine n apologetische n Kunstgrif f de s Origene s z u 
halten, s o wir d ma n di e strikt e Behauptun g de s Origene s erns t 
nehmen müssen , da ß di e Gnostike r niemande n z u ihrer  Ver 
sammlung zulasse n εάν μ η αρά ς ύητα ι κατ ά το ν *Ιησο ν VI 2 8 
(vgl. auc h V I 33 Ende). Auc h da ß Origene s i n demselbe n 
Zusammenhang de n Euphrates, der andersw o al s Stifte r de r 
ebenfalls ursprünglic h heidnische n peratische n Sekt e genann t 
wird, bezeichnet , is t beachtenswer t (s . o . S . 26). Ferner finden 
sich i n de r Beschreibung , di e Epiphaniu s vo n de n Archonti -
kern entwirft , nich t di e geringste n Spure n christliche r Beein 
flussung. Vielmeh r wir d be i ihne n ausdrücklic h erwähnt : dva -
ΰεματίζονσι δ ε τ ο λοντρόν , κα ν τ ε είέ ν τίνε ς ε ν otrclg προει
λημμένοι ΚΑΊ βεβαπτισμένοι . Die Beschreibung , welch e Epi 
phanius Η. 25. 2 6 von mehrere n Gruppe n gnostische r Sekte n 
zum Tei l au s Autopsi e entwirft , ist leide r i m einzelne n rech t 
dürftig. Abe r be i de n meiste n schein t da s nackt e Heidentu m 
unverblümt hindurch . Be i ander n Gnostikern , s o be i denen des 
Irenäus, zeig t sic h ei n dünne r christliche r Firni s (vgl . auch Epi 
phanius 26, 10) . Daß wi r e s i m ursprüngliche n Simonianismu s 
mit seine r Verehrung de s Simo n un d de r Helen a mi t eine r vo n 
christlichen Einflüsse n unberührte n Gnosis zu tu n haben , dürft e 
sicher sein . E s is t neuerding s vo n Reitzenstei n endlic h wahr 
scheinlich gemacht , da ß sic h i n de m Berich t de s Hippoly t übe r 
die Naassene r ei n heidnisc h - gnostisches Buc h i n christliche r 

21* 
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gnostischer Überarbeitung , exzerpier t vo n eine m antignostische n 
Schriftsteller, erhalte n habe . 

Enger sin d di e Beziehunge n diese r »Gnostiker « zu m Juden
tum. Unte r de n Name n de r Siebe n finden  wi r scho n i n de n 
ältesten Quelle n be i de n Ophite n de s Celsus-Origene s un d de n 
Gnostikern de s Irenäu s (vgl . Epiphaniu s Haer . 26, 10 ; 40 , 5 ) 
übereinstimmend alttestamentlich e Gottesname n (vgl . di e jüdi 
schen Engelnamen be i Celsus-Origenes ) angegeben . Auc h sons t 
zeigen sic h be i fas t alle n diese n Sekte n alttestamentlich e 
Reminiszenzen, un d e s läß t sic h nich t verkennen , da ß ζ. Β. der 
Mythus vo n de r Schöpfun g de s Menschen, de r ei n Grunddogm a 
dieser Sekte n gewese n z u sei n scheint , — zwar nich t au s de m 
alten Testamen t entlehn t ist , abe r doc h vo n dorther , au s Gen. 1 
und 2 seine konkret e Ausgestaltung zu m Teil erhalte n ha t (vgl . 
Irenäus I 30 , 6 ; Epiphanius H . 37, 6) . Dennoch lie ß sic h 
bestimmt nachweisen , da ß di e feindlich e un d animos e Haltun g 
gegen da s Judentum un d da s alt e Testament , da s seine n schärf 
sten Ausdruc k etw a i n de m Schlagwor t de r Ophite n ΰεός κατ -
ηραμένος τω ν Ιουδαίω ν fand (c . Celsum VI 27), zur Grundlag e 
der gnostische n Religio n nich t gehör t hat . Gege n dies e An 
nahme protestier t vo r alle m di e Gestal t des Obersten der Sieben , 
des Jaldabaoth . Scho n de r Nam e zeigt , da ß dies e Figu r mi t 
der Gestal t de s alttestamentliche n Gotte s ursprünglic h nicht s zu 
tun hatte . Auc h könne n wi r beweisen , da ß de r löwenköpfig e 
Jaldabaoth ursprünglic h nieman d ander s war, als die babylonische 
Planetengottheit Kewan-Kronos-Satur n (s . Exkurs). Diese r Gott , 
der in der späteren synkretistischen orientalische n Religion al s der 
älteste Got t unte r de n Sieben, al s ein e finstere,  unheilvolle , ver 
derbenbringende Gotthei t gal t — auch nac h de m astrologische n 
Glauben is t Satur n Unglücksster n — trat a n di e Spitz e de r 
sieben feindliche n dämonische n Wesen . Späte r ers t mu ß dan n 
seine Figu r i n di e de s alttestamentliche n Gotte s umgedeute t 
sein. Da ß ma n da s Bewußtsei n davo n hatte , da ß Jaldabaot h 
eine de m Got t de s alte n Testament s fremd e Gestal t sei , ersieh t 
man noc h daraus , da ß einig e Sekte n de n alttestamentliche n Sa -
baoth a n di e Stelle de s Jaldabaoth setzte n (s. o. S. 14 f.). Wan n 
mag dies e antijüdisdö e Wendun g i n de r gnostische n Religio n 
erfolgt sei n un d au s welche n Gründen ? Vermutlic h doc h schon 
vor de r Berührun g de r Gnosis mit de m Christentum. Den n di e 
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Einflüsse vo n de r Seit e de s alte n Testament s he r scheinen , wi e 
gesagt, vie l tiefe r un d wurzelhafte r i n de r gnostische n Bewegun g 
zu sitze n al s di e christlichen . I n de r antijüdische n Wendun g 
der Gnosis, als dere n Or t wi r un s etw a Syrie n i m weitere n 
Sinn (Phönizien , da s Ostjordanland ) z u denke n haben , zeig t sich 
die Erbitterun g de r Nachbarvölke r gege n da s mächti g sic h aus 
breitende, a n Einflu ß un d Mach t ständi g wachsende , exklusiv e 
Judentum de s makkabäische n un d neutestamentliche n Zeitalters . 
Diese Stimmun g kling t ζ. Β . noch herau s au s de r Schilderun g 
der Spekulatione n de s Basilides : et quonia m hi e (de r Judengott ) 
suis hominibus , id es t Judaeis, volui t subjicer e reliquo s gentes , 
reliquos omne s prineipe s contr a stetiss e e i e t contr a egisse 1. — 
Auf de r ander n Seit e is t freilic h auc h da s sicher , da ß ein e vo m 
Christentum berührt e Gnosis sich de s vo n ih r vorgefundene n 
gnostischen Grunddogma s vo n de m Gegensat z zwische n de r un 
bekannten Gotthei t un d de n siebe n weltschöpferische n Mächte n 
bedient hat , u m dari n di e Überlegenhei t de s Christentum s übe r 
die jüdisch e Religio n un d da s alt e Testamen t zu m Ausdruc k z u 
bringen. 

Wie übrigen s de r Jaldabaot h de r ältere n Gnosis in de n 
Schöpfergott de s alte n Testament s verwandel t wurde , s o deutet e 
man noc h ein e zweit e gnostisch e Gestal t i n derselbe n kühne n 
Weise um . Ursprünglic h ha t di e Figur de r Μ ψ η ρ , oder ga r di e 
Gestalt de r i n di e Materi e versinkende n Προννεικος mit jüdi 
schen ode r christliche n Gedanke n rei n ga r nicht s zu tun . Auc h 
fiel e s hie r offenba r schwer , innerhal b de r Gedankenwel t de s 
Judentums ein e äquivalent e Gestal t z u finden.  Doc h fan d ma n 
diese i n de r weltschöpferische n Weishei t Gottes , dere n Gestal t 
die später e jüdisch e Spekulatio n beherrscht . Un d wi e ma n i n 
der vorderasiatische n höchste n weibliche n Gottheit , de r Mutte r 
alles animalische n Lebens , de r Götti n de r Lieb e un d de r 

1. Häufiger kehr t de r allgemeine Zu g wieder , da ß der Erlöser gesand t 
sei, u m de m Kamp f un d Strei t de r u m di e Weltherrschaf t kämpfende n 
Engel ei n End e z u machen . Iren . I 24 , 2  (Satornil). Klem . Ho . 18, 4 
(vgl. 3, 62) . R ek. 8, 50 ; vgl. noc h Ascensi o Jesaia e 79—12 1028—31 . 
Genza, 28 Tractat recht s (Brand t M . R. 132 ff.) — Das sind Stimmunge n 
der Sehnsuch t nac h Friede n un d nac h e ine m Herrscher , wi e dies e i m 
ganzen Oste n i n de n letzte n Jahrhunderte n de r wirre n Diadochenzei t 
durchaus begreiflic h sind . 
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Schöpferin alle s Seins da s Symbol für di e zwischen dem höchsten 
Gott un d de r Materi e vermittelnde Macht , durc h deren Begierd e 
die Weltentwickelun g eins t verursach t wurde , sah , s o übertru g 
man dieselb e Ide e au f di e weltschöpferisch e Weishei t de s alte n 
Testaments, un d fan d hie r vo n neuem ein Mittel , da s alte Testa
ment un d sein e Gotthei t z u desavouieren . Auc h di e jüdische n 
Spekulationen vo m weltenschaffende n Geis t Gottes , de r übe r 
dem Chao s brüte t (Gen . 1), konnten hie r herangezoge n werden . 
Zu Hilf e ka m diese r Spekulatio n de r Umstand , da ß Ruach , 
Rucha i n de r hebräisch-aramäische n Sprach e Femininu m war . 
Auch dies e Kombinatione n werde n vo r de r Berührun g de s 
Christentums mi t de r Gnosis fertig gewese n sein . Den n es läßt 
sich schwe r denken , da ß christlich e Gnostike r de m »Geist « ode r 
gar de m heilige n Geis t i n ihre n Spekulatione n ein e s o bedenk 
liche Roll e zugewiese n hätten , wi e da s hie r geschehe n ist 1. 

Dicht nebe n de n »Gnostikern« 2 i m engere n Sin n stehe n 
übrigens noc h Erscheinunge n wi e di e de s Karpokrate s un d de s 
Kerinth. — Karpokrates unterscheide t sic h vo n alle n bisher ge
nannten Sekten , dere n Grunddogm a e r teilt , dadurch , da ß be i 
ihm di e Gestal t de r weibliche n Gotthei t — sei e s de r Μήτηρ, 
sei B S der Sophi a Προννειχος, überhaupt nich t erscheint . E s 
wird sic h schwe r entscheide n lassen , o b hie r wirklic h ein e 
ursprünglichere un d noc h einfacher e Gestal t de r Gnosis, oder 
eine später e Vereinfachun g de s ursprüngliche n Schema s vorliegt . 
Beachtenswert ist jedenfalls, da ß in Karpokrates Syste m di e welt 
schöpferischen Mächt e scho n einfac h al s (namenlose ) Engel auf 
treten, die tief unter dem ungezeugten Vater stehen . Wi r begegnen 
hier eine r weitere n Umdeutun g de r ursprüngliche n Gestalte n 
heidnischer Mythologie . Au s dem löwenköpfigen Jaldabaoth und 
seinen Genossen, de n planetanischen Gottheiten , sind hier und bei 
den nun folgenden Gnostikern Engel geworden . Da s beweist stär-

1. Vgl. di e Lehr e de r Barbelognostike r Iren . I 29 , 4 : Spiritum 
sanctum, quem e t Sophia m e t Pruniku m vocant . — Auch di e Valenti -
nianer kenne n di e Bezeichnun g Spiritu s fü r di e Sophi a Achamoth . 
Diese Bezeichnun g schein t ihne n bereit s anstößi g un d unerklärlic h ge 
wesen z u sein . Si e erklärte n de n Name n künstlic h mi t de r Annahme , 
daß di e Achamot h diese n Name n vo n de m sic h ihre r erbarmende n 
himmlischen Aeon des heilige n Geiste s erhalte n hab e (Iren . I 4 , 1) . 

2. Vgl. Irenaeu s I 25 , 6  Gnosticos s e aute m vocant . 
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keren jüdischen (christlichen)Einfluß, und es ist doch wahrscheinlich, 
daß diesem Einfluß di e Gestal t de r Μψηρ zum Opfer gefallen ist 1. 
Karpokrates kenn t di e Gestal t de s Erlöser s Jesu . Abe r Jesu s 
war ih m ei n natürlicher , au s de r Ehe de s Joseph und der Mari a 
geborener Mensch , desse n rein e Seel e nu r mi t eine r besonder s 
reinen Erinnerungskraf t a n di e himmlisch e Heima t ausgerüste t 
war. Un d deshal b se i ih m ein e Kraf t vo m unbekannte n Got t 
gesandt, durc h welch e e r sic h übe r di e Herrschaft de r niedere n 
weltschöpferischen Mächt e erhebe n konnte . Jesu s ha t als o i n 
diesem Punkt e nu r vorbildlich e Bedeutung , dahe r sic h auc h di e 
Anhänger de s Karpokrate s ih m gleichstellten , j a ga r überord 
neten, oύe v είς τνφο ν μέγα ν οντο ι έληλακότε ς εαυτού ς 
τνροκριτεονς ηγούντα ι καί αντο ν το υ ̂ Ιηοο υ Epiph. Η. 27, 2 . 
Dem entspricht , da ß di e Karpokratiane r Jesu s mi t Pythagoras, 
Plato, Aristoteles ein e Ar t Heroenverehrun g (mi t Aufstellun g 
und Bekränzun g seine r Abbilder ) z u tei l werde n ließe n Iren . 
I 25 , 6 . Wir gewinne n auc h hie r de n Eindruck , da ß i n ein e 
schon vollkomme n fertig e Winkel-Religion , dere n Idee n au f 
völlig andere m Bode n erwachse n sind , de r Perso n Jes u nach 
träglich un d künstlic h ein e gewiss e Positio n eingeräum t ist . 

Dem Karpokrate s schein t ferne r nac h de m wenigen , wa s 
wir vo n ih m wissen , Kerint h seh r nah e gestande n z u haben . 
Auch be i ih m fehl t di e Gestal t de r Sophia . Auc h e r ließ , 
wenigstens nac h Hippolyt (Philaster , Ps . Tertullian, Epiphanius) , 
die Wel t vo n Engel n geschaffe n sein , währen d Irenaeu s I 26, 1 
freilich nur von einer weltschöpferischen Macht spricht. Allerding s 
ist di e Überlieferun g übe r ih n auc h sons t ein e dunkl e un d ver 
worrene. Den n au f de r eine n Seit e sol l ih m da s Geset z ei n 
Erzeugnis de r niedere n Mächt e gewese n sein : φάσχει δ έ ούτο ς 
τον νομο ν κα Ι του ς προφήτα ς ντζ ο αγγέλω ν δεδόούα ι κα £ το ν 
δεδωχότα το ν νομο ν ε  να είνα ι τω ν αγγέλω ν τω ν το ν χόσμο ν 
πεποιγλότων Epiph. Η. 28, 1  (Philaster, Ps . Tertullian) . An 
dererseits sol l e r abe r nac h Epiphaniu s un d Philaste r Judais t 
gewesen sei n und Beschneidung un d Sabbatfeier geforder t haben . 
Wir wunder n un s mi t Epiphaniu s c . 2: φάσκει γα ρ το ν το ν 

1. So sin d auc h be i eine m Tei l de r Ophite n de s Origenes-Celsu s 
aus de n Archonte n Enge l geworden. Si e haben aber ihre ursprüngliche n 
Tiergestalten behalten . 
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νόμον οεδω κότα ου κ άγαύόν , ο ν τ ψ νόμ ψ πεί$εσύαι δοχεΊ , und 
die Vermutun g dräng t sic h auf , da ß di e Überlieferun g hie r 
nicht i n Ordnun g ist . Di e Christologi e de s Kerint h is t scho n 
künstlicher al s di e de s Karpokrates: Jesus, de r Sohn des Joseph 
und de r Maria : de r Soh n de s Weltschöpfers , au f ih n be i de r 
Taufe herabkommen d de r Christu s de s höchste n Gottes . 

Als dritte r wär e z u diese n beide n nac h de n un s vorliegen 
den Berichte n Satorni l vo n Antiochi a z u stellen . Auc h hie r 
fehlt di e weiblich e Gestal t i n de r Wel t de r Äonen , auc h hie r 
werden di e Weltschöpfer Engel  genannt , di e hie r bereit s al s die 
untersten i n eine r lange n Reih e vo n Schöpfunge n de s Urvater s 
erscheinen. De r Oberst e de r weltschöpferische n Mächt e is t 
auch hie r de r Judengott . Bekann t is t un s auc h au s de n 
verwandten Systeme n de r vo n ih m vorgetragen e Mythu s vo n 
der Schöpfun g de s Mensche n un d di e vo n d a au s sic h 
ergebenden Folgerungen . E s bleibe n nu r wenig e de m Satorni l 
eigentümliche Züge . Dahi n is t etw a z u rechne n di e Lehre , 
daß di e Enge l zwe i vo n Hau s au s verschieden e Menschenarten , 
eine gut e un d ein e böse , geschaffe n haben ; di e vollkomme n do -
ketische Auffassun g de s Erlösers , de r kommt , u m die Herrschaf t 
der Archonte n z u stürzen , endlic h ein e dementsprechend e rigo 
rose asketisch e Gesamthaltung . 

II. 
Schon de n besprochene n gnostische n Systeme n la g ein e 

entschlossene dualistisch e Gesamtanschauun g z u Grunde . Di e 
AVeit gil t prinzipiel l al s da s Wer k böse r ode r halbböse r 
Wesen. De r höchst e Got t un d de r Got t diese r Schöpfung sin d 
zwei prinzipiel l verschieden e Wesen . Di e praktisch e Haltun g 
der Frömmigkei t is t asketisc h ode r libertinistisch , ihr Zie l di e 
Befreiung vo n diese n Weltmächten . I n eine r weitere n Grupp e 
gnostischer System e trit t de r metaphysisch e (orientalische ) Dua 
lismus nack t un d unverhüll t heraus . Ei n entschiedene r Dua 
list orientalische r Herkunf t is t Basilides . Sei n Syste m be 
gann mi t de r Lehre vo n de m grundsätzlichen, ewige n Gegensat z 
der Welte n de s Lichte s un d de r Finsterni s un d stellt e i m wei 
teren Verlau f di e willkürlich e Vermischun g diese r Welte n un d 
ihre Entmischun g dar . Got t un d de r Teufe l ware n ihm , wi e 
es scheint, zwe i uranfängliche, sic h gegenüberstehend e Gewalten : 
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$ειάζει, το ν διάβολον . Leider sin d uns nur Trümmer und Frag 
mente vo n Basilide s eigne r Anschauun g erhalten . Da s basili -
dianische Schulsystem , da s un s Irenäu s überliefert , lenk t i n di e 
gewöhnlichen un d bekannte n Wege de r »Gnosis«' zurück. Doc h 
haben wi r hie r bereit s ein e reicher e Ausgestaltun g de r Aeonen-
welt: fün f ode r siebe n Hypostase n nebe n de m höchste n Vater . 
Des weitere n abe r begegne n un s etw a dieselbe n Spekulationen , 
wie be i Satornil . Abe r wi r wisse n nicht , wi e vie l vo n allede m 
dem ursprüngliche n Basilide s angehört . E s verdien t abe r her 
vorgehoben z u werden , da ß wi r i n diese m Syste m de s Basilide s 
zum erste n Ma l de r durchgeführten Emanationstheori e begegnen . 
Von de m höchste n Gott , de r offenba r ursprünglic h al s Himmels
gottheit, Sonnengotthei t gedach t wir d (365 =  Μείύρας), ema
nieren 365 Himmel, s o da ß jede r de r folgende n Himme l da s 
ursprüngliche Göttlich e nu r i n abgeschwächte r Weis e enthält . 
Die Herrsche r de s unterste n Himmel s sin d dan n di e Schöpfe r 
dieser materielle n Welt . S o wir d da s Proble m gelöst , wi e au s 
der höchste n un d vollkommene n Gotthei t dies e materiell e Wel t 
entstehen konnte . Gewöhnlic h is t ma n geneigt , diese n Emana 
tionsgedanken al s spezifisc h charakteristisc h fü r di e Gnosis an
zusehen. Ic h kan n nich t finden,  da ß da s mi t Rech t geschieht . 
Er kehr t nu r i n einige n wenige n Systeme n wiede r un d trit t 
nirgends meh r s o rei n au f wi e i m basilidianischen System . De r 
Nachdruck lieg t sons t überal l nich t au f de m Gedanke n de r 
allmählichen Emanatio n un d Verschlechterung de r Aeonen, son 
dern au f de m de s abrupte n Falle s eine s diese r Aeone n (Bar -
belognosis, valentinianische s System) . Deshal b is t auc h di e 
Frage nac h de r Herkunf t de s Emanationsgedanken s fü r di e 
Erkenntnis de r Gnosis ziemlich irrelevant . 

Einen einfachen , reine n un d ursprüngliche n Dualismu s ha t 
neben Basilide s Marcio n vertreten . Un d be i ih m stehe n sic h 
nicht di e abstrakte n Gegensätz e Lich t und Finsterni s gegenüber , 
sondern nac h de r Ar t echte r orientalische r Mythologi e de r gute 
und de r bös e Gott ; zwe i uranfänglich e Wese n i n absolute r 
Gegensätzlichkeit. Un d inde m Marcion jene n große n Gegensat z 
mit unerhörte r Schroffhei t au f de n Got t de s neue n un d de s 
alten Testament s übertrug , letztere n zu m Satan-Ahriman degra 
dierte un d somi t di e Neuhei t un d Absoluthei t de s Christentum s 
mit besondere r Schärf e erfaßte , ga b er , sic h alle r weitere n Spe -
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kulationen enthaltend , seine r Lehr e di e grandios ^ Einfachhei t 
und Geschlossenheit , di e e s ih m ermöglichte , gan z ander s al s 
die übrige n gnostische n Winkelsekte n un d Gelehrtenschule n i n 
die Mass e un d Breit e z u wirken . 

Entschlossener Dualis t wir d auc h nac h de m wenigen , wa s 
wir vo n ih m wissen , Bardesane s gewese n sein . Un d ma n ha t 
nicht da s Recht , Notize n übe r sein e Lehre , di e i n dies e Rich 
tung deuten , au f Koste n seine r Schul e z u setzen . Jedenfall s 
hat Bardesane s Lehr e mi t de m Valentinianismu s ga r nicht s z u 
tun, obwoh l e r scho n i n de r alte n Überlieferung al s zu r anatoli -
schen Schul e de s Valentinia n gerechne t wird . Di e wenige n 
Fragmente, di e wi r vo n seine r Lehr e haben , zeige n de n ein 
facheren Ba u ursprüngliche r Gnosis. 

In eine r weitere n Reih e gnostische r System e mi t ausge 
sprochen dualistische r Grundlag e lieg t dan n ei n bemerkens 
werter spekulative r Vermittlungs - un d Abschwächungsversuc h 
dieses Dualismu s vor . E s wird ein mittlerisches Wesen zwische n 
den beide n entgegengesetzte n Welte n angenommen . S o steh t 
bei de n Sethianer n de s Hippoly t da s πνεύμα μεύόρων zwischen 
φως und σκότος, im Hymnu s de r Naassene r ψυχή zwischen 
νους und χάος, bei de n Perate n de r νιος zwischen πατήρ und 
υλψ Bei einige n Nachfolger n Marcion s trit t de r Gott des alten. 
Testaments, de r Weltschöpfe r al s Mittelwese n zwische n de n un
bekannten Got t un d di e Materie , un d da s Verhältni s diese r 
drei Wese n z u einande r wir d zu m Teil , wi e e s de r Berich t de s 
Eznik zeigt , mi t starke n mythische n Farbe n geschildert . Gan z 
eng verwand t mi t de m be i Ezni k dargestellte n Marcionitismu s 
ist di e Spekulatio n i n de r Baruchgnosi s Justins : Elohi m i n de r 
Mitte zwische n de m unbekannte n Vate r un d de r Eden . — 
Überall habe n wi r dasselb e Schema : Zwe i absolu t gegensätz 
liche Welte n un d dazwische n di e Figu r de s μεσίτης. Die Pa 
rallele z u de r spätere n scho n Plutarch bekannten Spekulatio n 
über Mithras, den μεσίτης zwischen Ormuzd und Ahriman, dräng t 
sich vo n selbs t auf. — In einige n Systeme n is t diese Spekulatio n 
über de n μεσίτης noch etwa s erweitert , un d so erhalten wi r noch 
mehr Grundwesen . S o be i de n Dokete n i n Hippolyt s Philo -
sophumena. I n diese s Milie u gehör t endlic h das unter Basilides 
Namen vo n Hippoly t überliefert e Lehrsyste m mi t seine r Theori e 
von de r dreifache n Sohnschaft , da s einfac h au f da s älter e 
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bei Irenäu s erhalten e System aufgepfropf t erscheint 1. Auc h de r 
Horos de r Valentiniane r schie n hierhe r z u gehören 2. 

An dies e Gestal t de s μεσίτης werden wi r vielfac h d a z u 
denken haben , w o auc h ohn e erkennbare n Zusammenhan g mi t 
der dualistisc h spekulative n Grundlag e un d de r Lehr e vo m με
σίτης die Gestal t de s »Sohnes « ode r de s zweite n Gotte s nebe n 
der höchste n Gotthei t erscheint . Ic h denk e dabe i ζ. B. a n da s 
Diagramm de r Ophiten , i n dere n oberste m Krei s nac h de m 
Bericht de s Origene s sic h di e Name n πατήρ und υιός fanden 
oder a n di e Elkesaiten , di e ihre n feierliche n Initiationsei d i m 
Namen de s große n un d höchste n Gotte s un d seine s Sohnes, de s 
großen Königs , able'gten . Keinesweg s dar f ma n be i diese r Er 
wähnung vo n Vate r un d Soh n gleic h a n christlich e Herkunf t 
der Gestalte n denken . Epiphaniu s wir d darnac h Hech t haben , 
wenn e r H . 19, 3  treuherzig urteilt : o v μην rtavv γε κατείληφ α 
έλ τη ς αυτο ύ δολερό ς κai παραιζετζοιημενης συντάξεω ς τη ς 
βίβλου τη ς αυτο ί ληρωδίας , ε ΐ Ίίερ Ι το υ [κυρίου ημώ ν Ίησο υ 
Χρίστου νφηγήσατο 3. 

Immer neu e Idee n sehe n wi r i n de n Bereic h de r gnosti -
schen System e einströmen , durc h welch e dies e erweitert , umge 
wandelt, teilweis e auc h gespreng t werden . Ein e vo n diese n 
hinzukommenden Ideen , di e de r besondere n Erwähnun g un d 
Behandlung bedarf , is t di e vo m Mensche n ode r Urmenschen . 
Aus uralte r mythische r Vergangenhei t stammen d rag t dies e 
Gestalt auc h i n di e Gnosis hinein und steht dort als eine Sphinx , 

1. Dem höchste n unbekannte n Gott , de m innatus pater , i m System 
bei Irenaeu s entsprich t de r μέγας άρχω ν oder άρρητων άρρητότερος , der 
Herrscher de r Ogdoa s be i Hippolyt . De r erste n Emanation de s innatus 
pater de m νους entspricht de r Soh n de s μεγάς άρχων , unter diese m be
findet sich di e Wel t de r Sieben , di e Hebdomas ; di e 365 Himmel sin d 
bis au f ein e flüchtige  Spu r verlore n gegangen . Di e Lehre vo n der drei
fachen Sohnschaf t is t einfac h de m alte n Syste m überbaut . 

2. In den »Oracula chaldaica« scheine n nur zwei , nicht drei , oberst e 
göttliche Wese n angenomme n z u werden . Kroll , Bresl . Philol . Abhandl . 
VII. S. 14. 

3. S. da s obe n S . 156 Bemerkte. I n diese m Zusammenhan g se i 
noch darau f hingewiesen , da ß be i de m armenische n Schriftstelle r Eli -
saeus Vartabed Mithras , König, Soh n Gotte s un d Verbündete r de r 
sieben Götte r heiß t (Langlois , Hist. Armen. II 194 ; Cumont II, 4) . 
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die de n Bauleute n de r gnostische n System e selbs t nich t meh r 
verständlich war. Si e erscheint infolgedessen innerhal b der gnosti
schen System e meis t i n eine m Winke l ohn e beherrschend e un d 
erkennbare Bedeutung . Abe r einig e un d zwa r gerad e spezifisc h 
nicht-christliche gnostisch e System e beherrsch t si e noc h gan z 
und gar . Si e steh t i m Mittelpunk t de r seltsamen Spekulatione n 
des Poimandres , i n de n noc h krausere n un d buntere n Phanta 
sien eine s Zosimu s un d Bithys , si e trit t al s ψυχή, Weltseele, 
in de r Lehr e de r Gnostike r de s Ploti n auf . Gan z un d ga r is t 
von ih r di e ebenfall s ursprünglic h heidnisch e Spekulatio n de r 
Naassener be i Hippoly t beherrscht , un d bemerkenswerte r Weis e 
erscheint si e hie r i n eine r seltsame n Verbindun g mi t de r Figu r 
des kleinasiatische n Attis . A m bekannteste n un d eindrucks 
vollsten is t endlic h di e Gestal t de s Urmensche n i m Manichäis -
mus. — Aber auc h ji n de n übrige n gnostische n Systeme n ent 
decken wi r si e hie r un d d a wieder . Wen n wi r i n de r Bar -
belognosis be i Irenäu s I 2 9 den gesamte n Oberba u entfernen , 
so stoße n wi r unte r ih m au f di e offenba r uralt e Trias : Auto 
genes, Alethei a un d Urmensc h = Adamas. S o began n da s 
System de r Gnostike r Iren . I 3 0 wahrscheinlich ursprünglic h 
mit de n dre i Grundwesen : Urvate r (beatu m lumen, Πρωταν-
ΰρωπος), Ennoia (Spiritu s sanctus) , Anthropo s (jetz t Christus) . 
Auch de r »Oberbau « de s barbelognostische n Systems , Irenäu s I 
29, 1 , begann mi t de r Dreiheit : de r unnennbar e Vate r (Πρωτ-
άνθρωπος), Barbelo, Anthropo s (jetz t Christus) . Da ß dieselb e 
Dreiheit (Πατήρ, 'Λλήύεια , " Aνύρωπος) als Ker n un d Kei m 
der valentinianische n Ogdoa s anzusehe n ist , wir d weite r unte n 
noch bewiese n werden . I n de n koptisc h gnostische n Schrifte n 
finden wir den Urmenschen Jeu zu m Teil noc h an hervorragende r 
Stelle (Jeubücher , unbekannte s Werk) , teil s i m Winke l wieder . 
Als de r Erlöse r i m valentinianische n Syste m gil t nebe n de m 
»Soter« bal d de r Christos , bal d de r Anthropos . 

Daß i m große n un d ganze n di e Figu r de s i n di e Materi e 
hinabsinkenden un d au s ih r sich wieder erhebenden Urmenschen, 
welcher de r ganzen Weltentwickelung de n entscheidenden Ansto ß 
gibt, i n de n christlich-gnostische n Spekulatione n s o stark zurück 
tritt, ma g sein e Veranlassun g dara n haben , da ß si e mi t eine r 
andern, verwandte n und de r Gnosis näherliegenden z u rivalisieren 
hatte, nämlic h mi t de r i n di e Materi e versinkende n Sophia -
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Achamoth, Προννειχος. Daß dies e Gestalte n au f da s engst e 
mit einande r verwand t sind , zeig t noc h ihr e Stellun g i n de n 
Systemen. Be i de n Gnostiker n de s Irenäu s steh t di e Sophi a 
Προννεικος als gefallen e Schweste r nebe n dem göttlichen Bruder 
Χριστός = "A νύρωπος. Auch i m Barbelognostische n Syste m 
rücken di e beide n Gestalte n nah e zusammen . Wen n i m ur 
sprünglichen valentinianische n Syste m de r Χριστός der Soh n 
der gefallene n un d au s de m Plerom a ausgeschiedene n Sophi a 
ist, welche r nac h seine r Gebur t de n Schatten hinte r sich lassend 
ins Plerom a hinaufeilt , s o kan n ma n i n de r Figu r diese s Χρι
στός die ursprünglich e Gestal t de s "Άνθρωπος, der i n di e Ma 
terie hinabsinkend , sic h au s ih r wiede r erhebt , ga r nich t ver 
kennen. De r Anthropo s un d di e Sophi a sin d Doppelgänger , 
und infolg e de r Übertragun g seine r Schicksal e au f di e Sophi a 
wird erstere r dan n i n di e Erlöserroll e hineingedrängt , di e ih m 
von Hau s au s nich t zukommt . 

Die sämtliche n besprochene n Prämisse n mu ß ma n über 
schauen, wen n ma n di e i n de n gnostische n Systeme n ein e s o 
große Roll e spielend e Trias : Vater, Mutte r un d Sohn nach ihrer 
Herkunft begreife n un d deute n will . Ein e Reih e derartige r 
Triaden sin d bereit s obe n aufgezählt . Einig e ander e sin d hie r 
noch hinzuzufügen . I n de m Diagram m de r Ophite n fan d sic h 
nach Origene s nebe n de m erste n größere n Krei s mi t de r In 
schrift πατήρ und νίός ein kleinere r mi t de r Inschrift άγαπη. 
Bei Bardesane s erscheine n a n de r Spitz e de s Systems de r Vater 
des Leben s un d di e Mutter (dere n Sinnbilder : Sonne und Mond) 
neben de m verborgene n Soh n de s Leben s Ephrae m Hymn. 55 . 
557 Β. 558 D. Un d zwa r is t diese r Zu g de s bardesanitische n 
Systems gesichert , währen d fast alle s Übrige unsiche r is t und im 
Dunkel liegt . Z u erwähne n is t i n diese m Zusammenhang , da ß 
in de r Perl e (de s Bardesanes ) al s di e himmlische n Verwandte n 
des Königssohnes der Πατήρ, βασιλεύ ς των βασιλέων, die Μψηρ 
und »dei n Brude r unse r Zweiter « (nac h de m syrische n Text ) 
aufgezählt werde n (Act a Thoma e c . HO) 1. Besonder s charak 
teristisch is t i n diese r Umgebun g di e Lehr e eine r gnosti 
schen Sekte , wahrscheinlic h de r Prodicianer , übe r welch e Cle -

1. Vgl. di e woh l nich t ursprünglich e Trias : ζών πνεύμα , πατή ρ (τη ς 
άληύξίας), μήτη ρ (τή ς σοφίας) : c 6. 39 . 
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mens Alex . III  4 , 2 9 Bericht erstattet : εν η ν τ ά πάντα ' επε ϊ 
δε εδοξε ν αυτο ύ zfj ενοτητι μ η είνα ι μόνη , εξηλθε ν α π αντο ν 
έπίπνοια (= έννοια) κα ι έχοίνωσε ν αυτ ή κα ι έποίησε ν τον άγα-
πητόν, ε κ δ ε τούτο υ έξηλθε ν α π αντο ν έπίπνοια , η  κοινω -
νήσας έποίησε ν δυνάμει ς μήτ ε οραθηνα ι μήτ ε άκουσθηνα ι 
δυναμένας κ . τ. α . (C. Schmidt , Plotin s Stellun g zu m Gnosti -
cismus S . 54)l. Auc h di e heidnisch e Gnosis lieferte hie r Pa 
rallelen. Au f di e Frag e nac h de r Herkunf t de r Stoichei a 
erfolgt i n eine m i n di e Kosmogoni e de s »Poimandres « einge 
sprengten Fragment di e Antwort: εκ Βουλής θεού , ήτι ς λαβουσ α 
τον Λόγο ν κα ι Ιδοϋσ α το ν καλό ν κόσμο ν έμιμήσατο . Wir be 
gegnen hie r als o de r Tria s Θεός, Βουλή , Λόγος* . Zosimus er 
wähnt i n seine m Buch e Ω in eine m nich t christlic h bestimmte n 
Zusammenhang — es werde n hie r Herme s un d Zoroaster ge
nannt — την ακατονόμαατο ν τριάδ α (Reitzenstein 103). An 
christliche Trinitätslehr e werde n wi r hie r heinesfall s z u denke n 
haben. Auc h di e i n ihre n Grundlage n heidnisch e Naassener -
predigt be i Hippoly t kannt e woh l ursprünglic h di e drei Gestalten 
Πατήρ (αρχάνθρωπος), Μήτηρ, Υιό ς (άνθρωπος) . Endlich finden 
wir a n de r Spitz e de s manichäische n System s de n Πατήρ το ν 
μεγέθους, die Μητηρ τη ς ζωή ς und de n Urmenschen . — Daß 
die Gnostike r selbs t große s Gewich t au f di e Lehr e vo n de r 
Trias legten , zeig t Irenäu s I 29 , 3, wo e s nac h Erwähnun g de r 
Trias: Autogenes , Aletheia , Adama s heißt : hin c aute m dicun t 
manifestatam Matrem , Patrem , Filium . Un d bei Hippolyt findet 
sich de r bemerkenswert e Ausspruc h de r Naassener : λέγουσι δ ε 
ο λέγω ν τ α πάντ α ε ξ ενό ς συνεστάνα ι πλανάται ' ο  λέγω ν ε κ 
τρ ιών αληθεύε ι κα ι περ ί τω ν όλω ν τη ν άπόδειξι ν δώσε ι V 8 
ρ. 150, 3 5 ff. 

Wenn wi r nac h religionsgeschichtliche n Parallele n z u dieser 
Lehre de r Gnosis von de r Dreieinigkei t vo n Vater , Mutte r un d 
Sohn suchen , s o begegne t un s davo n ein e schie r erdrückend e 
Menge i n verwirrende r Mannigfaltigkei t un d Buntheit . Wi e 

1. Weniger deutlic h is t de r Tatbestan d be i de n Gnostikern Plotins 
Schmidt S . 36 ff. 40 f. 

2. Keitzenstein , Poimandre s S . 330 . Keitzenstei n zieht al s Paral 
lele Phil o d e ebrietate  § 30 ed. Wendlan d heran , w o wi r al s Tria s de n 
πατήρ δημιουργός , die μψηο (sonst σοφ(α) und den von diesen erzeugten 
αγαπητός υιό ς finden {αγαπητον aiad-ητον vlbv άπεκύηαε τόνδε τον χόομον). 
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weit verbreite t derartig e Spekulationen übe r Götter-Triaden sind, 
hat un s neuerding s Usene r (Rhein . Museu m N . F . 58. 1903 ) 
gezeigt. Vo r alle m ordnete n di e Ägypter ihr e Götte r in Triaden 
von Vater , Mutte r und Sohn. Reitzenstei n ha t zur Erklärung de r 
Spekulationen i m Poimandre s un d be i Phil o di e seltsame n 
Spekulationen de s ägyptische n Synkretismu s be i Plutarch de Is. 
et Osir. c . 53. 54 und an andern Orten herangezogen. Au f später e 
jüdisch-kabbalistische Philosophie n übe r Vater, Mutte r und Sohn 
(Gfrörer I 344f.) se i hie r nu r i m Vorbeigehe n hingewiesen . 
Näher liege n fü r unser n Zweck, d a doch die Gnosis ihren eigent 
lichen heimatliche n Bode n i m babylonische n Tieflan d un d i n 
Syrien hatte , di e Parallele n i n de r babylonische n un d syrische n 
Religion. Auc h di e altbabylonisch e Religio n ordnet e ihre Götter 
vielfach i n Triaden  vo n Vater , Mutter , Soh n (Ea , Damkina , 
Marduk; Marduk , Zarpanitu , Nab u u . s. w.). Abe r dies e Spe 
kulationen ware n vielleich t lang e verschollen . Noc h nähe r 
kommen wi r a n Zei t un d Or t de r Gnosis heran mi t de m Hin 
weis, da ß i n Hierapoli s Mabu g ein e Tria s vo n Vater , Mutte r 
und Soh n verehr t wurd e (Lucian , de Dea Syria c. 33), —  wahr
scheinlich auc h i n Heliopolis-Baalbek , auc h i n Edess a (Cumon t 
I 207 , 3K 

Vielleicht abe r könne n wi r au f diese m Gebiet e durchein 
ander wirrende r Parallele n noc h eine n weitere n bestimmte n 
Schritt tun . Wi r erinner n un s noc h einma l daran , da ß i n de n 
meisten de r aufgezählte n gnostische n Triade n di e Figu r de s 
"Άνύρωπος an dritte r Stell e steht . Nu n wisse n wir , da ß i m 
späteren Parsismu s ein e Spekulatio n existierte , derzufolg e di e 
weibliche Figu r unte r de n Ameshas-Spenta s Spent a Armait i zu
gleich al s Tochte r un d al s Geliebt e de s Ahur a Mazd a er -

1. Daran, da ß di e Wurze l de r goostische n Spekulatione n i n de r 
Tatsache z u suche n sei n sollte , da ß »Kuach « i m hebräisch-aramäische n 
Femininum ist , is t ga r nich t z u denke n (gege n Usener , Khein . Museu m 
58 S. 41). Sie stamme n au s lebendige m Heidentu m un d nich t au s de n 
zufälligen Date n de r Grammatik . Höchsten s hat  jen e Tatsach e daz u 
beitragen können , da ß sich auch gemeinchristlich e Kreis e di e heidnisch e 
Trias leichte r angeeigne t un d verständlic h gemach t haben . De r Ver 
fasser de r Act a Thoma e i n de r gegenwärtige n For m dacht e be i de r 
μήτηρ wohl scho n überal l a n de n heilige n Geist . Abe r ents tande n 
ist di e Figu r de r gnostische n μήτηρ nicht au f diese m Wege . 
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scheint. Al s dere n Soh n gil t dan n de r erste Mensch Gayomard . 
West ha t i n seine r Abhandlun g übe r Khvetük-Das , di e per 
sische Sitt e de r Heira t i m nächste n Verwandtschaftsgrad , di e 
wichtige Stell e Dinkar d III 8 2 beigebracht, i n de r e s nac h 
seiner Übersetzun g heißt : the daughte r o f himsel f (Ormuzd ) th e 
father o f al l wa s Spendarma d th e earth , a  femal e bein g o f th e 
creation, an d fro m he r h e create d th e male Gâyômard . . . . th e 
first ma n (Sacre d Book s o f th e Eas t XVII I p . 401) . —  Ma n 
sah nac h persische r Tradition dann i n diese m Vorgan g di e 
Rechtfertigung de r Sitt e der Heirat zwischen Vater und Tochter . 
In de r Erzählung , da ß vo n de m Same n de s sterbende n G ây
mard ei n Tei l au f di e Erd e (Spendarmad ) gefalle n (vgl . Bunde-
hesh XV lf.), sa h ma n weite r di e Rechtfertigun g de r Heira t 
zwischen Mutte r un d Sohn , un d da s heilig e Vorbil d de r 
Geschwisterehe fan d ma n i n de r eheliche n Vereinigun g de s 
Mashya un d de r Mashyana , de r Nachkomme n de s Gayomard s 
und de r Ahne n de s Menschengeschlecht s (D înkard ebend.) . 
Diese Theologumen a werde n doc h wahrscheinlic h al t sein , d . h. 
aus eine r Zei t stammen , i n de r jen e barbarische n Sitte n be i 
den iranische n Völker n noc h lebendi g waren 1. Ein e weiter e 
Parallele au s de n Rivayets ha t West (S . B. E. 415) beigebracht8. 
Danach sieh t Zoroaster den Ahur a Mazd a umgebe n vo n de n 
Ameshas-Spentas, di e Spendarma d abe r i n innige r Vereinigun g 
mit ihm , un d au f sein e Frag e nac h ih r bekomm t e r zu r Ant 
wort: »Da s is t Spendarmad , mein e Tochter , mein e Geliebte , di e 
Mutter de r Kreaturen8«. Da ß übrigen s derartig e Spekulatione n 
frühzeitig unte r de n Persern umgingen , bezeug t auch der Bericht 
des zervanitische n System s be i Eznik . Danac h sol l Ormuz d 
auf de n Ra t Ahriman s durc h di e Eh e mi t seine r Mutte r un d 

1. Die heutige n Parsen wollen nicht s mehr davon wissen, da ß dies e 
Sitten be i ihne n j e existier t haben , un d bekämpfe n all e dahingehende n 
Behauptungen auf s heftigst e al s Verleumdunge n Unwissender . 

2. Als Tochte r Ahur a Mazda s erschein t Spent a Armait i bereit s 
Yast XVII 1 6 (Darmesteter, Zend-Avesta II , 603) . Vgl. Darmestete r 
I 128 5 144 . I I 640 . 

3. Dazu vielleich t ein e höchs t beachtenswert e Parallel e be i Barde-
sanes: »Wan n endlic h schaun wi r Dein Gastmahl, seh n wir das Mädchen, 
die Tochter , di e au f Dei n Kni e D u setztes t un d de r D u vorsangst« . 
(Ephraem Hymn. 55 , II , 557), 
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seiner Schwester Sonne1 un d Mon d gezeug t habe n (s . di e Über
setzung v. Schmi d S . 9 9 u. 109). Und diese r i m fünfte n Jahr 
hundert durc h Ezni k al s Bestan d de r zerwanitische n Lehr e be 
zeugte Mythus ist nu n sicherlic h jünge r un d sekundä r gegenübe r 
dem eben besprochene n verwandten , beweis t als o indirek t desse n 
relativ hohe s Alter . 

Die hiermi t nachgewiesen e Tria s spätere r eranische r Spe 
kulation: Ahura-Mazda , Spent a Armaiti , Gayomar d könnt e 
nun mögliche r Weis e be i de r Ausbildun g de r gnostische n 
Systeme vo n Einflu ß gewese n sein . Nich t da ß wi r überall , w o 
wir ein e gnostisch e Tria s finden , ein e Entlehnun g vo n dort 
her anzunehme n hätten ; wi r habe n vielmeh r namentlic h auc h 
an di e au f de m spezielle n Heimatsbode n de r Gnosis nachge
wiesenen syrische n Göttertriade n z u denken , abe r di e eranisch e 
Parallele wir d sic h doc h überal l d a aufdrängen , w o wi r al s 
drittes Glie d i n de r Tria s di e Figu r de s Anthropo s finden. 
Auch darau f dar f i n diese m Zusammenhang hingewiese n werden , 
daß di e weiblich e Gestal t de r Tria s fas t überal l i n de n gnosti 
schen Systeme n nich t selbständi g nebe n de m Πατήρ τω ν όλω ν 
steht, sonder n al s sei n Geschöpf , sein e Ematio n erscheint ; di e 
Μψηρ ist imme r di e Tochte r un d di e Geliebt e de s höchste n 
Gottes zugleich 2. E s ma g dies e Übereinstimmun g j a hie r un d 
da Zufal l sein , insofer n a n diese m Punkt e zugleic h da s Be 
streben de r Gnostike r eingreift , alle s au f ein e letzt e un d 
höchste Ursach e zurückzuführen . Abe r i m Zusammenhan g 
mit de m Vorhergesagten wir d doc h auc h dies e Parallele bedeut 
sam. Jedenfall s wir d ma n geneig t sein , di e manichäische Trias : 
Πατήρ το ν μεγέύονς , Μητη ρ τη ς ζωής , Urmensch, au f da s era 
nische Vorbil d zurückzuführen . 

1. Demgemäß erschein t hie r Mithras (Sonne) a n de r Stell e de s 
Gayomard, al s Soh n i n de r Trias . 

2. Vgl. di e Gnostike r he i Clemen s obe n S . 334: ξξήλύεν άπ * αύτο ν 
ΙπΙπνοια καί Ιχοίνωβε ν ctvrrj καί Ιποίηβεν το ν άγαπψό ν — In de r 
Schilderung de s System s de r auc h he i Ephrae m II 44 0 erwähnten 
Kukeer heiß t e s he i Theodo r Bar-Kun i i n de r Übersetzun g vo n Pogno n 
p. 209: lorsque Die u naqui t d e l a Me r eveillee , i l s'assi t su r le s eaux , 
les regard a e t y  vi t s a propr e image; qu'il etendit l a main , l a pri t e n 
fit s a Campagne , eu t de s rapports ave c eile e t engendr a d'ell e un e 
foule d e dieu x e t d e deesses . 

Forschungen 10: Bousset, Gnosis. 22 
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Wenn wi r un s dan n noc h de r behandelte n Spekulatione n 
über di e Elemente un d die ihne n entsprechende n Hypostasen er 
innern, dan n habe n wi r di e Baustein e fü r di e komplizierte n 
gnostischen System e s o ziemlic h be i einande r un d könne n 
teilweise bi s in s Einzeln e i n ihr e Genesi s eindringen . E s gil t 
an einige n besonder s verwickelte n Systeme n noc h di e Probe au f 
das Exempe l z u machen . 

III. 
Wir beginne n mi t de m barbelognostische n System , da s 

Irenäus au f Grun d eine r gnostische n Quellenschrif t I 2 9 ent
wickelt. Mi t leichte r Müh e erkenne n wir , da ß hie r ei n ein 
faches ursprüngliche s Syste m etagenarti g überbau t ist . Diese s 
ursprüngliche Syste m began n ers t mi t I 29 , 3 . An de r Spitz e 
desselben stande n di e bekannte n Figure n de s Autogenes (Pater) , 
der Alethei a un d de s Adama s (Anthropos) . Da ß de m Adama s 
hier noc h ei n weibliche r Syzygo s gegebe n wird , di e γνασις τε 
λεία, und beide n ei n gemeinsame r Sproß , da s lignum (ξνλον), ist 
sicher später e Erweiterung. Danebe n steh t dann , irgendwi e mi t 
jener Tria s zusammenhängen d — der Übergan g is t hie r durc h 
die Bearbeitung verwisch t — die Gestalt de r i n di e Materie ver 
sinkenden Göttin : Spiritu s sanctus , Sophia , Pruneikos . Vo n 
ihr stamm t de r Proarchon , de r mi t de r Authadi a fün f Aeone n 
zeugt. A n Stell e de r ursprüngliche n Gestalte n de r siebe n Pla 
neten sin d hie r bereit s abstrakt e Figure n getreten . E s is t abe r 
ohne weiteres deutlich : wir haben hier das alte gnostische System, 
dessen Genesi s i n alle n seine n Bestandteile n erkann t ist . Dar 
über bau t sic h nu n ein e neu e Wel t vo n Aeone n I 29 , 2 . 
Wir finde n hie r di e quatuo r luminaria : Harmuze l (koptisch e 
Originalschrift = Harmogenes be i Irenäus) , Rague l (? kopt. 
Oroiael), Davi d (Daveithe) , Elelet h mi t ihre n vie r weibliche n 
Syzygoi, abstrakte n Figuren , dere n Name n un s nich t meh r 
interessieren. Jen e vie r luminari a solle n vo n de n Aeone n 
Christus und der Aphtharsia abstammen , ihre Genossinnen werden 
auf ei n andere s Aeonenpaa r Thelem a un d Zo e zurückgeführt 1. 

1. Zum erste n Mal e stoße n wi r hie r au f di e Syzygienlehre , di e 
aber nu r fü r ein e klein e Grupp e ausgebildete r gnostische r System e 
charakteristisch ist . Di e religionsgeschichtlich e Genesi s de r Lehr e is t 
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Die konkrete n Name n de r quatuo r luminari a weise n au f ein e 
ursprüngliche konkret e Vorstellung. Wi r werde n be i diese n Ge 
stalten mi t große r Wahrscheinlichkei t — die bezeichnend e Zu 
sammenfassung führ t un s darauf hi n — an vie r hohe und höchst e 
Gestirngeister z u denken haben . Nu n kannte di e persische, wohl 
aus Babylo n übernommen e Überlieferun g di e Annahm e vo n 
vier da s Himmelszelt un d di e einzelne n Weltteil e un d Himmels
gegenden beherrschende n Gestirne n (Bundehes h 2, 7; 5 , 1) , und 
über ihne n noc h ein e groß e Gotthei t (Gestirngottheit) , di e i n 
der Mitt e de s Himmelsgewölbe s thron t un d gleichsa m alle s 
überschaut un d beherrsch t (Bundehes h 2, 8 , vgl. noc h 5, 1) . 
Auch i n di e jüdisch e Literatu r is t di e Annahm e vo n vie r da s 
ganze Sternenheer beherrschende n Führer n bereit s eingedrunge n 
(äthiop. Henoch c. 82)1. A n dies e vie r di e Fixsternwel t beherr 
schenden Gestirnen , übe r dene n al s fünfte s dan n hie r de r 
gnostische »Christus « throne n würde , werde n wi r vielleich t be i 
den quatuo r luminari a denke n dürfen . 

Über diese m »Pleroma « de s Christu s un d de r quatuo r lu 
minaria bau t sic h endlich im System de r Barbelognosis nac h dem 
einfachen Schem a de r Verdoppelun g ein e noc h höher e Aeonen -
welt auf . Wen n Christu s un d di e luminari a ein e Aeonenwel t 
von 2 x 5 Syzygien bilden , s o habe n wi r hie r noc h einma l 
eine Deka s ode r zwe i Pentaden . A n de r Spitz e steh t di e be 
kannte Tria s vo n Vater , Mutte r un d Sohn : de r Vate r de s 
Alls (da s rein e Licht , de r Protanthropos) , di e Barbelo , de r 
Christus (ursprünglic h Anthropos) . Di e Trias , mi t de r da s ur 
sprüngliche Syste m begann , is t hie r als o einfac h noc h einma l 

dunkel. Scho n de r Anfang de s alte n babylonische n Schöpfungsberichte s 
zeigt ein e Ar t Syzygien-Spekulation . 

1. Die Vorstellun g vo n vie r hohe n Geister n begegne t auc h sons t 
hier un d da . S o finde n wi r be i den Mandäern gelegentlic h de r Schilde
rung de r Orte , welch e di e Seel e z u passiere n hat , übe r de r Wel t de r 
Sieben (Planeten! ) di e Matart a de s (Demiurgen ) Abatur , di e Matart a 
der vie r F r i e d e n s s ö h n e (Fixsternwelt ! Anz, Ursprung , S . 76) und 
die de r (himmlischen ) Wasserbäch e (Milchstraße ) genannt . — In de r 
Selbstoffenbarung de s Drachen , Act a Thoma e c . 32, findet sic h de r be 
merkenswerte Satz : vto g εϊμι Ιχείνο ν το υ βλάψαντο ς χα ί πλή'ξαντο ς τοι ς 
τεσσάρας αδελφού ς του ς š στώτας. Vielleicht stehe n auc h di e obe n er 
wähnten Spekulatione n übe r vie r höchst e göttlich e Hypostase n (s . o . 
S. 236 f.) mi t diese n Anschauunge n i n Verbindung . 

22* 
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wiederholt un d a n di e Spitze gestellt . Zu m Christus trete n dre i 
weitere männlich e Aeone n hinzu : Nus , Thelema , Logo s (vo n 
diesen sin d di e Figure n Nu s un d Logo s außerordentlic h häufi g 
in de r Gnosis, die de s Thelema seltener) , zu r Barbelo vie r weib 
liche Aeonen . S o ergebe n sic h fün f Syzygien . Dan n werde n 
die einzelne n Welte n dadurc h mi t einande r i n Verbindun g ge 
setzt, da ß vo n de n beide n Aeonenpaare n Christus-Aphtharsi a 
und Thelema-Zo e da s zweit e Plerom a de r luminari a abgeleite t 
wird, un d vo n de m dritte n Aeonenpaa r Logos-Ennoi a di e 
oberste Syzygi e de s ursprüngliche n gnostische n Systems : Auto 
genes-Aletheia. Da s viert e ober e Aeonenpaa r Nus -Prognosis 
geht be i diese r Verteilun g lee r aus . 

In ähnliche r Weis e läß t sic h da s Syste m (ode r di e Systeme) 
des Valentinianismu s zergliedern . Wi r fasse n zunächs t da s va -
lentinianische Pleroma in s Auge. Di e Entstehung de r valentinia -
nischen Ogdoa s habe n wi r bereit s begriffen . Al s desse n Ker n 
finden wi r auc h hie r di e Trias : Πατήρ (νους , πατή ρ τη ς αλη 
θείας), Άληύεια , 'Άνθρωπος . Der "Ανθρωπος1 ha t hie r die Ge
nossin 'Εκκλησία erhalten. Ma n begreif t weshalb : z u de m 'Άν
θρωπος, der sic h siegreic h au s de r Materi e erhob , i n di e e r 
versunken war , gehör t di e Gemeind e de r Pneumatiker , di e ih m 
auf diese m Weg e folgt . Da ß sic h zwische n dies e beide n Paar e 
lie Syzygie Αόγος-Ζωή (unter de m Einflu ß de s vierte n Evan 
geliums?) eingedräng t hat , beweis t de r Umstand , da ß dies e 
bald a n dritter , bal d a n vierte r Stell e de r Ogdoa s steht . Da ß 
dem Πατήρ und de r Αλήθεια noch ei n Aeonenpaa r Βυθός 
und Σιγή vorgeordnet ist , is t ei n Spezificu m de r valentiniani -
schen Gnosis, dessen innere r Sin n un s noc h deutlic h werde n 
wird. S o erhäl t da s Syste m sein e Ogdoas 2, ein e Idee , welch e 
(im Gegensatz zu r Helidomas ) bereit s de r frühere n Gnosis, aller
dings i n eine m etwa s ander n Sinn , geläufi g war . Unte r diese r 
Welt de r Ogdoas befinde t sic h di e de r Dekas un d de r Dodekas. 
Über di e Entstehun g diese s Schema s orientiere n un s vielleich t 

1. Vgl. di e Tria s i m ursprüngliche n barbelognostische n System : 
Αυτογενής, Mrjύeta, *!Ανύοωπος. Weshalb di e Μήτηρ in diese n Systeme n 
den Name n bekommt , kan n ic h nich t sagen . 

2. Die gnostische n Spekulatione n übe r di e Ogdoa s möge n immer 
hin durc h Parallele n i n de r ägyptische n Götterlehr e angereg t un d be
fördert sein . Reitzenstein , Poimandre s S . 54. 
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noch di e Spekulatione n de s Marku s Iren . I 17 , 1 . Demnach 
entspräche di e Deka s de n zeh n Himmelskreisen 1, di e ma n an 
nahm, di e Zwöl f zahl de n zwöl f Tierkreisbildern 2. Hochbedeut 
sam is t di e Zahl 30 der gesamte n Aeone n de s valentinianische n 
Systems. Dreißi g höchst e Götte r kannt e di e später e persisch e 
Spekulation. Si e is t bereit s Plutarch vertraut, de r ausdrücklic h 
überliefert, da ß Oromasde s ers t di e sech s (Ameshas-Spentas ) 
und dan n noc h einma l vierundzwanzi g Götte r schafft 3. Diese n 
dreißig Götter n sin d dan n i m persische n Kalende r (un d Kultus ) 
die einzelne n Tag e de s Monat s (vo n 30 Tagen) heilig 4. Auc h 
in eine r spätere n Bestreitun g de r persische n Religio n i n 
syrischen Märtyrerakte n heiß t e s noch : di e Angehörige n de s 
Hormizd (Ahur a Mazda ) un d Behman (Vohumano) , di e dreißi g 
Götter un d Göttersöhn e (Nöldeke , Festgruß , ß . Rot h gewid 
met S . 36). —  In de m »Horos « endlich , de r i m valentinia 
nischen Syste m da s Plerom a vo n de r niedere n Wel t abtrennt , 
können wi r di e Figu r de s μεσίτης (μεύόριο ν πνεύμα ) wiederer
kennen, di e wi r bereit s obe n besproche n haben . 

Eine bedeutsam e Wendun g i m valentinianische n System is t 

1. Aufgezählt werde n di e siebe n Planetenkreise , dan n ό πίυικ~ 
τικός αυτώ ν κύκλος , der Fixsternkreis ; dan n noc h einma l Sonn e un d 
Mond. Dies e Zählun g is t sekundär . Da s Syste m de s Man i kenn t ach t 
Erden un d zeh n Himme l (Flüge l S . 89). Vgl. di e pythagoräisch e 
Zahlung de r zeh n Kreis e be i Flüge l S . 220. 

2. Vgl. i m manichäische n Syste m 12 »Elemente« de s höchste n 
Gottes (Flüge l 87), und 12 »Jungfrauen« (Kräfte ) de s dritte n Gesandte n 
(Theodor Bar-Kun i be i Pognon p. 189, dazu Fragmente aus Turfan, Mülle r 
S. 44), 1 2 Aeonen i n de r Pisti s Sophi a u . s. w. 

3. Plutarc h rechnet Orosmasde s nich t mi t i n di e Zah l de r 30. 
Auch be i de n Valentinianer n wa r ei n Schulstrei t darübe r vorhanden , 
ob be i de r Zählun g de r Aeone n Βυύός (und Σιγή) mitzuzählen seie n 
oder nicht . I m letzteren  Fal l gewan n ma n di e Zah l 30 durch Hinzu 
fügung de r naehgeschaffene n Aeonenpaar e Χριστός und Πνινμα wieder. 
Hippolyt, Philos . V I 31, p. 276'(VI 29, p. 270). 

4. Freilich is t i n de r un s erhaltene n Überlieferun g de s persische n 
Kalenders de r 1. 8.15.23. Tag des Monats dem Ahura Mazda heilig , soda ß 
also nebe n Ahur a nu r 26 Götter genann t werde n (vgl . Spiegel , eran . 
Altertumskunde II 41 , Darmesteter, Annale s d u Muse e Guime t T . 21, 
p. 34f.). Abe r da s wir d au f ein e später e Bearbeitun g zurückgehen , 
ändert jedenfall s a n de r Zuverlässigkei t de r Überlieferun g Plutarch s 
nichts. 
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es, da ß di e Sophi a nich t meh r i n di e Materi e versinkt , wi e i n 
den ältere n gnostische n Systemen , sonder n i n Liebesleidenschaf t 
sich i n de n Höchste n de r himmlische n Aeone n versenkt . Wi r 
erkannten hie r ein e entschieden monistische Wendung un d eine n 
Versuch zu r Überwindung de s gnostischen Dualismus. Di e Materie 
steht nich t meh r ewi g un d ungeschaffe n nebe n de m Pleroma , 
so da ß di e Sophi a dan n i n dies e hinabsinke n kann . Vielmeh r 
vollzieht sic h de r Fal l i m Pleroma , un d di e Materi e wir d au s 
dem Fal l de r Sophi a abgeleitet . Un d nu r natürlic h is t es , da ß 
die Valentinianer sic h u m diesen , de n eigentlic h originale n Tei l 
ihres Systems , d . h . de n Versuc h de r Ableitun g de r Materi e 
aus de n Leidenschafte n de r Sophi a (Achamoth) , gan z besonder s 
im lebendige n Strei t de r Schulmeinungen bemühten . I n diese m 
Zusammenhang kan n m . E. auc h di e Einführun g de s Βυύός in 
das System erklär t werden . De r Βυύός wird urspünglic h nicht s 
anders gewese n sei n al s da s Chaos , di e i m Abgrun d befindlich e 
Materie, i n welche di e Sophia sic h stürzte. Di e valentinianisch e 
Gnosis hat darau s i n monistische r Tenden z ei n höchste s himm 
lisches Wese n gemacht , de n alleine n Urgrun d alle s Sein s un d 
Wesens. 

Wenn nac h de m ursprünglichen ode r relati v ursprüngliche n 
valentinianischen System die gefallene Sophia; die hier noch ungeteilt 
erscheint, außerhalb  de s Pleroma de n Christos gebier t un d diese r 
nach seine r Gebur t unte r Zurücklassung seine s Schattens i n da s 
Pleroma eilt , s o is t di e Parallel e mi t de m Mythus be i de n Gno-
stikern de s Irenäu s deutlich . Dor t is t de r Christos de r wesens 
ungleiche Brude r de r Sophia , de r i m Plerom a bleibt , währen d 
diese in di e Materie versinkt . Hie r is t er ih r wesenshöherer Sohn, 
der di e gesunken e Mutte r verläßt , u m in s Plerom a zurückzu 
eilen. 

Es weise n bestimmt e Spure n darau f hin , da ß i n eine r 
von un s direk t nich t meh r nachweisbare n Urgestal t de s Systems 
dieser Christo s auc h al s Erlöse r zu r Sophia-Achamot h zurück 
kehrt. — In de m ausgebildete n valentinianische n Syste m habe n 
wir dan n abe r nebe n eine r doppelte n Sophi a ein e zweifache , j a 
eine dreifach e Erlösergestalt , wohe r e s den n kommt , da ß di e 
Erzählung vo m Fal l un d de r Erlösun g sic h endlo s ausdehnt . 
In gewisse r Hinsicht is t nämlic h bereit s de r Horos i m ptolemäi -
schen Syste m ein e Erlösergestal t un d vollzieh t eine n Tei l de s 
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Erlöserwerkes1. E s schein t überhaupt , al s wen n de r Horo s mi t 
seinen viele n Beiname n i n irgen d einem , i m valentinianische n 
aufgegangenen Syste m ein e bedeutsam e un d meh r fü r sic h 
stehende Roll e gespiel t habe . Dan n abe r übe n a n de r ge 
fallenen Sophi a de r Christo s sowohl , wi e de r Sote r nebe n ein 
ander ih r Rettungswerk , ei n Beweis , da ß hie r ein e einfach e 
Addition verschiedene r Gestalte n stattgefunde n hat . Di e fü r 
das Syste m charakteristisch e Gestal t is t jedenfall s de r Soter , de r 
jüngste un d doc h de r hervorragendst e Gott , di e gemeinsam e 
Frucht de s Pleroma , de r himmlisch e Verlobt e de r gefallene n 
Göttin, de r di e befreit e Brau t nimm t un d mi t ih r 70 Gottes
söhne zeugt . Diese m Mythus entsprich t dan n di e ebenfall s de m 
valentinianischen Syste m eignend e Ide e vo n de r himmlische n 
Hochzeit de r Pneumatike r mi t de n Engeln  de s Soter . 

Die Ausmalun g de r obere n himmlische n Welte n zieh t i m 
valentinianischen Syste m bereit s s o seh r da s Hauptinteress e au f 
sich, da ß darübe r da s Interess e a n de r niedere n AVei t de r Heb -
domas, d . h. a n de r ursprüngliche n Hauptlehr e de r Gnosis ganz 
erlahmt. Au s de m löwenköpfige n Jaldabaot h de r Gnosis ist 
hier di e vie l blasser e un d abstrakter e Gestal t de s Demiurgen , 
des Geschöpfe s de r Achamoth , geworden . Di e Gestalte n de r 
Sieben sin d fas t gan z verschwunden . Nu r gelegentlic h wir d 
erwähnt, da ß de r Demiur g siebe n Himme l geschaffe n (ζ. Β . 
Epiphanius H . 31, 4) . Wenn e s hie r heißt , da ß de r Demiur g 
in de r Ogdoas , de m Abbil d eine r höhere n Ogdoas , sic h befind e 
und unte r sic h di e siebe n Himme l habe , s o is t hie r ein e neu e 
Verdoppelung eingetreten . Ursprünglic h gehör t de r Demiur g 
der Hebdoma s an . — Auf ein e nochmalig e Darstellun g de r 
künstlichen Vereinigun g de r valentinianische n Erlösungstheori e 
mit de m Gedanke n de r historische n Erlösun g durc h Jesu s vo n 
Nazareth kann ic h hie r verzichten . 

In alle r Kürz e se i noc h ei n Blic k au f da s manichäisch e 
System geworfe n un d darau f hingewiesen , wi e un s di e meiste n 
Bausteine, au s dene n e s sic h zusammensetzt , bereit s bekann t 
sind. Di e ausgesproche n dualistisch e Grundlag e de s Systems , 
auch di e Wendun g de r orientalische n dualistische n Mythologi e 

1. Der Überblic k be i Epiphaniu s H . 31, 4 scheint nu r ein e Er 
lösergestalt z u kennen , di e hie r sowoh l Sote r wi e Horo s (σταυρός, OQO-
ύέτης, μεταγωγούς ) wie auc h Christo s heißt . 
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ins Spekulativ e (Gegensat z vo n Lich t un d Finsternis , Ver 
mischung vo n Lich t un d Finsternis ) habe n wi r bereit s bei m 
echten Basilides gefunden . Di e höchst e Trias de s manichäischen 
Systems: πατήρ το ν μ šγέύονς, Mutter de s Lebens , Urmensc h 
ist un s i n ihre n religionsgeschichtliche n Zusammenhänge n deut 
lich geworden . Wen n nebe n de m Vater de s Alls , de m König e 
der Paradies e de s Licht s di e ungezeugt e Erd e un d di e unge -
zeugte Luf t stehen , s o fande n wi r bereit s verwandt e Spekula 
tionen übe r di e Luf t al s Mittelwese n zwische n φως und σκότος 
(die Lichterd e is t einfach e Doublette) . Au f alt e Verehrun g de r 
Elemente is t e s zurückzuführen , wen n di e fün f Element e al s 
Glieder de r Lichterd e ode r auc h al s Rüstun g de s Urmensche n 
erscheinen un d danebe n ihne n entsprechend e Gestalte n al s 
Hypostasen de s höchste n Gottes . Di e zwöl f »Elemente « de s 
Urvaters haben ebenfall s ihre entsprechenden Parallele n gefunden . 
Eigentümlich (direk t persisch ) is t i m manichäische n Syste m 
die scharf e Betonun g de r vorübergehende n Niederlag e eine s 
Aeons der Lichtwel t i m Kamp f mi t de r Finsternis , di e hie r a n 
Stelle de r Annahm e eine s Falle s trifft . Abe r di e Gestal t de s 
Urmenschen selbs t is t un s nu n völli g vertraut . Bi s z u eine m 
gewissen Grad e eigentümlic h sin d de m Syste m di e beide n Er 
lösergestalten: der Lebensgeist , de m di e Befreiun g de s Urmen 
schen un d z u gleiche r Zei t di e demiurgisch e Tätigkei t zufällt , 
und de r dritt e Gesandte , de r da s Erlösungswerk a n de n i n de r 
Materie gefange n gehaltene n Lichtteile n fortsetz t Singula r un d 
vollkommen mythologisc h sin d di e fün f Trabanten , di e de n 
Lebensgeist be i seine m Werk e helfen : de r Splenditenens , de r 
Atlas, de r König , de r a n de r Mitt e de s Himmel s wandelt , 
der Lanzenträge r un d de r Drehe r de r dre i Räder . Doc h is t 
uns de r Mythu s vo n de r Besiegun g de r Archonte n durc h de n 
Lebensgeist un d sein e Trabanten, di e Ide e ihre r Befestigung a m 
Himmel, resp . ihre r Häutung , un d de r Bildun g de r Himmels 
gewölbe au s ihre n Häute n durc h di e beigebrachte n religions -
gescliichtlichen Parallelen vollkomme n deutlic h geworden . Auc h 
zu de r seltsame n Erlösungsidee , da ß de r dritt e Gesandte , de r 
seinen Sit z i n Sonn e un d Mon d genomme n ha t un d dor t de n 
Archonten i n Gestal t eine r schönen Jungfrau ode r eine s schöne n 
Knabens erscheint , diese zur Liebesraserei reiz t und ihnen dadurc h 
die vo n ihne n verschlungene n Lichtteile entzieht , fande n wi r be-
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reits i n de r simonianische n Gnosis und i n verwandte n Erschei 
nungen (Nicolaiten , »Gnostiker« ) überzeugend e Parallelen , di e 
uns zugleic h übe r de n ursprüngliche n Sin n de s Mythu s Aufklä 
rung gaben. Ein e ähnliche Figur , wi e di e des dritten Gesandten, 
ist di e de r manichäische n Lichtjungfrau , un d zwa r schein t di e 
Eigur de s dritte n Gesandte n nu r ein e Doublett e z u jene r z u 
sein, di e dan n di e ursprünglich e Gestal t gan z i n de n Winke l 
gedrängt ha t Nebe n diese m merkwürdige n Erlösungsmythu s 
steht endlic h i m manichäische n Syste m — wieder al s Doublett e 
und einfache s Pendan t — die Idee , da ß Sonn e un d Mon d di e 
himmlischen Schiff e seien , di e durc h di e zwöl f Eime r de s Tier 
kreises di e au s de r Materi e gesammelte n Lichtteil e zugeführ t 
erhalten un d dies e dan n i n di e höhere n himmlische n Welte n 
hinüberführen. Auc h dies e Anschauun g is t de m Manichäismu s 
nicht eigentümlich , e s wir d de m ei n wei t verbreitete r naive r 
Volksglaube zu Grunde liegen. Ausgesprochen e Parallelen finden 
wir au f indische m Religionsgebiet 1. De r höchs t seltsam e un d 
bizarre Mythu s vo n de r Schöpfun g de r erste n Mensche n war d 
zum Tei l scho n durc h di e Parallele n de s weitverbreitete n gno -
stischen Mythu s verständlich . Z u de r barbarische n Lehr e vo n 
der Verschlingun g de r unreife n Geburte n de r Dämone n durc h 
ihren Oberste n Sakla s un d de r dadurc h erfolgte n Ansammlun g 
von Lichtteilen, di e dan n i n di e vo n Saklas gezeugte n Menschen 
übergehen, — fanden wi r wenigsten s ein e gewiss e Parallel e i n 
einem gnostische n Kultgebrauch . Zu r Ide e vo n de r de m erste n 
Menschen gegebenen Uroffenbarung un d z u der hie r vorliegenden 
vollkommenen Divergen z de s urspüngliche n System s gegenübe r 
dem christliche n Erlösungsgedanke n zeigt e sic h Verwandtschaf t 
mit de r mandäische n Religion . S o is t de r Manichäismu s aller 
dings ei n ziemlic h wirre s Konglomera t vo n Phantasieen  un d 

1. Vgl. d e l a Saussay e II 5 7 (eine Stell e au s de r Kaushitaki -
Brähmana-Upanishad): »Alle, welch e au s diese r Welt scheiden , gelange n 
in de n Mond . Diese r schwill t i n de r erste n Haft e de s Monat s vo n de n 
Lebenshauchen jene r an ; währen d de r ander n Hälft e de s Monat s be 
fördert e r jen e zu r Geburt . De r Mon d is t da s To r zu r himmlische n 
Stätte. We r ih m antwortet , de n läß t e r durch , we r ih m abe r nich t 
antwortet, de n regne t e r wiede r herab. « — Andere Parallele n au s de r 
indischen Religion,  i n dene n auc h de r seelenbefördernde n Tätigkei t de r 
Sonne gedach t wird , ha t bereit s Baur , manich . Religionssyste m S . 308 f., 
zusammengestellt. 
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Spekulationen verschiedenste r Herkunft; doc h soll nicht geleugne t 
werden, da ß die s alle s vo n eine m energische n Geis t z u eine r 
höheren Einheit  zusammengefaß t ist , di e freilic h überal l ihr e 
Risse un d Sprüng e hat . 

Nach allede m könne n wir un s noc h a n de n Versuch wagen , 
das Lehrsyste m de r Pisti s Sophi a i n sein e einzelne n Bestand 
teile z u zerlege n un d i n seine r Genesis , s o gu t e s geht , z u 
begreifen. 

Zunächst gib t un s di e Pisti s Sophi a selbs t ein e Andeutung 
über di e verschiedene n Schichte n de s ungeheure n Aeonen -
systems, da s wi r i n ih r entwickel t finden . E s heiß t i m erste n 
Kapitel, da ß Jesu s sein e Jünger i n de r Zei t vo r de m Empfan g 
der neue n Offenbarun g noc h nich t übe r di e Lichtwelte n jenseit s 
des erste n Gebote s belehr t habe , e r hab e ihne n vielmeh r nu r 
gesagt, da ß da s erst e Gebot vo n jene m Mysteriu m umgebe n sei . 
Ferner habe e r ihne n nich t die einzelnen Emanationen de s Licht
schatzes genannt , auc h nich t di e Wel t de s dreizehnte n Aeons 
eingehender geschilder t — es werde n besonder s unte r de n Ge 
stalten, vo n dene n bishe r nich t di e Bede war , di e dre i Dreimal
gewaltigen, un d di e 24 Unsichtbaren genannt . — Das heißt , 
der Verfasse r de r Pisti s Sophi a kenn t ei n ursprünglichere s un d 
einfacheres System , da s e r i m vorliegende n Buc h überarbeite t 
hat, un d e r gib t gena u di e Partiee n de s System s an , au f di e 
sich sein e Bearbeitun g erstreckt . Skizze n diese s einfachere n 
Systems findei v sic h nu n auc h tatsächlic h i m vierte n Buc h de r 
Pistis Sophi a c . 138 und etw a i m zweite n Buc h Je u c . 43. 
Danach is t di e Gliederun g de r Aeonenwelte n kur z skizzier t 
folgende: Unte r dem »große n Mysterium« befinde t sic h die Welt 
der höchste n Lichtwesen , de s »erste n Gebotes « un d seine r Um 
gebung; en g verbunden mi t diese r Welt erschein t der noc h nich t 
in sein e viele n Emanationen differenziert e Lichtschatz , ih m folg t 
der Or t dere r vo n de r Rechten , dan n de r Or t dere r vo n de r 
Mitte, darau f de r dreizehnt e Aeon mit de m αόρατος Πατήρ und 
der Barbelo , de r Mutte r de r Pistis Sophia , dan n di e 12 Aeonen 
und unte r de n zwöl f Aeone n di e örte r de r Unterwel t un d de r 
Höllenbewohner. De r Aufbau diese s älteren, bereits recht kompli
zierten System s wir d sic h noc h rekonstruiere n lassen . Wi r er 
kennen zunächs t deutlich , da ß einma l i n eine m de r P. S . 
zugrunde liegende n Syste m di e Wel t de s dreizehnte n Aeons 
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die höchste Wel t gewese n sei n muß . Di e Gestalten , dene n wi r 
hier begegnen , de r αόρατος Πατή ρ und di e Barbelo , sin d un s 
aus de n ältere n Systeme n al s di e höchste n gnostische n Aeone n 
bekannt. Hie r is t auc h di e ursprünglich e Heima t de r Pisti s 
Sophia, un d wi r wissen , da ß dies e au s de m oberste n Plerom a 
nach de r ursprüngliche n Auffassun g fiel  un d nich t au s irgen d 
einer beliebige n niedere n Himmelswelt . Auc h geh t au s de r 
Überlieferung i m I L Je u c . 51 ff. noc h deutlic h hervor , da ß 
das Mysteriu m de r zwöl f Aeonen , da s de n Myste n lehrt , wi e 
er sic h übe r di e zwöl f Aeone n i n de n dreizehnte n erhebt , 
ursprünglich ein e abschließend e Bedeutun g hatte , un d di e 
hätte e s nicht , wen n nich t de r dreizehnt e Aeon als di e höchst e 
Welt gedach t wäre . Vo n de n ursprünglic h gnostische n Syste 
men, di e wi r kenne n lernten , unterscheide t sic h de r hie r vor 
liegende Ba u dan n nu r dadurch , da ß hie r nich t vo n eine r 
Ogdoas un d eine r Hebdoma s di e Red e ist , sonder n vo n eine m 
dreizehnten Aeon und vo n zwöl f unte r ih m befindlichen Aeonen . 
Nur di e Zahl ha t sic h verändert , wi r vermisse n di e alt e Sieben 
zahl. Wi r könne n aber vielleicht noc h erkennen , da ß ursprüng 
lich auc h diese s Syste m au f di e alt e Siebenzah l de r Archonte n 
zurückweist. I m vierte n Buc h de r P. S . werden di e zwöl f 
Archonten wiede r i n sech s gute , bußfertig e un d sech s böse , 
unbußfertige eingeteilt . A n de r Spitz e de r erstere n steh t Ja -
braoth un d a n de r Spitz e de r letztere n Sabaoth , di e erstere n 
sind nac h ihrer  Buß e vo n Je u a n eine n höhere n Or t versetzt , 
nur di e letztere n i n di e AVei t de r Sphäre n gebunde n c . 136. 
Das stimm t nu n allerding s nich t z u de r Anschauun g vo n zwöl f 
unterhalb des dreizehnten Aeons befindlichen Mächten . Dennoc h 
wird dieselb e Anschauun g auc h i m I L Je u c . 52 vorausgesetzt. 
Hier heiß t de r sechst e Aeon, zu de m der Myste bei m Aufsteige n 
gelangt »di e klein e Mitte« : »di e Archonte n jene r Örte r habe n 
ein kleine s Gut , wei l di e Archonte n jene r Örte r geglaub t 
haben« (vgl . da s Gebe t unbekannte r Herkunf t S . 332,31: »alle 
Archonten und Jabraoth, di e a n da s Lichtreich geglaub t haben«) . 
Sollte da s alle s nich t darau f hindeuten , da ß de m ursprünglic h 
zugrunde liegende n Syste m vo n P. S . und I L Je u nu r siebe n 
wirklich bös e Archonte n bekann t waren , nämlic h Sabaot h — 
eine au s de r einfache n Gnosis als da s Oberhaup t de r »Sieben « 
bekannte Figu r — und di e ander n sechs ? Vielleich t deute t 
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noch ein e Beobachtun g i n dieselb e Kichtung . De n zwöl f 
Aeonen, unte r welch e di e P . Sophi a heruntergesunke n ist , ent 
sprechen zwöl f Bußpsalme n de r Sophia , mi t de m dreizehnte n 
ist fü r si e di e Stunde der Erlösung gekommen . Nu n ha t ßahlf s 
(die Berline r Handschr . de s sahidische n Psalter s 1901 S. 7) die 
schöne Beobachtun g gemacht , da ß di e Zitat e S . 53—70 der 
Ausgabe Schmidt s nac h eine r andern , vo n de r gewöhnliche n 
sahidischen Übersetzung tota l verschiedene n Version de r Psalmen 
zitiert sin d i m Vergleic h mi t de n Zitate n vorhe r un d nachher . 
Nun enthalten abe r die S. 53—70 genau de n achte n bi s zwölfte n 
Bußpsalm de r Sophia . E s wir d als o wahrscheinlich , da ß ein e 
Quelle de r P. S. einmal nu r siebe n (resp . acht ) Bußpsalmen de r 
Sophia kannte , gemä ß de n siebe n AVeiten , di e si e z u durch 
wandern hatte . 

Was di e Erzählun g vo m Fal l de r P. S . in diese m alte n 
Grundsystem betrifft , s o konnte n wi r bereit s nachweisen , 
daß di e vorliegend e Auffassun g zwische n de r ursprünglic h 
gnostischen un d de r valentinianische n di e Mitt e einhält . Di e 
Sophia versink t auc h hie r i n di e Materie , da s Chaos , abe r si e 
tut da s au s Sehnsuch t nac h de m αόρατος Πατήρ , in de r Mei 
nung, da ß da s i m Chao s ih r vo n de n Dämone n trügerisc h vor 
gespiegelte Licht das des Urvaters sei . Wen n übrigen s c . 29 von 
den vierundzwanzi g Emanatione n de s αόρατος Πατή ρ die Eed e 
ist, z u dene n auc h di e Sophi a un d ih r Syzygo s gehöre n (vgl . 
II. Jeu 52 S. 226), so läß t diese r Zu g woh l mi t Sicherhei t 
auf eine n Einfluß de s valentinianischen System s schließen . Abe r 
zugleich erfuhre n wi r oben , da ß di e 24 Emanationen de s drei 
zehnten Aeone n z u de r allerletzte n Schich t de s vorliegende n 
Systems gehören . 

Dasjenige System, da s sic h nu n übe r diese m ursprüngliche n 
Grundstock abgelagert hat , gleich t i n auffälligste r Weise , wi e wir 
bereits nachgewiese n haben , de m manichäische n System 1. Da s 
erste Gebo t un d di e fün f Einschnitte , da s groß e Lich t (de r 
große Gesandte ) un d di e fün f Helfe r (Anführer ) unte r ihnen , 
mit ihne n en g verbunde n de r Lichtschat z — das alle s erinner t 

1. Schmidt, Text e u . Unters . VIII hat au f einzeln e Parallele n auf 
merksam gemach t (S . 375. 404 . 417 . 564) . Aber au f di e prinzipiell e 
Verwandtschaft de r System e is t e r nich t aufmerksa m geworden . 
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an den Anfang de r manichäische n Lehre : de n Πατήρ το υ μεγέ 
θους und sein e fün f Hypostasen , di e Lichtluf t un d Lichterd e 
mit ihre n fün f Gliedern . Di e Vermutun g steiger t sic h zu r Ge¬ 
wißheit, wen n wi r i n de r unte r de m Lichtschat z sic h befind 
lichen Wel t a n erste r Stell e de m Urmensche n J e u , de r aus 
drücklich der Gesandte des ersten Gebots genannt wird, begegnen . 
Die übrige n Gestalte n de s »Orte s de r Rechten « erinner n un s 
direkt a n di e Erlösergestalte n de s Manichäismus , hie r wi e dor t 
leiten si e de n mechanische n Proze ß der Erlösung un d Reinigung 
der i n di e Materi e versunkene n Lichtteile . I n Melchisede k 
möchten wi r a m liebste n de n dritte n Gesandte n wiedererkennen . 
Direkt werde n di e Paralemptore s de r Sonn e un d de s Monde s 
erwähnt (S . 21, 25 f., vgl . di e mi t ihne n identische n beide n 
προηγούμενοι S. 125, 25) . Endlich finden  wi r unte r de m Or t 
der Rechten , i n de m Or t de r Mitte , di e merkwürdig e Gestal t 
der Lichtjungfrau wieder , di e un s nu r noc h i m manichäische n 
System begegnet . 

An de r Verwandtschaf t de r beide n System e kan n ga r kei n 
Zweifel sein . E s bleib t nu r noc h di e Frag e möglich , o b i n 
P. S . und I L Je u direkt e Abhängigkei t vo m manichäische n 
System vorliegt , ode r o b beide n Systeme n ein e gemeinsam e 
Quelle zugrund e liegt . Da s letzter e erschein t mi r vorläufi g al s 
das wahrscheinlichere . Manch e de r verwandte n Idee n scheine n 
in P. S . in ihrer  ursprünglichere n un d reinere n Gestal t vor 
zuliegen, di e Gestalt de r Lichtjungfrau ha t hie r Sin n un d groß e 
Bedeutung, währen d si e i m manichäische n Syste m ein e Schat 
tengestalt nebe n de m dritte n Gesandte n ist . Sollt e di e letzter e 
Vermutung zutreffen , s o hätt e Man i a n seine m Syste m noc h 
viel wenige r Eigentumsrecht , al s e s bishe r noc h erschien . 

Eigentum de r P. S . und de r verwandte n Schrifte n wär e 
unter diese n Umstände n wesentlic h di e Gruppierun g un d Ein 
teilung de r überlieferte n bunte n Gestaltenreih e nac h de m übri 
gens auc h scho n teilweis e entlehnte n Schema : Lichtschatz , Or t 
der Rechten , Or t de r Mitte . Da ß si e a n de n Or t de r Mitt e 
die Lichtjungfrau setzen , is t bedeutsam , nac h de n ältere n Syste 
men is t de r Or t de r Mitt e de r Or t de r gefallene n Sophia . 
Zwischen beide n Figure n wir d doc h woh l ei n Zusammenhan g 
vorhanden sein . Unerhör t is t es , da ß übe r de m Or t de r Mitt e 
noch ei n Or t de r Rechte n angenomme n wird , den n nac h de r 
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350 Kap. VIII. Die Genesi s de r gnostische n Systeme . 

älteren Auffassun g befinde t sic h de r unterhal b de r Sophi a st e 
hende Demiur g a m Or t de r Rechten . 

Jedenfalls zerleg t sich so das ursprünglich e Syste m de r P. S . 
auf ein e verhältnismäßi g einfach e "Weise . Wi r habe n ersten s 
einen de m manichäische n Lehrsyste m entsprechende n Oberbau , 
darunter das alte bekannte gnostisch e System nur mit dem Unter
schiede, da ß hie r anstell e de r Hebdoma s ein e Dodeka s tritt . — 
Den weitere n Überbau , de n nu n de r letzt e Redaktor nacn seine r 
eigenen Angabe i n Kap. 1 mit seine n Phantasien übe r die Licht 
welten jenseit s de s ersten Gebote s un d über die Emanationen de s 
Lichtschatzes zurechtgezimmer t hat , noc h z u zergliedern , wir d 
man mi r erlassen . E s dürft e sic h kau m lohnen . Den n wir sin d 
hier a n de r Grenze, w o die Methode zu m Wahnsinn wird . Un d 
dieser Wahnsin n führ t i m anonyme n koptisch-gnostische n Wer k 
seinen ärgste n Hexentan z auf . 

An ein e Auflösun g de s mandäische n System s i n sein e Be 
standteile wag e ic h mich , obwoh l auc h hie r sic h scho n jetz t 
manches sage n ließe , nich t heran , eh e wi r nich t ein e besser e 
und vollständiger e Kenntni s de s ursprüngliche n System s un d 
seiner spätere n Geschicht e besitzen . Abe r de r Nachwei s dürft e 
gelungen sein , da ß wi r i n de n sämtliche n gnostische n Systeme n 
Zweige a n demselbe n Baum z u erblicke n haben , de r mi t seine n 
Wurzeln tie f i n de n synkretistische n Bode n de r absterbende n 
antiken Religio n hinabreicht . 
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Exkurs I (zu Kapite l I ) . 

Jaldabaoth. 
Im erste n Kapitel is t nachgewiesen , da ß di e di e G-nosis be 

herrschende Vorstellun g vo n de n siebe n Archonte n sic h wede r 
aus jüdische n noc h au s christliche n Prämisse n erkläre n lasse , 
daß dies e vielmeh r letztlic h ihr e Wurze l i n de r babylonische n 
Verehrung de r siebe n planetanische n Gottheite n haben . Hie r 
soll noc h de r Versuc h gemach t werden , di e einzeln e Figu r de s 
Jaldabaoth, di e i n eine r .Reih e gnostische r System e a n de r 
Spitze de r Siebe n erscheint , z u erklären . 

Von vornherei n dürft e kla r sein , da ß Jaldabaot h ur 
sprünglich mi t de m alttestamentliche n Schöpfergot t i n keine r 
Weise identisc h ist . Scho n de r Name , de r diese m Archo n 
eignet, sollt e da s ei n fü r allema ] beweisen . »Jaldabaoth « ha t 
mit irgen d welche n alttestamentliche n Gottesname n ga r nicht s 
zu tun ; da s ha t ma n späte r auc h empfunde n un d ha t hi e un d 
da, nachde m di e Identifikatio n mi t de m Got t de s alte n Testa 
ments durchgeführ t war , Jaldabaot h durc h Sabaot h z u ersetze n 
(s. o . S . 32) versucht. Vielleich t könne n wi r soga r bestimm t 
nachweisen, welch e Gotthei t mi t jene m Rätselname n ursprüng 
lich gemein t war , wen n fü r un s de r Nam e selbs t auc h nich t 
mehr deutba r ist . Origene s ha t un s glücklicherweis e noc h 
die Beschreibun g seine r Gestal t aufbewahr t un d un s zugleic h 
mit de r Deutun g derselbe n au f de n richtigen  We g gewiesen . 
Er sag t ausdrücklich , da ß de r Jaldabaot h de r Ophite n löwen¬ 
köpfig se i (λεοντοειδής) und behaupte t weiter : φασί δ ε τ ψ λεον¬ 
τοειδεϊ αρχοντ ι σνμπα&εΐ ν αστρο ν το ν Φαίνοντ α ( α Celsum 
VI 31) . Also Jaldabaot h is t Saturn! 1. Z u diese r Annahm e 

1. Die obe n S . 10 von mi r vorgeschlagen e Identifikatio n de r siebe n 
ophitischen Dämone n erklär t auc h Baudissin , Stud. ζ. semit. Eel. Gesch· 
S. 236, für naheliegend , weis t si e abe r dennoc h ab , wei l Jao , de r nac h 
jener Vermutung mit Jupiter kombinier t werden müßte , als πρώτε όέαποτα 
θανάτου angeredet würde . Da s stimm e i n keine r Weis e z u de r astrolo 
gischen Bedeutun g de s Jupiter, de r nu r al s beglückende s Gestir n gelte . 
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stimmt nu n auc h sei n löwenartige s Aussehen 1. Di e Gestal t 
Saturn-Kronos pflegt e ma n tatsächlic h al s ei n löwenartige s Un
getüm darzustellen . I n de m Mytographus Vaticanus tertiu s (be i 
A. Mai , Classic , auct . T . III p. 162 allerdings au s de m 13. 
Jahrhundert) heiß t e s § 82: Fingitu r etiam mod o faciem haber e 
draconis propter frigori s nimietatem 3, nun c rictu s leonino s 
propter nimium calori s aestum , nun c etia m cu m aprini s 
dentibus cristas4 propter frequentem elementoru m intemperantiam. 
Die folgend e Erklärung de r wechselnden Gestalte n de s Saturnus 
unter Beziehung au f di e verschiedene n Jahreszeiten , übe r di e e r 
als Zeitgot t herrscht , beruh t natürlic h au f nachträgliche r künst 
licher Reflexion . Wi r werde n au s diese n Nachrichte n übe r 
Saturn vielmeh r schließe n dürfen , da ß i n desse n Gestal t ver 
schiedene Göttergestalte n zusammengeflosse n sind 5. Mi t de r 

Aber di e späteren astrologische n Spekulationen übe r den Glücks- oder Un
glücks-Charakter de r einzelnen Planeten dar f man zur Erklärung de r gno 
stischen Phantasiee n nich t heranziehen , d a hier die Planeten sämtlic h al s 
dämonisch gelten. "Wen n hier abe r Jao-Jupiter al s Todesfürs t erscheint , 
so mag ein e Identifikation mi t irgen d eine m uns nich t nähe r bekannte n 
syrischen Baal vorliegen . Übe r di e Umkehrung de r Eeihenfolge de r An
rufungen de r Planete n (Origene s c . Celsu m V I 32, Jaldabaoth steh t a n 
erster stat t a n siebente r Stell e u . s . w. ; vgl. Wendland , hellenistisc h 
römische Kultu r 169, 4). 

1. Dieser Zu g is t auc h i n de r Pisti s Sophi a bewahrt . Hie r is t 
Jaldabaoth ei n Dämon der Unterwelt, ei n Archon mi t Löwengesicht , 
dessen ein e Hälft e Feue r un d desse n ander e Hälft e Finsterni s is t c . 31 
S. 28, 17 ff. 

2. Nach Cumon t 1. c. II 53 . 
3. Saturnus-Kronos (Chronos ) gil t hie r al s de r Jahres - un d Zeit¬ 

Gott. § 6 heißt es : tempora omnia in s e recurrunt , qu a d e caus a dra¬ 
conem flammivovum in dextr a tener e perhibetur , drac o eni m ill e annu m 
designat, qui ben e cauda e sua e ultima devorat . E r erschein t nac h § 8 
bald al s Knabe , bal d al s Grei s : quod corpu s singulis anni s senescere 
in hiem e e t revirescer e i n ver e videtur . 

4. Im II. Buch Je u c . 43 S. 304, 23 ff. ist ei n Dämo n Taricheas , 
Sohn de s Sabaoth geschildert , de r hal b di e Gestal t eine s Wildschweines 
halb di e eine s Löwe n hat . 

5. In de r bekannte n au f de n Mithrasdenkraäler n imme r wieder 
kehrenden Gestal t de s löwenköpfige n Gottes , de n ein e Schlang e um 
ringelt, mit  de r Feuerfacke l un d de m Schlüsse l i n de n Händen , welch e 
Cumont al s Kronos-Saturn-Darstellun g zwingen d erwiese n hat , finden 
sich di e verschiedene n obe n angegebene n Darstellunge n de s Gotte s i n 
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Gestalt eine s alte n vorderasiatische n Baals-Krono s (Saturn) 1, de r 
ursprünglich di e Löwengestal t zukommt , schein t vo r alle m ein e 
Gottheit de r Zei t kontaminier t z u sein , di e un s i n de r persi 
schen Mythologi e al s Zerva n begegnet , dere n Sinnbil d etw a 
die sic h i m Kreis e windende , de n Schwan z i m Maul e haltend e 
Schlange ist , — eine Kombination , be i de r de r Gleichklan g 
Κρόνος-Χρόνος jedenfalls wirksa m gewese n ist 2. Un d end 
lich is t dies e kompliziert e Gestal t wiederu m mi t de r planeta 
rischen Gottheit , Kewan , Kronos , Satur n — mit de m ur 
sprünglich jene s molochartige , löwenköpfig e Ungeheue r nicht s 
zu schaffe n hatt e — gleichgesetzt, wi e e s den n i n de r Fort 
setzung de s Mythographu s Vaticanu s heißt : quo d Saturn i sidu s 
secundum mathematico s . . . . contrarium es t e t adversa m habe t 
constellationem. Doc h komm t e s au f di e Komplikatio n diese r 
Gestalt hie r nich t an ; e s interessier t un s i n diese m Zusam 
menhang nu r de r Nachwei s de r Darstellun g de s Saturn s i n 
löwenartiger Gestalt . Auc h au f eine m Relie f au s Nordafrik a 
erscheint Kronos-Saturn , d. h . de r nordafrikanisch-phönicisch e 
Baal, au f eine m Löwen von Strahlen umgebe n (Röscher , Lexiko n 
der Mythologi e 1496). Auf diese n afrikanische n Baal-Saturnu s 
bezieht sic h wahrscheinlic h auc h de r Sat z be i Arnobius , adv. 
nat. VI 10: Inte r deos videmus vestros leoni s torvissima m facie m 
mero oblita m mini o e t nomin e Frugiferi 3 nuncupari . Endlic h 
bezeugt un s Damasciu s di e Verehrun g eine s löwengestaltige n 
Gottes i n Heliopolis , Syrien : ^ΉΙιονττοΧίται τιμώοι ν έν A ιóς  
ιδρνσάμενοι μορφή ν τίν α λέοντος . (Vita Isidor i be i Photius , 

eins zusammengezogen . Ähnlich e Kombinatione n be i Damascius , d e 
principiis c . 123 p. 381 ed. Kop p (δράκοντα δε  είνα ι κεφάλα ς έχοντ α 
προσπεφνκνίας ταύρου κα ϊ λέοντος , έν μέϋ ω ΰε &εο ν πρόσωπον εχει ν . . καϊ 
Ιπί τω ν ωμώ ν πτερά , ώνομάσνα ι ok Χρόνον άγηρατον) . Vgl. Athena¬ 
goras, Leg . cap . 18 ; vgl. Cumon t I 7 5 ff. 

1. Für di e Gleichsetzun g de s Κρόνος mit Bel , El vgl . Damascius , 
vita Isidori § 115. 

2. Über di e (namentlic h orphischen ) Spekulatione n übe r Κρόνος¬ 
Χρόνος s. Koscher s Lexiko n de r Mythologi e s . ν. Κρόνο ς 1546 f. Vgl . 
z. B . Macrobius , Saturnal . I 22 , 8 : Saturnus ipse, qu i aucto r es t tem¬ 
porum, e t ide o a  Graeci s iramutat a liter a Κρόνος quasi Χρόνος vocatur. 
(Im folgende n wir d Saturnu s freilic h mi t de m Sonnengot t identifiziert. ) 

3. Frugifer is t de r Beinam e de s afrikanische n Saturn . Cumon t 
II 58 . I  78 , 1. 

Forschungen 10: Bousset, Gnosis. 23 
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Bibl. cod . 242 p. 34 8 b ed . Bekker) 1. Nac h allede m werde n 
wir da s Rech t habe n z u urteilen , da ß Origene s mi t seine r 
Gleichsetzung vo n Jaldabaoth-Satur n Rech t hat , un d da ß di e 
löwenköpfige Gestal t de s Jaldabaot h s o zustand e gekomme n 
ist, da ß di e planetanisch e Gottheit , di e ma n sic h übe r de n Pla 
neten Krono s gestell t dachte , mi t eine m vorderasiatische n Baal ¬ 
Moloch identifizier t wurde , de n di e Grieche n gleichfall s mi t 
ihrem Krono s i n ein s gesetz t haben . 

Interessante Notize n übe r Κρόνος, die un s mitte n i n direk t 
gnostische Spekulatione n hineinführen , sin d un s auc h be i Da¬ 
mascius, d e principiis , erhalten . Hie r heiß t e s § 26 6 (Ruelle 
II 132) : τψ με ν Κρόν φ προσ ήει ή  εβδομά ς μάλιστ α κα ί 
τνρώτως, ώ ς δοκέ ΐ κα ί τοϊς Φοίνιξι ν — (etwas weite r unten) : 
Trj δέ cPia η ογδοά ς (τ ω δ ε d i i η εννεάς) . Die theologische n 
Ausführungen un d Spekulationen , di e Damasciu s weiterhi n a n 
diese Sätze anknüpft , interessiere n uns weniger, abe r i m höchste n 
Maße interessan t is t es , da ß nac h de r Lehre de r Phönicie r hie r 
dem Kronos di e Hebdomas , de r Rhe a di e Ogdoas zugeschriebe n 
wird. Zwische n de m Kronos un d de r Rhe a de r Phönicier , un d 
dem Jaldabaot h un d de r Sophi a de r Gnostike r mu ß ein e eng e 
Beziehung vorliegen , den n auc h i n gnostische n Systeme n er 
scheint Jaldabaot h al s de r Beherrsche r de r Hebdomas , di e 
Sophia al s Herrscheri n de r Ogdoas2. I n diese n Zusammenhan g 
gehört weite r di e Notiz § 265 (Ruelle II 131) , daß di e Phönicier 
in ihre n Mythe n de m Krono s siebe n Häupte r geben . Da s 
erinnert un s wiede r au f da s lebhaftest e a n di e gnostische n Spe 
kulationen übe r Jaldabaot h un d sein e sech s Söhne 3. 

Wir wunder n un s nich t mehr , da ß a n eine r weitere n Stell e 
bei Damasciu s Krono s al s Demiurg 4 erscheint . § 27 0 I I 137 : 

1. Noch meh r Materia l be i Cuinon t I 78 f. 
2. Vgl. auc h § 265 , I I 13 2 (nachdem vo n de r εβδομάς die Ked e 

war) in i δη τούτοι ς τη ν όγδοάδ α τοι ς νπερκοσμίοι ς (είναι) . 
3. Cumont gib t I 157 , 1  einen Sat z au s eine m bishe r unveröffent 

lichten kosmogonische n Stüc k wiede r (Cod . Vatic. 190 saec. XIII f. 230r): 
Μετά ταύτ α ώρισε ν 6 &εός αϊώνας ζ  διδου ς εχάστ φ αστέρ ι ετ η χίλια κατ ά 
την τά'ξι ν τω ν ζωνών , κα ϊ έλαχ ε τ ω Κρόν φ τ φ κνρί φ τη ς πρώτη ς ζώνη ς 
αρχειν τη ν πρώτ η ν χιλιάδ α . . . . Την δ ε δευτέρα ν χιλιάδ α άρχε ι ó Ζεύς 
ίτη χίλια . — Auch diese s Fragmen t gehör t i n diese n Zusammenhan g 
hinein. 

4. Bei Johannes Lydus, d e mensibus , Μάρτιος c. 5, (vgl. Baudissin , 
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ετι τοίνν ν σαφέστερο ν ο ι Φοίνικε ς ταύτ α περ ί αυτο ί (Κρόνου ) 
αξιοϋσιν πρώτο ν με ν δαίμον α αυτό ν ποιουντε ς είληχότ α το ν 
δημιουργόν. Dann wir d dies e Behauptun g i m folgende n ei n 
wenig abgeschwächt . Krono s sol l doc h nu r i m uneigentliche n 
Sinne de r Demiur g sein : έπειτα κα ί δημιουργό ν εντευ&ε ν 
άνυμνουσιν το ν Κρόνον , το ν προχειρισμό ν τη ς δημιουργία ς ε ν 
εαυτω ΰεασάμενον . 

So finden  wi r zwische n de r phönicische n Lehr e vo n Kronos 
und de r gnostische n übe r Jaldabaot h ein e auffallend e Über 
einstimmung, Krono s un d Jaldabaot h walte n beid e übe r di e 
Hebdomas, si e habe n beid e de n Ean g eine s Demiurgen , übe r 
beiden steh t al s Herrscheri n de r Ogdoas ein e weiblich e Gestalt , 
hier di e Rhea, dor t die Sophia . Sollt e Damascius spätere , durc h 
die Gnosis bestimmte phönicisch e Spekulatione n kenne n gelern t 
und weitergegebe n haben ? Di e Annahme , da ß rei n heidnisch e 
Spekulationen ihrerseit s unter dem Einfluß de r christlichen Gnosis 
gestanden hätten , is t doc h rech t prekär . Wi r werde n vielmeh r 
diese Übereinstimmun g mi t de r Annahm e z u erkläre n haben , 
daß de r Gnosis verwandte Spekulatione n übe r di e Wel t de r 
planetarischen Hebdoma s und die darüber sic h erhebend e Ogdoas 
auch i n rei n heidnische n (phönicischen ) Kreisen bestanden haben . 
Und dami t wär e auc h von dieser Seite de r Beweis erbracht , da ß 
die gnostische n Spekulatione n übe r di e Sophia , übe r Jaldabaot h 
und di e Hebdomas ihr e Wurzeln nich t i n jüdische m ode r christ 
lichem Bode n haben . 

Die Identifikatio n vo n Jaldabaot h un d de m Got t de s alte n 
Testaments erklär t sic h nac h allede m übrigen s leicht . De r 
heilige Ta g de s Saturn s is t zugleic h de r heilig e Ta g Jahwes 1. 

Stud. ζ. semit. Eel. Gesch. 1 218) findet sic h folgend e bemerkenswert e 
Parallele: o l Χαλδαϊοι το ν d-sbv (nämlic h de n Dionysos ) Ίάω λέγουαι ν 
άντϊ το υ φω ς νοητόν . Trj Φοινίκων γλώβθτ \ χα ϊ Σαβαώβ - ok πολλαχοϋ 
λέγεται, οίο ν 6 υπέρ του ς επτ ά πόλους , τουτέοτι ν ό  δημιουργός . 

1. Vgl. di e Identifikation de s Judengottes mi t Saturn : Tacitus Hist . 
Υ 4; Baudissin, Studie n I 232 . In de n vo n Dozy neu aufgefundene n 
Dokumenten de r Ssabie r (s . Nachtrag ) heiß t e s hinsichtlic h Saturns : 
»Nahe Dic h ih m i n de r Weis e de r Jude n gekleidet , den n e r is t ih r 
Patron«. (Akte n d . Orientalistenkongresse s 1883 p. 350.) 

23* 
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Exkurs II (zu Kapite l I ) . 

Ptahil. 

Eine außerordentlic h rätselhaft e Gestal t is t di e de s Welt 
schöpfers Ptahi l i m mandäische n System . Vielleich t kan n i m 
folgenden Einige s zu r Erläuterun g derselbe n un d zu r Frag e 
ihrer Herkunf t beigetrage n werden . E s scheint , al s wen n sic h 
bestimmte Beziehunge n diese r Gestal t zu m persische n Hero s 
Yima nachweise n lassen . Bereit s Brand t (M . R . 194) hat 
darauf hingewiesen , da ß sic h ein e Bekanntschaf t de r Mandäe r 
mit de m Mythu s de s persische n Yim a nachweise n läßt . Nac h 
der persische n Sage bekomm t Yima bekanntlic h a m Ende seine s 
Regiments de n Befehl , eine n »Var « z u bauen 1 un d sic h mi t 
allen seine n Geschöpfen i n diese m vo r dem kommende n Welten
winter zurückzuziehen . Seitde m thron t Yim a i n eine r verbor 
genen Welt . Dies e Anschauun g schein t sic h i n de r merkwür 
digen mandäische n Vorstellun g vo n de m Msun e kust ä wieder -
zufinden. Msun e kust ä bedeute t wörtlic h (Brandt , M . R. 38,1): 
Entrückte de r Gradheit , Gerechtigkeit . Nac h Siouff i (157f.; 
Brandt, M . R . 38, 1) ist die s de r Nam e eine r geheimnisvolle n 
und unsichtbare n Welt, i n de r di e Menschen, di e dari n wohnen , 
in vollkommene r Religionsübung , Gerechtigkei t un d Glückselig 
keit weilen . I m Genz ä findet  sic h de r Ausdruc k selte n un d 
nur i n dunkle n Andeutungen , di e abe r de r obe n gegebene n 
Erklärung zu m mindeste n nich t widerspreche n (Brandt , M . R . 
38, 1) . Besonders bedeutsa m ist , da ß nac h Peterman n (Reise n 
II 458 ) und Siouff i (134 ff.; Brandt, M . R . 160, 1 ) berichtet 
wird, da ß di e entvölkert e AVei t a m End e de r Tag e au s Msun e 
kustä ne u bevölker t werde n soll . Ebens o heiß t e s i n de r per 
sischen Überlieferung , daß , sobal d di e Entvölkerun g de r Erd e 
am End e de r Welt eingetrete n sei n wird , de r Garte n de s Yima 
geöffnet werde n sol l un d von dor t ein e Anzahl frommer Familie n 
sich wiede r übe r di e Erd e verbreite n un d dies e bevölker n sol l 
(Spiegel, Real.-Enc. 2 XI238) . An de r Identität vo n Mšunê kustâ 

1. Über Parallele n z u diese r Vorstellun g i n jüdische r un d christ 
licher Traditio n vgl . Boeklen , Verwandtsch . d . jüd . christl . u . d . per 
sischen Eschatologi e S . 136 ff.; Bousset, Eel. d. Judentums 2 S . 558 f. 
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und de m Garte n de s Yim a kan n demnac h kau m ei n Zweife l 
bestehen. Nu n wir d merkwürdigerweis e weite r i m 41. Traktat r . 
berichtet, da ß di e erst e Schöpfun g de s Ptahil ebe n Mšuně kuštâ 
gewesen se i (Brandt , M . R  53, 1). Somit erhielte n wi r di e 
Gleichung: Yim a = Ptahil. Bedeutsa m is t i n diese m Zusam 
menhang auch , da ß i n de r spätere n arabische n Überlieferun g 
Fitahl = Ptahil al s Köni g de s goldene n Zeitalter s erscheint . 
Zeiten de s Fitah l sin d dor t uralt e Zeiten , goldene s Zeitalte r 
(Brandt, M . S . 60, 3). Das is t wiederu m gena u dieselb e Vor 
stellung, di e di e persisch e Religio n vo n de n Zeite n de s Yim a 
hat. Nu n is t abe r auc h i n der späteren persischen Überlieferun g 
von eine m Fal l de s Yim a di e Rede . Allerding s sin d dies e 
Nachrichten sämtlic h nich t seh r klar , un d e s is t möglich , da ß 
wir hie r nich t di e ursprünglich e Anschauung 1, sonder n ein e 
spätere Erweiterun g de r Sag e vo n Yim a haben . I n de m Be 
richt Firdusi s übe r Yim a heiß t e s ζ. Β. : »Ihm gehorche n di e 
Dews, die Vöge l un d di e Peris . D a wir d Jemsi d (Yima ) stol z 
und versagt Gott die Anbetung. E r fordert si e für sich , da weich t 
die Gnad e Gotte s vo n ihm« . I n de m Berich t Ulema' i Isla m 
(bei Vuller s p . 56) findet sic h de r fragmentarisch e Ausspruch : 
»Dieser (Jemsid ) regiert e 616 Jahre un d 6 Monate, un d der Zorn 
der Diw s ka m übe r ihn , un d e r ga b sic h fü r eine n Got t aus « 
(vgl. auch den Bericht de s Bundehesh 34, 4, wo ebenfalls von den 
616 Jahren de s Jemsi d di e Red e is t un d vo n seine r darauf¬ 
folgenden Verborgenheit) . Gewöhnlic h wir d berichtet , da ß Yim a 
am End e seine s Regiment s de m Dämo n resp . de m böse n Herr
scher Dahä k unterlege n un d vo n ih m getöte t sei . Vorhe r is t 
auch sons t vielfac h davo n di e Rede , da ß e r übe r di e Dämone n 
geherrscht un d da ß e r dies e gezwunge n habe , ih m prächtig e 
Bauten un d eine n Thro n aufzuführe n (Spiegel , eranisch e Alter¬ 
tumsk. I 523—529) . Diese Yima-Sag e is t übrigen s in s Juden 
tum hinübergewander t un d hie r au f Salom o übertragen 2. Wi r 
vergleichen damit , da ß auch Ptahil nac h der Auffassung de s man¬ 
däischen System s ei n Bündni s mi t de n Dämonen abschließ t un d 
daß e r wege n diese s Bündnisse s verworfe n un d i n Fessel n ge 
legt wird . E s scheint , al s wen n i n de r spätere n persische n un d 

1. Über di e Entwicklun g de r Yima-Sag e vgl . Tiele , Gesch . d . Ee¬ 
ligion i m Altertum , übers , v . Gehric h II 264—275. 

2. Bousset, Bei . de s Judentums a 564 . 
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mandäischen Sag e verwandt e Grundzüg e vorliegen . Hie r wi e 
dort habe n wi r di e Gestal t eine s göttliche n Heros , de r mächtig e 
Bauten, i m mandäische n Syste m Weltenbauten, aufführt , mi t de n 
Dämonen ei n Bündni s schließ t un d schließlic h verworfe n wird , 
weil e r sic h gege n Got t empörte . Vielleich t würd e sic h hie r 
durch ein e systematisch e Erforschung de r Sagen von dem welten
bauenden Heros , de r sic h a m End e gege n Got t empör t un d 
schließlich gedemütig t wird , ein e größer e Sicherhei t hinsichtlic h 
dieser Kombinatione n gewinne n lassen . 

Exkurs III (zu Kapite l I ) . 

Die Zah l 70 (72) . 

Wir sahen , da ß i n de r Pisti s Sophi a di e fün f Archonte n 
mit ihre n 360 Trabanten ein e Rolle spielten . Di e Korrelatzah l 
zu diese n Zahlen 5 und 360 ist »72«. Sie steh t i m enge n Zu 
sammenhang mi t de r Fünfzahl . Frühe r un d sichere r al s di e 
Woche vo n siebe n Tage n is t nämlic h i n Babylon di e fünftägig e 
Woche: hamust u nachweisba r (vgl . K . A . T. 3 S . 257. 634 . 
621, 5 ; Jensen, Zeitschr . f . deutsch e Wortforschung I S . 151 ff.; 
Meinhold, Sabba t u . Woch e i m A . Test . [Forschunge n z . Rel . 
u. l i t d. A . u . N . Test . Hef t 5] S. 16)1, un d wi e di e siebe n 
Tage de r bekannte n babylonische n Woch e z u de n siebe n Pla 
neten wenigsten s nachträglic h i n Beziehun g gebrach t wurden , 
wenn si e auc h nich t ursprünglic h mi t ihne n zusammenhingen , 
so wir d auc h di e Fünferwoche mi t de n fün f Planeten im engeren 
Sinn i n Beziehun g gebrach t sein . E s ergebe n sic h be i diese r 
Rechnung be i eine m Jah r vo n 360 Tagen 72 Wochen, un d wi e 
über de n 5 Wochentagen di e Planete n walten , s o dacht e ma n 
sich auc h übe r di e 72 Wochen Engelmächt e gesetzt , al s dere n 
Oberhäupter dan n di e Tagesgötte r erscheinen . Dies e Anschau 
ung ha t sic h dann , wi e e s scheint , i n eigentümliche r Weis e er 
weitert. Di e Babylonier kannte n nämlic h ei n großes Weltenjahr 
(Weltenperiode), da s nac h Analogi e de s gewöhnliche n Jahre s 

1. Sehr bedeutsa m ist , da ß sic h di e fünftägig e Woch e auc h be i 
den Perser n nachweise n läßt . Spiegel , eranisch e Altertumskund e III 
667 f. (vgl . Herodo t III 80 , ein fünftägige s Fest) . 
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verläuft. Als o ha t nu n auc h da s Weltenjahr 72 Wochen. Au s 
dieser Annahme , da ß ein e Weltenperiod e 72 Wochen habe , er 
klärt sic h wahrscheinlic h di e Weissagung de s Jeremias1 (25,11 ; 
29, 10 ) von de r 70jährigen a Daue r de r Gefangenschaf t Israels , 
sicher di e Danielsch e Weissagun g vo n de n 70 Jahrwochen. 
Den 70 (72 ) Unterperioden de s Weltverlauf s entspreche n dan n 
70 (72 ) Regenten. Da s sin d di e 70 (72 ) Hirten ode r Engel 
mächte, di e Israel i n de r Periode de r No t nac h de r Weissagung 
des äthiopische n Henoch (c . 89 , 5 9 ff.) weide n sollen . Hiermi t 
hängt dan n weite r di e Theorie de r Existenz vo n 72 Völkern de r 
Welt zusammen , übe r di e 72 Engel al s Regente n gesetz t sind . 
Ausgesprochen is t die s bereit s i n de r Septuagint a z u Deutero -
nomium 32, 8  (vgl. di e klementinische n Rekognitione n II 42 , 
d. hebräisch e Testamentu m Naphthal i Kap . 8). Im elfte n Ka 
pitel de r Genesi s fan d ma n dan n bekanntlic h dies e 70 resp. 72 
Völker wiede r (vgl . Targum , Pseudo-Jonatha n z u Genesi s 11, 8 
[Kraus, Ztschr . f . alttestamentl . Wissensch . 28, S. 38—43]; zum 
Ganzen ßousse t R . J . 2 373 . 375) . Wir erinner n un s ferne r a n 
die siche r dami t i n Verbindun g stehend e Zah l de r 72 resp. 70 
Übersetzer de s A . Testament s resp . de s Pentateuchs , a n di e 72 
resp. 70 Heidenapostel Jes u (Luka s 10, 1) , an di e 72 Epi-
skopen de r manichäische n Kirche . — Für de n Zusammen 
hang de r Zahlen 5 und de r Zahlen 72 kommen besonder s noc h 
folgende Beobachtunge n i n Betracht : Di e Septuagint a sol l nac h 
einer Variant e de r Sag e nich t vo n 72, sondern vo n 5 Über
setzern angefertig t sei n (Κ. Α . Τ . 3 634) . Auch i n de m de r 
Pistis Sophi a en g verwandte n zweite n Je û-Buche finden  wi r 
Kap. 43 die 72 Archonten tatsächlic h erwähnt , di e wi r i m 
vierten Buch de r Pistis Sophi a vermissen . — Die Zahl 72 resp. 70 
ist übrigen s auc h deshal b wichtig , wei l si e daz u dient , verbor 
gene mythologisch e Zusammenhäng e aufzudecken . Seh r of t 
wenigstens deutet , w o erzähl t wird , da ß ei n Köni g vo n 72 oder 
70 Untergebenen umgebe n sei , diese r Zu g darau f hin , da ß wi r 
es mi t eine r ursprünglichen Gotthei t de s Himmels z u tu n haben . 

1. Vgl. Greßmann , israelitisch-jüdisch e Eschatologi e S . 160f. ; 
Bousset, Religio n d . Judentum s 2 282 . 

2. »70 « ist bekanntlic h di e Abkürzung de r Zah l 72, vielleicht auc h 
hervorgegangen au s de r Berechnun g de s Mondjahre s z u 70 Wochen -4-
4 Tagen. 
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In de m persische n Siroza (be i Wilson, Parsireligio n p . 556) wird 
im Kalender zum 15. Tage des Monats, dem Tage des Daev¬ 
Mihir, d . h. Mithras, erwähnt, »de r Got t Yazata , welche r übe r 
alle Sprache n de r Welt regiert , de r Sprachen sin d 72 an Zahl« . 
Wenn in Hippolyts Refutatio (V I 34) gesagt wird , da ß de r Sote r 
und die Sophia 70 λόγου gezeugt haben, s o is t da s ei n deutliche r 
Hinweis au f de n ursprüngliche n Charakte r de s Sote r un d de r 
Sophia al s Himmelsgottheiten . Ebens o charakteristisc h is t es , 
wenn un s Schahrastäni (übers , v. Haarbrücker, I 281 ) überliefert, 
daß nac h de m System de s Zarädusch t de r höchst e Schöpfer di e 
Lichtgestalt de s Urmenschen , umgebe n vo n 70 verehrungswür
digen Engeln , herabgesand t habe . I m Esther-Targu m (übers . 
v. Cassel , S . 244) erscheint Salom o au f seine m Himmelthron e 
von 70 Mitgliedern de s Hohen Rats umgeben . I n de r bekannten 
Erzählung vo n de m König e Wird-Cha n un d seine m Wesi r 
Schimäs (tausen d un d ein e Nacht , Bulacke r Ausg. , 899.—930. 
Nacht), wir d vo n de m König e behauptet , da ß ih m 72 Könige 
und 350 Kadis (Mondjahr! ) umgebe n haben . Da ß wi r e s hie r 
ursprünglich mi t eine r Sag e vo n eine r himmlische n Gotthei t z u 
tun haben , zeig t auc h die Erwähnung de s wunderbaren au f de m 
Meer z u erbauenden Schlosses, au f welch e di e Erzählung schließ
lich hinausläuft . Ebens o umgebe n i n de r jüdische n Sag e de n 
alten Hero s Nimro d 350 Könige (Jellinek, Be t ha-Midrassh V 
p. 40); nach de r arabische n Sag e sol l e r u m Babylon heru m 72 
Städte erbau t haben , jed e mi t eine m eigene n Oberhaup t (M . 
Grünbaum, neu e Beiträg e z . semit . Sagenk. 1893, S. 96). Dem 
Priesterkönige Johannes , de r i n de r mittelalterliche n Sag e ein e 
große Roll e spielt , diene n 7 Könige, 7 Heerführer un d 365 
comites (Kampers , Alexande r d . Gr . un d di e Ide e de s Welt 
imperiums i n Propheti e un d Sag e S . 106 ff.). I m Gedicht e 
»König Rother « herrsch t Ymelot-Nimro d übe r 72 Könige Ba 
bylons (vgl. Wesselowsky, Arch. f. slaw. Literatur I 320f. u.s. w.). 

Auch di e Zah l 360 deutet natürlic h au f ähnlich e Zusam 
menhänge hin . I n de m 7. Traktat de s Genz ä r . heiß t e s ζ. Β., 
daß de r groß e Strahl , de r all e Wel t erleuchtet , de r auc h Jati r 
Jatrun heißt , 360 Namen ha t (Brandt M. R. 195). Wir erinner n 
uns dabe i a n di e 365 Himmel i n de n verschiedene n gnostische n 
Systemen un d a n da s gnostisch e geheimnisvoll e Wor t Abraxas, 
das dies e Zah l umschließt . Hieronymu s bemerk t daz u (z u 
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Arnos 3, Opera, e d Vallarsi VI 1, p. 257), daß di e Heiden dies e 
Zahl in dem Gotte Meithras wiederfinden. Ursprünglic h wird wohl 
auch hie r »Mithras« «  36 0 überliefert gewese n sein . I n de r Er
zählung de r Tausend und eine Nacht von der wunderbaren Säulen
stadt Ire m (Bulacke r Ausgabe , 276.-279. Nacht) is t de r König 
Schadäd, de r Erbaue r de r wunderbaren Stadt , vo n 360 Königen 
umgeben, un d e s is t hie r au s de m Bericht e deutlich , da ß di e 
wunderbare Himmelstad t ursprünglic h ga r nicht s andere s is t al s 
das Himmelsgewölbe selbs t i n seine n wundervolle n Schmuck , de r 
Erbauer als o nicht s andere s al s di e höchst e Himmelsgottheit . 

Exkurs IV (zu Kapite l I und III ) . 

Der anthropologisch e Dualismus . 
In Verbindun g mi t de r gnostische n Vorstellung , da ß di e 

eigentliche Heimat de s Menschen i m höchste n Himmel übe r de n 
planetarischen Gestirne n sic h befinde , steh t ein e merkwürdig e 
anthropologische Anschauung , derzufolg e di e Seel e au s de m 
höchsten Himme l stamme , i n dies e nieder e Wel t herabgefalle n 
sei, bei m Fal l au s de n einzelne n Planetenkreise n di e böse n un d 
unglücklichen Eigenschafte n erhalte n habe , di e si e i m Lebe n 
quälen, un d bei m Aufstie g i n de n Himme l sic h diese r wiede r 
entledige. I n de r Überlieferun g de r Kirchenväte r habe n sic h 
nur Kudiment e diese r offenba r i n de r Gnosis verbreiteten An 
schauung erhalten . Vollständi g kla r un d zusammenhängen d 
ist si e un s be i römische n un d griechische n Schriftsteller n de r 
ausgehenden Antik e überliefert . 

Die Überlieferun g geh t vielleich t wei t zurück . I n erste r 
Linie komm t hie r ei n Sat z be i Servius , de m Scholiaste n de s 
Virgil, in Aen . V I 714, in Betracht : docen t aute m philosophi , 
anima a d im a descendens , qui d pe r singulo s circulo s perdat . 
unde etiam mathematici fingunt, quod singulorum numinum po¬ 
testatibus corpu s e t anim a nostra connexa sunt ; e a ration e quia , 
cum descendun t animae , trahun t secu m torporem Saturni, Marti s 
iracundiam, libidine m Veneris, Mercurii lucr i cupiditatem , Jovi s 
regni desiderium : quae res faciun t perturbatione m animabus , n e 
possint uti vigore suo et viribus propriis. Eine Parallele bietet 
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Servius, in Aen. XI 51l: Dicunt physici, quum nasci coeperi¬ 
mus, sortimur a sole spiritum, a luna corpus, a Venere cupidi¬ 
tatem, a Saturn o humorem , qua e omnia singuli s reddere videntur 
extincti. Di e erster e Stell e ha t Schmekel 2 durc h de n Aufwei s 
der be i Arnobius , adv. natione s c. 16 u. 28, vorliegenden, fas t 
alle Ausführunge n deckende n Parallele n mi t einige r Sicherhei t 
auf di e gemeinsam e Quell e beider , da s erst e Buc h vo n Varro s 
Antiquitates, zurückgeführt . Varro s erstes Buch abe r geh t nac h 
Schmekels Untersuchun g S . 132ff. au f Posidoniu s v . Apame a 
zurück. O b wir freilic h di e gesamte n Ausführungen bereit s de m 
Posidonius zuschreibe n dürfen , is t nich t gan z sicher . Da s Zita t 
selbst schein t au f verschieden e Quelle n hinzuweisen . Di e allge 
meinen Aufstellungen de r Philosophen werde n vo n de n bestimm 
teren der Mathematiker unterschieden . Immerhi n is t es möglich, 
daß di e ganz e Überlieferun g wirklic h au f Posidonius zurückgeht . 
Dann würde bereit s letztere r übe r sic h hinau s al s au f di e letzt e 
Quelle der Lehre zu den »Mathematikern« weisen . I n ihnen hätten 
wir abe r alle r Wahrscheinlichkeit nac h — schon de r Inhal t de s 
Zitates sprich t dafü r — chaldäische Astrologe n z u erkennen . 
Es wär e seh r wohl denkbar , da ß gerad e Posidonius vo n Apamea 
Überlieferungen, die von dorther kamen, weitergegeben hätte3* 

Weitere interessante Ausführungen verdanke n wir in der Dar
stellung de m Macrobius, i n somniu m Scipioni s I Kap. 11 u. 12. 

1. Vgl. hie r un d zu m folgende n Lobeck , Aglaophamu s II, p. 932 L 
2. Die Philosophi e de r mittlere n Sto a 1892, S. 112 u. 130. 
3. Posidonius v . Apame a schein t überhaup t eine r de r hervorra 

gendsten Vermittle r zwische n Os t un d Wes t gewese n z u sein . Übe r 
seine beherrschende Stellung in der Geistesgeschichte des Hellenismus¬ 
s. jetz t Wendland , d . hellen.-röm . Kultu r i n ihre n Bezieh , z u Judent . 
u. Christent . S . 29 f. — Über orientalisch e Einflüss e be i ih m müsse n 
noch genauer e Untersuchungen angestell t werden . Beachtenswer t is t es , 
daß Posidoniu s gerad e i n de r dualistische n Wendun g seine r Anthropo 
logie vo n de r ältere n Sto a vollkomme n abweicht , un d andrerseits , wen n 
obige Zurückführun g richti g ist , sic h de r orientalisch e Einschla g hie r 
besonders deutlich zeigt . Vielleich t geh t auc h di e Noti z Ciceros , d e div . 
I 19 , 36, nach de r da s Alte r de r Astrologi e 470000 Jahre betrage n soll , 
auf Posidoniu s zurücl , (Schmekel , S . 241, 3) . Die hie r vorliegend e Be 
rechnung de r Weltdaue r is t spezifisc h babylonisc h (Zimmer n Κ. Α . Τ . * 
539, 4) . Auch di e Vorlieb e de s Posidoniu s fü r astronomisch-mathema 
tische Kenntnisse (Schmekel 281 ff.) gehört hierher. 
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Hier werde n (ed . Bipont i 1788 I  58 ) drei Meinunge n übe r di e 
Einteilung de r Wel t un d di e Herkunft de r Seel e unterschieden . 
Von de r dritten heiß t es : »Ali i ver o i n dua s quide m ips i 
partes sicu t prim i faciunt , se d no n iisde m termini s dividun t 
mundum. Hi enim coelum , quo d aplane s sphaer a vocatur , par
tem unam, septe m ver o sphaeras , quae vaga e vocantur, e t quo d 
inter illas a c terra m est , terramque ipsa m altera m parte m ess e 
voluerunt. Secundum hos ergo, quorum secta e amicio r es t ratio, 
animae beata e a b omn i cuiuscunqu e contagion e corpori s liberae , 
coelum possident . Quae ver o appetentiam corpori s e t huius , 
quam in terris vitam vocamus, ab ilia specula altissima et per¬ 
petua luce despiciens desideri o latent i cogitaverit , ponder e ips o 
terrenae cogitationi s paulatim i n inferior a elabitur. « Diese r Fal l 
ist ei n langsame r un d allmählicher : »I n singulis eni m sphaeris 
quae coel o subiectae sunt , aetheri a obvolution e vestitur , u t pe r 
eas gradati m societat i huiu s indument i teste i concilietur . E t 
ideo totide m mortibus , quo t sphaera s transit, ad han c pervenit , 
quae in terri s vita vocitatur. « Deutlich erkenne n wi r hie r di e 
gnostische Welteinteilung . De r ober e Himme l un d unte r ih m 
die siebe n Planetenspären un d di e Erde; di e Seelen, di e vo n de r 
Begierde de s Körper s un d de m irdische n Lebe n angezoge n 
werden, falle n i n di e nieder e Wel t hina b un d werde n be i ihre m 
Durchgang durc h di e Sphäre n allmählic h mi t de n Kleidern de r 
äußeren Sinnlichkei t bekleidet . Genaue r is t da s Kap . 12 I  6 2 
geschildert: »Ho c erg o prim o ponder e d e zodiac o e t lacte o a d 
subiectas usqu e sphaeras anima delaps a . . . . in singulis non so 
lum luminosi corporis amicitur accessu, sed et singulos 
motus, quos in exercitio est habitura, producit: in Saturni ratio¬ 
cinationem e t intelligentia m . .  . , in Jovi s vim agend i .  .  . , in 
Martis animositati s ardore m . . ., in Soli s sentiend i opinandiqu e 
naturam . . ., desiderii vero motum .... in Veneris, pronun¬ 
tiandi e t interpretand i quae sentiat . . . . in orb e Mercuri i . . . ., 
naturam plantand i e t augend i corpora ingressu glob i lunari s 
exercet.« — In de m erste n Stück de s Hermetischen Corpus, de m 
sogenannten Poimandres, der , wi e Reitzenstein nachgewiese n hat , 
von orientalische n Idee n star k beding t ist , finde t sic h z u diese r 
Darstellung im Macrobius die Ergänzung, nämlic h die Schilderung, 
wie di e zu m Himme l aufsteigend e Seel e be i de m Durchgan g 
durch die Planetensphären einer jeder derselben wieder zurück-
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gibt, wa s si e be i de m Abstie g vo n ih r empfange n hat 1 (c . 24, 
ßeitzenstein 336): „κα£ δ  &νμό ς nai ή έπι&νμία ει ς την αλογο ν 
φνσιν χωρεί" , ( α 25): „κα£ όντως δρμα λοιπόν ανω (δ αν&ρωπος) 
δια της αρμονίας, %αι τη πρώτη ζώνη δίδωσι την αυξητικήν ένέρ¬ 
γειαν %ai τ ψ μειωτιτ,ήν , y.al τη δευτέρ α τ ψ μηχαν ή ν τω ν Υ,α¬ 
κών ανενεργητον , y.ai τη τρίτ η τη ν επι$υμητΓ/,ψ απάτη ν . .  . ., 
Υ,αΙ τ η τετάρτ η τη ν άρχοντιν.ή ν προφανίαν . . .. , χαί τη πέμπτ η 
το θράσο ς τ ο άνόσιο ν κα / τη ς τόλμη ς τη ν προπέτεια ν . .  . ., 
κα£ τ η έκτ η τά ς άφορμά ς τά ς κακά ς το υ πλούτο υ αΊΐλεονεκ¬ 
τήτους, κα ι τ η εβδόμ η ζώνη τ ο ενεδρεϋο ν ψευδός" , ( α 26): „καί 
τότε γυμνω&ει ς απ ό τω ν τη ς αρμονία ς ενεργημάτω ν γίγνετα ι 
επί τη ν ογδοαδική ν φνσι ν τη ν Ιδία ν δνναμι ν έχω ν κα ι νμνε ϊ 
συν τοϊ ς ονσ ι το ν πατέρα" . Eine ähnlich e Anschauun g findet 
sich i m Buc h 13 (14 ) desselben Corpus , de r sogenannte n »Pro 
phetenweihe«. Hie r erfolg t a n de n Myste n di e Mahnung , sic h 
zu reinige n (c . 7): από τω ν άλογω ν τη ς νλη ς τιμωριών , und 
auf di e Frage : „τιμωρούς γα ρ ε ν εμαντ ψ εχω , ω  πάτερ" ; 
werden hie r 12 böse Geister , di e de m Mensche n anhänge n un d 
ihn quälen , aufgezählt . Di e Siebenzah l is t hie r verdräng t 
durch di e de n Tierkreisgestirnen entlehnt e Zwölfzahl . Ueinige n 
aber kan n sic h vo n diese n quälende n Geister n de r Mensc h 
durch Unterstützun g de r göttliche n δυνάμεις. Bei de r Auf 
zählung diese r δυνάμεις finden wi r dan n noc h ein e deutlich e 
Spur de r ursprüngliche n Siebenzah l wieder . E s werde n hinter 
einander zunächs t sech s Mächt e aufgezähl t (c . 9), und al s sie 
bente, und , wi e e s schein t höchste , folg t di e αλήθεια, so da ß 
wir i n de r Tat siebe n göttlich e Mächte haben . Inde m abe r de r 
άλή&εια ohne weitere Aufzählung noc h το άγα&όν , ζω ή τ,α ί φω ς 
hinzugefügt werden , s o is t di e Siebenzah l hie r zu r Zehn 
zahl erweitert , s o da ß nu n di e göttlich e δεκάς der Zwöl f zahl 
der τιμωροί gegenübertritt (Reitzenstei n 342 ff.). Verwandt e 
Anschauungen finden  sic h noc h be i anderen , namentlic h neu 
platonischen Schriftstellern2, und Cumont hat bereits diese Lehre, 

1. Vgl. oben , Servius , i n Aen . XI 51. 
2. Porphyrius, d e abstinenti a I 31 : Άποδυτέον αρ α του ς πολλοί ς 

rj.uTv χιτώνας". Proclus, i n Timaeu m I 113 , 8 ed. Diehl ; Oracul a Chal ¬ 
daica, Ver s 215ff., Krol l p . 51, 2; Julian, Orati o II p. 123, 2 2 ed. 
Hertlein. Vgl . Cumont , le s religions orient . Paris 1906 p. 309; ferner 
noch Joh . Stobae i ecloga e ed . Meineke I p. 274 (902) . Cumont bring t 
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allerdings ohn e gan z strikt e Beweisführung , al s ein e Lehr e de r 
Mithrasmysterien angesprochen . 

Diese Vorstellun g vo n de r Bekleidun g de r Seel e be i ihre m 
Abstieg au s de r himmlische n Wel t un d ihre r Entkleidun g be i 
dem Aufstie g is t allerding s i n de r Gnosis vielfach durc h ein e 
andersartige Ide e verdrängt , nämlich , da ß di e Seel e be i ihre m 
Aufstieg durc h di e Himme l di e einzelne n dämonische n Wider 
sacher, di e ih r dor t begegnen , durc h Zauberformel n un d Sym 
bole z u überwinde n un d i n di e Flucht z u schlagen hat , u m sic h 
den We g nac h obe n freizumachen . E s wär e abe r merkwür 
dig, wen n wi r i n de n erhaltene n gnostische n Systeme n jen e 
Idee, di e ursprünglic h dor t ihre n Heimatbode n gehab t habe n 
muß, nich t hie r un d dor t wiederfänden . Un d si e findet  sic h i n 
der Tat , wen n auc h unte r gewisse n Verkleidunge n un d Ent 
stellungen. S o könne n wi r si e i n de m Syste m de s Basilide s 
nachweisen. Ers t vo n jene n obe n gesammelte n Parallele n au s 
begreifen wir , wa s e s heißt , da ß nac h Clemen s Alexandrinu s 
(Stromat. II 20 , 112) : ,,o£ άμφί το ν Βασιλείδ ψ προσαρτήματ α 
τα, πα$ η καλεϊ ν εϊψ&ασιν , πνεύματ α τίν α ταύτ α ΥΜ Τ ονσίαν 
νπάρχειν προσαρτημέν α TJJ λογική ipvxfj κατά τίν α τάραχο ν 
και σνγχνσι ν αρχικψ" Κ Auch verstehe n wi r vo n hie r au s de n 
merkwürdigen Tite l de s Werke s Isidors , de s Sohne s de s Basi 
lides: „περί προσφνον ς ψυχή ς (über di e drangewachsen e Seel e 
Stromat II 20 , 113)"2. Di e deutlichste n un d interessanteste n 
Spuren diese r eigentümliche n Anthropologi e finden  wi r übrigen s 
in de r Pisti s Sophi a c . 111 und 131—133. Die Anthropologi e 

diese Ide e vo n de r Bekleidun g de r Seele n i n de n Himmelssphäre n mi t 
der alten Ide e zusammen, da ß die Seelen Kleider brauchen , — schwerlich 
mit Kecht ; den n e s handel t sic h hie r j a u m di e Bekleidun g de r Seele n 
hei de m Abstie g i n di e körperlich e Welt, währen d si e be i de m Aufstieg 
gerade entkleide t werden . 

1. Ganz paralle l läuf t di e Ausführun g be i Jamblichus , d e myste ¬ 
riis VIII 6  (Eeitzenstein, Poimandre s 107): δύο γα ρ έχε ι ψνχά ς . . . . ο 
αν&ρωπος, χα ϊ ή  μεν Ιστι ν άπο το ν πρώτου νοητο ύ . .  .  .  ή δ ε Ινδιδομέν η 
ix της τω ν ουρανίω ν περιφοράς , εϊ ς η ν εϊαέρπε ι η  &εοπτιχη ψνχή . Vgl. 
was über die προς τους νοητούς &εούς άνοδος der höheren Seele gesagt wird . 

2. Vgl. di e Ausführungen Valentins , Stromat . II 20,114. Von hie r 
aus wir d e s vielleich t auc h deutlich , wa s Bardesane s meint , wen n e r 
behauptet, de r Mensc h hab e »ein e Seel e vo n de n Sieben « (Ephraem . 
Hymn. 5 3 p . 55 3 Ε). 
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der Pisti s Sophi a unterscheide t a m Menschen vie r resp . fün f 
Teile: di e (göttliche ) Kraft , di e Seele , de n Körper , da s de m 
Menschen beigegeben e Verhängni s un d schließlich , de r Seel e 
beigesellt, da s sogenannt e άντίμψον πνεύμα , den Ursprun g 
und di e Ursach e alle r Schlechtigkeite n i n de r menschliche n 
Seele (c . I l l S . 182) . Dieses άντίμψον πνεύμ α ist offenba r 
nichts andere s al s di e προσφνης ψυχ ή des Isidor , di e προσαρ
τήματα des Basilides un d auc h nicht s andere s wi e di e Eigen 
schaften un d Kleider , welch e di e menschlich e Seel e be i ihrem 
Durchgang durc h di e Planetensphäre n anzieht . Wi r finden 
demgemäß übe r di e Entstehun g de s menschlichen Wesen s und 
des άντίμιμον πνεύμ α (c. 131 p . 218 ff.) folgenden interessante n 
Bericht. Di e neue n Seelen , di e gebilde t werden , werde n nac h 
der Anschauung de r Pisti s Sophia au s de r Hefe de s gereinigte n 
Lichtes genomme n un d vo n de n fün f große n Archonte n de r 
„ειμαρμένη" gebildet. »E s knete n di e fün f große n Archonte n 
der große n ειμαρμένη die Hef e miteinander , teile n si e un d 
machen si e z u verschiedene n Seelen , dami t ei n jede r de r Ar 
chonten de r Aeonen, ei n jeder vo n ihnen , sei n Teil i n di e Seele 
lege«. Hie r finden wi r deutlic h di e Züg e de r obe n erwähnten 
Lehre wieder . Di e fün f große n Archonte n de r ειμαρμένη sind 
nichts andere s al s di e fün f planetarische n Gestirngeister , vo n 
denen freilic h Sonn e un d Mond , di e ers t di e Siebenzah l voll 
machen würden , getrenn t erscheinen . Wen n e s hie r heißt , da ß 
sie di e Seelenmateri e knete n un d di e Hef e miteinande r teilen , 
damit ei n jede r vo n ihne n sei n Tei l i n di e Seel e lege , s o er
kennen wi r mi t Sicherhei t di e Anschauung , da ß di e Seel e von 
einer jede n de r Planetensphäre n ein e bestimmt e Eigenschaf t 
bei ihre m Durchgan g durc h dieselbe n empfängt . A n eine r 
anderen Stell e beteilige n sic h soga r di e siebe n Gestirngeister a n 
der Schaffun g de r Seele . S . 219 heißt es : »Un d di e fün f 
großen Archonte n de r große n ειμαρμένη und de r Archo n de r 
Sonnenscheibe un d de r Archo n de r Mondscheib e blase n mitte n 
hinein i n jene Seele , un d e s kommt herau s au s ihnen ei n Tei l 
aus meine r Kraft« . Nu r da s hie r diesma l nich t di e schlechte n 
Eigenschaften de r Seele , sonder n di e göttlich e Kraf t au f di e 
Einblasung der Sieben zurückgeführ t wird . Wiede r etwas anders 
heißt e s dan n (S . 222), daß die Archonten das άντίμιμον πνεύμα 
in di e Seel e hineinsiegel n oder , da ß di e Archonte n de r Aeonen 
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die Seel e de m αντίμιμον πνεύμ α übergeben un d da ß dan n di e 
Liturgen diese r Aeonen , a n Zah l 365, die Seele , di e Kraft , 
das αντίμιμον πνεύμ α und da s Verhängni s zusammenbinde n 
(223, 20 ) und s o in di e Wel t (i n de n Mutterleib ) hinabbringe n 
und zu r Gebur t befördern . Bemerkenswerterweis e wir d i n 
diesem Zusammenhange auch gesagt, da ß das αντίμιμον πνεύμ α 
das Äußer e de r Seel e se i (222, 39) . Das erinner t wiederu m 
deutlich a n jene Vorstellun g vo n de r Bekleidun g de r Seel e be i 
ihrer Fahr t durc h di e Planetenwelt . Daz u sin d endlic h nac h 
der Anschauun g de r Pisti s Sophi a di e Mysterie n notwendig , 
daß de r Mensc h imstand e sei , sic h vo n de n Bande n un d Sie 
geln, mi t dene n di e Archonte n ih n a n da s αντίμιμον πνεύμ α 
gefesselt haben , z u lösen . — Beachtenswert is t auc h noch , 
daß i m Syste m de r Pisti s Sophi a vo n de r Erschaffun g de r 
neuen Seele n unterschiede n wir d di e Rückkeh r ode r di e Rück 
sendung de r alte n Seelen , als o de r Seelen , di e scho n einma l 
diesen Weltlau f durchgemach t haben , i n dies e Wel t hinein . 
Von de n alte n Seelen wir d nu n unte r Aufnahme de r bekannte n 
platonischen Vorstellung gesagt, daß sie den Becher der Vergessen
heit zu trinken bekommen, aber von diesem Becher heißt es 218,4: 
»Und jener Becher des Vergessenheitswassers wird Körper außer
halb der Seele, un d er wird der Seele gleic h in allen Formen und 
ihr ähnlich, welche s ist das sogenannte αντίμιμον πνενμα«. Oder 
219, 1  ff.: »Und jene r Beche r de r Vergessenhei t wir d zu m 
αντίμιμον πνεύμ α für jen e Seel e un d bleib t außerhal b de r 
Seele, inde m er Kleid fü r si e is t und ihr i n jede r Weise gleicht«. 
Diese merkwürdig e Vorstellung, da ß de r Beche r de r Vergessen 
heit Klei d un d Hüll e de r Seel e un d αντίμιμον πνεύμ α wird, 
erklärt sic h ebenfall s nur durch eine Kombination de r bekannte n 
platonischen Anschauun g mi t eine r ander n fremdartigen . Wi r 
könnten etwa sagen, u m jene Vorstellung z u erklären , da ß durch 
den Beche r de r Leth e di e Seel e i n di e Materi e hinabsink t un d 
bei diese m Hinabsinke n durc h di e Planetensphär e mi t de m 
materiellen Kleide ode r de m αντίμιμον πνεύμα, der unheilvolle n 
Beigabe de r Planetengeister , bekleide t wird . 

Die letzte n Spure n diese r Anschauun g finden  wi r endlic h 
im manichäische n System . Wenigsten s behaupte n verschieden e 
Kirchenväter (un d ih r Berich t wir d doc h woh l de n Tatsache n 
entsprechen, obwoh l Bau r [da s Manichäisch e Religionssyste m 
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S. 165 ff.] es star k bezweifelt) , da ß si e be i de n Manichäer n ein e 
doppelte Lehr e vo n de r Seel e gefunde n hätten . S o sag t Titu s 
von Bostr a II 6 : »Die Anhänge r de s Mane s versuche n nach 
zuweisen, da ß wi r zwe i entgegengesetzt e Nature n besäßen , wei l 
wir bal d da s Schlecht e begehren , bal d da s Gute« . I 23 : »Der 
Mensch hab e eine n Lei b de r Bosheit , ein e Seel e vo m Guten , 
sei e s da ß si e eingestaltig , se i e s da ß si e au s entgegengesetzte n 
Bestandteilen zusammengesetz t sei« . I 27 : »Wir wolle n an 
nehmen nac h de r falsche n Lehr e jene s (de s Mani) , da ß auc h 
die Seel e de s Mensche n au s Gute m un d Böse m besteht« . 
Augustin behaupte t ausdrücklic h Op . imperf . contr a Jul. I l l 
172: »Sie stelle n di e wahnwitzig e Behauptun g auf , da ß zwe i 
Seelen i n eine m Mensche n seien , ein e bös e un d ein e gute , 
die vo n ihre n entgegengesetzte n Prinzipie n emanier t sind« . E r 
hat auc h ein e eigen e Schrif t »D e duabu s animabu s contr a 
Manichaeos« geschrieben , i n dere n Anfangsworte n e s heißt : 
»Animarum ilia duo genera, quibus ita singulas naturas pro¬ 
priasque tribuerunt, ut alterum de ipsa dei esse substantia, al¬ 
terius ver o deu m ne e conditore m quide m velin t aeeipi« . Dem 
gemäß sei nach Mani die coneupiscentia nicht ein vitium sub¬ 
stantiae bonae , sonder n selbe r mal a substantia« (Opus imperf . 
contra Jul. I  172) . Und ebens o deutlic h äußer t sic h endlic h 
Augustin, contr a dua s epistola s Pelagi i IV 4 : »Und dari n 
stimmen di e Manichäe r mi t de n Pelagianer n überein , da ß da s 
Verbrechen de s erste n Menschen nich t au f da s ganze Geschlecht 
übergegangen sei , wede r vermög e de s Fleisches , vo n de m si e 
behaupten, da ß e s niemal s gu t gewese n sei , noc h vermög e 
der Seele, von der sie darlegen, daß sie »cum meritis inqui¬ 
namentorum suorum« , mi t dene n si e vo r de m Fleisc h (de m 
Kommen in s Fleisch ) befleck t war , i n da s Fleisc h de s Men 
schen komme« . Wa s wi r hie r finden  is t ei n unmittelbare r 
Reflex de r obe n dargestellte n Anschauung , da ß di e Seel e 
sich bereit s be i ihre r Herabkunf t au s de n obere n Welte n i n 
diese unter e mi t de n niedere n Bestandteile n ihre s Wesen s ver 
binde. Wen n ma n sic h dies e Parallele n vergegenwärtigt , s o 
wird vo n eine r Abschwächun g de r manichäische n Lehr e vo n 
der doppelte n Seele , wi e si e Bau r versuch t hat , kau m di e Rede 
sein dürfen , zuma l d a gerad e auc h di e Pisti s Sophia , di e auc h 
sonst in so enger Verwandtschaft mit den Grundanschauungen 
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der manichäische n Lehr e steht , dies e Anschauun g bietet . Ein e 
andere Frag e is t es , o b de r Manichäismu s bereit s i n seine n 
ersten Anfänge n dies e Anthropologi e besesse n ha t ode r o b sie 
erst späte r be i seine m Vordringe n nac h de m Weste n a n ih n 
herangebracht sei . 

Es is t als o doch , wi e di e Andeutunge n i n de n Systeme n 
des Basilides , de s Isido r un d de s Man i un d di e breitere n Aus 
führungen de r Pisti s Sophi a beweisen , jene r mi t de r Annahme 
der niedere n planetarischen Sphären zusammenhängend e anthro 
pologische Dualismu s auc h i n de r Gnosis nachweisbar1. 

Exkurs Υ (zu Kapite l III). 
Nimrod un d Zoroaster. 

\Vir nehmen al s Ausgangspunkt unsere r Untersuchung jen e 
schon obe n erwähnt e merkwürdig e Überlieferung , di e sic h i n 
den klementinische n Homilien, wi e i n de n Rekognitionen findet, 
also jedenfalls de r Grundschrif t angehör t habe n muß . D a di e 
Homilien si e besse r erhalte n haben , s o beginnen wi r mi t deren 
Darstellung. Hie r heiß t e s Ho . 9, 31 : „ων (von denen , di e 
nach de r Flu t nac h de r Herrschaf t strebten ) εϊς τι ς άτν ό γέ 
νους ω ν Χαμ [το υ ποιησαντο ς το ν Μεστρέμ, ε ξ ονπε ρ (nämlich 
Χάμ) τ α Λϊγυπτίω ν κα ι Βαβυλωνίω ν κα ι Περσώ ν επλη^υνε ν 
φνλα] ε κ το υ γένου ς τούτο υ (nämlich Chams ) γίνεται τι ς κατ ά 
διαδοχην μαγικ ά τεαρειληφώ ς ονόματ ι Νεβρα') δ . .  .  ον ο ι 'Ελ
ληνες Ζωροάστρ ψ προσηγόρευσαν. " »Unter ihne n wa r eine r 
aus de m Geschlech t de s Cha m [de s Vater s de s Misraim , vo n 
dem di e Stämm e de r Ägypte r un d Babylonie r un d Perse r sic h 
vermehrten], au s de m Geschlech t diese s Cha m (de r Satzanfan g 
ist anakolutisc h wiede r aufgenommen ) stamm t eine r mi t Namen 
Nimrod, de r i n de r Nachfolge di e magische Kunst überka m . . ., 
den di e Hellene n Zoroaster nennen.« Hie r wir d als o — wenn 
Übersetzung un d angedeutet e Erklärun g de r Stell e richti g sin d 
— behauptet, da ß de r au s de m Geschlech t de s Cha m stam 
mende Nimro d identisc h se i mi t de m vo n de n Grieche n soge -

1. Vgl. noch di e Anthropologie de r Excerpta e x Theodoto c . 51—56. 
Selbst i n de r jüdische n Kabbal a zeige n sic h noc h Spure n de r vorgetra 
genen Anschauung . Karppe , Zoha r p . 367. 

Forschungen 10: Bonsset, Gnosis. 24 

ISBN Print: 9783525535516 — ISBN E-Book: 9783647535517
© 2011, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen



370 Exkurs V (zu Kapite l III). 

nannten Zoroaster. Die Auffassun g de r Stell e abe r wir d be 
stätigt durc h ein e Reihe vo n spätere n Notizen be i de n Kirchen 
vätern, di e i n ihre m Berich t vo n de n Homilie n ode r vo n eine r 
diesen seh r ähnliche n Schrif t abhängi g sind . S o kenn t Epipha¬ 
nius1 (adversu s Haer . 1, 6) die Gleichsetzun g de s Nimrod , de n 
er nac h Genesi s 10 als Soh n de s Chus , de s Sohne s Cham s 
(τον Λί&ίοπος) , einführt, mi t Zoroaster, obwohl e r si e be 
zweifelt8. Vo n Epiphaniu s abhängi g is t Procopiu s vo n Gaz a 
(in Genesim 11), identifiziert aber , d a e r diese n mißversteht , de n 
Nimrod mit Assur. Eine n ähnliche n Bericht bring t auch Grego r 
von Tour s (Hist. Franc. I 5) , nur da ß e r offenba r durc h ei n 
Mißverständnis seine r Quell e de n Cham, de n Vate r de s Nimrod, 
mit Zoroaster identifiziert. Endlic h identifiziere n Hug o vo n 
St. Victo r (Adnot . educidat. i n Pentateuch . Mign e P . L . 175 . 
col. 49) und Petru s Comesto r (Hist, scholast . lib . Genes, c . 39. 
P. L . 198 , col. 1098 f.) Cha m un d Zoroaster, der hie r zugleic h 
nach de r bekannte n Sag e Köni g de r Baktre r un d Gegne r de s 
Ninus ist . 

Auch i n de r Parallel e de r Bekognitione n findet  sich , wi e 
schon angedeutet , de r entsprechend e Bericht ; doc h is t e r hie r 
merkwürdig entstell t (4, 27): »Ex quibus unus, Cham nomine , cui¬ 
dam e x filüs  suis , qui Mesraim appellabatur , a  qu o Aegyptiorum 
et Babylonioru m e t Persaru m ducitu r genus, mal e compertam 
magicae arti s tradidi t disciplinam . Hunc gentes , quae  tun c 
erant, Zoroastre m appellaverunt. « Hie r is t durc h ei n grobe s 
Mißverständnis de r Grundschrift , di e un s i n de n Homilie n 
erhalten ist , di e Kombinatio n Nimrod -Zoroaster zerrissen un d 
die ander e gegenstandslos e un d un s nich t weite r interes 
sierende Zoroaster-Misrai m eingeführt . Au f de r ander n Seit e 

1. Eine sehr brauchbar e Sammlung der »Zeugnisse « über Zoroaster 
findet sich be i W. Jackson, Zoroaster, the prophet o f ancient Jran 1899, 
p. 231-259 . 

2. Epiphaniu s fügt auße r dem Bericht über den Zusammenhang mit 
Assur noc h hinzu, da ß Zoroaster der Erfinder de r Magie un d Astrologie 
sei, da ß e r nac h Baktrien ausgewander t sei , un d da ß Nimro d ihm viel 
mehr mi t Krono s (lies nac h de m von Epiphanius abhängige n Procopius 
von Gaza , Comm . in Genesim 11, Migne P . G. 87 a, col . 312: ούτος ην 6 
Κρόνος) identisch erscheine , Nimro d aber un d Zoroaster der Zei t nach 
zusammengehörten. 
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ist di e Figu r Nimrod s i n diese m Zusammenhan g gan z ver 
schwunden, offenba r wei l de m Verfasse r de r Rekognitione n fü r 
Nimrod ein e ander e Kombinatio n vorla g (4, 29 : re x appella 
tor quidam Nimrod , que m e t ipsu m Graec i Ninu m voca ¬ 
verunt). Nebenbe i ma g erwähn t werden , da ß unmittelba r vo n 
dieser Stell e de r Rekognitione n de r Berich t Chron . Paschal e 
ed. Bonn . I 4 9 abhängig ist , nu r da ß hie r Misraim-Zoroaste r 
noch außerde m zu m Baktre r gemach t wird . Eine n letzte n 
Nachklang diese r Kombinatione n habe n wi r i n Hist. Brettoru m 
(Chron. min . ed . Mommse n III 151) : »Zoroastres, fili i Mesram , 
filii Cham« . 

Doch wir d a n eine r andere n Stell e de r Rekognitione n di e 
Auffassung de r Homilien un d die Kombination Nimrod-Zoroaste r 
noch direk t bestätigt . Rec . 1,30 heißt es : »I m 17. Geschlecht 
(der Menschen ) regiert e i n de r Gegen d vo n Babylo n al s erste r 
Nimrod, un d e r baut e di e Stad t un d wandert e vo n dor t z u de n 
Persern un d lehrt e si e di e Feuerverehrung« . Is t Nimro d hie r 
auch nich t Zoroaster genannt, s o is t e r doc h mi t alle r Deut 
lichkeit al s solche r charakterisiert . J a di e Darstellun g de r 
Homilien gib t geradez u di e Erklärun g fü r diese s kurz e un d 
rätselhafte Fragment . Ein e Kombination de r Berichte vo n Rek . 
4, 2 9 (4 , 27 ) und 1, 3 0 liegt Chron . Paschal e (ed . Bonn. ) I 5 0 
vor. Hie r schein t Nimro d mi t Ninu s identifiziert , un d au f de r 
anderen Seit e wir d behauptet , da ß e r Babylo n gegründe t un d 
den Assyrer n (hie r a n Stell e de r Perser ) di e Feuerverehrun g 
gebracht habe 1. Un d s o begegne t un s auc h a n noc h andere n 
Stellen di e Identifikatio n Nimrod-Zoroaster , ohn e da ß dies e 
deutlich ausgesproche n würde . I n eine m weitere n Berich t de s 
Chron. Paschal e I 64 , den diese s wiede r mi t de r »Malalas ¬ 
gruppe«2 de r byzantinische n Chronographi e gemeinsa m hat , wir d 

1. A. Waitz , Pseucloklementine n S . 45, irrt i n de r Annahme , da ß 
Chron. Paschal e hie r nich t au s de n Rekognitionen , sondern au s de r 
gemeinsamen Grundschrif t vo n Homilie n un d Kekognitione n geschöpf t 
habe. Di e geringe n Abweichunge n vo n Rek . erkläre n sic h au s de r An 
nahme, da ß Chron . Paschal e eine n etwa s andere n Tex t de r Rek . besaß . 
Über alle m Zweife l abe r is t di e Abhängigkei t de s Chron . vo n Rek. , 
deren eigentümlich e Fehle r un d Entstellunge n e s überal l teilt . 

2. 'Εκλογή Χρονικώ ν bei Cramer, Anecdot . Paris. II 175 f., Johanne s 
Antiochenus be i Müller , Fragtn . Hist. Graec . I V 541 . 

24* 
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Nimrod al s Soh n de s Chus mi t de m Beiname n »Aethiops« , de s 
Sohnes Sems 1 (! ) eingeführt. Vo n ih m wir d berichtet , da ß e r 
Gründer vo n Babylo n sei , be i de n Perser n vergotte t un d al s 
Orion2 unte r die Sterne versetz t wurde , endlic h da ß e r übe r di e 
Perser herrschte . De r mi t de r Malalasgrupp e zusammenhän 
gende Berich t de s Georgiu s Monachu s (identisc h mi t de m un 
echten Prooemiu m de s Malalas ) füg t de m Obige n noc h hinzu, , 
daß Nimrod di e Perser i n de r Astronomie und Astrologie unter 
richtet habe , un d da ß dies e Künste vo n de n Magusäer n z u de n 
Griechen gekomme n seien 3. Endlic h finden  sic h di e charakte 
ristischen Wendungen de s Bericht s auc h be i Georgiu s Cedrenu s 
(Migne P . G . 121, col. 56f.) un d i n de n Excerpt a Salmasi i 
(Fragm. Hist. Graec . IV 541) ; nur bringe n beid e Quelle n ihre n 
Nimrod nich t mi t de n Persern , sonder n mi t de n Assyrer n i n 
Verbindung (vgl . Chron . Paschal e I 50) , und Cedrenu s füg t 
noch hinzu , da ß Nimro d identisc h mi t Kronos un d Gemah l de r 
Semiramis sei . 

Besonders beachtenswer t sin d i n diese m Zusammenhan g 
noch einig e orientalisch e Quellen , vo r alle m de r Berich t de r 
syrischen Schatzhöhle . Hie r heiß t e s (übers , vo n Bezol d 
S. 33f.): »Un d i n de n Tage n Nimrod s de s Biese n erschie n ei n 
Feuer, welche s au s de r Erd e aufstieg , un d Nimro d stie g hina b 
und betet e a n un d stellt e Prieste r an , di e dor t diente n un d 
Weihrauch hineinwarfen . Un d sei t dieser Zei t fingen  di e Perser 
an, da s Feue r anzubete n bi s au f de n heutige n Tag« . I m wei 
teren Verlau f wir d dan n vo n de r Einführun g de r Verehrun g 
des Rosses durch Sisä n (= Sasan, Ahnher r de r Sassaniden¬ 
dynastie) berichte t un d darau f erzählt , da ß de r Prieste r Idäse r 
(Ardashir is t de r Nam e de s Gründer s de r Sassanidendynastie ) 
den i m Feue r waltende n Dämo n u m di e Weishei t Nimrod s ge -

1. Die falsch e Zurückführun g au f Se m is t durc h de n Zusammen
hang gegeben . Nimro d is t nac h de r i n diese n Quelle n vorliegende n 
Gesamtanschauung mi t Bel-Kronos identisch , un d Bel-Kronos, de r Ahn
herr vo n Babylo n un d Assur , gehör t natürlic h z u de n Söhne n Sems . 

2. Mit Orio n wir d Nimro d au f Grun d vo n Genesi s 10 in Zusam 
menhang gebracht . Nimro d de r Kies e erhäl t da s Gestir n de s Kiesen . 

3. Die Wendung findet  sic h i n Joels Chronographie cap. 4 (Migne 
P. G . 139 , col. 225) und i n de r Chronographi e de s Michae l Glyka s (ed . 
Bonn. p . 244) wieder. 
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beten habe 1, un d wi e diese r di e Erfüllun g de s Gebetes zugesag t 
habe unte r de r Bedingung , da ß e r di e Verwandteneh e (alt e 
hochheilige persisch e Sitte ) einführe . Gena u de r gleich e Be 
richt lieg t i n de m vo n de r Schatzhöhl e abhängige n Adamsbuc h 
des Morgenlande s vo r (übers , vo n Dillman n S . 119 ff.). Auc h 
findet sic h ein e ähnlich e Erzählun g unte r de n Name n de s 
Ephraem un d Eutychiu s be i Lagarde , Materialie n p . 96. Nim
rod sol l danac h gesehe n haben , wi e di e Sonn e feuri g au s de m 
Meere stieg , un d deshal b da s Feue r al s Got t angebete t haben . 
Darauf folg t auc h hie r de r Bericht vo m Feuerpriester Indschan , 
den de r Sata n zu r Verwandteneh e verführte . Auc h i n di e 
sagenhaften Erzählunge n vo n de r Begegnun g un d de m Kamp f 
Abrahams mi t Nimro d i n de r spätjüdische n Literatu r is t di e 
Vereinerleiung Nimrod s mi t Zoroaster eingedrungen. S o for 
dert Nimrod , Bereschit h Eabb a c . 38, nach lange m Dispu t de n 
Abraham auf , da s Feuer anzubeten . »Wen n D u mic h nu r mi t 
Worten abfertigst« , sprac h endlic h Nimrod , »s o wisse , ic h bet e 
nur da s Feue r an« . Auc h de r islamisch e Historike r Jakub i 
erzählt, da ß Nimrod , al s e r da s au s de r Erd e hervorbrechend e 
Feuer sah , diese s angebete t habe . Au s de m Feue r hab e de r 
Satan z u ih m geredet , un d Nimro d hab e a n de r Stell e eine n 
Feuertempel errichtet . Dan n wir d de r Strei t zwische n Nimro d 
und Abraham i n de r sonst übliche n Weis e erzählt . Wen n auc h 
in alle n diese n Quelle n de r Name Zoroaste r fehlt, s o is t de r 
Zusammenhang doc h ei n s o deutlicher , da ß e r nich t ers t be 
wiesen z u werde n braucht . 

Diese merkwürdig e Ineinssetzun g de r Figu r de s Perser s 
Zoroaster und de s Babylonier s Nimro d i n de r jüdische n un d 
frühen christliche n Literatu r ha t nu n ein e interessant e Paral 
lele i n de r griechische n Überlieferun g vo n de r Gestalt de s Zoro
aster. Auch i n diese r is t Zoroaster vielfach z u eine m Baby¬ 
lonier, Chaldäer , Assyre r geworden . Bereit s i n eine m de r 
ältesten Berichte , de n wi r i n de r griechische n Literatu r übe r 

1. Dazu vgl. , da ß vo n de m Gnostike r Mazdak (End e de s 5. Jahrh.) 
berichtet wird , e r hab e eine n Menschen sich i n de r Näh e de s heiligen 
Feuers verberge n lasse n un d behauptet , ei n Dämo n spräch e au s de m 
Feuer z u ihnen : e r sol l mi t diese n Gaukeleie n Eindruck au f de n persi 
schen Herrsche r gemach t habe n (Spiegel , Eranisch e Altertumskund e 
II 233). 
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den persische n Reformato r besitzen , i n de m de s Aristoxeno s 
bei Hippolyt , Refut . I 2 , p. 12, 57 ff., wir d erzählt , da ß Py
thagoras auf seine n Reise n auc h z u de m Chaldäe r Zarata s 
gekommen sei . Da ß mi t diese m Zarata s derselb e persisch e 
Religionsstifter gemein t sei , de n di e Grieche n sons t Zoroaster 
nennen, dara n kan n m . E. , obwoh l of t ander s geurteil t ist , ga r 
kein Zweife l sein . Zwa r suche n älter e Berichterstatte r eine n 
Unterschied zwische n de m Perse r Zoroaster und de m Chaldäe r 
oder Assyre r Zarata s z u machen . S o berichte t Clemen s 
Alexandrinus (Stromat . I 15 , 70 ) von de m Perse r Zoroaster, 
dem Lehre r de s Pythagoras, um dan n einig e Zeile n weite r 
auf Grun d de s Berichte s de s Alexande r Polyhisto r vo n de m 
Assyrer Zaratu s al s Lehre r desselbe n Manne s z u sprechen . 
Porphyrius (Vit a Pythagora e 12) berichtet, da ß Pythagoras mit 
den übrige n Chaldäer n un d mi t Zabratus (= Zaratus) verkehr t 
habe, un d dan n wieder , da ß e r vo n de n Mager n gelern t habe . 
Plinius (Hist. nat . XX X 2 , 1 ) unterscheidet ausdrücklic h 
zwischen de m Perse r Zoroaster und de m Meder Zaratus . Auc h 
Suidas nennt i n seine m Lexiko n eine ganze Reihe vo n Personen: 
Zoroastres, Zoromasdres , Zare s de n Mager . Abe r da s beweis t 
nichts anderes , al s daß dies e Berichterstatter sic h durc h di e ver 
worrenen un d widersprechende n Bericht e übe r de n persische n 
Religionsstifter nich t meh r hindurchzufinde n wußte n un d des 
halb di e Perso n verdoppelte n ode r verdreifachten . Auc h vo n 
modernen Forscher n is t freilic h dan n un d wan n di e Meinun g 
aufgestellt, da ß wi r e s i n de r griechische n Überlieferun g mi t 
zwei Weise n z u tu n hätten , de m Perse r Zoroaster und de m 
Babylonier ode r Assyre r Zaratus , Zarade s (vgl . Windischmann , 
Zoroastrische Studie n S . 261 ff.). Doc h is t dies e Vermutun g 
gänzlich i n di e Luf t gebaut . Wi r habe n auc h nich t ein e ge 
schichtliche Spur von zwei Religionsstiftern mi t ähnlichem Namen, 
von dene n de r ein e be i de n Perser n un d Medern , de r ander e 
unter de n Assyrer n un d Babylonier n gewirk t hätte . Auc h di e 
Verschiedenheit de r überlieferte n Name n kan n eine n Grun d z u 
dieser Annahm e nich t abgeben . E s läß t sic h unte r andere m 
sicher beweisen , da ß mi t de m Zarade s de r griechische n Über 
lieferung Zoroaster-Zarathustra gemein t ist . S o sol l nac h 
Theodor vo n Mopsuest e (Photius , Bibl . c . 81) Ζασράδης das 
uns bekannt e Dogm a vo m Zerva n erfunde n habe n (vgl . Mose s 
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von Khoren , Hist . Arm . I 39 : »Von Zerva n sag t ei n gewisse r 
Zradasht«), Theodore t ('Ελληνικών παθημάτω ν ΰεραπευτικα ί 
IX, Migne P. G. 83, col. 1045) beschreibt den Zarades bestimmt als 
den Urhebe r de r Gesetz e de r Perse r (Verwandtenehe , Totenbe 
stattung). Ebens o findet  sic h i n de n Anathematismen de s Mani 
(Keßler 403) Zarades al s eine r de r Vorgänger de s Mani, un d 
da hie r Zarade s mi t Buddh a zusammensteht , kan n a n desse n 
Identität mi t Zarathustr a nich t gezweifel t werden . De r gut 
unterrichtete Agathia s sag t ausdrücklic h (Hist. I I 24 , Migne 
P. G . 88, col. 13811): „OVTOQ δε ο  Ζωροαοχρο ς ήτο ι Ζαρα ¬ 
δης — διττή γα ρ εττ αντ ω η  επωνυμία" . Wenn abe r Zarade s 
und Zoroastre s identisc h sind , dan n is t e s unmöglich , wege n 
der noc h übri g bleibende n Namensfor m Zaratu s noc h eine n 
zweiten Religionsstifte r z u rekonstruiere n (vgl . auc h di e For m 
Zoradus i n de r Apologi e de s Melito, Otto , Corp . apologet . IX 
p. 426). Auch wen n i n de n Berichte n (s . o.) Zoroastre s wi e 
Zarades al s Lehre r de s Pythagoras bezeichnet werden , s o is t 
doch di e Verdopplun g diese s Lehrer s de s Pythagoras in zwe i 
Personen ein e höchs t prekär e Hypothese , di e nur im äußerste n 
Notfall zuzulasse n wäre . E s is t freilic h richtig , da ß das , was 
Aristoxenos i n seine m ausführliche n Berich t al s Lehr e de s Za
rades bezeugt , nicht s wenige r is t al s di e echt e Theologi e de s 
persischen Reformator s (s . o. S . 153). Aber ma n wir d auc h 
von vornherei n nich t anzunehme n haben , da ß das , was etwa i n 
Babylon i m dritte n vorchristliche n Jahrhunder t al s Lehr e de s 
Zarades umlief , echte , altpersisch e Religio n gewese n sei . Wi r 
haben abe r scho n obe n konstatiert , da ß hie r ein e interessant e 
Weiterbildung de s persischen Dualismu s vorliegt . 

Uns interessier t nu n dies e Überlieferung , insofer n si e den 
Zaratus etc . bal d zu m Babylonier, bal d zu m Assyrer z u mache n 
scheint. Di e Behauptung , da ß der persische Reformato r Baby 
lonier bezw . Assyrer gewese n sei , schein t sich namentlic h a n die 
Namensform Zarades , Zaratu s anzuschließen . S o bezeug t 
Clemens Alexandrinu s (Stromat . I 15 , 70) : „Αλέξανδρος  
Ζαράτω (Cyrill, adv. Jul., Migne P. G . 76 , col . 705 liest i n 
dem parallele n abhängige n Zeugnis : Ζαρη) »τ ψ *Λσβνρί ω 
μα&ψενσαι ιστορε ί το ν Πυ&αγόγαν" 1. Auch Porphyrius , Vit a 

1. Der Zusat z — diesen halte n einig e fü r Ezechie l — deutet 
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Pythagorae 12, sagt vo n diesem , da ß e r i n Babylo n mi t den 
übrigen Chaldäer n zusammengetroffe n un d auc h zu m Zabrato s 
gekommen sei . De m gegenübe r komm t unte r de n Stellen , a n 
denen sic h di e ungewöhnlich e Namensfor m fü r Zoroaster findet, 
nur eine , sowei t ic h übersehe n kann , i n Betracht : Plinius , Hist, 
nat. XXX 2 , 1  bezeichnet de n Za r at us ausdrücklich al s 
Meder. Zahlreic h sin d auc h di e Stellen , a n dene n Zoroaster 
unter diese m Name n mi t Babylo n un d Chaldä a i n Beziehun g 
gesetzt wird . Lucian , Nekyomanti a c . 6, setzt ohn e weitere s 
Babylon al s de n Or t an , w o ma n di e Mager , di e Schüle r 
und Nachfolge r de s Zoroaster, finde. Ammianu s Marcellinu s 
XXIII 6 , 32—3 4 überliefert gelegentlic h de r Schilderun g 
von Piato s Reisen : »Cuius scientia e . . . . multa e x Chaldae¬ 
orum arcani s Bactrianu s addidi t Zoroaster«. Johannes Lydus , 
de mensibu s II 3 , spricht vo n de n Chaldäer n u m Zoroaster 
und Hystaspes . Grego r d . Gr . sol l nac h Michae l Glyka s (Ed . 
Bonn, p.244) i n seiner Streitschrift gege n Julian geäußer t haben , 
daß di e Babylonie r durc h Zoroaster zuerst di e Astronomi e er 
funden hätten . Dieselb e Behauptun g findet sich ohn e Quellen 
angabe be i Georgio s Hamartalo s (Mign e P. G . 110 , col. 117). 
In de n Theologumena arithmetica (ed . Ast p . 43) lesen wi r ein e 
Berufung auf : „Βαβυλωνίων oi δοκιμώτατοι ν,α ΐ Ήστάνη ς κα ί 
Ζωροόστρης". Die Notiz is t deshal b wichtig, wei l si e au s eine r 
alten Quelle , den Arithmetic a de s Nicomachus vo n Gerasa , ge 
schöpft ist. Z u vergleichen is t endlic h Suidas s . ν. αστρονομία : 
»Als erst e habe n si e di e Babylonie r erfunde n durc h Zoroaster, 
nach welchem auch Hostanes auftrat«. Ferne r s. ν. Ζωρομάσδρης: 
„Χαλδαΐος σοφός" 1. 

Wie erklär t sic h diese r ständi g wiederholt e Irrtum , durc h 
welchen au s de m persische n Reformato r ei n Babylonie r ode r 
Assyrerwird? Au s de r Annahme, da ß z u einer gewisse n 
Zeit, al s jen e Nachrichte n entstanden , di e Religio n 

darauf hin , da ß Alexande r hie r möglicherweis e ein e jüdisch e Quell e 
benutzt habe . 

1. Hinzuzufügen is t endlic h noch , da ß auc h di e Snorr a Edd a 
eigentümlicherweise de n Zoroaster erwähnt. Si e bring t ih n mi t dem 
Turmbau vo n Babel i n Verbindung , mach t ih n zu m Köni g de r Assyre r 
und identifizier t ih n mi t Bei . A n eine r andere n Stell e is t vo n de m 
Irrtum, de r vo n de n Chaldäer n urf d Assyrer n ausging , di e Kede . 
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‹ier Perser i n ihre r Zarathustrische n For m wei t nac h 
Westen i n da s Gebie t Babylon s un d Assyriens , d . h . 
des mesopotamische n Tieflandes , vorgedrunge n wa r 
und dor t ein e herrschend e Rolle 1 spielte . Di e griechi 
schen Reisenden , di e i n de r Diadochenzei t — denn s o al t sin d 
jene Nachrichte n — Mesopotamien un d da s babylonische Tief 
land bereisten , brachte n de n Eindruck mit , da ß dor t die Lehren 
des Magers Zarades-Zaratus-Zoroastres heimisc h seien . Infolg e 
dieses Eindruck s wurd e Zoroaster Babylonier oder Assyrer. S o 
konnte den n auc h Pythagoras, der nac h eine m andere n ältere n 
Bericht eins t i m Heer e de s Assyrerkönigs Assarhaddo n Kriegs 
dienste geleiste t habe n sollte, i n Assyrien mit Zaratus zusammen
getroffen sein . S o wurd e Zaratus da s Haupt de r Chaldäer , de r 
Erfinder de r astronomisch-astrologische n Kunst , mi t de r ja ur 
sprünglich sein e Religio n garnicht s z u tun hatte . 

So rück t den n nu n auc h jene rätselhaft e Identifikatio n de s 
Zoroaster mit Nimrod i n diese n interessante n religionsgeschicht 
lichen Zusammenhan g ein . Dies e ursprünglic h jüdisch e Phan 
tasie ruh t gan z au f jene r Anschauung , di e wi r i n de r griechi 
schen Überlieferun g nachweise n konnten . Auc h de n Jude n de s 
babylonischen Tieflande s mu ß vo n eine r bestimmte n Zei t a n 
Zoroaster als de r Urheber de r i n ihre r Umgebung herrschende n 
heidnischen Religion , al s de r bekanntest e un d hervorragendst e 
Religionsstifter de s Heidentums erschienen sein . S o wurde auch 
für si e Zoroaster Babylonier, Schöpfe r de r babylonische n Weis 
heit un d Haup t de r Chaldäer . Vo n dor t wa r dan n nu r ei n 
Schritt zu r Identifikatio n Zoroaster-Nimrod . Di e Gestalt de s in 
der jüdischen Sag e vie l behandelte n Tyranne n Nimro d un d di e 
des persische n Religionsstifters , desse n Religio n auc h i m baby 
lonischen Tiefland e di e herrschend e geworde n war , fließen nun
mehr zusammen , un d s o habe n wi r i n diese r Identifikatio n 
Nimrod-Zoroaster, di e au f de n erste n Anblick wie di e Phantasie 
eines müßige n Kopfe s aussieht , eine n letzte n deutliche n Nach 
klang eine s ungemei n wichtige n religionsgeschichtliche n Vor 
ganges, nämlic h de s Vorwärtsdringen s de r persische n Religio n 
in da s babylonisch e Tiefland . Auc h vo n hie r au s wir d vo n 

1. Über eine n Kul t de s Zarathustr a be i Mabug : Fragment e de s 
Melito, Corpu s Apologetaru m IX p. 426 und daz u ein e Parallel e be i 
Theodor Bar-Kun i (Pogno n 161). 
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neuem wahrscheinlich, daß der Grundbestand des klementini
schen Schriftenkreises, in welchem jene Identifikation mit aller 
Bestimmtheit vorgetragen wird, orientalischer (vielleicht syrischer) 
Herkunft ist und in einem Milieu entstanden sein muß, in 
welchem die persische Religion oder was man damals persische 
Religion nannte, eine Hauptrolle spielte. Es ist sehr bemerkens
wert, daß die einzige selbständige Quelle neben den Klemen
tinen für die Tradition Nimrod-Zoroaster eine spezifisch morgen
ländische ist, nämlich die syrische Schatzhöhle. 

Exku r s VI (zu Kapite l I I I ) . 

Zoroaster-Seth. 
Wir fanden oben gerade bei der Sekte der Sethianer Spuren 

spezifisch persisch gefärbter, dualistischer Spekulationen. Es 
wird das vielleicht kein Zufall sein; denn es läßt sich der Nach
weis führen, daß die Figur des Zoroaster und des Seth sich 
tatsächlich in der Tradition berührt haben, und daß man bei Er
wähnung des Namens Seth vielfach an Zoroaster zu denken hat. 

Unter dem Titel1 »Weissagung des Seth« findet sich in 
dem fälschlich dem Chrysostomus zugeschriebenen Opus imper
fectum in Matthaeum (Migne P. G. 56,638) folgender Bericht: Bei 
einem Geschlecht, das fern im Osten am Ozean seine Wohnung 
habe, sei eine gewisse Schrift unter dem Namen des Seth über
liefert, die von dem bei der Geburt Christi erscheinenden Stern 
und den Geschenken, die ihm dargebracht werden sollten, handle. 
Diese sei durch Generationen von Vater auf Sohn überliefert, 
und daher hätten sich bei ihnen Männer, die der himmlischen 
Geheimnisse beflissen gewesen seien, abgesondert und der Er
wartung des Sternes gewidmet. Und wenn einer gestorben sei, 
sei der Sohn an die Stelle getreten. Diese seien zu einer be
stimmten Zeit des Jahres auf einen Berg mit Namen Mons 
victorialis gestiegen, auf dem sich eine Höhle mit Quellen und 
auserwählten Bäumen befunden habe. Dort seien sie hinauf
gestiegen, hätten sich gewaschen und drei Tage in Stillschweigen 

1. Ich schließe mich im folgenden an Kuhn, Festgruß R. v. Roth 
gewidmet, S. 217—221 an. 

ISBN Print: 9783525535516 — ISBN E-Book: 9783647535517
© 2011, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen



379 Zoroaster-Seth. 

gebetet. Un d s o hätte n si e au f de n Ster n gewartet , bi s diese r 
schließlich erschiene n se i un d sic h au f de n Mon s victoriali s 
herabgelassen habe . Diese r Ster n hab e abe r i n sic h di e Gestalt 
eines kleine n Knaben un d über diesem di e Gestal t eine s Kreuzes 
getragen. — Daran knüpf t sic h dan n di e Erzählun g vo n de r 
Heise de r Mager nac h Bethlehem. Ein e parallel e Überlieferun g 
findet sic h i n de r »Biene « de s Salomon von Basra cap . 3 7 
(Anecdota Oxoniensia , Semiti c Serie s I  p . 82) . Sie wir d hie r 
als Propheti e de s Z ârâ =  Zârâdôšt übe r unsere n Herr n be 
zeichnet, un d danebe n wir d vermerkt , da ß diese r Z ârâdôšt de r 
Schreiber Baruc h se i (als o wiede r ein e ander e Identifikation) . 
Hier weissagt also Zoroaster von dem großen König, de r kommen 
soll: »Ei n Kin d sol l empfange n werde n i m Lei b de r Jungfrau . 
Die Bewohner de r Erd e solle n sic h versammeln , e s auszurotten , 
aber e s nich t vermögen . Dan n werde n si e ih n kreuzigen , un d 
er wir d i n di e Tiefe n de r Erd e hinabsteige n un d vo n dor t er 
höht werde n un d wiederkomme n mi t de n Heere n de s Lichts« . 
Auf di e Frag e de s Hystaspes , vo n we m de r Betreffend e sein e 
Macht habe n werde un d wer vo n beide n größe r sei n werde, ant 
wortet Zarathustra : »E r sol l au s meine r Famili e abstammen , 
ich bi n e r un d e r is t ich, e r is t i n mir un d ic h in ihm.« Dara n 
schließt sic h ein e Ermahnun g Zarathustra s a n sein e Söhne , 
welche au s de n Schätze n de s Licht s un d de s Geiste s stammen , 
und di e gesäe t seie n i m Land e de s Wasser s un d Feuers , da ß 
sie au f di e Ankunf t de s große n König s warte n sollen . »War 
tend hab t acht , e r un d ic h sin d eins« . Darau f schilder t di e 
»Biene« de n Zug de r Könige nac h Bethlehem unter der Leitung 
des Sternes . Ei n Stüc k diese r Überlieferun g findet  sic h auc h 
in de r syrische n Schatzhöhl e (übers , v. Bezol d S . 5 6 f.). Dar 
nach solle n di e Mage r zwe i Jahr e vo r de r Gebur t de s Herr n 
einen hellstrahlende n Ster n gesehe n habe n un d »i n seine r Mitt e 
war ei n Mädchen , welche s eine n Knabe n trug , un d au f desse n 
Haupt wa r ein e Kron e gesetzt« . Darau f hätte n si e i n ihre n 
gelehrten Bücher n nac h de r Deutung de s Zeichens gesuch t un d 
in de m Orakel de s Nimrod (als o auc h hie r wiede r de r un s jetz t 
deutliche Hinwei s au f Zoroaster) gefunden, da ß ei n Köni g i n 
Juda gebore n werde n solle , un d sofor t hätte n si e gemä ß de r 
Tradition, di e si e au s de r Überlieferun g ihre r Väte r erhalte n 
hatten, de n Osten verlasse n (e s is t auc h hie r vo n eine m Herab -
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steigen vo m Berg di e Rede) un d seie n nac h Bethlehem gezogen . 
Die Name n de r dre i König e sin d di e persischen : Honnizd , 
Jezdegercl, Peroz. Dies e Erzählung de r Schatzhöhle is t dann auc h 
in da s morgenländisch e Adamsbuc h (übers , von Dillmann S . 135) 
übergegangen. Ähnlich e Bericht e finden  sic h noc h i m Evan 
gelium infantia e Arabicu m cap. 7  (Tischendorf, Ev . apocr. 2 

p. 183 f.) un d be i Gregoriu s Abü'l-fara g (Hist, dynast , ed. Po¬ 
cockius p . 54). Diese letztere n sin d deshal b interessant , wei l 
auch si e bestimm t vo n eine r Weissagun g de s Zoroaster reden 
(vgl. noc h Cumon t 1. c. I 4 2 f.). 

Es is t bereit s vo n Kuh n darau f hingewiesen , da ß wi r i n 
diesen Berichte n ein e merkwürdig e Mischun g christliche r un d 
persischer Religionselemente haben . Ic h wil l nu r einig e Punkt e 
hervorheben. Ic h setz e zu m Vergleich zunächs t eine n Sat z au s 
Spiegels »eranische n Altertümern « übe r di e Gebur t de s persi 
schen Erlöser s hierher , de r gewi ß unabhängi g un d ohn e Rück 
sicht au f di e vorliegende n Quelle n geschriebe n is t (I, 254) l: »I n 
der Näh e de s See s (i n welche m de r Sam e Zarathrustra s ge 
borgen ist ) is t ei n Berg, welche r »Ber g Gottes « genann t wird . 
An diese m lebe n imme r viel e Fromme . Dies e reine n Männe r 
senden i n jede m Jah r z u eine r bestimmte n Zei t ihr e Töchte r 
aus, u m i n de m Se e z u baden« . Dies e Darstellun g spiel t au f 
ein bekannte s Stüc k de r persische n Eschatologi e an . Nac h 
dieser hab e Zarathustra , al s e r sic h seine m Weib e näherte , 
dreimal de n Same n falle n lassen , un d diese r se i i n eine m Se e 
aufbewahrt. A m End e de r einzelne n Millennie n de r letzte n 
Periode de s Weltverlaufs solle n Jungfrauen i n diese m See baden , 
nacheinander schwange r werde n un d di e dre i persische n Er 
löser gebäre n (Tiele , Geschicht e d . Religio n i m Altertu m II 
307 ff.). Vo n hie r au s verstehe n wi r ein e Reih e vo n Züge n 
jener merkwürdige n Erzählung , s o in erste r Linie di e Weissagung 
des Zarathustr a i n de r »Biene« , da ß de r Messia s au s seine r 
Familie komme n solle : »Ic h bi n e r un d e r is t ich , e r is t i n mir 
und ic h bi n i n ihm . Ic h un d e r sin d eins« . Wi r habe n 
hier ein e spezifisc h persisch e Vorstellun g übe r da s Verhältni s 
zwischen Zarathustr a un d de n dre i persische n Messias , über 
tragen au f da s Verhältni s zwische n Zoroaster-Set h un d de m 

1. Vgl. Bundehesh 32,8; Dinkard VII, auch die persischen Kivayets . 
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christlichen Messias . Di e Erzählung vo n de n Männern, di e au f 
dem Mon s victoriali s de s Stern s de s Erlöser s harren , findet  i n 
der persische n Legende von den reinen Männer n be i de m »Berg e 
Gottes« ihr e Parallele . Di e Felshöhl e au f de m Berg e erinner t 
an di e Rolle , welch e di e Höhle n i n de m Kultu s de r Mithras ¬ 
religion einnehmen 1. Abe r auc h di e Art, wi e de r hellleuchtende 
Stern i n jene n Legende n beschriebe n wird , erinner t a n persisch e 
Vorstellungen. Wen n sic h i n de m Ster n ein e Jungfra u mi t 
einem Kind e findet , s o kan n da s zwa r christliche , abe r ebenso 
gut persisch e Vorstellun g sein . Wen n de r Knab e nac h de r 
Schatzhöhle au f de m Haup t ein e Lichtkron e träg t ode r nac h 
dem Adamsbuc h ein e leuchtend e Wolk e wi e ein e Kron e hat , 
so werde n wi r wiede r unmittelba r a n da s persisch e Hvaren a er 
innert. I n de r Offenbarun g de s Set h be i Pseudo-Chrysostomu s 
ist allerding s di e Vorstellun g vo n de r Krone , de m Hvarena , 
bereits verchristlicht un d au s der Lichtkrone ein Kreuz geworden. 
Daß andererseit s christlich e Element e i n jene r Legend e vor 
liegen, bedar f keine s weitere n Beweises . Wi r habe n hie r ein e 
Mischlegende, di e immerhi n eine intime Berührun g mi t de r per 
sischen Religio n voraussetzt . Un s interessier t i n diese m ganze n 
Zusammenhang wesentlic h di e Gleichsetzung vo n Seth-Zoroaster . 
Dieselbe Schrift , di e i n de r eine n Quell e al s Offenbarun g de s 
Seth erschien , erschein t i n de r andere n ausdrücklic h al s Offen 
barung de s Zarathustra . Da ß si e ursprünglic h ein e christlic h 
bearbeitete Offenbarun g de s Zarathustra gewese n ist , dara n kann 
der nich t zweifeln , de r di e Darstellun g i n de r »Biene « auf 
merksam liest . I n eine m Nebenzweig de r Überlieferung is t dan n 
also Set h a n Stell e de s Zarathustr a getreten 2. 

1. cf. Porphyrius , d e antr o nympharu m c . 6. 
2. Von hie r au s erklär t sic h vielleich t ei n gu t Tei l de s Sagen 

kreises, de r sic h u m di e Perso n Seth s gewobe n hat . S o gil t Set h (wi e 
Zoroaster) in de r spätere n Überlieferun g al s Erfinde r de r Astronomi e 
(Zeugnisse dafü r be i Fabriciu s cod . pseudepigr . Vet. Test . I  141—152 . 
II 49—51, vgl. bereit s Josephu s Ant. I  §  6 8 f.). Sein e Offenbarunge n 
soll auc h Set h vo n eine m Enge l erhalte n habe n (Michae l Glykas , An¬ 
nal. p . 121; Suidas s . v . Seth) . I n eine r Chronik , di e nac h Krum 
bacher, Gesch . d . byzantin . Literatu r S . 329, ein Auszu g au s de m 
Werk de s Malala s sei n sol l (Vaticanu m Palatinu m N . 277, Text be i 
Eabricius p . 143 f.), wir d erzählt , da ß Set h plötzlic h entrück t se i 
und währen d seine r Entrückun g Offenbarunge n übe r di e Zukunf t er -
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In diese m Zusammenhan g habe n wi r nunmeh r ein e Noti z 
über die Sethianer be i Epiphanius Haer. 39,3 einzustellen: ,*Aπο 
δέ το ύ Σή $ κατ ά σπέρμ α τ,α ΐ κατ ά όιαδοχη ν γένου ς ο  Χριστίς 
ηλ&εν αυτό ς Ίησοΰς , ουχ ί κατ ά γένεσιν , αλλ ά ΰαυμαστώ ς ε ν 
τψ κόσμ ω πεφψώς , ο ς εστί ν αυτό ς ο  ∑ήυ ó  τότ ε κα ι Χρωτό ς 
νυν έπιφοιτήσα ς τ ω γενε ί τω ν ανθρώπων , απ ό τη ς μητρό ς 
ανω&εν απεσταλμένος" . Hier is t zwische n Set h un d Christu s 
dasselbe Verhältni s gesetzt , wi e zwische n Zoroaster und de m 
»Messias« i n de r Bien e de s Salomo . Wi e e s dor t heißt : »e r 
und ic h sin d eins« , s o heiß t e s hier : „ος εστί ν αυτό ς ό  2ή&" . 
Allerdings is t di e Vermittlun g hi e un d dor t ein e andere . A n 
eine wirklich e Gebur t de s Erlöser s au s de m Same n de s Set h 
scheint hie r allerding s nich t meh r gedach t z u sein , sonder n nu r 
an ei n wunderbares doketische s Erscheinen de s Seth i n Christus. 
Dennoch weis t da s „κατά σπέρμ α zai Υ,ατά διαδοχ ψ γένους " 
vielleicht au f ein e älter e un d ursprünglicher e Anschauun g zu 
rück. Sollte n hie r nich t doc h verborgen e Zusammenhäng e vor 
liegen? Wen n Set h auc h hie r = Zoroaste r wäre, s o würd e 
von persische n Grundvorstellunge n au s klar , wi e be i de n Se¬ 
thianern di e Ide e entstand , da ß Set h = Christus sei . 

Exkurs T U (z u Kapite l III) . 

Samaritanische Taufsekten . 
Auch au f di e Samaritane r mu ß di e ganz e Bewegun g de r 

Taufsekten eine n gewisse n Einfluß ausgeüb t haben . Epiphaniu s 
nennt unte r de n Sekten de r Samaritaner auc h ein e de r Sebuäe r 

halten habe . Selbs t vo n eine r göttliche n Verehrun g de s Set h is t di e 
Rede (Theodore t quaest . i n Genesi m 47, Einleitung de r Chroni k de s 
Malalas, Suida s s . v . Set h u . s . f.) . Al s Grun d de r göttliche n Ver 
ehrung de s Seth wir d be i Anastasius Sinait a (οδηγός ed. Gretser , p . 270) 
auf de n wunderbare n Glan z (Hvarena! ) hingewiesen , welche r de n Set h 
umflossen habe n sol l (vgl . auc h da s Chronico n Vaticanu m Palatinum) . 
Besonders interessan t sin d i n diese m Zusammenhan g di e Legende n de s 
manichäischen Systems , di e vo n eine r Nachstellun g de r böse n Geiste r 
gegen Set h i n desse n frühe r Jugen d berichte n (Flügel , Man i S . 92 f.). 
Von Zoroaster wird gan z Ähnliche s erzählt . Ma n vergleich e auc h noc h 
was i n de r Schatzhöhle un d im äthiopischen Adambuch übe r de n Kultus 
des Set h i n de r Höhle , i n de r Ada m bestatte t war , berichte t ist . 
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(Haer. 11) . Er wei ß allerding s vo n diese r fas t nicht s Charak 
teristisches z u berichten , abe r de r Nam e »Sebuäer « sprich t fü r 
sich selbst : wi r habe n hier eine samaritanisch e Taufsekte . Auc h 
die verschiedene n Nachrichte n übe r de n samaritanische n Dosi¬ 
theus sin d hie r heranzuziehen . I n den klementinischen Homilie n 
und Kekognitione n erschein t Dositheu s al s Lehre r un d Vor 
gänger de s Simo n Magus , un d auc h sons t spiel t de r Nam e de s 
Dositheus ein e Holl e gerad e i n de r Geschicht e de r Taufsekten . 
Theodor Bar-Kun i (be i Pognon , Inscr . mandai'tue s p . 224) be
zeichnet di e Mandäe r geradez u al s Anhänger de s Dostai ' (Dosi 
theus). Ferne r ha t Pogno n (p . 12) auf ein e Stell e i n de r 
Chronik de s Patriarche n Michae l hingewiesen , di e wahrschein 
lich i n ihre m ursprüngliche n Tex t lautete : »I n diese r Zei t 
(nämlich zwische n 480 und 485) erschien i n Persie n di e Sekt e 
der Kantäer (wahrscheinlich gleichbedeuten d mi t »Mandäer«) un d 
der verächtliche n Dositheaner« . Auc h Schahrastän i (Haar ¬ 
brücker I 258 ) spricht vo n zwe i Sekte n de r Samaritaner , de n 
Düsitänija un d de n Küsänij a un d charakterisier t di e erst e al s 
lügnerische Sekte , di e Küsänij a al s di e wahrhaft e Gemeinde . 
Sollte hie r vielleich t ein e Erinnerun g dara n vorliegen , da ß di e 
Mandäer sic h mi t Vorheb e al s di e »Wahrhaftigen « ode r di e 
»Zuverlässigen« bezeichnen ? Dan n würde auc h hie r nebe n de n 
Dositheanern di e Sekt e de r Mandäe r genannt , s o da ß durc h 
irgendwelche Begriffsverwirrung di e Dositheaner und die Mandäer 
als zwe i Sekte n de r Samaritane r erschienen . Ein e eigentüm 
liche Noti z übe r Dositheu s bring t ferne r Epiphaniu s Haer . 13. 
Hier wir d erzählt , da ß Dositheus , ei n gelehrte r Jude , späte r z u 
den Samaritaner n übergetrete n sei , ein e Sekt e gegründe t un d 
sich endlic h i n ein e Höhl e zurückgezoge n habe , da ß e r dor t 
an freiwilli g herbeigeführte m Starrkramp f gestorbe n un d sei n 
Leib nachhe r vo n Würmer n un d Fliege n verzehr t sei . De m 
entspricht, da ß nac h Origene s (»i n Johannem « XIII 27 ) von 
Dositheus di e Sage umging , da ß e r nich t gestorbe n sei , sonder n 
noch lebe . Mi t diese n Notize n steh t offenba r ei n Berich t de s 
samaritanischen Schriftsteller s Abu' l fat h i n enge r Verbindung . 
Dieser bring t vo n eine m Dusis , de n e r allerding s in s viert e 
nachchristliche Jahrhunder t verlegt , eine n Bericht , de r auf s 
stärkste a n Epiphanius erinnert 1. Nac h diese m hinterlie ß Dosi -

1. Vgl. di e Übersetzun g be i Montgomery, th e Samaritans , Phila -
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theus ein e Reih e vo n Bücher n un d ga b de n Befehl , da ß 
keiner si e lese n sollte , bevo r e r sic h i n eine r benachbarte n 
Quelle gewasche n hätte . Dan n hab e e r sic h zurückgezogen , se i 
in ein e Berghöhl e gegange n un d se i hie r Hunger s gestorben . 
Ein Levi, Neffe eine s Hohenpriesters , se i i n dies e Gegen d ge 
kommen, un d e s se i ih m vo n de n Schrifte n de s Dositheu s un d 
dessen Befehle n berichtet . E r se i i n di e Quell e hinabgestiegen T 

und wi e e r wiede r herausgestiegen , hab e e r ausgerufen : »Mei n 
Glaube gil t Di r un d Deine m Knechte , Dositheus! « Dan n 
hätten si e di e Büche r de s Dositheu s gelese n u . s . w . E s kan n 
gar kein e Frag e sein , da ß wi r auc h hie r ein e Dositheussage , 
die nu r i n ein e falsch e Zei t verleg t ist , vo r un s haben , dieselb e 
Dositheussage, di e un s Origene s un d Epiphaniu s erhalte n habe n 
und di e i n eigentümliche r Weis e a n di e Legende n vo m End e 
des Zarathustr a wi e auc h de s Man i (vgl . auc h di e Legende n 
von Simon ) erinnert . Vo n Interess e is t noch , da ß hie r heilig e 
Bücher de s Dositheus erwähn t werden , un d vo r allem , da ß Dosi 
theus i n Verbindun g mi t eine r Tauf e gebrach t wird . Wi e be i 
Elxai, habe n wi r ei n heilige s Buc h ode r heilig e Büche r un d 
eine Taufe . E s schein t nac h diese n zerstreute n Notizen , al s 
wenn de r auc h be i de n Kirchenväter n al s Samaritane r geltend e 
Dositheus ei n be i de n verschiedene n Täufersekte n weithi n be 
kannter Nam e gewese n is t un d sein e Offenbarunge n i n ihre r 
Geschichte ein e Roll e gespiel t haben . E s würd e sic h vielleich t 
verlohnen, diese n Zusammenhänge n i n eine r weite r angelegte n 
Untersuchung nachzugehen . 

delphia 1907 p. 256—257, wie überhaup t de n ganze n Abschnit t dor t 
über Dositheu s p . 252—265. 
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Nachträge un d Berichtigungen . 
S. 16. Zum Beweise , da ß Bardesane s di e Spekulatio n übe r di e 

sieben weltschöpferische n Planetengeiste r gekann t habe , kan n ma n noc h 
die Ausführunge n Ephraem s i n eine r seine r Ode n anführe n (Nicen e a . 
Postnicene Fathers. II . Ser. Vol . XIII p. 130) »Verflucht se i unse r Glaube , 
wenn e r sic h au f di e Siebe n richtet , di e Aeone n di e Bardesane s bekennt« . 
»Verflucht sei , we r seine n Schöpfe r läster t un d di e Herrschaf t de n 
Sieben zuschreibt« . 

S. 22. Herr Prof . Schüre r macht e mic h au f weiter e Notize n übe r 
die Eeligio n de r Ssabie r aufmerksam , di e Dozy in eine r spanische n 
alchymistischen Schrif t (Ghat a alhakim ) au s de m 11. Jahrh. entdeck t 
und di e d e Goej e (Akte n de s 6. Orientalistenkongresses Leide n 1883 
p. 285—366) veröffentlicht hat . Da s Bil d jene r merkwürdige n Sekt e 
wird durc h di e interessante n Stück e hie r un d d a mi t neue n Züge n be 
reichert, abe r nich t wesentlic h verändert . I n eine r lange n Ausführun g 
wird hie r unte r ander m dargelegt , u m welche Gabe n ma n jed e Planeten 
gottheit bitte n dürfe , i n welche r Kleidung , mi t welche n Opfern , Zere 
monien un d Gebetformel n ma n sic h ih r z u nahe n habe . Bemerkenswer t 
ist, da ß be i jede m Planete n vo n eine m Engel di e Kede ist , de r demselbe n 
vorgesetzt sei , ζ. Β . ist Ichbi l übe r Saturn , Kufae l (Koufiyael ) übe r Ju 
piter gesetz t u . s . w . (p . 352 f. vgl . daz u o . S . 33. 41). Auch hie r habe n 
wir di e un s bekannt e künstlich e un d de m ursprüngliche n Religions¬ 
syetem nich t angehörig e Verknüpfun g de s Planetendienste s mi t eine m 
gewissen Monotheismus . 

S. 41 f. Ein e Anspielun g au f de n Himmelsstur m de s Ahriman mi t 
seinen Trabante n biete t bereit s Plutarch, de Isid e e t Osirid e c . 47, in 
einem i n de r Überlieferun g leide r verstümmelte n Satz : o t δέ απ ό το υ 
ΐΑρειμανίου γενόμενο ι χα ϊ αύτο ϊ τοαοΰτο ι (vorher wa r vo n de n 6 und de n 
24 Trabanten de s Oromazes di e Rede)  διατηρήσαντες τ ο ψό ν (das Weltenei , 
in da s de r höchst e Got t di e 24 Götter setzte ) δ&ε ν άνα -
μίμιχται τ α χαχ ά τοΐ ς άγα&οΐς . 

S. 80. Zur Verschmelzun g de r syrische n Aphrodit e mi t de r ägyp 
tischen Isi s vgl . di e Darstellun g »Köni g Jehavmele k vo n Byblo s vo r de r 
Göttin vo n Byblos « (Erman , ägypt . Religio n S . 197). Hier habe n wi r 
die Aphrodit e vo n Byblo s i n de r Gestal t eine r Götti n i n spezifisc h 
ägyptischer Gestal t (de r Hathor-Isis ) mi t de n Kuhhörnern , de r Mond 
scheibe, de m Papyruszepte r u . s . w . 

S. 306. E. v . d . Goltz , Tischgebet e u . Abendmahlsgebet e (Text e 
u.Unters. N . F., XIV 2a S . 32) vermutet, da ß di e Eucharistiefeie r de r 
Acta Thoma e al s häuslich e Feie r de s Abendmahl s z u gelte n haben . 

S. 28 Z. 11 u. 13 lies stat t Ruh ä d'Quudsä : Ruh ä d'QudSä . 
S. 31 Z. 11 v. u . lie s stat t Mänd ä d'Haje : Hibil-Ziwä . 
S. 115 Z. 10 v. u . lie s stat t mandäische : manichäische . 
S. 278 Z. 13 v. u . lie s stat t synkretisch : synkretistisch. 

Forschungen 10 : Boasset, Gnosis. 25 
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Verzeichnis häufi g un d i n Abkürzun g zitierte r 
Schriften. 

Kopt.-gnost. Schrifte n I 1905 . 
Laeus zitier t nac h de n alte n K J 

A. T . 8 E . S c 

Acta Thoma e nac h Act a apostoloru m apocrypha ed. Bonne t II 2  190 3 
(syrischer Text : Wright, apocrypha l act s 187 1 II) . 

Baur, Chr . F. , Da s manichäisch e Religionssyste m 1831. 
Brandt, W. , M . R. = Mandäische Religio n 1889. 
Brandt, W. , M . S . = Mandäische Schrifte n 1893. 
Bundehesh nac h Sacred Book s o f th e Eas t V . 
Cumont, F., I. I I =  Textes e t Monuments relatif s au x Mystere s de 

Mithra I  1899 , I I 1896 . 
Chwolsohn, di e Ssabie r Bd . I  u . I I 1856 . 
Dädistän-ί Dinik (Pehlevi-Schrift ) nach Sacred Book s o f th e Eas t XVIII . 
Damascius zit . nach de n Ausgabe n v . Kop p 1826 und Ruell e 1889. 
Dinkard (Pehlevi-Schrift ) nach Sacred Book s o f the Eas t XXXVII . XLVII . 
Flügel, Man i 1862. 
Hilgenfeld, Ketzergeschichte de s Urchristentum s 1884. 
Hippolyt, Refutati o ed . Duncker-Schneidewi n (nac h diese r Ausgab e di e 

Angabe de r Seite n un d Zeilen) . 
Jeübücher (koptische ) nac h Kap. , Seite n un d Zeile n de r Übers , vo n C . 

Schmidt (di e griech.-christl . Schriftstelle r de r erste n dre i Jahrh.) . 
Kopt.-gnost. Schrifte n I 1905 . 

Irenaeus zitier t nac h de n alte n Kapitel - un d Paragraphen-Angabe n 
von Massue t (nich t nac h Harvey). 

Κ. Α . Τ . 8 Ε . Schraders Keilinschr . u . d . Α. Τ . 3. Aufl. vo n Winckle r 
und Zimmer n I—II 1902 . 1903 . 

Kessler, K. , Man i I 1889 . 
Koptisch-gnostische Schrift , anonym , zitier t nac h C . Schmid t s . o . 

»Jeübücher«. 
Minokhired (Pehlevi-Schrift ) nac h Sacred Book s o f th e Eas t XXIV . 
Pistis Sophi a zitiert nac h C. Schmid t s . o . »Jeübücher«. 
S. Β. Ε . — Sacre d Book s o f th e East . 
Schahrastäni, Religionsparteie n un d Philosophenschule n übers , v . Haar ¬ 

brücker 1850. 
Theodor Bar-Kuni , Scholienbuc h (Buc h XI) übers, v. H . Pognon , In 

scriptions Manda'itee 1898—99 p. 159 ff. 
Turfan, manichäisch e Fragment e von , nac h F . W . K . Müller , hand 

schriftliche Rest e au s Turfan . Abhandl . d . Akad . z . Berli n 1904. 
Ulema'i Islam , übers , vo n A . Vullers , Fragment e übe r di e Religio n de s 

Zoroaster 1831 . 
Zäd-Sparam (Pehlevi-Schrift ) nac h Sacred Book s o f th e Eas t V . 
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387 Kegister. 

Namen- un d Sach-Register . 
Abatur 32. 115 . 339 1  
Abraham 173. 37 3 
Abu'l Fat h 2842. 38 3 
Achamoth 16. 64 . 70 . 

268. 2921. 3022. 33 3 
s. Prunikos , Sophi a 
etc. 

Acher, Rabb i 199 
s. Eliscba be n Abuja 

Acta Philipp i 1752. 
303 

Acta Thoma e 21. 6 6 
(die Gestal t de r 
Mutter i . d . Sakra 
mentsgebeten); 68.87 
(Hochzeitslied c . 6); 
75.235 (der Alt e de r 
fünf Glieder) ; 101 
{Selbstoffenbarung 
d. Drachen) ; 254f. 
260 (der Erlösermy 
thus i . d. Perle); 280. 
285.2922 (Taufriten); 
298 ff. 302 ff. (Ölsa¬ 
krament); 306f.(Eu¬ 
«haristie); vgl. noch 
2622. 2961 . 310 1. 
3351  

Adakae-Mânâ 34 . 176 . 
218 

Adam 34. 41 . 48 . 163 . 
164i. 172 ff. 191 ff. 
195. 198 . 220 . 222 . 
275 f. 

Adam Kadmo n 222 
Adam, de r klein e 201 
Adamas 161. 33 8 
Adamas hero s 179f. 
Adamsbuch 147. 1991. 

373. 37 9 
Adelphios 187 
Adonaios 10 2 
Adönaj 30. 3 7 
Äther 228 ff. 

Ägypten, Symbo l d . 
bösen Prinzip s 253 

Ägyptische Religio n 
5i . 78ff . l00 1 . 101. 
107. 156 2. 33 5 
s. Amente. Isis. Mem
phis. Osiris. Poi-
mandres. Sothis -
periode. Tho t 

Aelian 79 
Aeon, d. dreizehnte 18. 

61. 27 1 ff. 347 
Aeon, männlicher u . 

weiblicher 152 
Aeonen, zweiunddrei 

ßig 691 
Aeonen, zwöl f 17 f. 347 
Agathodaimon 24 
Agenor 263 
Agrammachammarei 

601 
Ahriman40ff.992.109. 

116. 1191. 1201.2. 
122 f. 140 ff. 203 f. 
207. 209 . 216 . 236 . 
385 

Ahura Mazd a 85. 150 . 
205f.2071.208.335 ff. 
341 
s. Auharmazd , Or -
muzd, Oromaze e 

Ailoaios (Eloaeus ) 10. 
30 

Ajar 135 . 29 2 
Akylinos 187. 
Albiruni 98. 22 5 
Aletheia 58. 63 . 632 . 

161. 164 . 338 . 34 0 
Alexander d . Gr. 39.54 
Alexanderroman 2461 
Allogenes 187 
Alte d . fün f Gliede r 

674. 23 5 
Amente 100 

Ameshas-Spentas 142· 
237. 33 6 

Amulett 289 
Anähid 41 
Anaita 26. 5 5 
Anaitis 722 
Anatan (mand . Dämon) 

249 
Anathematismen geg . 

Mani 75. 249 
Andromeda 263 3 
Anführer, di e beide n 

großen 165. 180 1  
Anrieh 2 
Anthropologie 95. 102 . 

183. 36 1 ff. 
Anthropos 264 f. 337. 

340 
s. Urmensch , Arch -
anthropos, Protan -
thropos 

Antichrist 113 
Antimimon Pneum a 

296. 36 6 
Antitacten 108 
Anz 4. 9  f. 
Apelles 113. 131 . 139 . 

230i 
Aphaka 722 
Aphrodite 51 
Aphrodite v . Aphak a 

722 
Aphrodite, fremd e i . 

Memphis 79 
Aphrodite, syrische 80. 

82. 38 5 
Apokalypse s . Offen 

barung 
Apokalyptik, jüdisch e 

196 
Apolytrosis 64. 295 . 

298. 
Apophasis megal e 73 u 

127. 154 . 230 . 236 . 
25* 
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Apostel, zweiundsie -
benzig 359 

Apostelgeschichte 261. 
306 

Apostoliker 3052 
Apotheose 149 
Aradus 90 
Archantropos 170 ff. 
Archon, d . groß e 3311 
Archon d. Mondscheibe 

512 36 6 
Archon d. Sonnenschei

be 512 36 6 
Archonten au f de m 

Wege d . Mitt e 52. 
100 

Archonten, Beseiti 
gung d . Bosheit. 296. 
298 

Archonten, fün f groß e 
51. 36 6 

Archonten der Heimar-
mene 165 

Archonten, manichäi -
sche 44 f. 1651 

Archonten, zweiund -
siebenzig 359 

Archon tiker 15. 84 . 
320. 32 3 

Ardibehischt 42 
Ares 51 
Aristides, Apologe t 

2072. 224 . 225 1 
Aristoteles 229. 32 7 
Aristoxenos 153. 1562. 

374 
Armenios, Bardesani t 

130 
Arnobius 1492. 353 . 

362 
"Αρρητος 84 
Ascensio Jesaiae 2002. 

241. 260 . 303 2 
Ashoqar 237 
Askese 95. 107 . 111 . 

321 
Asklepios 24 
Askalun (= Saklas) 

48 f 
Assarhaddon 377 
Aetaphaioe IO2 . 1 1 
Astarte 26. 55 . 80. 822 
Astrologie 370. 37 2 
Astrologischer Fata 

lismus 54 
Astronomie 370. 37 2 

I Atlas 179 f. 344 
Attargatis 26. 69i. 

(Kultbild d . Α.). 722. 
1 83 1. 186. 

s. De a Syria. 
Attis 184 f. 217. 23 2 
Attislied 183 f. 
Attisreligion 651. 184. 

I 186 . 21 7 
Audhumla, Ku h 2111 

I Auferstehung 205. 207 
Aufstieg d . Seel e 313 
Aüharmazd 41 

s. Ahur a Mazd a 
I Aureole 147 

Authades 18. 101. 272. 
288 

Authadia 13. 18 2. 237. 
338 

Autogenes 161. 164 . 
338 

Autopator 84 
Avatara-Lehre 213 
Avesta 150. 159 . 202 f. 
Azi-Dahäk 41 

B a a l (Bäl , Bei ) 23. 28. 
353 

Baalbek s . Heliopolis 
Babel (Babylon ) 147. 

371 
Babylonier 146 

I Babylonische Astrolo 
gie 149 

BabylonischePlaneten¬ 
götter 21 f. 

Babylonische Religio n 
47. 54 . 335 . 362 s 
s. außerdem Astarte , 
Astronomie, Astrolo 
gie, Bei , Ea , Iätär , 
Kingu, Marduk , Na 
bu, Nergal. , Plane 
ten, Samas , Sin , 
Schöpfungsmythus, 
Tiämat, Tierkreis 
zeichen, Uddu-suna¬ 
mir, Weltenjahr, 
Weltperiode, Woche , 
Zarpanitu 

Babylonischer Schöp ¬ 
fungsmythus47.246f. 

Bahräm s . Behrä m 
Balsamöl 301 
Balthi 23. 2 6 
Barbelo 14f. 17 f. 73. 

76. 103 . 16 0 ff. 170. 

339 f. (= Πας&ένος 
14. 181 ) 

Barbelognosis 13. 16 s 
(die Sieben) ; 59ff. 
(die Muttergöttin ) y 
84 (der unbekannt e 
Vater); 87 (die höch
ste Lichtgottheit ) -r 
99 (Dualismus); 160 f. 
170 f. 217 (der Ur 
mensch = Adamas) - r 
237 (Hypostasen) ♦ 
332 f. 338 (Aufbau 
des Systems ) 

Bardesanes u . Barde ¬ 
saniten 16 (die Lehre 
v. d. Sieben vgl. 365 2. 
385); 71 . 33 3 (die¬ 
höchsten Aeone n d . 
Systems); 721 (B. 
Priester i n Mabug); . 
84. 8 6 (Vater d . Le
bens); 96 ff. 992. 33 0 
(Dualismus); 1101. 
120 2. 132 1 (Schüler 
d. Bardesanes) ; 23 ä 
(Elemente); 3363 (der 
Vater u . da s „Mäd 
chen") ; 

Bareshman 311 
Barkabbas 96. 10 4 
Barkoph 96 
Barpharanges 282 s 
Bartholomaeue, Fragen 

d., 2582. 298 1 
Baruch (Engel ) 133 
Baruch (Prophe t = Zo

roaster) 133 1 
Baruchbuch, Baruch ¬ 

gnosis 731. 154. 276 . 
293. 314 . 330 . 37 9 

Basilides 19 (Lehre v . 
d. Sieben) ; 84 (pater 
innatus); 92 ff. 328 L 
(Dualismus); 117 
(Verwandtschaft mi t 
Manichäismus un d 
Parsismus); 235.237 
(Hypostasen); 325 
(Antijudaismus); 365 
(Anthropologie) 

Basilidianische Schul 
systeme 106. 12 7 
329 f. 

Basilius v . Kappado ¬ 
cien 45 

Basilius Perse r 2253 
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Basilikos 113 
Baum d . Leben s 304f. 
Baur, F . Chr . 1. 5 . 7 
Becher d . Vergessen 

heit (Lethe ) 366 
Behinan (= Vohumano) 

341 
Behräm 33. 42 . 27 9 
Bekleidung 3032 
Bei (= Kronos) 3721 

s. Baa l 
Ben Asa i (Rabbi ) 200 
Ben Soma (Rabbi) 200 
Bhagavadgitä 214 
Bhäq 32 
Bithus, Bitos , Bithy s 

191. 192 1 
Blitz 180 
BlitzartigesErscheinen 

d. Urmensche n 222 
Blumen b . d . Toten 

messe 3101 
Bosporanisches Reic h 

902 
Brand (Element ) 232 

s. Weltbran d 
Brandmarkung 286 f. 
Brandt, W . 3 
Brautgemach (Sakra 

ment); 70. 263. 315f. 
Brot 227 f. 29 7 s 
Brotbrechen 306 f. 
Brundisi 1861 
Buddhas Inkarnatio 

nen 2141 
Buddhisten 229 
Bundehesh 98. 12 0 2. 

123. 20 3 ff. 
Bundesmahlzeit 308 
Bundesschlies8ung308 
Byblos 80. 38 5 
Bythos 16. 18 . 107 1. 

164. 267. 340 . 34 1 s. 
342 

Cassianus 178 
Catapatabrahmana 

2131 
Caulacau 237 
Celsue ü . d . Ophite n 

10 ff. 
Cerdon 109 f. 
Ohaldäer 2072. 224 ; 

= Perser 225 ;chald. 
Mythus v . d . Men 
schenschöpfung (Ur 

menschen) 20. 34 . 
193. 21 8 

Cham 96. 144 . 36 9 f. 
Chaos 99 f. 105. 27 1 f. 
Charis 58 
Christus 54. 69 . 109 . 

111. 13 8 f. 143. 154 . 
156. 16 1 ff. 170 f. 
171i. 173.241.263 ff. 
274 f. 339 ff. 

— Bedeut. s . Tauf e 
2961 

— Sitz i . d . Sonne 222 
— verborgener Nam e 

291 
Chronicon Paschale 371 
Chronos (-Kronos) 451. 

1051. 353 
Chrysostomus, Dio22 4 
Civa 214 
Comana 722 
Cumont 25 

Dâdistân-i Dini k 
203 f. 

Dämonen 192f ; Ver 
treibung durc h d . 
Taufe 294. 30 1 

Damascius 45. 105 1. 
354 f. 

Daniel 196 f. 219. 35 9 
David (Daveithe), Aeon 

15. 33 8 
Dea Syria 26 . 72 1 

8. Attargatis 
Dekas d . Valentinianer 

340 f. 
Demavend 41 
Deraiurg 182.188.343. 

354f. 
Diamartyria d.Jakobu s 

156. 227 . 2922 . 30 5 
Dieterich, A . 5 i 
Dio s . Chrysostorau s 
Diodor, Berich t ü . d . 

babylon. Rel . 22 
Diodor d . Eretrie r 153 
Dinkard 203 ff. 
Dinon 225 s 
Dioskuren 78 
Dlibat (Dilbat ) 28 
Dodekas d . Valentini 

aner 340 f. 
Doketen 125 f. 182 

2961. 330 
Doketismus 95. 107 . 

1102. 11 1 

Doppelgänger himm 
lischer 3032 

Dositheus 81. 2842 . 
383 

Drache 182 
— Bewacber de r Perl e 

252 f. 
— d. Finsterni s 100 
— d. Unterwel t 166 
— zu Babe l 2461 
Dreiheit s . Tria s 
Dreimalgewaltige Göt

ter 60 f. 
Dualismus 91—159. 

328. 36 1 ff. 
Dusis s . Dositheu s 

Ebioniten 154 f. 173. 
220. 285 . 30 6 

Edda 211i . 3761 
Edem 731. 133 
Eiche, geflügelt e 96 
Eid (Initiationsakt ) 

293 
Einschnitte, di e fün f 

166i 
Ekklesia 163 f. 1771. 

340 
Eleleth 15. 3 8 
Elemente 223—237. 

135 f. 140. 143 . 30 7 
Elemente, bös e 232 f. 
Elemente, fün f 177 f. 

229-231 
Elemente, vie r 162. 

223 ff. 
Elemente, zwöl f 177 
Eleusinische Myste 

rien 661. 317 
Eliezer, Rabb i 198 
Elilaios 15 
Elischa be n Abuja 199, 
Elkesaiten 90. 29 2 

(Taufforrael); 154 f. 
(Beziehung z . d. ver 
wandten Sekten , 
Dualismus); 1731. 
227 (d. 7 Schwur
zeugen); 282 ff. (Tau
fe); 2932 (Initiations
eid) 

Eloaeue s . Ailoaio s 
Elohim 133 
Elxai 371. 154 ff. 384 
Elxaibuch 282. 29 4 
Emanationsgedanke 

106. 32 9 
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Engel, Diene r Adam s 
198 

Engel, al s Planetener -
leuchter 33 

— des Sote r 268 
— Verlobte de r Pneu 

matiker 269. 292 . 
315 f. 318 

— zweiundsiebenzig 
359 

Enkratiten 3052 
En-Nedim 97 
Ennoia 161 f. 170 
En-Soph 1351 
Erde (Element ) 143. 

153. 1562 . 22 7 ff. 
Erlöser 238—276. 67 1 

s. Sote r 
Erzengel, persische 206 
Esaldaios 168 
Eschatologie 102 

s. Apokalyptik , 
Weltbrand 

Esra, IV. Buch 197. 221 
Essener 283 
Esther, Targu n 360 
Eucharistie 305 ff. 
Eucharistische Gebet e 

66 f. 
Eudemos Khodio s 45 
Euemeros 262 
Euphrates (Gnostiker ) 

26. 32 3 
Europa, Kaub de r 822 
Eva 48 
Evangelien 197. 24 2 
Evangelium Maria e 59 
Evangelium Nicodem i 

257. 30 4 
Eznik 45. 13 3 (ü. d . 

Marcionitismus); 
154. 258 f. (ü.d . Höl
lenfahrt); 330 

Farben d . siebe n 25 
Eeuer 139. 143 . 15 6 f. 

206.227f.281i. —146 
(Blitzfeuer Feue r d . 
Herrschaft); 151 ff. 
(Feuer al s böses Ele
ment); 230.232 (dop
peltes Eeuer) ; 234 
(durch alle s hin 
durchgehendes Ele 
ment); 294 f. (F . d . 
Taufe) 

Feueranbetung 371 f. 

Feueraltäre, persisch e 
311 

Feuerpriester 206 
Feuertaufe 61 f. 
Feuertempel 150 
filius homini s 163 

s. Urmensc h 
Finsternis 87. 18 1 f. 

188 
Finsternis (Element) , 

232 
Fitahl (= Ptahil) 357 
Fixsternhimmel 233 
Fleischopfer 311 
Flora 110 
Forat-Maisän 26 
Franrasyan 147 
Frashoqar 237 
Frêdün 41 
Fremde, de r (Gott ) 133 
Freund d . Lichte r 179 
Friedenssöhne, vie r 

3391 
Frugifer 353 
Fünfzahl 358; fünf Ele

mente 177 f. 121— 
231; fünf Planete n 
22; fünf Wochentage 
358; fünf Söhn e d . 
Ruhä 32 

Fürst d . Finsterni ß 
117. 178 . 20 8 

Gabra Qadmaj a 176 
Gabriel 176. 24 1 
Gahi, Dämo n d . Un 

zucht 203 f. 
Gayô-Maretan 202 f. 
Gâyômard41.762.116. 

203 f. 215 f. 219.336 f. 
Gebot, erste s 166. 346 
Geburt, wunderbar e 

2492 
Geist de s Leben s 74. 

274 
s. Lebensgeis t 

Geist Gotte s 281 
Geisttaufe 61 f. 
Gemrâ 24 9 
Gericht 166 
Germanische Mytho 

logie 2111 
Geruch d . Salböl s 301 
Gesandte, d. dritte 674. 

74 f. 235. 274 . 344 . 
Gesetz d . Lände r 98 
Gesetz, mosaisches 110 

Gestirne 171 
Gêuš Urv a 202 
Glanz,himmlischer 198 
Glieder, fün f 674 
Glühwind 232 
Gôkíhar 42 
Gosurun 202 
Göttermutter 54. 71 . 

184 f. 322 
Götzendienst, desse n 

Ursprung 53 
Gott alttestamentli -

cher 109 f. 355 
8. Judengott 

Gott feurige r 126. 182. 
2301 

— gerechter 130 ff. 
— der Gesetz e 133 
— der gut e 133 
— unsichtbarer 17.52. 

60 
s.Fremde, de r (Gott ) 

Gnosis (Aeon) 1612.164 
Gnostiker (i m engere n 

Sinn) 11 f. (Lehr e v . 
d. Sieben) ; 49. 73 . 
76 (unsittlicher Kul 
tus); 84. 8 7 (der un 
bekannte Vater) ; 96 
(Propheten d. Gnost); 
98.119 (Dualismus); 
162 f. 170 (Urmensch; 
ursprüngliche Anla 
ge d . System s vgl . 
217. 219 . 222); 263 f. 
(Gestalt d. Erlösers); 
319 ff. (Zusammen 
fassung) 

Gog-Magog 1561 
Griechische Religio n 

56. 91 . 118 . 21 6 
s. Agenor, Androme 
da, Aphrodite , An 
thropologie, Apothe 
ose, Asklepios, Attis, 
Chronoe, Dioskuren , 
Elemente, Eleusini ¬ 
sche Mysterien, Eue 
meros, Europa , Har¬ 
monia, Helena , Hei¬ 
marmene, Hermes , 
Hesione, Kadmosr 
Mysterienreligion, 
Orpheus, Philoso 
phie, Plato, Plotin , 
Posidonius v . Apa ¬ 
mea, Spiritualismus , 
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Stoiker, Weltseele , 
Zeus 

Großherrliche, de r 115 
Gruppe 5 ff. 
Güte, Hypostas e 236 
Gundaphoros, Tauf e d . 

298 

Hadesfahrt 255ff. 
Hadrian 29 1 150 
Haoma 311. 312i 
Haomabaum 3032 
Harraogenes s . Har -

muzel 
Harmonia 262. 263 1 
Harmuzel 338 
Harnack Α., 2 ι . 4 
Harran 2632. 280 2 
Harranier s . Ssabie r 
Hatra 263 2 
Hebdomas 12. 15 . 17 . 

19. 372 . 237 . 35 4 
Hecataeus 22 
Heilsbote 751 
Heimarmene 192 
Helena 73. 76 ff. 81 237. 

261. 32 2 
Helfer, d . fün f 1661 
Heliopolis (= Baalbek ) 

722. 186 . 335 . 35 3 
Hemerobaptisten 283 f. 
Henoch 173 . 200. 2561. 

303 
Henochbuch, äthiopi 

sches 52 f. 201. 256 1 
359 

Henochbuch, Bilder 
reden 197 

Henochbuch, slavi -
schesl74.198i.303f. 

Henochbücher 302 
Herakleon 165. 30 0 
Herakles 2633 
Hermes 24. 51 . 19 0 
Hermetische Religio n 

23 
Hermetische Schrifte n 

181. 36 3 f. 
Hermogerfes 222 
Hermon, Versammlun g 

a. d . Ber g 52 
Herodot 79. 22 3 
Hesione 26 3 s 
Hibil-Ziwä 33 ff. 41. 

43. 115 . 176 . 24 4 ff. 
2671. 2872.288.290. 
2933 

Hibil-Ziwä, Höllen
fahrt 244 ff. 258 

Hierapolis (Mabug) 69i. 
831 . 150. 186 . 263 2. 
335 

Hilgenfeld 1 
Himmel (Element) 223f. 

226 f. 
Himmel, d . siebe n 25 
Himmelsgöttin 254 

s.Göttermutter,Mut¬ 
ter 

Hirten, zweiundsieben¬ 
zig 359 

Hochzeit, himmlisch e 
268 ff. 

Höllen, siebe n 245 
Höllenfahrt (d . Hibil¬ 

Ziwâ) 244 ff. 258 
s. Hadesfahr t 

Homer 79 
Homilien s . Klemen ¬ 

tinen 
Honig 312 
Horos 129. 1612 . 2921. 

295. 34 1 ff. 
Horoskop 148 
Hvarena 147. 151. 199. 
' 202 . 370 2 

Hyle 130 ff. 
Hyliker 270 
Hypostasen 13 
Hypostasenlehre 233 ff. 
Hypsietarier 90 
Hypsistos 90 

Ihn Deisä n s . Barde¬ 
A sane s 
Idâšer, Prieste r 372 
Ignatius v . Ant . 302 1  
Indische Eeligio n l i . 

209 ff. 345 
s. Avataralehre, Bha¬ 
gavadgitä, Buddha , 
Buddhisten, Qatapa ¬ 
tabrahmana, Qiva, 
Kasten, Krishna, Nä¬ 
rayäna,Purusha,Rig¬ 
veda, Rudr a 

Indschan, Prieste r 373 
Ingenitus (Deus ) 84 
Irem, Säulenstad t 361 
Isaak 173 
Isidor S . d . Basilide s 

95 f. 118. 36 5 
Isis 795. 8 0 ff. 385 

Ištâr 22. 26 . 54 . 72 2 . 
2633. 

Jabraoth 165. 39 7 
Jakob 173 
Jaldabaothl0.12.14f. 

18. 99 . 10 2 ff. 173. 
264. 32 1 f. 324. 326 . 
343. 35 1 ff. 

Jamblichus 1921 .365 1 
Jao 102. 292 1. 351 1 . 

3544 
Jat ir Jatru n 360 
Javar 41 
Jazukâjâ 3 7 
Jehavmelek 385 
JeraSid 357 
Jeremias (Prophet ) 359 
Jesus 20. 95.151.1711 . 

237. 26 4 f. 2662. 
270 f. 274 f. 3032. 327 

Jesu Mutte r 2492 
Jesus patibili s 274 f. 
Jesu Sündloeigkei t 95 
Jeu 51. 135 1. 165 f. 

1801. 309 ff. 
Jeü-Bücher 17 f. 51. 

61 f. 88. 166 . 287 . 
295 f. 297 

Jexai 371 . 155 
Joel 2 
Johannes d . Priester 

könig 360 
Johannes d . Täufe r 

282. 284 2 
Johannesevangelium 

197. 30 6 
Jorba (Jo-Rabba ) 30 
Josippon be n Gorio n 

2461 
Judenchristliche Gno

sis 19 7 
Judengott 12. 19. 138 . 

237. 325 . 3551 
Jüdische Eschatologi e 

220 
Jüdische Lehr e v . d . 

Hadesfahrt 2561  
Jüdische Religio n 38f. 

57. 85 . 90. 219. 301f. 
324 

Julian 184 
Jungfrau, himmlisch e 

302 
Jungfrauen-Geburt 61. 

2492. 37 9 f. 
Jupiter 10 f. 29. 38 5 
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Justin 133. 154 . 276 . 
330 

Kabba la 190 . 201.219. 
222. 33 5 

Kadmos 822 . 26 2 
Kaianer (Kainiten) 32 0 
&ainawija 156 2 
Kajümarthija 141.207. 

216 
Kalender, persische r 

3414. 36 0 
Kanopus 7 9 
Kantaeer 38 3 
Karmel, Empörung a. 

d. Ber g 3 5 
Karpokrates 32 6 
Karpokratianer 20.84 . 

286 f. 28 9 
Kasten, indisch e 210 
Kayanische Dynastie 

147 
Kelch, Fehle n d . Kel 

ches i. d. Eucharistie 
305 f. 

Kerinth 32 7 
Kerinthianer 15 5 
Kessler 3 
Kewän 28. 4 1 
Khei 20 4 
Khvetük-Das 336 
Kindertaufe 279 
Kingu 248 
Kleider, himmlisch e 

3032 
Kleider, weiß e 3032 
Klementinen 135—154. 

80f. (Helena-Luna) ; 
84 (d. verborgen e 
Vater); 86 (d. unbe 
kannte Gott) ; 88 f. 
(d. himmlische Licht
welt); 171 ff. (Ur 
mensch vgl . 1812. 
194. 206 . 220) ; 22 7 
(Elemente); 237 (Hy
postasen); 275 (Ur¬ 
offenbarung); 281 . 
294 (Taufe); 284 a 
(Dositheus); 300. 
303 f. (Ölsakrament) ; 
305f. (Eucharistie) ; 
314 (Himmelfahrt); 
369 ff. (Nimrod-Zoro¬ 
aster) 

Koran 23 
Κόρη χούμο υ 1941 

Korybas 169 
Kosmogonie d. Nicolai-

ten 731. 103ff. 
Kraft, Hypostas e 88. 

236 
Kreuze al s Planeten 

leuchter 33 
Kreuzesstamm 305 
Krishna 21 3 ff. 
Krone a . Himme l 147. 

201 
Kronos 45 1 . 51 f. 353 ff. 

3702. 37 2 
s. Chrono s 
s. Satur n 

Krun d . Kiese 245. 248 
Kukaeer 3371  
Kult, obscoene r 49 
Kybele 26. 18 6 

I^abdacus 96 
Lactantius Placidus 85 
Lassen 1 
Leben Adam s 304 
Leben, erste s 84. 278 . 

292 
Lebens, Zeiche n d . 287 
Lebensbaum s . Bau m 
Lebensgeist 179 f. 344 

s. Geis t d . Leben s 
Leiblichkeit, höher e 

2961. 303 
Leidenschaften d . So 

phia 107. 34 2 
Leontica 3122 
Leviathan 11 . 30 . 87 . 

101 
Libertinistische Kult e 

73 f. 
Libertinismus 321 
Licht 181. 207 . 208 1 
— Element 232 
— d. erst e 162 
— d. groß e 1661 
— Hypostase 88. 23 6 
— uranfänglichesl351 
— d. Urmensche n 222 
Lichtes, Einsammlun g 

d. 165 
Lichtes, Reinigun g u . 

Sammlung d . 1801 
Lichterde 135. 231.235 
Lichtjungfrau 61 f. 621. 

69. 76 . 282s. 288. 
291. 34 5 

Lichtjungfrau, 12 Die
ner de r 621 

Lichtjungfrau, 15 Hel
fer de r 621 

Lichtkleid 3032 
Lichtland 1351 
Lichtschatz 1351 .1661 . 

1801. 346 
Liechtenhan 6 1 
Lipeius 1. 5 . 7 
Löwengestalt (Jalda ¬ 

baoths) 351 ff. 
Logos 163. 1823 . 34 0 
Lucian 69 . 722. 80.82 2 
Lügenmessias b . d . 

Mandäern 29 
Luft, Elemen t 153. 

1562. 22 7 f. 
Luft, durc h alle s hin 

durchgehend 233 
Luft, vermittelnd e 

Macht zw . Lich t u . 
Finsternis 123. 12 8 

Luftkreis 135. 231. 235 
Lugdunum, Märtyre r 

3023 
Lumen (primum ) 164 
Luna = Helena 8 i 

Mabug s . Hierapoli s 
Macrobius 362 f. 
Mädchen, Tochte r d . 

Lichts 68 
Mager 85. 22 4 (ü. d . 

Wagen Gottes ) 
Magusaeer 45 
Makom 40 
Malkander 80 
Mambuhä 312 f. 
Mänä 40. 29 2 
Mânâ Eabb a 117 
Manasse, Gebe t 2891 
Mändäd'Haje31.34ff. 

41. 115 . 161 1. 176. 
243. 2671 . 274 f. 279. 
292 f. 

Mandaeer,Mandäismu s 
232. 2 7 ff. 56 (Lehre 
v. d . Ruh â u . d . Sie
ben) ; 40 f (Abhängig 
keit v . Parsismus) ; 
84 (erstes Leben) ; 
992 (Ptahil); 114 ff. 
(Dualismus, persi 
schen Charakters) ; 
135 (Ajar) ; 176.21 7 
(Urmensch); 233(Ele¬ 
mente);242 ff.(Hibil¬ 
Ziwâs Höllenfahr t 
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vgl. 2671); 273 (Ur¬ 
offenbarung); 27 8 ff. 
286f. (Taufe) ; 293f. 
(Trinken de s Tauf 
wassers); 300 (Taufe 
d. Sterbenden); 3032  
(weiße Kleider) ; 312 
(Kommunion); 339 1 
(Matarta d . 4. Frie
denssöhne); 383 
s. noch Abatur, Ajar, 
Bhäq, Leben , erstes , 
Hibil-Ziwâ, Mänä , 
Mândâ d'H âje, Ma¬ 
siqtä, Pir â, Ptahil , 
Ruhâ, U r 

ManijManichäer, Mani¬ 
chäismus 46 ff. 56 
(die gefangene n Ar¬ 
chonten); 47 ff. 
(Schöpfung d . Men 
schen); 59 (Mutter 
d. Lebens); 674. 74 f. 
(d. dritt e Gesandte) ; 
84. 86 . 8 8 (König d . 
Lichtes); 115ff . (Dua
lismus); 1231 (Spi 
ritus sanctu s = aer); 
134 f. (Luftkreis , 
Lichterde); 1661.348 
(Verwandtschaft m . 
d. Pisti s Sophia) ; 
177 ff. (Urmensch vgl. 
221 f.); 230 i (Welt 
brand); 231 (Ele
mente); 235 f. (Hypo
stasen); 274 (Erlö¬ 
sungsprozeß); 319 
(Mysterien); 334 
(Trias a . d . Spitze d . 
Aeonen); 3411(8 Er
den, 10 Himmel); 
3412 (1 2 Elemente); 
343 ff. (Aufba u de s 
Systems); 367 (An
thropologie) ; 381 2  
Seth-Sagen) 

Mannweiblicher Ur 
mensch 175 i 

Mannweiblichkeit 198 
Marcion 109ff. 130.312. 

329 
Marcioniten 258 f. 297. 

3052. 33 0 
Marduk 22. 47 . 24 6 ff. 

267 

Maria, Mutter Jesu266. 
270 

Marinus, Bardesanit 97 
Markosier 63 ff. (Sakra

mentsgebete) ; 70 . 
315 ff. (Brautgemach¬ 
Sakrament); 164. 
1711 (Urmensch); 
265 f. (Erlösungs 
lehre); 291. 2921 
(Taufformel); 2934. 
295 (Apolytrosis); 
298. 30 0 f. (Ölsakra¬ 
ment); 341 (Dekas, 
Dodekas) 

Markus, Marcionit 130i 
Markus, Valentiniane r 

3001. 315 
Mars 10. 4 3 
Marthus — Marthana 

155 
Martyrium Petri 175 2 
Masbotheer 283 f. 
Masbotheos 283 
Mas'chija 1421 
Mashya — Mashyana 

205. 33 6 
Masiqtä,Totenmesse 40 
Mater Deoru m 1861 
Materie 97. 122 . 13 3 
Materie, Ableitun g a . 

d. Leidenschaften d . 
Sophia 107. 34 2 

Mathematiker 362 
Mazdak 43. 1202 . 143 . 

236 
Megasthenes 214 
Μεγέ&η (Engel) 3161 
Megethius, Marcioni t 

1301 
Meithras (= 365 ) 36 1 
Melchisedek 165. 1801. 

2823. 34 9 
Melito v . Sarde s 150 
Melkart 262 
Memphis 79 
Menander 211 
Menelaos 79 f. 
Mensch, d . erst e 220 

8. Urmensch 
Menschenklassen, gut e 

u. bös e 108 
Menschensohn, blitz 

artiges Erscheine n 
222 f. 

Merârâ 24 9 
Merkur 10. 2 9 

Merkur (= Lügenmes
sias) 29 

Mesites s . Mittle r 
Mesopotamien 186 
Messias, persischer 

2492 
Metalle, siebe n 25 
Metalle a . d . Leib e d . 

Urmenschen 206 f. 
Μήτηρ 9 ff. 58 ff. 168. 

184. 291 . 321 f. 325 
s. Mutte r 

Metra 104 
Michael 174. 200 2 
Michael, Patriarc h 383 
Michar u . Michev 2823  
Mihi'r s . Mithras 
Mihr Nerse h 141 
Milch 312 
Mirkhond 149 
Mischung, Welt der 102 
Misraim s . Mizrai m 
Mithras 122 . 33 0 (der 

Mittler); 147 (Trä
ger d. Hvarena); 1993  
(=Metatron?); 3313 
(Sohn Gottes , Ver 
bündeter der Sieben^ 
360 (der Got t ü 7 d . 
72 Sprachen) 

Mithrasheiligtum (Os
tium) 318 1  

Mithraepriester 96 
Mithrasreligion 25. 55 

(Lehre v . d . Sieben) ; 
46(Zervân);209.216 
(Stiertötung); 225f 
(Verehrung d . Ele 
mente) ;2881(Sakra
ment d . .Brandmar 
kung); 3052 (Eucha
ristie); 313 f (Sakra 
ment de r Himmel 
fahrt); 3525 Dar
stellung de s Zerv ân) 

Mitte, Or t de r 346 
Mittler (Mesites ) 122 f. 

132. 33 0 f. 
Mizraim 144.146.370f 
Mogtasilah 157. 28 6 
Mond l0f . 33. 42 . 71 . 

75. 8 6 f. 181. 22 3 ff. 
225 ff. 233. 34 5 

Mondgöttin 78. 8 2 
Monismus 106 f. 
Monoimos 119. 126 . 

1712 
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Monogenes 161. 171 . 
2671 

Mons victoriali s 37 9 ff. 
Moses 17 3 
Mosheim 1 
Mot 10 5 
Μšunê ku štä 356 
Münzen, harranisch e 

2802 
Mûspar 42 
Mutter 11 . 13 . 16 . 20 . 

26. 57 . 58—83. 10 3 f. 
177 
s. Μήιηρ, Götter
mutter, Himmels 
göttin 

Mygdonia, Tauf e de r 
299. 30 7 

Mysterien, eleusinische 
661 . 317 

Mysterienreligion 277 
Mysterium, erste s 165. 

346 

Naassener 20. 59 . 66 1  
(die Mutte r u . d . 
Sieben); 108. 12 5 
(Dualismus); 167 ff. 
217 f. (Urmensch) ; 
183 ff. (Zusammen 
hang m . d . Attis ¬ 
mysterien); 193 (Spe
kulation de r Chal ¬ 
däer ü . d . Urmen 
schen); 2301 (d . feu 
rige Gott) ; 2802 
(Taufe); 2883 (Er
löserhymnus); 297 
(Oelsakrament); 312 
(Honig u . Milch) ; 
3171 (Brautgemach) ; 
323. 330 . 334 . 

Naassenerhymnus 128 
Nabu (Nebo ) 23. 29 . 

291 . 55. 15 0 
Namen, Nennun g d . 

Namens 278. 29 8 ff. 
Nararael 28. 4 7 
Namrud s . Nimro d 
Namrus 28 
Närayäna 212 ff. 
Narcissus 205 1 
Nasaraeer 155 
Nazaraeer (Nazoraeer ) 

155. 28 5 
Nebel 232 

Nebo s . Nab u 
Nebrod(= Nimrod) 28. 

47 
Nebukadnezar 1591 

Nergal 29. 3 7 
Neriosang 762 
Nieolaiten 73. 731. 76. 

961. 103ff. (Kosmo¬ 
gonie); 113. 320 . 

Nicotheos 961. 187. 
189 f. 192 

Nimrod 144 ff. 360. 
369 ff. 377 
s. Namrud . Nebro d 

Ninus 145. 37 1 
Noah 173 
Norea 142 
Noria 142. 73 . 10 3 
Nus 182. 192i. 340 
Nymphon s . Brautge 

mach 

Ö l 228. 279 . 29 7 ff.; 
Wohlgeruch d.himm¬ 

. lischen Öl s 301 f. 
Ölberg, Offenbar , a . d . 

272 
Ölsakrament 297 ff. 
Ölsalbung (Bezeich 

nung mi t Öl ) 279 
Ölung, letzt e 300 f. 
Offenbarung d . Johan 

nes 1411 
Ogdoas 12. 15 . 17 . 19. 

164. 340. 340 2 (ägyp
tischer Einfluß ) 354 

Όλχάς, fünftes Elemen t 
2292 

Opfer d . Urmensche n 
210 

Opferzweige s . Zweig e 
s. Bareshma n 

Ophiomorphos 99 
OphitenlOf. 26 (Lehre 

v. d. Sieben); QG (Ver
ehrung de r Mutter) ; 
84 ( 6 ανω πατήρ) ; 
101 (Leviathan); 2892 
(Formeln b . Aufstieg 
d. Seele) ; 297. 30 4 
(Ölsakrament); 32 0 
(Grundlinien d . Sy 
stems); 323 (nicht
christlicher Charak 
ter); 333 (Trias; 
Vater, Mutter,Sohn); 
351 (Jaldabaoth) 

Oracula Chaldaica33l 2 
Oraios 10 
Orion 1461. 3722 
Ormuzd 41 ff. 75i. 86. 

992. 116.119.1201.2 . 
123. 14 0 ff. 356 
s. Ahur a Mazda , 
Auharmazd 

Öroiael 338 (=Uriel? ) 
Oromazes (Oromasdes ) 

122. 341 . 38 5 
Orpheus 150 
Osiris 8 0 
Ossaeer 154f . 227. 285 
Ot s . Mot 

Pakör 96 
Palmyra 9 0 
Paradies 199 
Parchor 96 
Παρθένος του φωτό ς s. 

Lichtjungfrau 
Paris 79 
Parkus 96 
Parthien 158 
Pass (d. Mächte d . Fin

sternis) 246 
Πατήρ 170. 267 1 
Πατήρ τη ς άλη&ίία ς 

164. 34 0 
— s. Vate r 
Pater beatu s 75 
Paulus, Aposte l 1961. 

242. 31 4 
Pausanias 80 
Pehta 312 f. 
Πεντάς 66 
Peraten 59. 124 . 129 . 

182. 33 0 
Perle 87. 252. 3032. 333 
Perseus 263 3 
Perser, Weihe-Gra d d . 

Mithrasmysten 3122 
Perser, Weltherrschaf t 

151 
Persische Religio n 25. 

37.39.54.85.90.111. 
116 ff. 122. 145 . 183 . 
202. 2301. 301. 3032 
s. Ahriman , Ahura¬ 
Mazda (Ormuzd) , 
Ameshas Spentas , 
Anaita, Ardibe -
hischt, Aveeta , Azi¬ 
Dahäk, Bareshma n 
(Zweige, Opferzwei -
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ge), Behrâm, Bell
man (Vohumano) , 
Bundehesh, Erzen
gel, Feuer , Haoma , 
Frêdûn, Gahi , G âyô¬ 
raard, Geu š Urv a 
(Goshurun), Gôkíhar, 
Khvêtûk-Das,Mager, 
Magusaeer, Mazdak , 
Mithras,Mûspar, Nê¬ 
riôsang, Planeten , 
Plutarch, Sâm , Sao¬  
šyañt, Soshyans, 
Spendarmad, Toten 
messe , Tschinvat¬ 
Brücke, Var , Vayu , 
Vistaspa, Vohumano, 
Woche, Yazatas , 
Yima, Zarathustra , 
Zervân, Zoroaster 

Pessimismus 119 
Petrus, Aposte l 136. 

1732. 1752 . 285.31 4 
Petrusbrief,erster 255f . 
Phallus 317 
Pharisäer 283 
Pharos 79 . 795 . 8 0 
Pherekydes 96 
Philippus Arabs 2 4 
Philo v . Alerandria 451. 

1231. 164 1. 194ff . 
219. 227 1 334 2 

Philolaus, Pythagoräer 
229 

Philosophie, griechi
sche, Grundcharak 
ter 91 f. 

Phönicien 78 
Phönicische Kosmogo¬ 

nie 105 
s. Sanchuniatho n 

Phönicische Religion 
1241. 354 f. 
s. Aphrodit e syri ¬ 
sche,Astarte,Byblos, 
Helena, Herakles, Je¬ 
havmelek, Mailän
der, Melkart , Sidon , 
Tyrus 

Phrygien 186 
Physis, Eh e m . d . Ur 

menschen 183 
Pirâ 135 , 29 2 
Piraeus 186 1 
Pistis Sophi a (Aeon) 

17 f. 52. 59 . 77 . 101. 
348 

Pistis Sophi a 17 f. (d . 
12 Aeonen etc.) ; 51 
(gefangene Archon ¬ 
ten); 60 ff. (Barbelo, 
Lichtjungfrau, Sa 
kramentsgebete); 88 
(Vater, unendliche s 
Licht); 99 ff. (Dualis
mus); 165 f. 217 (Ur
mensch); 1801 (Be 
rührung m . d . Mani¬ 
chäismus); 2301  
(Weltbrand); 241 (Er
löser); 271 f. (d . vor 
weltliche Erlösun g 
d. Sophia); 288 (Tau
fe); 292 1 (Jao) ; 296 
(Beseitigung d . Bos 
heit d . Archonten) ; 
298 (Salbung); 3032 
(Kleid d . Erlösers) ; 
309 ff. (Sakramente); 
318 (Mysterien de s 1. 
2. 3. Raumes); 346ff . 
(Aufbau d . Systems); 
359 (7 2 Archonten); 
365 ff. (Anthropolo 
gie) 

Planeten 11. 21 ff. 252. 
29. 33 . 41 (i. d. persi 
schen Religion); 52 f. 
69. 86 . 97 . 225 . 38 5 

Planetengeister 385 
Planetengötter 100.237 
Planetenhimmel 233 
Planetenopfer 23 
Planetensphären 183 
Planetentempel 23 
Planetenwagen 33. 3 6 
Plato 32 7 
Platonischer Mythu s 

γ. Urmenschen 198 
Plejaden 212. 2 2 
Pleroma 267 
Plotin 91. 205 1 
Plotin, Gnostike r de s 

113. 186 ff. 2051.216. 
2301 332 

Plutarch 80.82 2 .1261 . 
237 

Pneuma, vermittelnd e 
Macht 120. 12 7 

Pneuma hagio n s . Spi 
ritus eanctu s 

Pneumatiker 268. 31 5 
Poimandres 113 (Dua

lismus); 181 ff. (Ur

mensch, vgl. 188.194. 
218. 265 . 332 . 334 ) 

Porphyrius 1221  
Posidonius v . Apame a 

362 
Pothos 105 
Potitos 113 
Prepon 110. 13 0 
Proarche 84 
Proarchon 237. 33 8 
Prodicianer 1081. 327. 

333 f. 
Propator 84 
Prophet, d . wahr e 172 
Prostitution, heilig e 

722 
Protanthropos 160.162. 

1702 
s. Urmensc h 

Proteus 795 
Prunikoe (Pruneikos ) 

11 f. 13. 58.325 f. 333 
s. Sophia , gefallene , 
Achamoth 

Pseudojohanneische 
Apok. 302 

Pseudoklementinen s . 
Klementinen 

Psyche, Weltseel e ( = 
Urmensch) 178. 181. 
188 

Psychiker 270f. 
Ptah 146 
Ptahil 31 ff. 34 f. 561. 

992. 115 . 35 6 ff. 
Ptolemaeus (Valentini -

aner) u. ptolemäische 
Schule 17. 65 1 110. 
2301. 233. 26 6 f. 

Purusha 210 f. 215.2171 
Pythagoraeer 153 
Pythagoras 153 . 374 ff. 

Qualm, Elemen t 232 
Quelle d . Mächt e d . 

Finsternis 249 f. 
Qin, mand . Dämoni n 

249 f. 

Rabbinen 314 
Raguel 338 
Rauch, Elemen t 232 
Raum, d. erste , zweite , 

dritte 318 f. 
Räzä, d . große Geheim

nis 245 
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Rechten, Or t derer von 
der 346 

Regu 147 
Eeitzenstein 5 
Rekognitionen 8. Kle-

mentinen 
Religionen, falsch e u . 

i. Ursprun g 37 
Reville 9 i 
Rex gloriosu s 179 f. 
Rex honori s 179 f. 
Rhea 354 
Rhodon 113. 131 
Rigveda 210. 215 
Rivayets 43 
Rudra 214 
Ruhâ d ' QudS a 28ff . 

40. 43. 104.115. 243. 
2492. 250 . 2512.28 9 

Sahaoth 102. 1 4 f. 66. 
165. 180i.2892. 321. 
324. 354 4 

Sabaoth-Adaraae 163. 
296. 34 7 

Sacramente s . Sakra 
mente 

Säule, körperlich e 34 f. 
193 

Säulen, d . siebe n 173 
Saklas 15. 47 . 345 
Sakramente 276—319; 

61 ff. 
s. Brandmarkung , 
Brautgemach, Eu 
charistie, Namen 
nennung, Oelsakra ¬ 
raent, Oelun g letzte , 
Versiegelung, Tauf e 
u. a . 

Sakramente, unsitt 
liche 74 

Sakramentsgebete 64ff. 
Salbe, geistig e 298 
Salbung d . ersten Men

schen 1732 
Sallustius 185 
Salomo 357 

s. Teetamentu m Sa¬ 
lomonis. 

Salz 227 f. 29 7 s. 306 f. 
Sâm 41 
Samaritaner 82. 2842 . 

382 ff. 
SamaS 22. 28 . 30 . 37 
Samothrake 263 
— Mysterien 168 

Sampsaeer 154 f. 1731. 
227. 28 0 

Sanchuniathon 105.113 
Saosyant (Saoshyos ) 

203 
8. Soshyans 

Sapur I 2 4 
Satan 143 
— Gegner d . erste n 

Menschen 198 
Satornil 84. 107 f. 219. 

222. 237 . 328 
Saturn 221 . 43. 35 1 f. 

3551. 385 
Schadâd 361 
Schatzhöhle, syrisch e 

147. 199 1. 372. 37 9 
Schimäs 360 
Schlange 104. 12 4 f. 
Schlangengestalt d. Er

lösers 2601 
Schlangenkult 80. 83 . 

124 f. 
Schmidt, C . 4 
Schöpfung 181 
Schöpfung d . Men 

schen 12. 17 . 19f. 
20. 21 1. 27. 34 . 48. 
57. 181 . 193 . 207 . 
217. 321 . 324. 345 

Schöpfungsmythus, 
babylonischer 47. 
247 f. 2671 

Schwurzeugen 297 
Sebuaeer 283. 382 
Seele, Anhängse l d . 95 
Seele, d . darangewach 

sene 95 
Seele (Weltseele ) s . 

Psyche 
Seelenwanderung 95 
Selene 78 . 794 . 261 
Sem 3721 
Semiramie 372 
Semitische (ursemiti 

sche) Religio n 280 
Sephirot 201 
Septuaginta 359 
Serer 158 
Servius, Scholiast 36 1 
Seth (= Zoroataer) 

378 ff. 
Seth, Weissagun g d . 

Seth 378 f. 3812 
Sethianer 104 (Kosmo¬ 

gonie); 119 ff. (eigen

tümliches, dualisti 
sches System) ; 187 
(Allogeneis); 260 1 
(Erlöser i n Schlan 
gengestalt); 276 (Be
deutung Seths) ; 293 
Taufe d . Erlösers) ; 
302 (Wohlgeruch d . 
Pneuraa); 320. 33 3 
(Grundlinien d . Sy 
stems); 382 (Seth¬ 
Christus) 

Severianer 84. 108 
Sidon 79. 822 . 262 
— Koemogonie 1051 
Sieben, di e 9—58; 

115. 118 . 244 . 343 . 
385 

Sieben Inkorporatio 
nen d . wahre n Pro 
pheten 173 

Sieben Mensche n a . 
Anfang 183 

Sieben Menschenpaar e 
205 

Sieben Planetengott 
heiten i n Babylo n 
21 f. 

Siebenzig (s . zweiund ¬ 
siebenzig) 358 ff. 

Siebenzig Enge l 208 
Siegelring 246. 248 
Sige 58. 6 4 
Simon Magu s 78. 8 1 

88 f. 136. 314 
Simonianer 13. 18 (die 

Sieben u . d. Helena); 
73 (unzüchtiger 
Kult); 76 ff. 81 
(Mythen v . d . He 
lena); 127 (Dualis
mus); 230 (d. Ur¬ 
feuer); 230 . 236 (Ele
mente u . Hyposta 
sen) ; 26 1 (Simon als 
Erlöser); 323 (heid
nischer Charakter) . 
— s. Apophasis ine 
gale 

Sin 22 f. 28 
Siphor, Tauf e de s 299. 

307 
Siracide 2561 
Sisan, d . Webe r 147 
Sobiai 158 
Sohar 201 f. 
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Sohn 8. Tria s (Vater, 
Mutter, Sohn) 
s. Vater u . Soh n 

Sohn Gottes (Verwand
lung d. ) 191 f. 193 

Sohnschaften, di e dre i 
127 

Sonne 10 f. 33 (als 
Schiff). 36. 42 . 71 . 
75. 8 6 f. 101. 141 1. 
181. 207 . 221 . 22 3 f. 
225 ff. 233. 34 5 

Sonnenheros 221. 248 . 
254 

Sophia 11. 19i .26 . 58. 
69. 69 2 
s. Μήτηρ, Mutter, 
Spiritus Sanctu s 

Sophia, gefallen e 18. 
64 f. 82.106. 233.263 

Sophia,Achamoth,Pru-
nikos 13.16.99.130. 
161 f. 170. 188 . 234 . 
263 ff. 315.333.338. 
342 f. 360 
s. Achamoth , Pisti s 
Sophia, Prunikos, 
Kuhä, Spiritus Sanc 
tus 

Soshyans 205. 219 
Soter 70. 129 1. 263 ff. 

291. 315 . 343 . 36 0 
Sothis-Periode 24 
Spendarmad 205. 207i. 

336 
Spenta-Armaiti 335ff. 
Spiritualismus, griech . 

115 
Spiritus Sanctu s 13. 

26.58.98f. 162.1702. 
233 

Spiritus Sanctu s al s 
mittlerische Mach t 
129 f. 

Splenditenene 179 f. 
344 

Spudastes 1801 
Ssabier22ff. 157.286. 

385 
Stab (Zauberstab ) 251 i 
Sterbesakrament 300 f. 
Stier i . d . Mithrasmy -

sterien 209 f. 
Stoicheion 226 
Stoiker 224 
Strabo 722. 79 4 
Strafzimmer, zwöl f 101 

Sünde, Wegwaschun g 
i. d . Tauf e 294 

Sündenfall Adam s 172 
Syneros 113. 13 1 
Syrien 902. 18 6 
Syrische Religio n s . 

Astarte, Attargatis , 
Dea Syria, Lucian , 
Heliopolis (Baalbek), 
Hierapolis (Mabug) , 
Palmyra u . a . 

Syzygien (i . d. Klemen¬ 
tinen) 151 

Syzygienlehre 157.3381 

Tabu-Gebräuche 319 
Tagestäufer 283 
Talmud 2461 
Taricheas 3524 
Tatian 3052 
Taube (Gestal t d . Er 

lösers) 266. 27 0 
Taufe 151 f. 156. 278 ff. 
Taufen d . Lichtjung 

frau 63 
Taufformeln d . Marko¬ 

sier 63f.; d . Elke 
saiten 90 

Taufgebet 67 
Taufsekten 384 
Testament, alte s 1962 
Testamentum Salomo ¬ 

nis 212 
Teufel 94 (Vergötte

rung d.T.) ; 97.112. 
137 ff. (i . d . Lehr e 
d.Klementinen); 138. 
143 (Begnadigung); 
154. 17 4 (Antipode 
Adams) 

Thalassa 731 
Theben 263 
Thelema 340 
Theo Smyrnaeu s 2311 
Theodor v . Mopsuest e 

45 
Theodotus, excerpta 

265ff. 281i. 282. 2852. 
291 f. 295. 29 7 2 

Theos deutero s 194 1. 
199 

Thomas, Aposte l 298 f. 
Thonis v . Aegypten 79 
Thor, d . dritt e 66. 
Thot 191 
Thraker 109 
Tiâmat 47. 24 6 ff. 

Tierkreisgötter 69 
Tierkreiszeichen (12). 

16. 32 . 9 7 f. 225 
Tir 41 
Totenmesse, persisch e 

310 
Trajan 15 5 f. 
Trias (Vater , Mutter , 

Sohn) 168. 177 . 202. 
333 ff. 

Trinken d . Taufwas 
sers 292 

Tschinvat-Brücke 40 
Turfan, Fragment e von 

751. 77. 90 . 116 . 
231 f. 236. 341 2 

Tyrer 822 
Tyrus 81 

Uddu sunami r 2633 
Ulema'i Isla m 42 
Ur 30. 40 . 104 . 24 3 f. 

2492. 25 0 f. 251 
Uriel 3 0 f. 
Urlicht 202. 22 2 
Urmensch 74.108.113. 

115. 160-223 . 231 . 
274. 33 1 f. 
s. Ada m Kadmon , 
Gâyômard, Mensc h 
d. erst e 

Uroffenbarung 35. 176. 
273 ff. 345 

Vähräm 41 
Valentin, Valentinia ¬ 

ner 16. 1 8 (Hebdo¬ 
mas u . Ogdoas) ; 70 
(Hochzeit d . Sote r 
u. d . Sophia) ; 84 
(d. höchste Gott, Pro¬ 
pator); 106 f. moni 
stische Umbildun g 
d. gnost. Dualismus); 
129 (Horos); 163 ff. 
171 (Urmensch); 222 
(Sitz d . auferstande 
nen Christus) ; 237 
(dreißig Hypostasen); 
265ff. (Sote r u . So 
phia); 291 (Taufe a . 
d. Name n d . Soter) ; 
315 f. (Sakramen t d . 
Brautgemachs); 326i 
(Spiritus Sanctu s u . 
Sophia Achamoth) ; 
340 ff. (Aufba u de a 
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Systems); 3652 (An
thropologie). — s. 
Herakleon, Markus , 
Markosier, Ptolemae¬ 
er, Theodotus . 

Vater d . Alls 69. 162 f. 
— d. Größ e 84. 88 . 

177 
— d. Leben s 71. 84 . 

86 
— Mutter u . Soh n 8. 

Trias 
— u. Soh n 124. 125 . 

331 
— d. Unbekannte 63.84 
— d. Unbenannt e 84 

8. Πατήρ 
Vayu 123 
Vedalieder 2101 
Vermittler 132 
Versiegelung 278.286ff. 
Verwandlung d . Wein s 

i. Wasse r 31 
Vier Stern e al s Herr 

scher 339 
Vierzahl 339 
Vishnu 21 3 
Vistaspa 147. 1493 
Voelker, zweiundsie 

ben zig 359 
Vohumano 341 

'Wächter d . Planete n 
33 

Wächter d . Vorhang s 
165. 18 0 

Wagen Gotte s 224 
Wasser 139.143. 15 2 f. 

156 
— beim Abendmah l 

3052 
— fließendes 281 f. 
— oberes, himmlisches 

280 f. 
Wassers, Verehrung 

des 280 f. 

Wassers, Töchte r de s 
2802  

Wasserbad 61. 278 ff. 
Wassergottheit 2961  
Wein b. Abendmahl 308 
Weingarten 2 
Weinkrüge 309 ff. 
Weisheit 88. 153 . 23 6 

325 f. 
— Hadesfahrt 256 
Weltbrand 224. 2301. 
Weltdauer 362 3 
Welten, fün f 177 
Weltenei 385 
Weltenjahr 358 f. 
Weltperiode 24 
Weltseele 11. 18 8 

s. Psych e 
Wesenheiten, d . vie r 

88 
Wind, kosmogon . Po 

tenz 104 f. 
Winde, Elemen t de r 

223 f. 
— Verehrung 225.2261 

227 ff. 
Wird-Chän 360 
Wobbermin 2 
Woche, fünftägig e 358 
Wochen, zweiundsie ¬ 

benzig 359 
Wohlgeruch, himm 

lischer 68. 120 . 30 1 

Yazatas 150 
Yasna-Zeremonie 311 
Yast 123 
Yima 147. 220 . 35 6 ff. 
Ymir 211 1 

Zäd-Sparam 203 ff. 
Zahl, vollkommen e 102 
Zarathustra (Zabratus , 

Zaratus, Zarades , 
Zaradost, Zaratas ) 
291 . 98. 117 . 132 1. 

1421. 147. 150 . 153 . 
156 2. 205.208.374 f. 
379 f. 384 
s. Zoroaster 

Zarvân s . Zervä n 
Zaubergeheiranis d . 

Sieben 36 
Zauberkunst d . Siebe n 

35 
Zauberpapyri 1921 . 

1941  
Zauberperle 250 f. 
Zauberspiegel 250 f. 
Zeit,unendliches. Zer 

vân 
Zeitalter, goldne s 172 
Zervân akaran a (Zer -

wän, Zarv ân, Zro -
van) 44 f. 85.90.117. 
132i. 13 9 ff. 236f. 

Zervaniten, Zervaniti -
sches Syste m 44 f. 
(Alter desselben) ; 55. 
86. 992 . 139 ff. 336 

Zeugen, d . siebe n 156. 
227 ff. 282. 

Zeugen, d . zwe i 141 
Zeus 51 
Zodiakalgestirne s . 

Tierkreiszeichen 
Zoe 163. 34 0 
Zoroaster 122 . 133 1. 

144. 14 5 ff. 187. 190 . 
236.336,369 ff. 378 ff. 
s. Zarathustra . 

Zorokothora 282 3 
Zosimus 20. 50 . 96 1. 

190. 193 . 2072 . 216 . 
334 

Zostrianos 187 
Zrovan s . Zerv ân 
Zweige beimOpfer310f. 
Zweiundeiebenzig,Zahl 

358-361 
Zwölf Söhn e d . Kuh ä 

32 
Zwölfzahl 18. 34 7 f. 
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